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Vorrede. 


| Nas Publikum erhäft, nun den, Dritten 
“und. legten Theil der Gefchichte des fo bes 
ruͤhmten Kampfes Napoleons; des: Großen 
gegen Preußen und Rußland. — Eines 
Kampfes, der, nach der für Preußen fo ent» 
ſcheidenden Jenaͤer Schlacht „in eine ſolche 
Alternative ſank, daß ihn die Geſchichte, 
in Hinſicht auf die nachfolgenden Felbüge, 
mic Recht nur Franzoͤſiſch⸗Rußiſch nen⸗ 
nen koͤnnte. — 


Da dieſe zween tapferſten — und 

die größten Nationen ſchon fo oft einan⸗ 

der koloſſaliſch gegenuͤber ftanden , und in 
u 





dieſer Zeitgeriode ſich endlich ganz zu ent: 
Eriegen , oder gar, rote man muthmaßte, 
den größten Muͤhlſteinen gleich, fi bis 
auf ein milirärifch» politifches Atome an- 
! einander ju zerreiben ſchlenen; — fo wird 
06 dem verehrungswürdigen $efer nicht un⸗ 
"angenehm ſeyn, wenn ihm der Verfaſſer 
ſeine durch verſchiedene Lektuͤre aufgefaß⸗ 
ten Gedanken und Bemerkungen über die 
franzoͤſiſchen und rußiſchen Atmeen hier 
| u . J | 
; | 
Es iſt in dem tete Kilege fo viel 
über die rußifchen Truppen geprochen und 
gefehrieben worden, man hat fie mit den 
Franzoͤſiſchen, Preußifchen, und Oeſter⸗ 
reichiſchen verglichen, und je‘ Nachdem man 
". fich zu der einen oder der alderen politts 
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fhen Parthei befannte, ober frei und laut 
feine Meinung aͤuſſern durfte, fich auch für 
oder Die andere erflärer. 
Es iſt nicht genug, dag man die Nee 
fultate der : wechfelfeitigen Anftrengungen 
don mehreren zufammen hält, um darnach 
ihren Werch zu beurtheifen. — Dieſe haͤn⸗ 
gen oft von vielen fremdartigen Umſtaͤn⸗ 
ftönden ab, daß fich durchaus Fein ficheres 
Urtheil gründen laßt. — Zwar werden 
Männer von Merier dadurch nicht irre ges 
führt. - Indeſſen läßt fich Doch die größere 
Anzahl von Leſern fehr leicht dadurch vers 
leiten, eine Meinung zu faſſen, die, wenn 
man ſie genau pruͤfet, keineswegs Stich 
haͤlt, aber wie alle vorgefaßte Meinungen, 
wenn ſie allgemein ſind, auf die Entſchei⸗ 
| ma. -,; 


dung der — nicht ſelten ng 
Einfluß haben. — — | 


Was ich be | eine anderen Gelegens 
heit *) von dem rußifchen Truppen in ges 
drängter Kürze gefagt habe, will ich hier 
in einem detailirten Tone wiederhofen, und 
fuchen, bie ‚bisher noch ſchwankende und 
unfichere Stimmung beflelben , über den 
wechfelfeitigen — von beiden zu fixi⸗ 
ven. — 


Das ungeheure rußifche Reich erlau⸗ 
bet feinen Beberrfchern, fo. wie den Res 
genten Franfreichs , fie eben fo aus allen 








— 4) S. die Heldenthaten Napoleons 
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Klimaten und für alle Klimate zufammen 
zu fegen, Der einzige Unterſchied, ber 
Dabei ſtatt finder, ift diefer, daß die große 
Ausdehnung deffelben ihre fchnelle Verei⸗ 
nigung und Hinfchaffung auf die Punfte, 
100 fie gerade gebraucht werden follen , nicht 
fo feicht zufäßt, wie dieß in dem beſchraͤnk⸗ 
ten franzöfifchen Neiche gefchehen kann. — 
Wenn der franzöfifche Soldat fih auf ben 
Gipfeln der Alpen und dem brennenden 
Samle Egiptend mit Leichtigfeit beiveger, 
fo ficht der Ruſſe und haͤlt eben fo gut 
an den Grenzen von Lappland aus, als 
er ſich an den Kiften des ſchwarzen Mee> 
res oder am Kaukaſus ſchlaͤget. Entbeh⸗ 
rungen aller Art verſtehen beide recht gut 
zu ertragen, und ich glaube, wenn es 
darauf ankommt, fo iſt der Ruſſe im Grunde 


noch weit abgehärteter, wie der Franzofe, 
und kann mit wenigerm zu frieden geitel- 
fet werben , wie diefer. . Einen offenbaren 
Dorzug hat er auf jedem Falle voraus, umd 
biefer befteht darinn, dag er ungleid) wil- 
liger ift, einen phnfifch ſtaͤrkern Körperbau 
befiget , von Krankheiten weniger zu, bes 
fürchten hat, und zu feiner Wiederher: 
ftellung fange die Pflege und Sorgfalt 
nicht bedarf, ohne welche jener felten wies 
der hergeftelle werden kann. 


Die Bekleidung des Ruſſen und feine 
Bewaffnung würden ganz zweckmaͤßig ſeyn, 
wenn fie mehr auf Leichtigkeit berechnet 
wären. Die Kopfbedeckung bei der In⸗ 
fanterie ,.fowohl, wie bei den Dragenern, 
Küragiren und. Hufasen. ift viel zu ſchwer 


und läftig , und die Stiefeln ber — 
ſind auf langen Maͤrſchen und bei ſchlim⸗ 
men Wegen hinderlich. Waͤre es nicht 
eine, durch die Erfahrung beſtaͤttigte Sache, 
daß Schuhe weit bequemer und beſſer zum 
Marſchiren ſind, die Franzoſen wuͤrden ih⸗ 
rer Infanterie gewiß ſchon laͤngſt haben 
Stiefeln in Deutſchland machen laſſen. — 
Vorzuͤglich ſchwer ift die Bewaffnung der 
Rufen, Man behauptet zwar , fie müßte 
fhwer ſeyn ‚ weil Die Mannſchaft ganz 
vorzüglich ſtark und robuft if. Ach gebe 
zu, daß ber abgehärtete rußiſche Dauer 


„ein fchwereres Gewehr haben muß, als der 


fchwache Gaskogner und Provencale. Bird 
er aber durch Märfche und Strapajen ans 


‚. gegriffen, fo erliegt er dann auch gewiß, uns 


ter ber tofl derſelben weit eher als dieſer. 


Was die rußifche Armee ganz vor 
züglich auszeichnet , ift ihr Train. Alle 
ihre Regiments: Amunition, und’ andere 
Waͤgen find Teiht und fehr zweckmaͤßg 
eingerichtet, fie find mic guten und flarfen 
Pferden beſpannt, das Geſchirr dieſer letz⸗ 
tern iſt dauerhaft und zweckmaͤßig, und 
was den einzeln Wagen an Umfange ab⸗ 
geht, erſetzen ſie durch die Menge. Dieß 
iſt zum Theile nicht ein Grund von der 
großen Anzahl der Waͤgen, die eine rußi⸗ 
ſche Armee bei ſich zu fuͤhren pflegt, und 
hieraus entſtehen oft Nachtheile fuͤr ſie, 
die das Gute, welches ihr zahlreicher Train 
ſonſt Haben mag , bei weitem überwiegen. 


Viel zu ſchwer und unbehuͤlflich iſt 
die rußiſche Feldartillerie. Sie ſcheint noch 





ganz für Die Kriege mir den Türfen be 
rechnet zu ſeyn, und wird, fo lange man 
ſie nicht zweckmaͤßiger organiſirt, in einem 
jeden Zuſammentreffen mit den Franzoſen 
immer den Kuͤrzern ziehen muͤſſen. Die 
große Menge von ſo leicht beweglicher rei— 
tender Artillerie, wie dieſe letztern fie ha- 
ben, macht es durchaus nothwendig, ihnen 
eine ähnliche entgegen zu ftellen, wenn man 
Vortheile über fie erhalten will, So lange 
dieß nicht geſchieht, wird man jeden er 
fochtenen Sieg immer. auf das theuerfte 
zu bezahlen genöthiger feyn, — 


Der Unterricht und das Exerzitlum in 
der rußiſchen Armee ſind freilich nicht ſo 
ſchulgerecht, wie in der Preußiſchen und 





Defterreidhifchen. Aber hierinn fichen a 

die Franzöfen dieſen beiden nach, und i Pi | 
glaube iheen fein Unrecht zu thun, wenn 
ich behaupte, daß die Rufſen im Ganzen 
doch beinahe noch beſſer abgerichter find 
wie fie. Diefe große Schulgerechtigkeit 
einer Armee ift indeß auch gar nicht mes 
ſentlich nothwendig, und der Erfolg hat 
bewieſen, daß man mit einer Armee, vie 
nicht reviemäßig auf einem gegebenen 
Terrain zu manevriren verſteht, Dennoch 
Schlachten gewinnen und die beßtabgetich⸗ 
teten Truppen in TER iringen | tann | 


Diefes haͤngt heut zu Tagr vorzüg, 
lich von der Beweglichteit derjefben auf 
dem Marſche ab, ein Vorzug, den bie Fran⸗ 
zoſen vor aken andern zum voraus baten, 


und den man ihnen nicht fireicig machen 
wird, fo fange in der Organiſation aller 
Armeen, die man ihnen entgegen ftellen 
kann, nicht alle jene Deränderungen ſtatt 
finden, welche die von ihnen befolgte Me: 
thode, fich zu bewegen und zu Friegen, 
durchaus nothwendig machen. Hierinn find 
die Ruſſen noch am allerweiteften zuruͤck. 
Ihr zahlreicher Train und die Menge Ger 
päde bie fie, bei fich führen, erlauben ihnen 
‚nicht, große Märfche zu machen 5 fie bes 
gegnen eben deßwegen fehr häufig Hinder- 
niffen, die fie nicht immer fo fchnell, als 
es die Umftände erfordern , bei Seite räus 
men Fönnen; erfcheinen dadurch in Maffen, 
bie viel andeuten , aber in der That wes 
‚nig ausmachen, und finden, mo fie hin- 
kommen, immer nur mit Mühe ben nö- 
! 


thigen Raum , fich auszubreiten, Lebens- 
mittel und Fourage, fihnelle Märfche in 
einer gegebenen Zeit zu machen, und wenn 
fie an dem Orte ihrer Beſtimmung ange⸗ 
langt ſind, ſich ſogleich zu ſchlagen, Mt 
ihnen beinahe ganz unmoͤglich. Sie muͤſſen 

immer vorher ausruhen, ehe ſie dem Feinde 
entgegen gehen koͤnnen, und eine Armee, 
die Ruhe braucht, um fehlagen zu koͤnnen, 
wird, wenn fie den nicht zu ermüdenden 
Franzoſen gegen über fteht, in ber Regel 
immer von ihnen gefchlagen werden. 


Dagegen finden bei dem rußifihen Sol⸗ 
daten wieder zwei mächtige Motive ſtatt, 
die ihn mir der größts möglichen Ausdauer 
und dem feltenften Muche zum Angriff 
und zur Vertheidigung befeben, das Anz 


om * 


un. — 
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benfen fchon erfochtener Siege und die 
Strenge der Subordination Obgleich ein 
großer Unterſchied zwiſchen den Franz 
fen den Türken und Polen ſtatt finder, 
mic welchen letztern die Ruffen in den neuern 
‚Zeiten eigenclih nur allein immer ihre 
Kriege geführt haben, fo weiß der gemeine 
Mann. ıhn doc entweder nicht zu machen, 
oder er bilder fich ein, daß ein Feind wie 
der andere ſey, und ihm bei jenem eben- 
falls gelingen müfle, mas ihm bei Diefen 
gelungen iſt. — Hierzu kommt noch der 
blinde Gehorſam, an den er gewoͤhnt iſt, 
und vermoͤge deſſen er es fuͤr ſeine Pflicht 
haͤlt, ſich auf dem Platze, auf welchen 
man ihn hingeſtellt hat, lieber tode ſchlagen 
‚zu laſſen, als ſich davon zu entfernen. — 
Bei dieſer Stimmung und feiner, Schwer: 


faͤligkeit in allen feinen Bewegungen, fann 
‘er vom Feinde umgangen und überflügele 
werden, er weicht deßwegen doch nit, 
und es nod) lange nicht genug, ihn beſiegt 
zu haben, man muß auch, um Meiſter 
vom Schlachtfelde zu werden, ihn zu Bo⸗ 
den ſtrecken, oder jedem Einzelnen beinahe 
mit Gewalt das Gewehr aus der Hand 
reiſſen. | 


Dieß iſt ein ganz eigenthuͤmlicher Ras 
-rafterzug des rußifchen Soldaten, und vers 
möge deſſen man ungeheuer viel mit ihm 
“würde ausrichten koͤnnen, wenn man ihn 
zweckmaͤßiger zu benugen wüßte, und bie 
einzelnen Korps feldft fich leichter zu ents 
wickeln verftänden. Hierinn Tiegt auch 
eine der Hauptſchwaͤche der rußifchen Arı 


‚meen, eine Schwaͤche, die von Seite ber 
Chefs eine große. Unbekanntſchaft mir ih⸗ 
‚ver Nationalitaͤt vorausſetzen laßt. Wäre 
dieß nicht der Fall, dann muͤßten die Fran⸗ 
‚jo. n ganz nothwendig jedesmal geſchlagen 
2 werden , fo oft fie e& mit den Rufen zu 
thun haͤtten. — Ein feſter ausdauernder 
Muth im Gefechte ſelbſt liegt nicht in dem 
Karakter der erſtern. Ihre bLebhaftigkeit 
laͤßt dieſes nicht zu, und wenn der erſte 
„Angriff nicht gleich gelingt und. fie ein 
fortgeſetztes Feuer Stunden lange auf eis 
„Ber und der nemlichen Stelle aushaften 
ſollen ſo weichen ſie in der Regel immer 
‚dur, ſuchen ſich hinter. der num. ‚vorge: 
ſchobenen Reſerve wieder zu ſammeln, 
und greifen dann, vermoͤge ihrer beichtig⸗ 
keit der Bewegungen, vom Denen wieder 


an. Wuͤßten alfo die rußifchen Anführer 
Yin Manoeuvre das erforderliche Ge 
genmanoeuvre jedesmal entgegen zu fegen, 
lieſſen fich ihre Korps leichter bewegen, und 
glaubten die Soldaten nicht alles gerhan 
zu haben, wenn fie dem Tode mic feftem 
Blicke unter Die Augen treten, der Feind 
würde ihnen felten den Sieg entreiffen. — — 


Bravour des Soldaten ift heute nicht 
mehr binfängfich zur Gewinnung der Schlach⸗ 
ten. —— Wer wagt es, fie dem üfters 
reichifchen Gemeinen abzufprechen?— 
Und doch hat der Erfolg fo oft gegen ihn 
entfchieden. —— — Das Genie des Feld: 
beren und der übrigen Anführer, und 
die Beweglichkeit der Korps entſcheiden 
jest beinahe allein über -den Sieg, und 


wo beide fehlen ober bein des Feindes niche 
gleich fommen, da ift es Fein Wunken, 
‚wenn die Bravour des Soldaten nicht jene - 
Reſultate ergeuget, die man ſich billig das 
son follte verfprechen fönnen. Wenn es 
alſo je dringend war, die höheren Stellen 
im Militär dem Derbienfte allein zu übers 
laſſen, und fie nicht, mie es bisher ges 
ſchahe, blos nad) der Laͤnge der Dienfizeie 
zu vergeben, fo ift es gegenwärtig der 
Zeitpunkt dazu da, und hoͤchſtnothwendig 
eine Abaͤnderung hierinn ohne allen Ver⸗ 
zug und alle Nebenruͤckſichten zu treffen. — 


Würden wohl die Franzoſen fo rafch 
und mit fo vielem Nachdrucke operiren, 
wenn ihre Generaͤle alte, abgelehte Greiſe 

wären? —— Gewiß nicht, denn Kraft 
“*“% 


— 


amd Kühnheit find der Jugend allein ef- 
‚gen. In andern Dienften würde es ein 
‚breißigjähriger Reichsmarſchall faum bis 
‚zum Kapitain gebracht haben. Dafür aber 
«Darf diefer auch, und wenn er noch fo viel 
«Genie und Kenntniffe befigt, nichts weiter 
‚thun, als feine Kompagnie in’s Feuer füh- 
‚ven, während jener Armeen kommandirt 
und Schlachten gewinnt. — Wer will be 
haupren, daß unter den. Subalternen der 
‚Preußen, der Ruffen, der Defterreicher, 
nicht eben folche militärifche Genies ſchlum⸗ 
mern, wie dieß unter den. Gubalternen 
der ehemaligen franzöfifhen Armee der 
Fall gemefen iſt? ar wicht feic der 
Schlacht bei Roßbach eine franzöfifihe Ars 
mee beinahe in gan; Europa zum Gegen 
ſtand des Gelächters gemorden?— Gab #8 
nicht eine Zeit, wo man einen Luckner, 


einen Lafayette, einen Dumouriez für 
ganz, unübertreffbare Generäle hielt, und. 
an Franfreihs Eriftenz verzweifelte, als 
es diefe verloren hatte ?— — Was ers 
folgte aber ?— So wie immer neue frane, 
söfifche Armeen gleichfam aus der Erde zu 
wachſen ſchienen, fo fanden ſich auch Ges 
neräfe, wovon einer immer den andern übers 
traf , bis endlich Napoleon. der Große 
den. höchften Gipfel der Kunft, und auch 
der Erfolge erreichte. Und mas waren 
alle Diefe Männer vor der Revolution? — 
Künftter, Gelehrre , höchftens Feldwebel 
und Sieutenants.— Und wie viel brauchen 
fie Zeit zu ihrer milirärifchen Ausbildung ? 
Nicht vierzig, fünfzig und mehrere Jahre, 
wie in andern Armeen; nein, vier, fünf, 


— ſechs Jahre, und ſie en ” 


ee 


ben grauen, erfahrnen Feldherren überall: 
zu vor. 


So tie Frankreich der Befolgung dies 
ſes Grundſatzes feine größten Siege ver 
dankt, fo muß man aud) in der Verwer⸗ 
fung deffelben zum Theile den Hauprgrund 
von den Unglücfsfällen ſuchen, weiche die 
Öfterreichifcyen Armeen bisher faft immer’ 
betroffen haben. Iſt dieß aber wirklich der 
Hall, wiewohl nicht darann zu zweifeln iſt, 
wel eine, auf Privar: Sntereflen gegruͤn⸗ 
dete Halsſtarrigkeit in der Beibehaltung des 
Alten muß nicht ſtatt finden, wenn mehr 
- Dann zwölf Fahre von Ungluͤck fie . zu 
— vermocht haben!! — 


In ber: rußifchen — — man, 
das bin ich uͤberzeugt, ben franzoͤſi ſchen 


Grundfos" noch am erften und leichteſten 
onnehmen, wenn Bildung und Kenntniße- 
unter Den Subalternen nus fo allgemein 
wären, daß. man fie mit Sicherheit ſchnell 
empor Heben koͤnnte. Da es aber daran 
noch) ſehr fehler, fo iſt man genöthiger, bie 
alten Generäle beizubehalten, wenn ſich 
auch. für fie nichts weiter-, als bie Sänge 
Dienftzeit anführen läßt. Wo man davon 
Ausnahmen ‚gemacht. bat „ ſcheint man. in. 
ber getroffenen Wahl nicht fonberlich gluͤck⸗ 
fid) gewefen zu feyn, indem Proteftion und 
hoher: Adel noch immer Feine Anpeuche auf 
—— Bol are“ : 


| Und — — zeiten, wo, | 
bie. Ruſſen, bei allen Nachtheilen, bie fie _ 
in Dergleiche :mit den Franzofen gegen; 
5. hatten, Siege über. dieſe erfochten Ha« 


ben, Diefe find ein nener auffallender Des 
eis, daß eine Armee, wenn ihre Organifas 
tion im Ganzen auch nicht die beſte if, 
Vortheile über eine welt beſſer geordnete 
erlangen kann, fobald fie von einem Chef 
angeführt wird, der ihre Schwächen uns 
ſchaͤdlich zu machen und ſie ſo zu gebraus 
chen verfteht, wie fie vermöge Ihrer Indi⸗ 
gsiduaficät gebraucht werden muß. Daß id) 
hiermit nur den General Suwarow meis 
* fann; wird ein vb * errathen. 


Man wird mir hler zwar einwenden, 
daß die franzoͤſiſche Armee ſchon im vollen 
Ruͤckzuge begriffen, und gaͤnzlich desorga⸗ 
niſirt wor, als er im Jahre 7799. das 
Kommando der ihr fo fehr. überlegenen 
‚ ‚Öfterreichifchen und rußiſchen Truppen über: 
nommen haste. Esift wahr, daß die Frans 


zofen fin der Schlacht Get Caſſano weit 
geringer an: Zahl waren, daß: fie- an Allen 
Mangel. litten, und: der Soldat beinahe 
den Muth verloren hätte. Andeffen hatten 
fie einen Moreau an ihrer. Spitze, kaͤnn⸗ 
ten das Terrain fehr genau ,. und fo. wie 
fie ſich zurückzogen, erhielten fie faft mit 
jedem zuruͤckgelegten Marfche, durch die ruͤck⸗ 
tärts liegenden Garniſonen und Depots, and 
fehnfiche Berftärfungen. Da hingegen hatten 
die Ruſſen fi) von dem weiten Marfche,; 
den fie gemacht , beinahe gar nicht erholen 
koͤnnen; kaum waren fie an. dee Adda ans 
gelangt, als fie auch fihon fehlagen muß⸗ 
ten, und’ fo gieng es in einem für fie 
zum: Theil “ungewohnten Elima unansges 
ſetzt fort, bis gu vom — * 
gg — 


Die Schlacht an ber Trebia gewan⸗ 
nen fie bei gleicher Staͤrke, nachdem fie 
mic Bligesfchnelle aus dem Piemont da⸗ 
bin geeilt waren. Suwarow bewies hier 
den großen Feldherrn auf eine ſehr glaͤn⸗ 
zende Weiſe, und daß er die nicht leichte 
Kunſt voͤllig inne habe, wie man die Fran⸗ 
zoſen ſchlagen muͤſſe. Um die Vereinigung 
der neapolitaniſchen mit der italiaͤniſchen 
Armee zu hindern, giebt er beinahe alle 
bisher errungene Vortheile auf, zieht ſo⸗ 
gar das Blokadekorps von Mantua an 
ſich, und uͤberlaͤßt dieſe Feſtung beinahe 
ſich ſelbſt, und ſtellt ſich damit ſo, daß 
Makdonald hoͤchſtens nur auf dem ſchwer 
zu paßirenden Wege am Ufer der See, 
Die Corniche genannt, nach Genun gelan⸗ 
gen fonnte, Ueberzeugt, daß jede Armee 
beinahe ſchon immer halb gefchlagen ift, 


Die den Angriff der Franzoſen abwar- 
et, kommt er ihnen darinn zuvor, fiche 
drei Tage lang, mit abwechfelndem Gluͤcke 


gegen fie, und da er jebem Tage noch im⸗ 


mer eine gute Neferve vorrächig hat, und 
fi) "Durch feines Ihrer Manouevre irre mas 
den laͤßt, fo bleibe ev endlich Meifter vom 


Scylachsfelde, und bie Franzoſen weichen. 


Ich babe an einem andern Orte in 
gedrängter Kürze angefühst, daß die Defter: 


reicher, wenn e& ihnen auch gelingt, bie 


Franzoſen zu ſchlagen, felten oder nie die 
gehörigen Borrheile aus dem Gewinn einer 
Schlacht zu ziehen verfiehen. Ganz anders 
verhielt es fi) mic Suwarow. Sobald 
er die Schlacht an ber Trebia gewonnen 
. hatte, ließ er blos ein Heines Korps zum 
ne der meopolitanifchen Bene zu⸗ 


gr 


ruͤck, und mie dein Ueberrefte eilte er ins; 
Piemont, wo fich der General Moreau 
wieder aufzubreiten angefangen harte. Theile. 
durch die Manouevre bes feindlichen Feld⸗ 
berrn gezwungen, theils auch um fich mie: 
Magdonald zu vereinigen , blieb dieſem 
nun nichts weiter übrig, als fi in die 
Gebuͤrge von Genuag zuruͤck zu ziehen. 


AIn der Schlacht bei Nobi befolgte 
Suwarow wieder den Grundfag, den Ans 
griff der Franzofen nicht abzumarten , ſon⸗ 
been ihm zuvor zu fommen, Aus ihren 
Difpofitionen hatte er abgenominen , da 
fie ihn angreifen würden. Er Batte aber 
aud) zugleich bemerkt; daß fie ihren rech⸗ 
ten Flügel nicht gehörig gedeckt, und von 
dort aus feiche zus umgehen feyn würden,’ 


m 


Hlernach machte ee nun auf der Stelle 
feine Anordnungen zum Angriff, ließ den 
General Kray mit 22,000 Deiterreichern 
vom rechten Flügel mit Tages Anbruch 
einen falfchen Angriff machen, während er 
mit fernen Ruſſen das Zentrum der Frans 
zoſen en dchec' hielt, und ben General 
Melas ſchickte er, von feinem linken Fluͤ— 
gel, uͤber die unbeſetzt gelaſſenen Anhoͤhen 
von Serravalle, ihren rechten Flügel zu 
umgehen, Erſt gegen Mittag, als Kray 
zu ſehr gedrängt wurde, geiff er ſelbſt an, 
machte diefem dadurch Luft, und zwang, 
da unterdeflen auch Melad am Orte feiner 
Beſtimmung angefommen war‘, bie frans 
zöfifche Armee, fich wieber in die Gebürge 
zuruͤck zu ziehen. Hätten die Franzoſen in 
dieſer Schlacht mit einem Feldherrn zu 


& 


thin gehabt, der den von Joubert began⸗ 

genen Fehler nicht fogleich bemerkt und. auf. 

ber Stelle zu benugen verſtanden hätte, ber 

Erfolg derfelben würde gewiß ganz anders, 
ausgefallen fenn. 


Die Schlacht bei Zurich iſt der offen⸗ 
barſte Beweis, wie wenig eine Armee aus⸗ 
zurichten im Stande iſt, wenn ſie ungeſchickt 
angefuͤhrt wird. Daß hier ein Korps auf 
Das andere ſtuͤrzte, Feines mußte, mo es 
eigentlich Hin follte, und der Feind mitten, 
unter ihnen war, ehe fie von ihm waren 
geſchlagen worden, Tiegt einzig und allein 
- an den: fihlechten Difpofitionen, Des oberften: 

Anfuͤhrers. Freilich mag der: Mangel an, 
Heweglichfeit ‚ven rußifchen: Truppen zu bee 
Unorbuufg, womit fie. ſich yon Zuͤrich zu⸗ 


růckzogen, viel beigetragen haben. Indeſſen 
hatten auch die Franzoſen nach der Schlacht 
bei Verona, vom zten April 1799, ſich 
in ſolcher Unordnung zuruͤckgezogen, daß 
in Isola della scalla drei bis vier Divifios 
nen zufammenliefen und dort übernachtee 
ten, ohne daß Die Gemeinen wußten, wo 
ihre Offiziere wären, und diefe von ihren 
Soldaten Kenatniß hatten. Bei einer fürs 
fern, regnigten Nacht und in einer Ent⸗ 
fernung von einer halben Meile vom Feinde, 
waren weder Bedetten, noch Borpoften; 
noch Wachten ausgeftell. Mir einem Paar 
Stuͤck Kanonen, einigen Schwadronen Ka⸗ 
vallerie und etwas Infanterie, die recht viel 
$ärın gemacht Härten, würben die Defter- 
teicher hier fehr Teiche den in -Isola della 
scala übernachtenden Haufen ven Franzoſen, 


bie zuſammen20, doo Mann ausmachen konn⸗ 
ten, ohne re vn gefangen 
nehmen fönnen. ' 


Was hier die Franzoſen thaten, möchte 
ſchwerlich eine andere Armee fich erlauben, 
ihre an firengere Disziplin und Subordi⸗ 
nation gewöhnten Truppen würden, glaube 
ic), felbft bei der größten Unordnung bes 
Ruͤckzuges, dennod) eher und leichter wies 
ber zu ordnen feyn, als diefes bei jenen 
in folden Fällen moͤglich iſt. 


Daß die Ruſſen bei aller ihrer Schwers 
faͤlligkeit, dennoch leicht Gebürge erffertern, 
ſich in denſelben ſchlagen, und alle Mühes 
feligfeiten eines hoͤchſt ermüdenden Marfches 
trotz ben Franzofen ertragen können, haben 


fie bei ihrem Ruͤckmarſche aus Stalien be: 

wiefen, Jedermann glaubte dazumaf, Sus 
Warow mit feiner ganzen Armee müßte noth⸗ 
wendig in der Schweiz gefangen werden. 
Wider alle Erwartung ſchlug er ſich aber 
gluͤcklich duch, und Maffena konnte nichts 
weiter hun, als ihm feinen Marſch erfchne, 
ten; ihn aber aufzuhalten, dieß vermochte 
er nicht. . 


Das Reſultat diefer Auseinanderfegung 
möchte nun Folgendes ſeyn: — Die frane 
zoͤſiſche Armee ſcheint ſchon den hoͤchſten Gi⸗ 
pfel ihrer Ausbildung erreicht zu haben, die 
Rußiſche iſt noch erſt auf halbem Wege 
dazu begriffen. Die Stoffe von Beiden 
ſind gleich tuͤchtig zu dem beabſichtigten 
Zwecke. Indeſſen iſt alle Wahrſcheinlich⸗ 


keit dafür, Daß unter völlig gleichen Ba 
dingungen, und bei völlig gleicher Ausbil⸗ 
dung, bie eifenfefte Natur der Ruffen über 
die fchwächere der Franzofen in den meiften 
Sätlen, ben Borzug erhalten werde, 


Sefchrieben ben 16ten Oktbr. 1808. 


Bon 
Robert Plerſch, 


Abte, ber ehemaligen Benes 
diftiner Reichs-Praͤla— 
sur Elhingen bei Ulm in 
dem obern Donaufreife, 


Dritter Theis 





Ferneres Stehen der Armeen. 


Die große Armee hatte, um die Belage⸗ 
rung von Danzig und Graudenz zu deden, 
gegenwärtig folgende Gtellung: 

Der Fürft von Monte Corvo beſezte 
Braunsberg, Elbing und Holland; feine 
Dperationd= Linie war die Paflarge bis an ih- 
ren Einfluß indas frifhe Haf.— Da Mafhal 
Soult ftand in und bey tiebftad: ; er bemache 
te auch die Paflarge. — Der Marfchall Ney 
ftand in und bey Gutſtadt; feine Operationde 
Linie war die Alle; er hatte hinter fich den 
obern Theil der Paſſarge. — Der Marfchall 
Davouft hatte fein Hauptquartier an Dirterss 
wald, einem großen Dorfe an der Paſſarge. 
Eine feiner Divifionen befezte den obern Theil 
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der Alle und das Staͤdtchen Allenſtein, wel⸗ 
ches in Vertheidigungd- Stand geſezt wurde, 
Kine andere Divifion fland in und bey Ho— 
henftein. — Der Marfchall Maſſena, ftand in 
Pultusf. Sein Korps war. vun vermdge der 
anfehnlichen Verſtaͤrkungen, die er erbalten hats 
te, eines der ftärfften; es befezte dem öftlichen 
Theil Polens. — Zwifchen Maflena und Das 
vouſt fanden anſehnliche Korps Polnifcher 
Reuterei, welche bey mehreren Gelegenheiten 
den Ruhm der alten Polen ehrenvoll behauptet 
haben. Die Belagerungs> Korps, um welcde 
die große Armee einen Halbzirkel bildete, 
beftand meiftend aus Polniſche, Badifchen, 
Heſſiſchen und andern Fonföderirten Trups 
ven. Die Haupt: Feld Spitäler waren in 
Sifgenburg, Mlawa c. 


Die Ruffen ftanden in Ortelsburg , Paſſen⸗ 
beim , Heilsberg, Mehlſack, Königsberg. ıc. 


Mittlerweile kamen die Drdonanz : Genss 
darmen zu Marieniverder an, wohin auc) 
Marfchall Beſſieres abreiste, fie zu muftern. 
Sie haben fich in den verfchiedenen Gefechten, Die 
fie hatten, fehr gutgehalten und viel Muth gezeigt. 


‚ Der General Teulie, der bis daher die 
Blofade von Kolberg geleitet hatte, legte Be— 
weid von vieler Thätigfeit und Talente ab. 

Der ; 
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Der Divifions «General Loiſon uͤbernahm das 
Kommando der Belagerung diefed Plazes. 

Am 19. März wurden die Selnowifchen 
Redouten von dem 1. Stalienifchen leichten Re— 
giment angegriffen und eingenommen, Die 
Garnifon machte einen Ausfall, fie wurde aber 
von der Karabinier&:Kompagnievom 1. leichten Re⸗ 
giment und einer Dragoner - Kompagnie zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. Die Voltigeurs des 19 . Linien «Regiment 
haben fich bey dem Angriffdes Dorfs Allftadt auss 
gezeichnet. Der Feind verlor in diefen Gefechten 
3 Kanonen und 200 Mann an Gefangenen, 

Der Marfchall Lefebvre Fommandirte die Ber 
lagerung von Danzig. Der Generaltariboifliere 
hatte dad Kommando der Artillerie. Die Pläge von 
Praga, Sierock, Modlin, Thorn, und 
Marienmwerder fiengen an, im Vertheidigungs⸗ 
Stande zu feyn, der Plan von Marienwerder 
war auögezeichnet. Alte dieſe Pläge bildeten Brüz 
ckenſchanzen an der Weichfel. 

Seit dem 10. März ward Danzig ims 
mer enger eingefchloffen. Am gedachten Tage 
befezten die DBelagerer die 3 Vorſtaͤdte Ora, 
Schottland und das fogenannte Stadrgebierh; 
8 Zage darauf, am 17. März bemädhrigten 
fie fich) auch, der lebhaften Gegenwehr des Feins 
des umnerachter der beyden übrigen Vorſtaͤdte, 

Stoljenberg und Schidliz. Am 20. hatte 
} | A2 | ſich 
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ſich ein Detaſchement Koſacken, von Pillau 
her, heimlich in die Stadt hineingeſchlichen, und 
wahrcheinlich, um die Belagerer durch den 
unerwarteten Anblick dieſer neu angekom⸗ 
menen Truppen zu erſchrecken, machte der 
Feind mit ihnen bey Tages · Anbruch, am ar. 
einen Ausfall. Diefer gluͤckte aber nicht, am 
26. wiederholte der Feind diefen Verſuch und 
rüdte zu dem Ende faft mit der ganzen Gar: 
nifon aus. Sie war in 2 Kolonen getheilt 
und hatte ſchwere Artillerie bei fi. Da dieſe 
ganz fich zuerft auf die Vorpoſten der Belages 
rer warf, fo wurden diefe zuruͤckgedraͤngt. Als 
aber der die Belagerung fommandirende Marfchall 
Lefebvre felbft an den Ort des Angriffs kam, 
ward der Feind überall geworfen, und der be 
feftigte Inganisberg weggenommen. Dieſe 
Anhöhe ift ein wichtiger Poſten, weil er die 
Stadt dominirt, und von dort and ein Theil 
der Veftungs= Werke beftrichen werden kann. Am 
Abend vor diefem Ausfall war die Cirfumvallas 
tions⸗Linie ded Belagerungss Korps nach der 
Mehrung hin nollendet, und Dadurch auch dem Or⸗ 
te die Kommunifation mit der See abgefchnits 
ten worden; früher fehon hatte man das Waſ— 
fer die Radune, welche mehrere Mühlenwerk 
treibt, abgeleitet, und dadurch die Mahlmuͤhlen 
in der Stadt in Verlegenheit gefezt. Die or 
| eu 
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len haben ſich bey allen dieſen Operationen 
dermaßen ausgezeichnet, daß ihnen der Marſchall 
den Ehrenpoſten, uͤberall den Preußiſchen Batterien 


RE — bat — *), 
Fünf: 


") „Auszug aus einem Schreiben des Kapis 
tain Adiutanten v. Sotolnidi, an einen Pan: 
bed: Einwohner aus dem Lager F Stwide 
vor Danzig vom 28. Maͤrz.“ 

„Sepd unſerer Ankunft allhier erhaͤlt uns ber 
Feind Tag und Nacht in Thaͤtigkeit, indem er 
oft Ausfaͤlle auf unſerer Seite macht. Wir muͤſſen uns 
faſt taͤglich mit Preußen und Koſacken herumſchla⸗ 
gen. Bis zum 26. Maͤrz waren die Reſultate 
dieſer Scharmuͤtzel weniger wichtig; der 26. aber 
war für und, und beſonders für mich, ein merk⸗ 
würdiger Tag: denn ich hatte das Gluͤck, mid 
in Gegenwart des Franzöfifhen Generals, welder 
den linken Flügel fommandirt, auszuzeichnen. — 
Hier das Hauptſaͤchlichſte:“ 

„Der General Bardanne wurde auf dem rechten 
Flügel vom Feinde angegriffen, und wir famen 
ihm mit unferer Kavallerie zu Hilfe, paſſirten 
ungewöbnlihe Berge und Vertiefungen und draͤng⸗ 
ten den Feind mutbig bis dicht an die Stadt Dan: 
sig zuruͤck, nachdem wir ihm mehrere Gefangene 
‚genommen hatten. In dieſem Augenblide gab uns 
ber Kanonen Donner zu erkennen, daß der Feind 
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Fuͤnfhundert Schritt vor dem Olivathore 
iſt eine nicht unberrächtliche Erhöhung, auf wels 
cher 








die Vorpoſten unſers linken Fluͤgels, welcher bes 
ſonders aus Kavallerie beſtand, angriff. Wir 
warfen uns ſchnell auf unſere Poſition, nahmen 
die feindliche Infanterie welche mit der unſrigen 
ſtritt: die Kavallerie mit den Jaͤgern nud einer 
Kanone aber ſtand in einiger Entfernung, doch 
ſo, daß uns die Kanone Schaden zufuͤgte.“ 
„Mein General feuerte uns an, und gab Be: 
fehl, gerade zu auf die Kanone loszugehen. Obne 
Gefahr zu fuͤrchten begab ih mich mit dem Lieute⸗ 
nant v. Sulkowski an der Spiße von 50 Neitern 
über einen fhmalen Damm dem Feinde en Front. 
Als derfelbe und muthig anrüden ſah, zog er fih 
nach der Kanone zurüd, zu deren Wegnahme und 
ſchnellen Kortbringung ich viel beugetragen habe. 
Ohne Zeit zu verlieren , übergab ich die Kanone einer 
Eskorte, nnd machte mich mit 18 Mann auf die flie- 
hende Reiterey zu verfolgen, und dadurd bie Fort: 
bringung der eroberten Kanone zufibern. Hier fiel 
der erfte Reiter von meiner Hand durch einen 
Piltolen: Schuß. Mittlerweile rüdte unfere Ka: 
vallerie aus dem Walde. Dieß nöthigte die feind- 
lihe Armee ganz, die Flucht, zu ergreifen. Als 
wir nun überlegten, was zu thun fen, hörten 
wir das Sihreien tmferer Soldaten, die und zu 
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her die Garniſon eine Redoute angelegt hatte. 
Der Beſiz diefer Nedoute war notwendig. Das 
19. Saͤchſiſche Linien: Regiment nahm fie in 
Der Nacht vom 10, auf den 11. Xpril, und 
fie ward durdy ein Kommando vom Regiment 
Bevilaqua unter dem Lieutenant Juſt raffirt, 
Die Sarnifon warf jedoch die Nedoute in der 
Nacht vom 11. bis 12. noch forgfältiger auf 

Dey 








ertennen gaben, daß bie Preußen hinter und waͤ⸗ 
ten, und fih an der See in bie Feftung zurüd- 
zuziehen fuchten. Wir kamen gerade zur rechten 
Zeit, um bier ben Weg abaufchneiden. Sie konn: 
ten ung nicht Wibderftand leiten. Sch Hatte das 
Gluͤck, den Major von Krofau, welder das in 
Weichſelmuͤnde befindlihe Korps kommandirt, 

zu fangen, und ale ich hörte, dab er um Parton 

bat, und der Graf von Krofau ſey, ſchuͤtzte ich 

ihn vor fernern Hieben, und führte ihn in bet 

größten Karriere, bey der Bruft baltend, nad) 

dem ich die Zügel meines Pferdes einem Towar⸗ 

ling zum leiten gegeben , in unfer Hauptquartier 
eb. Ich nabm zum Andenken feine Piftolen, die 

Patrontaſche, und ein geldened Degen : Gehäng. 

Sein Pferd habe ich einem Offizier von den Frans 

zoͤſiſchen Chaſſeurs gegeben, der ein Pferd verlos 

ten hatte, und behauptete auch, zu feiner Gefan⸗ 
- gennehmung beygetragen zu haben.“ 


l 


Bey der Inentbebrlichleit des Befizes der Schane 
ze, welche das Vorrüdten der Xrencheen erſchwe⸗ 
ren Eonnte, erhieleen der Oberſt v. Harritzſch 
und der Oberſt⸗Lieutenant v. Cerrini in ber 
Nacht vom ı2. bid 13. Befehl, folche zu neh⸗ 
men und fich darin feſt zu ſezen, welche diefels 
ben entichloßen ausführten und die Beſazung 
zu Gefangenen machten. 

Früh that die Garnifon, unter Beguͤnſti⸗ 
gung einer neblichten Witterung, einen Ausfal 
mit 3 Bataillons, drängte die GSächfifche Bes 
fazung aus der Schanze, und allaquirte fogar 
die Laufs Gräben auf dem linfen Flügel, indem 
fie durch ein heftiged Feuer vom Hagelsberg 
unterftäst ward. Indeſſen eilte der Marfchall 
Lefebvre in Perfon mit dem 44. Regiment zu 
Hilfe, und dem Ausfall in den Rüden, die Re 
doute wurde fogleich wieder genommen, von den 
Saͤchſiſchen Truppen befezt und 112 Gefangene 
gemacht. Es hat übrigens die Garnifon bey. die: 
fem Ausfall einen bedeutenden Berluft gehabt. 

Bey einem dAußerft heftigen Kartätfchen- 
und Musketen« Teuer konnte der Verluſt ' der 
Sächfifchen und Franzöfifchen Truppen nicht 
anders als beträchlic feyn, ſo wie die feind⸗ 
liche. 

Gefallen ſind fuͤr den Ruhm der Koͤnigl. 
Saͤchſiſchen — Oberſt⸗ Lieutenant v. > 

rini, 
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rini, vom Regiment Sänger; Major Freiherr 
v. Kaiferling, vom Negiment Prinz Anton; 
und Lieutenant ©.” Haͤußler, vom Regiment 
Bevilaqua; 3 Unter-Dffizierd und ı7 Ge 
meine. DBleffirt wurden vom Grenadier = atail: 
Ion: Lieutenant v. Dürrfeld umd Lieutenant 
Hille, beide vom Regiment Sänger; vom 
Regiment Prinz ‚Unton: der Hauptmann Britz⸗ 
fe, der Faͤhndrich v. . Klöfterlein; ferner 
bleffirt von: Regiment Bevilaqua der Major 
v. Köniß , - Hauptmann v. Guden, Lieuten⸗ 
nant v. Bauern, 3 Unter: Offizier und 65 
Gemeine. Vermißt wurden vom Regiment Saͤn⸗ 
ger: der Kapitain v. Dallwitz, welder nach 
Aus ſage eines Preußifchen Dffiziers in Danzig 
on feinen Wunden geftorben ſeyn foll; und der 
Premier -Tieutenant v. Kracht ; vom Regiment 

Low. Soud+ Lieutenant v, Weftin. 
Bey bdiefer lebhaften Affaire hatte garız bes 
ſonders das Beyſpiel des Oberſten v. Hartitzſch 
die groͤßte Aufmunterung gegeben. Er war je⸗ 
des Mal der Erſte in der Schanze und hatte 
ſelbſt 4 Gefangene gemacht. Der Faͤhndrich 
v. Kloͤſterlein, ſchon verwundet und auf einen 
Musketier gelehnt, feuerte noch die Gemeinen 
nach dem Fall des Majors und der Verwun⸗ 
dung ſeines Hauptmanns, zur Vertheidigung 
der Trencheen und Wiedernahme der ge 
ruͤhm⸗ 


fo bannen 

ruͤhmlichſt an. Der Hauptmann v. Brietzke, 
welcher gleichfalls nach des Majors beym erſten 
Angriff erfolgten Tode, zur Vertheidigung der 
Trencheen viel beitrug, da der Angriff gerade 
auf ſeinen Poſten gerichtet war, ſo wie der 
Hauptmann v. Schoͤnfeld und der Lieutenant 
v. Obernitz, vom Regiment Bevilaqua, has 
ben ſich bey dieſer Gelegenheit vorzuͤglich ausge⸗ 
zeichnet. Dem Verhalten der Saͤchſiſchen Trup⸗ 
pen überhaupt bey dieſem Vorfall hat der Mars 
fchall fefebure, in dem Tagsbefehl von 14, 
April ein rühmliches Zeugniß gegeben. 

Es verdient noch bemerft zu werden , daß 
ber Zimmermann Pregel und der Schize Hem⸗ 
pel zuerft die Palifaden in der Schanze umge 
bauen, der Tambour Horn, nach Verluft feiz 
ner Trommel, einem feindlichen Soldaten Ge: 
wehr und Taſche abgenommen, und der Gemei— 
ne Jurik in Verfolgung des Feindes fich bes 
ſonders hervorgethan hat. 

Die Kommunikation von Danzig mit 
Meichfelmünde hatte bisher noch nicht unter: 
brochen werden koͤnnen, und fand zu Maffer 
und zu Lande noch ftatt. Diefe um zu verbin= 
dern mußte eine Schanze zwifchen ABeichfef- 
miünde und Danzig am Ausfluße des Laake— 
Kanals in die Weichſel erbauet werden, wel: 


ches Unternehmen jedoch wegen der nahe lies 
gen⸗ 
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genden, vom Feinde beſezten einzelnen Haͤuſer 
ein gefaͤhrliches Unternehmen war. Es ward 
indeffen in der Nacht vom 15. bis zum 16, 
von den Fombinirten Truppen , unter Anfuͤh— 
rung des beftändig gegenwärtigen Generals: Gars 
danne glüdlich ausgeführt, nnd micht nur ein 
400 Schritt langer bedeckter Meg aufgeworfen, 
fondern auch eine Redoute, und ganz am Ufer 
liegende Flefhe bis zu einer Höhe gebracht, 
dag die Mannſchaft ziemlich gedeckt war. 

Den 16. früh gegen 9 Uhr machte die 
Garniſon von Danzig mit 1000 Mann Rus 
ßiſcher Zruppen gegen diefe neue Arbeit einen 
Ausfal. In der Nedoute ftanden 200 Mann 
Franzoͤſiſche, Saͤchſiſche und Polniſche Trup⸗ 
pen ohne Kanonen, unter Befehl des Generals 
Gardanne; und zwar von Sächfifchen der Lieu⸗ 
tenant Sohn mit 28 Grenadiere von Prinz 
Klemens, der Lieutenant v. Häusler mit 50 
Mann von Prinz Marimilian, zu deren Uns 
terſtuͤzung während des Gefechtd der Lieutenant 
von Schlieben noch mit 30 Mahn von Prinz 
Klemens gegen ıı Uhr in die Redoute einz 
rücte. Die übrige Säachfifhe Sinfanterie war 
während des Gefehts am Saume des Waldes 
und die Schuͤzzen tiraillirten. Die Rußen dran; 
gen, des heftigſten kleinen Gewehrfeuers aus 
der Redoute unerachter, über eine ſchmale Brücke 

von 
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von Holm, und griffen die Schanze in ber 
Näpe von zo Schritten an. Die Befagung fam 
durch Die große Uebermacht im nicht geringe 
Verlegenheit; General Gardanne aber faßte 
‚ben raſchen Entſchluß, Allarm fchlagen zu laffen, 
mit der ganzen Befazung über die Bruft: Wehr 
zu fpringen, und den Feind mit dem Bajonet 
anzugreifen, wodurch die Ruſſen uͤberraſcht und 
total geworfen wurden. Gleich darauf kamen 
12 did 1500 Mann Preußen aus der Feftung, 
nahmen die zerftreuten Ruffen auf, und erneues 
ten den Angriff. Die Füffilade war aufferore 
deutlich, dem allen ungeachtet wurde aber die 
Schanze behauptet. Der Verluſt der Ruffen 
und Preuffen war gegen 400 Mann zu rechz 
nen, wovon eine große Anzahl um die Schanze 
lag. Um 4 Uhr Nachmitragd war dad Gefecht 
‚ beendigt. Mehrere vom Zeinde fanden in den 
Wellen ihr Grab, die übrigen zogen fich in die 
Feſtung zurüd, und ein Theil nach Weichfels 
münden und in die nahe gelegenen Haͤuſer, 
woraus fie der Lieutenant v. Schlieben mit 
einer halben Kompagnie von Prinz Klemens» 
vertrieb, und diefe Häufer verbrannte. Jr 
Es war dieſes eines der hartnädigften Ges 
fechte der Belagerung. : Der Berluft der kom⸗ 
binirten Truppen war 140 Mann , wounter 
von den Sachſen vom Grenadier » Bataillon 
Suͤß⸗ 
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Suͤßmilch 8 Todte, 22 Bleffirtes vom Ba. 
taillon Prinz Marimilian 2 Todte, 15 Bleſſir— 
te. An beiden Ufern der Meichfel waren nun 
Redouten errichtet, welche fich gegenfeitig unter⸗ 
fügen Fonnten und die Durchfahrt unmoͤglich zu 
machen fchienen. Er 
Am 17. Abends um g Uhr lief ein drei⸗ 
maftiges Schiff mit vollen Segeln in die Weich- 
fel, und machte ein fürchterliches Kartärfchens 
Teuer gegen die neue Redoute; aber auch fchon 
an diefem Tage ward dad Schiff und noch ein 
nachfolgended durch die KHeftigkeit des diesſeiti⸗ 
gen Feuerd vom Ufer gezwungen, fich zu. wen- 
den und zurädzufehren. Bei diefer Affaire vers 
Ior der Lieutenant Hochheimer vom Regiment 
Oebſchelwitz das linke Bein durch eine Kanos 
nens Kugel, das Grenadier - Bataillon v. Suͤß⸗ 
mifch hatte noch 2 Todte und 15 Verwuns 
dete. *) ZZ 
Zur 


*) Seine Maieftät der Kaifer Napoleon ließen in 
Hinſicht auf die ausgezeihnete Tapferkeit: diefer 
Truppen dad Kreuz der Ehren-Leglon ertheilen: 
bem DOberftlieutenaus Vogel; dem Hauptmann 
von Roͤmer, vom Prinz Klemens; dem Lien- 
tenant Viludi, von Eänger ;; dem geld: 

. webel Heffe, von Oebſchelwitz; dem Schi: 
sen Wild, von Prinz Marimilian. Der Zims 
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Zur nämlichen Zeit hatte fich eine betraͤcht⸗ 
lihe Macht aus den verfprengten preußifchen 
Soldaten und den Bewohnern des von den Al: 
liirten noch unbefesten Theile Dber= Schlefi: 
end, um den Entfaz von Meiffe und Kofel 
zu bewirten, bei Glas verfammelt, die Gis 
cherheit der Alliirten erforderte, fich diefem Uns 
ternehmen in feiner Entftehung mit Macht ents 
gegen zu fegen. 

Der General Lefebvre ruͤckte zu dieſem 
Zweck mit dem koͤnigl. baieriſchen 6. Linien: Zins 
fanterie » Regimente Herzog Wilhelm , einer 
Divifion ded 1. Dragoner : Regiments Minucek 
und der leichten Batterie Regnier, dann einem 
Fönigl. würtembergifchen Jäger » Bataillon, einer 
Divifion Jäger zu Pferd und zwei leichten Ka— 
nonen auf eine Anhöhe im Angeficht von Glaz, 
dem Sammel: Plaze der feindlichen Truppen. 

Gleich am andern Tage, ald am 13. 
April, machte die Garnifon diefer Feftung eis 
nen Ausfall mit 5000 Mann; allein durch die 
Standhaftigfeit und den Muth der baierifchen 
und würtembergifchen Jufanterie war die mili- 

| taͤr⸗ 








mermann Prezel, der Schuͤze Hempel, und 
der Tambour Horn, vom Regiment Bevilaqua, 
und der Gemeine Jaurik, von Regiment Prinz 
- Anton, erhielten die König. Chren: Medaille. 
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tärifche Poſition auf jener Anhöhe nicht nur 
behauptet, fondern auch der Feind mit bedens 
tendem Verluft zuruͤckgewieſen. Allein durch dies 
ſes Gefecht von der Ddiesfeitigen Erellung und 
Schwaͤche a iterrichtet, entwarf der Feind einen 
wohlberechneten Plan. Er rüdte in der Nacht 
vom 16. auf den 17. mit 2400 Mann Anfans 
terie, einiger Kavallerie und 4 Kanonen, mits 
telft eines großen Umweges, gegen den rechten 
Flügel und den Ruͤcken der diesfeitigen Pofition 
in ein Verſteck, und fendete zugleich ein Detas 
ſchement ebenfalld durch einen Umweg, gegen 
Wartha, indeß in der nämlichen Nacht von 
der Feftung Silberberg ein folches gegen Fin: 
kenſtein marfchirte, durch welche Bewegungen 
der Ruͤckzug der Alliirten fehr gefährdet mard. 

Am 37. mit Tages = Anbruch ruͤckte der 
Feind mit 1600 Mann Snfanterie, 300 Mann 
Kavallerie und einigen Kanonen aus Glaz ges 
‚gen- den Türken Flügel der Poſition. 

Als man diefe Kolonne zur Attaque fich 
bilden fah, hielt man diefelbe für den einzigen 
Angriff; alein Faum hatte diefer begonnen, fo 
ftürzte die Haupt: Macht gegen den rechten Fluͤ⸗ 
gel aus dem Verſtecke. 

Das koͤnigl. würtembergifche Bataillon ward 
durch eine unverhältnigmäßige Uebermacht ange: 
griffen; ber Oberft Graf Beckers mit dem ı. me 

on 
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lon de? baieriſchen 6. Linien-Infanterie⸗Regi⸗ 
ments warf ſich den Angreifenden entgegen, und 
ſchlug ſie zuruͤck, und hierdurch gewann das 
wuͤrtembergiſche Bataillon Zeit, dem Feinde in 
die Flanke zu kommen. Der Rittmc ser Brock: 
feld griff mit 80 wuͤrtembergiſchen Chaſſeurs 
zu Pferde den Feind an, machte 300 Mann 
davon zu Gefangenen und nahm ihm eine ſchwe⸗ 
re Haubize ſammt ihrer Beſpannung und der 
dazu gehörigen Munition ab. In dieſem Au— 
genblicke zeigte fich ein feindliches Bataillon im 
Rüden. Der Oberſt v Beckers an der Spi— 
ze der ıte Grenadier- und Leib» Kompagnie des 
6. Linien » Jnfanterie - Regiments artafirte und 
warf ed. Auf dem Tinfen Flügel ward ber 
Zeind durch dad 2te Bataillon deffelben Regi⸗ 
mentd unter dem Hberft+ Lieutenant v. Spreti 
zuruͤck getrieben, fo wie feine Kavallerie, obs 
wohl ihr der Dberft Freiherr von Vieregg 
Feine gleiche Macht entgegen fezen Fonnte. Der 
feindliche Verluſt belief fi) über 200 Todte 
und Verwundete, 350 Soldaten und 9 Dffie 
zierd wurden gefangen, go defertirten, eine 
Haubize und 3 Kanonen vom Fleinen Kaliber 
wurden erobert. Das 6, baierifche Linien = Fns 
 fanterie- Regiment hatte 3 Todte, 13 Verwun⸗ 
dete; vom I. Dragoner = Regiment wurden 2 
Mann gefangen, 3 Pferde blieben todt, einis 
| ge 
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ge wurden bleſſirt. Dem Oberſt Graf Bes 
ers fihlug eine Kartätfchen = Kugel auf die 
Bruftz da biefelbe aber fchon ſchwach war, und 
nicht eindrang, führte er dad Kommando feiz 
sed braven Regiments fort. Während dem 
Laufe diefes Gefechts ward der Major v. Berne 
Hau in Sranfenflein, und der Hauptmann 
v. Zoller in Warcha augegriffen; allein auch 
bier ward das Vorhaben des Feindes durch die 
Tapferkeit des x Bataillons ded zo. Linien⸗ 
Infanterie⸗ Regiments Junker vereitelt. 

Hätte der Feind im Ruͤcken der Allirten 
Frankenſtein und Wartha forcirt, und hätte 
er, wie es ihm fehr wahrfcheinlich duͤnkte, durch 
feine ſtarke Uebermacht die diesfeitige Truppen 
aus ihrer Pofition gefchlagen,. fo wuͤrde ber 
Ruͤckzug fehr ſchwer geworden ſeyn; allein auchan 
diefem Tage hatte nicht die Zahl der fechtenden Are 
mee, fondern der ftandhafte Muth, der an Begeifters 
ung gränzte, entſchieden. Am folgenden Tage kam 
das Tonigl. baierifhe 1. Linien⸗ Infanterie: Regis 
ment, das 2. Chevaux⸗Legers Regiment König 
und die Batterie Peters bey Olaz an zvon diefen 
wurde der Major v. Flodet mit 2 Kompags 
nien des x. Linien = Sjnfanteries Leib: Regiments 
und ı Cöfadron des 2. Chevaur-Legers Res 
giment König beordert, um die zesfireuten Fein⸗ 


de zu verfolgen, 
| Ee. 
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| Se. K. Hoheit der Prinz Hieronimus 
gaben durch einen von Glaz am 18. April ers 
laſſenen Tagesbefehl dem General Lefebvre und 
den braven unter feinen Befehlen ftehenden Koͤ— 
nigl. baieriſchen und koͤnigl. würtembergifchen 
Truppen über diefes Gefecht ihre Zufriedenheit 
zu erkennen. 

Der Major v. Rechberg, der Hauptmann 
Dumas, und der Lieutenant v. Zandt haben 
fi) , wie darin angeführt wird, mit vieler Auss 
zeichnung benommen. 

Mittlerweile ward die Belagerung der Fes 
ftung Meifle mit vieler Thaͤtigkeit fortgefezt . 
und die Stadt wäre durch den erlittenen Brand 
fchon bewogen worden, fih zu ergeben, wenn 
nicht die Kommandanten der noch übrigen Preuf- 
fifchen Feftungen den fchärfften Befehl erhalten 
Hätten, fich fo lange ald möglich zu vertheidis 
gen, ohne auf das Schiefal der Bürger Rüde 
ficht zu nehmen. 
| Durch das ungemein ftarfe Feuer des Feine | 

des hatten die Koͤnigl. MWürtembergifchen Trup⸗ 
pen vom 14. bis 19. April einen Verluſt von 
2 Todten und 20 Verwundeten erlitten; unter 
Ieztern befanden fich die Kapitäns v. Brand, 
und v. Stumpe vom Regiment von !ilienberg. 
General Bandanıme hat in einem Tages Ber 
fehle das auögezeichnet tapfere Benehmen des 
A Ritt: 
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Kittmeifters v. Wieberhoft und feiner Manns 
(haft fehr gelobt, Er ſchlug nämlih am 12. 
dieß einen feindlichen Ausfall von 130 Reutern 
mit 40 Chevaurlegerd zurüd, nahm 8 Hufaz 
sen mit 11 Pferden gefangen, und Verwundete 
zo bi8 ı5 Mann. — 

In der Vertheidigung dieſer Feſtung zeigte 
Übrigens der Feind viele Hartnaͤckigkeit, und 
verfchaffte dadurch den koͤnigl. wirtembergifchen 
Truppen immer mehr Gelegenheit, ihre Beharrs 
lichkeit und Zapferkeit zu entwideln, und ihren 
bereitö erworbenen Ruhm immer mehr zu ers 
‚böhen. Das wenige fchwere Geſchuͤz, welches 
diefen braven Truppen zur Difpofition überlaf 
fen, und ‚wovon mehreres dur das fo ſehr 
überlegene und gut dirigirte Feuer des Feindes 
demontirt worden, wie auch die auf dem rech- 
ten Ufer der Neiſſe vorgefchobenen Poften, in 
dem Kürften + Garten , der Walf » Mühle 
und der Johannis + Mühle, und detafchirte 
Werker, worunter befonder6 das fogenannte 
Wafler » Fort oder Blockhaus gehört, erleich⸗ 
"terten dem Feinde die Vertheidigung der Feftung. 

Durd) eigenes aus der Feflung Schweid⸗ 
ni; angekommenes Geſchuͤz ward das erftges 
nannte Hinderniß, fich der Feſtung zu bemädhe 
tigen, zum ‘heil gehoben worden, und das 
andere wurde in der Nacht vom 30. April wege 

B2 geräumt, 
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geraͤumt. Da in dieſem ſo gefahrvollen Unter⸗ 
nehmen die wuͤrtembergiſchen Truppen ſich ganz 
beſonders ausgezeichnet haben, ſo verdient ſol⸗ 
ches eine umſtaͤndliche Beſchreibung. 

Dad Waſſer⸗Fort ſollte vom Oberſten v. 
Neubronn und dem Major v. Bruͤſſelle mit 400 
Mann; die Walk«⸗Muͤhle vom Lieutenant v. 
Thaͤnnhauſen mit so Mann; die Johannes⸗ 
Mihle vom Hauptmann v. Dauer mit 100 
Mann, und der Yürften + Garten durdy den 
‚Oberftlieutenant v. Hügel mit 200 Mann mit 
Sturm weggenommen werden, 

Alle diefe Angriffe gefchahen in dem naͤm⸗ 
lichen Moment, und wurden auch mit der 
nämlichen Präcifion, Tapferkeit und Erfolge 
ausgeführt. Die finftere Nacht, die Fünftliche Ueber⸗ 
ſchwemmung der Reiffeund der Bilau, das heftige 
fte feindliche Kartätfchen und Kleingewehrfeuer 
der bei dem Blockhaus fünf Schuhe tiefe Wafı 
fer - Graben mürden meniger Friegerifchen Trup⸗ 
‚pen umiüberfteigliche Hinderniffe dargeboten has 
ben; allein diefe, des Xerraind Fundig, den 
Zod veradhtend, und nur an den Ruhm der 
koͤnigl. Waffen denkend, erreichten vollfommen 
ben Zweck ihres Unternehmens. Das Waſſer⸗ 
Sun wurde völlig rafirt, und die Gebäude des 

uͤrſten⸗ Gartens, der Walk⸗Muͤhle und 
der Johannis-Muͤhle verbrannt. Auſſerdem 
| fielen 
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fielen noch 9 Kanonen und 130. Gefangene den 
Siegern in die Hände. 


Der Verluft der Würtemberger bei dies 
fen Unternehmen, wie überhaupt während der 
Belagerung von Neiſſe, beftand in 98 Mann 
an Todten und Verwundeten. *) 


Das Jaͤger » Regiment Herzog $ould und 
dad 2te Fuß = Zäger Bataillon, welche bisher 
bei dein Obfervationd Korps ded General $efes 
bure geftanden hatten, wurden nun auch wies 
der zu dent Belagerungs- Korps geftoffen, wo 
das erſtere bereitd dafelbft eintraf. | 


Kein Wunder alfo, wenn Kaifer Napo⸗ 
feon felbft, nachdem er das aus Schlefien 
abmarfchirte Fonigl. würtembergifche Leib» Regio 
ment Chevaurlegerd den zo. April zu Finken⸗ 
flein die Revuͤe paſſiren ließ, erklärte: „Zu 
brav hat fich diefes Regiment. in Schleiien 
gehalten, als daß ich es nicht hätte hie 
her berufen, und felbft in Augenfchein neh⸗ 


men follen.“ 
Bei 





*) Der Hauptmann von Bauer, vom Regiment Kron⸗ 
yrinz, Lieutenant Bürgi von der Artillerie, und 
Lieutenant v. Thannhauſen vom Regiment Herzog 

Wilhelm, erhielten den Militär: Verdientt- Orden. 
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Bey Stralfund *) fiel feit dem 14ten 
März, da die fchwedifchen Truppen einen Aus— 


* auf die franzoͤſiſche Schanze bey Koͤthen⸗ 
hagen 








) Da Stralſund in dem gegenwärtigen Augenblick 
das Intereſſe von Europa auf fi zieht, fo wird 
unfern Lefern folgende Nachricht von einem Sach⸗ 
Tundigen nicht unwilllommen feym. 

Die befte Darftellung der geograpbiihen Lage 
von Schwedifh : Pommern, workah daflelbe 60 
Quadrat Meilen, und die Inſel Rügen 24 Qua⸗ 
drat Meilen in fih enthält, ift die von dem im 
der Schlacht bey Jena gebliebenen berühmten Ges 
neral, Grafen von Schmettau „ herausgegebene 
General Karte von Medlenburg, in a5 Bläts 
tern, welche größtentheild aus der vom Königl. 
Baieriihen geheimen Rath von Wiebeling aufs 
genommen, und in 73 Blättern verfaßten Kars 
te gezogen fft. 

Nach diefer genauen General : Karte von Med: 
lenburg ift die Meer: Enge, welche die Jnſel 
Mügen von Schwediih :Pommern trennt, und 
der Gellen heißt, eine Meile nörblih von Stral: 
fund , nur 1000 Klafter breit, und fünf Viertel 
Meilen Tüböftlich , bey der fogenannten Fähre - 
trägt ihre Breite nur 400 Klafter. — | 

Die Mündung des Gellen, und dieſe gätre 
find vor der Hand die wichtigiten Punkte für die 
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hagen machten, bis zum 30. Maͤrz nichts 
mehr von Bedeutung vor. Die beiderſeitigen 
Vedetten ſtanden ohngefaͤhr eine Viertelmeile vou 
| der 

Belagerer. Bey diefer, oder eine Viertel Mei: 
le davon bey Voigthagen kann man die Inſel 
Nügen am naͤchſten erreichen, und bey jener koͤn⸗ 
nen bie auf dem feiten Lande fowohl unweit 
Klein-Porow, als auf der Inſel Rügen bey 
Beſſin aufzuwerfenden Retranchements die Ein⸗ 
fahrt der Schiffe nach Stralſund verhindern, ſo, 
daß die Englaͤnder dieſe Feſtung mit ihren Schif⸗ 
fen nicht unterſtuͤtzen kͤnnen. Das lezte Retranche⸗ 
ment kann mit den von Stralſund zu errichten⸗ 
den Parallelen in Verbindung gebracht werden. 
Obgleich dieſe Feſtung mit breiten Waſſer⸗ 
Graͤben umgeben iſt, und an dem Fort auf der 
Inſel Dannerholm eine vortreffliche Unterſtuͤ⸗ 
zung hat, ſo ſind doch die davor liegenden Vor⸗ 
ſtaͤdte oder Dörfer Triebſee, Knieper und Frans 
kendamm, welche gegen 400 Haͤuſer enthal- 
ten, ſehr nachtheilig für die Belagerten, 
weil die Haͤuſer, wenn fie auch niedergebraunt 
werden, immer groſſe Schutthaufen machen, 
und ſo die Belagerung erleichtern. 
Zwar wurde die Feſtung Stralſund im Jahr 
‚3628. von Wallenſtein vergeblich belagert, aber 
1678. nahm fie der Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
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der Stadt ſehr nahe beieinander, ohne ſich zu 
beunruhigen. Zu einer foͤrmlichen Belagerung 
ber Stadt konnte von Anfang an keine Anſtal⸗ 
ten getroffen werden, nur einzelne Schanzen 
waren aufgeworfen, um zu verhindern, daß die 
Garnifon die franz. Kantonnements nicht beuns 
ruhigte. Franzöfifcher Geitd ward 8. Korps 
als blos auf Dbfervation in Schwedifch + Pome 
mern feyend , betrachtet , und es fchien nun eine andes 
se Beftimmung erhalten zu haben. Die franz. 
Snfanteries Megimenter zogen von diefer Zeit am 
eined nach dem andern ab, und zulegt folgte ih⸗ 
nen der Marfchall Mortier mit der Kavallerie, 
Vorher hatte er bey einer Rekognoscirung nahe 
an der Stadt noch eine Interredung mit dem 
fehwedifchen Adjutanten, Hrn. v. Boije, wels 
che über eine halbe Stunde dauerte. Es blies 
ben alfo nur noch einige taufend Mann, größe 
ten⸗ 





von Brandenburg am 3. Tage nach Eröffnung 
ber Lauf: Gräben, und 1715. mußte fie fh an. 
dad verbündete Heer der Ruffen, Dänen, Brau⸗ 
benburger und Sachen ergeben. — 


Die Stadt Stralſund faßt 11,000 Menfchen 
in fib. Ohre Zweifel werden nun die Tranzofen 
gu voͤrderſt fuchen fi der Infel Rügen zu bes 
mächtigen, um fofort der Feftung auch von bes 
Sre : Seite alle Hilfe abzuſchneiden. 
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ten theils Holländer, in den Verfchanzungen 
der Feftung zurid, Am 30. März verließen 
diefe die Schanze bey Köthenhagen, die am 
24. März von den Schweden vergeblich war 
angegriffen worden. Am gr. blieb es ftil. 
Als aber am 1. April die Schweden in großer 
Zahl aus der Feftung rüdten, wurden auch die 
franz. Schanzen bey Garpenhager, Liſſa, dem 
Köpfelberge, Undersdorf und Vehrhagen 
nach und nach geräumt, und die Franzofen 
fezten ihren Ruͤckzug nach der Peene fort. 
Mein den 15. Abends Fonzentrirten Marz 
ſchall Mortier einen Theil feiner Macht gegen 
Paſewalf. Die Schweden oflupirten eine fehr 
ausgedehnte Linie, und boten ihm Kolonen 
Epizen zu Kalfenwald, Stolzenburg, Stadt⸗ 
forch, DBelling und Danzig dar, d. h. eine 
Linie bilden, die fich von den Ufern der Oder 
bis nach dem Mecklenburg: Streligifchen aus⸗ 
dehnte. Der Marfchall befchloß, das fchwedis 
fhe Zentrum in Maffe anzugreifen, ohne ſich 
mit deſſen Rüden zu befchäftigen, verfichert „ 
daß wenn er zuerft nach der Peene kaͤme, fir 
die Feinde dadurch großer Verluſt und Beſtuͤr⸗ 
zung erwachſen wuͤrde. 

Die Regimenter, die man aus dem Fine 
nern erwartete, waren einige Tage nachher ans 
gelommen, und wurden von Merlin Beh 

| R 
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Zehdenik gerichtet, wo ſie ſich mit der Divi⸗ 
fion Grandjean zu Paſewalk vereinigten. Zu 
gleicher Zeit brachte der Marſchall Mortier_eis 
nen Theil der bey der Belagerung von Kols 
berg emplöyirten Truppen mit fih nad Stets 
tin, und der Marfchall Brüne marſchirte mit 
einem ziemlich zahlreichen Truppen: Korps gegen 
Roſtock. 

Den 16. dieß, um 2 Uhr des Morgens 
ließ Marfchall Mortier die Schweden zu Bel⸗ 
fing bey Pafewalf, zu Ferdinands-Hof 
und zu Alt» Eoffenow angreifen, und nahm 
Belline weg. . Die Franzofen hatten ein mit 
Sümpfen bedecktes Land zu pafliren. Der 
Feind verfuchte vergebens, das Defilt von fans 
gedam zu behaupten. Nach einem hartnädligen 
Gefechte, worin er viel Entfchloflenheit zeigte, 
ward er geworfen, und von Pofition zu Pofis 
tion bis nach Alt» Coflenom verfolgt, wo bie 
Franzoſen ihn mit der Macht vereinigt fanden, 
die er aus Anflam gezogen hatte. Er fiellte 
einen ziemlich hartnädigen Widerſtand entgegen, 
aber unerachtet der Wirkung, die er von 10 
Feuer » Schlünden erwarten mußte, die auf Die 
Franzoſen fchoffen, wurde die Pofition mit Ges 
walt genommen, und der Feind gieng in Uns 
ordnung nach Anklam zurid, ohne die ſchoͤnen 
Pofitionen \zu benuzen, welche fi) vor dieſem 
| Plaze 
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Plaze befinden. Er wurde mit dem Degen in 
der Fauft verfölgt, in den Straffen der Stadt 
niedergefäbelt, und genoͤthigt, wieder über vie 
Brücde der Peene zu gehen, ohne fie, aus 
Mangel an Zeit, im die Kuft fprengen zu Fons 
ven. Die Schweden hatten in diefer Schlacht 
bedeutend gelitten, wo fie, ohne die Todten und 
Verwundeten, 2 Kanonen und 600 Gefangene 
verloren haben, | | 
Nach dem über das Zentrum ded Feindes 
Davon getragenen Vortheil, hatte ſich Marſchall 
Mortier nach den Flügeln begeben, die er 
überflügelt hatte. Die Kolone des Oberſten 
Cardell wurde abgefchnitten, und gegen Ufer 
minde geworfen. ine dahin detafchirte Bris 
gade unter dem General Beau nahm 2 Kano⸗ 
nen und machte 300 Gefangene; eine andere 
nah Demmin. detafchirte Kolone nahm auch 
2 leichte Artillerie Stuͤcke und 100 Gefangene, 
Der General Baron v. Armfeld wurde durch 
einen Kartätfchen - Schuß verwundet. Die Schwer 
den wurden gänzlich über die Peene geworfen, 
und die Franzofen befezten Demmin. | 
| Obgleich während des ganzen Tages am 
16. ein abfchenliches Wetter war, und uner⸗ 
achtet eined flarfen mit Hagel begleiteten Res 
gend, haben die Franzofen dennoch 18 Stunden ge: 
macht, und fich auf dern ganzen Wege ——— 
| | Ho 


28 — 

hollaͤndiſchen Huſaren haben ſich ausgezeichnet; 
ſie haben eine Batterie angegriffen, und eine 
Kanone genommen. 

Nach dieſer Schlacht ſchloß der Marſchall 
Mortier mit dem General Eſſen, Gouvers 
neur von Schwedifch+ Pommern , einen Waffen⸗ 
ſtillſtand ab. 

Es erfchien daher folgender Tagsbefehf 
des Divifions Generals und Gouverneurs 
von Pommern, Uebert, vom 20 April. 

„zu Folge eined Maffenitillftandes , der 
in der Nacht vom 18. diefes Monats zu Schlats 
For zwifchen Sr. Ercellenz dem Herrn Mars 
ſchall Mortier und dem Schwebifchen Herrn 
Generals Lieutenant v. Eflen unterzeichnet wors 
den , ift man dahin übereingefommen, daß auf 
den 20. die Inſel Uſedom und Wollin von 
den Schwedifchen an die Truppen Sr. Majes 
ſtaͤt des Kaiferd von Frankreich follten uͤberge⸗ 
ben werden. Die Folge des Gefechts vom 16. 
April-:waren 1000 bis 1200 Gefangene, und 
6 Kanonen. Kine ganze Kompagnie Schwes 
difcher leichter Artillerie ward gefangen genoms 
men. Die Armee des Königs von Schweden 
hat fi) anheifchig gemacht, während der Daus 
er des MWaffenftiliftandes, Feine Verſtaͤrkung nach 
Kolberg und Danzig zu fenden, und gar kei⸗ 
ne Aueſciſfune Be Truppen in Schwas 

diſch⸗ 
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diſch Pommern zu geftatten. Die Feindfelig 
keiten Tonnen nur 10 Tage nach gefchehener 
Aufkuͤndigung, von einem oder dem andern 
Xheile, ihren Anfang wieder nehmen, *) 

Folgende Schreiben verdienen ald Belege 
hier eingereichet zu werben: 


„Schreiben aus Schwediſch⸗Pommern 
vom 21. April.” 

„Nachdem die Ation bey Belling am 
16, zu unferm Nachtheil ausgefallen war, wur⸗ 


den unfere Truppen gendthiget, ded Abends 
Ans 





”) Zu den lezten Tagen des Aprils fanden zwiſchen 
dem Marſchall Mortier, und dem General Gous 
verneur v. Eſſen, neue Unterhandlungen ſtatt, 
deren Erfolg ein Zuſaz⸗Artikel iſt, welcher den 
6. Artikel des Waffenſtillſtandes vom 18. folgen: 
der Mailen verändert. 


„Die Feindfeligkeiten zwifchen ben Franzoͤſiſchen 
und Schwediſchen Truppen können nicht eber wie: 
der beginnen, als nahdem man ſich ftatt der 
vorher im 6. Artikel ftipulirten 10 Tage, einen 
Monat zuvor Nachricht gegeben hat.“ 

Diefe Abänderung ift den 29. April gefchloßen, 
und von dem Marſchall Mortier, und von dem 
Baron v. Eſſen unterzeichnet worden. 


so — 


Anklam zu verlaſſen, und ſich hinter die Pee⸗ 
ne zuruͤck zu ziehen. Des Nachts bivouaquir⸗ 
ten ſie, und Se. Exzellenz der General en Chef 
verlegte am folgenden Tage ſein Hauptquartier 
nach Greifswald, von hier ſandte er ſeinen 
erſten Adiutanten mit einem Schreiben an dem 
Marſchall Mortier, um ihm, zur Verhindes 
sung des Vergieflend von Menfchen= Blut, eis 
nen Waffenftillftand vorzufchlagen. Auf diefes 
Schreiben kam am 17. ded Abends ein franz. 
Oberſt zu Greifswald an, welcher von Seiten 
des Marſchalls Mortier unferm General en 
Chef eine Zuſammenkunft vorfchlug. Diefe 
hatte den ı2. zu Schladfom *) flatt, und es 
ward in derfelben ein Maffenftillftand verabres 
det, wobey die Peene und Trebel ald Gräns 
3e zwifchen ven beiden Armeen beftimmet wurden. 

| Ge: 





*) Schladfow, wo am 18. bis ſpaͤt in der Naht die 
Zufammenkunft zwifhen dem General Gouver: 
neur Baron v. Eſſen ıc. und dem Marſchall Mor: 
tier ſtatt fand, liegt. zwiihen Greifswald und 

Anklam. Ben der Zufammenkunft waren die bei⸗ 
derfeitigen Chefs von einer anfehnlihen Kavals 
lerie Eskorte begleitet, der ſchwediſche General, 
Gouverneur von 100 Mann der der neulih aus 
Schweden gekommenen ſchoͤnen Huſaren vom 
Leib : Regiment, 
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Geftern Abend ift der General v. Armfeld zu 
Stralfund angefommen, ı Er ift nur leicht 
verwundet.” 


„Schreiben aus Stralfund vom zıften 
April.” 


„Die Umftände haben fich bey und wieder 
plöglih fehr geändert, Unfere Zruppen, die 
in keiner großen Stärke weit vorgerüct waren, 
find gendthigt worden, Preuflifch- Pommern 
‚wieder zu verlaffen, und ſich nach biefiger 
Gegend und unſerer Feftung zuric zu ziehen, 
Unfer Verluft in den: verfchiedenen Gefechten am 
26. ift nicht ganz unbedeutend gewefen, obgleich 
er anfangs fehr übertrieben wurde. Won den 


im Felde geweſenen Truppen kommen hier ime 


mer mehrere zuruͤck. 


„Sowohl der Herr General: Gouverneur, 


Baron von Effen als der General von Arms 
feld, find hier wieder angelangt.“ 

„Der Dberft von Degefa hat einen 
Schuß in den Mund erhalten, die Kugel hat 


ihren Ausgang durch die Bade genommen, und 


man bat alle Hoffnung zu feiner Geneſung.“ 
„Die abgeſchnittenen Detaſchements vom 
Oberſten Cardell haben ſich nach dem Lfedome 
ſchen begeben, indem fie fih auf die Kanoniers 
Schaluppen einfchiffen Iaffen.“ = 
“= | tet 
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„Diejenigen einzelnen Schweden, welche 
am 16. des Abends 8 Mhr noch nicht gefan— 
en geweſen, follen, wie man vernimmt, frey 
nah Schwediſch⸗Pommern pafliren koͤnnen.“ 
Inzwiſchen waren eine Parthei von 400 
Preußen die fich in Königsberg eingefchifft 
Hatten, an der Halbinfel die Pillau. gegen: 
über liegt, gelandet, und gegen bad Dorf 
Karlsberg vorgeruͤckt. Herr Mainguernaud 
‚Aide de Camp des Marfchall Lefebvre, be 
gab fich mit einiger Mannfchaft auf diefen Punkt, 
Durch feine gefchidte Mandures hob er die 406 
Pteußen anf, unter denen fi 120 Berittene 
befanden. Mehrere Rußiſche Regimenter Fas 
men zur See in der Stadt Danzig an. Die 
Beſatzung hatte zerfchiedene Ausfälle gemadhtl, 
bey denen die Polnifche Nordlegion umd ihr 
Kommandant, der Fuͤrſt Michael Nazivil ſich 
ausgezeichnet haben. Sie hatten gegen 40 Rus 
Ben zu Gefangenen gemacht. 
| Die Stellung der Rußiſchen Armee war 
indeffen folgende: J 
Das Hauptquartier des General Bening⸗ 
ſen war in Bartenſtein; Graf Tolſtoi ſtand 
in Heilsberg; Fuͤrſt Bagration kommandirte 
die Avantgarde. Das Preußiſche Korps des 
General von Leſtoq ſtand in und um Heili⸗ 


genbeil. 
Mitt⸗ 
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Mittlerweile (den 18. April) dekredirte der 
Kaiſer in ſeinem Lager zu Finkenſtein die 
Bekanntmachung des von dem Senat auf die 
Botſchaft Sr. Majeftät vom 20. März gefaß⸗ 
ten Beſchuſſes vom 7. April, und - erließ zus 
gleih ein Dekret Über die Ausführung diefes 
Defchluffes , der die Konfeription von 1808, bes 
tif. Ä | 
In der Addreſſe ded Senats Fommt unter 
andern folgende Etelle- vor: re 
non den Vyrenden bis zum Pregel, 
von Holland bis Kallabrien, von Finiſterre 
bis zu den Kattaromindungen, iſt alles durch 
ein unermaͤßliches Vertheidigungs- und Angriffe: 
Eiftem verbunden. Die Vereinigung diefer Bes 
rechnungen der Klugheit, die jelbft an unmög- 
liche Unfaͤlle denkt, und denfelben zuvorzufommen‘ 
ſucht, mit jenen erhabenen - Eingebungen des 
Genie, das die wundervollſten gläclichen Erz 
eigniffe fieht, und fie ſich zu fichern weiß, iſt 
ſtets ein Vorläufer der groffen Begebenheiten 
geweſen, welhe die -Hauptabfchnitte der mit 
. Ruhm gefrönten Laufbahn Ew. Majeſtaͤt be— 
zeichnet haben; fie hat fich ſtets an Plane an- 
geſchloſſen, deren Ausführung das Schickſal 
der Reiche entſcheidet. In kurzem vielleicht 
verſezen Ew. Majeftät durch eine jener groſſen 
taktiſchen Bewegungen, in Begeifterung gefunden, - 
2 6 durch 


durch die Nefultate einer langen Erfahrung ver- 
vollkommnet und mit der Schnelle ded Blizes 
ausgefuͤhrt, die groſſe Armee in eine jener La⸗ 
gen, welche die Natur nur dem geübten Blicke 


des großen Feldherrn zeigt, und worin der übers: 


vafchte, umgangene, und eingefchlofiene Feind 
nur den Tod oder die Geſeze des Sieges em» 
pfangen Tann. Ew. Majeftät wollen nur die 
Gefeze des Friedens, der Europa fo nothwen— 
dig ift, des Friedens, den Sieg anzubiethen 
nicht müde werden, vorfchreiben ꝛc.“ 


Der Senatsbeſchluß ift folgenden weſentli⸗ 
hen Inhalts: | 


„1) Es find 80000 Mann von der Konz 
feription von 1868. ber Regierung zur Diſpo⸗ 
fition überlaffen. — 2) Sie werden aud den 
jungen Leuten, die vom 1. Januar 1788. bis 
zum Januar 1789. gebohren find, genommen. — 
3) Sie werden in den von der Regierung zu 
beftimmenden Zeitpunkten ausgehoben. — 4) Sie 
werden zur Ergänzung der Stämme der zur 


Vertheidigung der Küften und der Gränzen aufs 


geftellten Korps und zur Bildung neuer Legionen 
die zu dem Ende errichtet werden, verwendet. — 
5) Die Konferibirten von der Konfeription von 
1808. können nicht eher als bis auf nächft kom⸗ 
menden x. Januar in die zu den Armeen aufs 


ſer⸗ 


ſerhalb der Gränzen beftimmten Stämme (ca. 
dres) eingerheilt werden.“ RES 

Das Dekret ded Kaiferd enthält in Mes 
fentlichen folgendes: 60000 Konferibirte werden 
aufgebothen, 20000 bilden die Reſerve. An 
dem Kontigent jedes Departements wird vorerft 
eine Anzahl außerlefener Leute fir die Karabis 
naͤrs, die Küraffird und die Artilleriften zu Fuß 
und zu Pferd ausgeboben. Alle Gefchäfte, vie 
der Zufammenberufung der Refrutirungs- Räs 
the vorangehen, müßen den 15. May geendigt 
feyn. Die Rekrutirungs-Raͤthe verfammeln ſich 
den 20. May. Das erfte Detafchement von 
jedem Departement fol den 5. Junius in 
Marfch gefezt werden. — 

| Nun reiöte auch der rußifche Kaifer zu 
feiner großen Armee ab. 

Den 30. März Vormittagd gegen 12 Uhr 
verrichtete er im der Kirche der Kaſanſchen 
Muttergottes feine Andacht , nach welcher er 
in Begleitung des Herrn Oberſt Hof- Marfchalls, 
Grafen Tolftot, des Herrn geheimen Raths 
Novoſilzow, und des Herrn General: Adjutans 
ten, Grafen Lieven, um 12 Uhr aus Peters⸗ 
burg abreifete, | | 

Den 31. März Nachmittags um ı Uhr 
kam der Kaifer in Niga an, und flieg im 
Schloße ab, Er wurde hier von dem Herrn 
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Ober⸗Befeblshaber über die Landmiliz des 11. 
Bezirks, von dem Herrn Civil-Gouverneur, 
den übrigen Militärsund Civil » Beamten, dem 
Adel und der Kaufmannfchaft empfangen. Nach 
aufgehobener Mittags: Tafel, um halb 4 Uhr, 
reifete der Kaifer unter einem groffen Zulauf 
des Volks von Niga ab, und traf um 7 Uhr 
Abends in Mitau ein. Um 10 Uhr Abends 
fezte er die Reife weiter fort, und traf den 1. 
April Morgens um 5 Uhr in Polangen ein. 

Der König von Preußen ftattete ihm das 
felbft feinen Befuh ab. Aus dem Königlichen 
Marftall wurden dem Kaifer die Relais bis 
Polangen entgegengeſchickt. 
= Gleich darauf Fam auch der König das 
felbft in einem Wagen an,” Der Kaifer gieng 
ihm ohne Hut ein paar hundert Schritt weit 
ſchnell entgegen. 

Der Wagen hielt, der König fprang her 
aus und in die offenen Arme des Kaiferd. Ohne 
zu fprechen , und mit Thränen in den Augen, 
bielten fie fich. lange umfaßt. MAIS fie darauf 
ſchon einige Schritte weiter gegangen waren, 
warf fich der Kaifer dem König nochmals um 
den Hald. Der König Fam ded Nachmittags 
nach Memel zurüid, Er wollte den Kaiſer 
mit im den Wagen nehmen, dieſer entfchuldigte 
fi) aber wegen feiner Reife» Kleidung, und hielt 

erſt 
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erſt den andern Tag um 11 Uhr in des Koͤ⸗ 
nigs Staats = Wagen feinen feierlichen Einzug 
in Memel‘ Der König gieng ihm bis an den 
Wagen eutgegen. Sie umarmten fih, und 
giengen Hand in Hand. In den groffen Saal 
waren alle Generald, Minijter und Hofleute 
verſammelt; aber nur der Minifter v. Harden- 
berg und der Fürft Nadzivil folgten dem Kais 
fer. und dem König die Treppe hinauf, Oben 
an ver Treppe fand die Königin. Der Kais 
fer gieng ihr entgegen, und Füßte ihr die Hand; 
fie Füßte ihm darauf beide Baden. Cher Cou- 
sin , war das erfte Wort , was man fie, in⸗ 
nerlich bewegt, ausfprechen hörte. Der Kais 
fer gab nachher feinen Garden die Lofung: Mes 
mel und Friedrich. Er flattete noch vor 
Zifche unter andern einen Beſuch bey der Prins 
zeſſin Wilhelm und der Prinzeffin Louiſe Rad⸗ 
zivil ab. Nach der Tafel beſuchte der Kaifer 
‚den Kron Prinzen, welcher krank war, auch 
den Prinzen Oranien Fulda, und endlich) den 
Kabiniets » Minifter v. Hardenberg, bey wels 
chem der Monarch 2 Stunden ganz allein war. 
Nach der Abendinahlzeit begab fi) der Kaifer 
in fein Logis, arbeitete bis ı U, und fers 
tigte 3 Kuriere ab *). Yın 





*) Ein mächtiger Regent , der wie ein Privat: Mann 
lebt „ aber wie ein Fuͤrſt handelt, ift ein Schau⸗ 


Am 3. war groffe Tafel. Der Kaifer 
fuhr noch zu einigen Verfonen, unter andern 
befuchte er den verwundeten General Barclat, 

Bey 
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ſpiel, an welchem Goͤtter und Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen haben. Der jezige Beherrſcher des wei⸗ 
ten rußiſchen Reichs Alexander J. ſteht jeden Tag 
fruͤhzeitig auf. Die erſten Augenblide des Ta: 
ges ſind der Andacht gewidmet. Seine Zimmer 
ſind mit Buͤſten der edlen Maͤnner angefuͤllt, welche, 
durch die Wohlthaten, die ſie dem menſchlichen 
Geſchlechte erwieſen haben, indem ſie daſſelbe 
aufklaͤrten und ſeinen Zuſtand verbeſſerten, die 
Ehrfurcht der dankbbaren Nachwelt verdienen. Und 
da er die Dienfte, welche man der Menſchheit 
leiſtet, für diejenige Gottes - Verehrung aufieht, 
welche dem Schöpfer der Welt die angenehmite 
ift, fo widmet er ben größten Cheil feiner Früh: 
ſtunden den Gefchäften, wo er mit einer Geduld 
und Einſicht, welhe die größte Bewunderung 
erregen, bie Angelegenheiten des Reichs unter: 
ſucht, und die vielen Bittfchriften, die an ibn 
eingelaufen find, beantwortet. Die Trockenheit 
der Gefchäfte erheitert er durch die Reize der 
Litteratur, und er behält einen Theil feiner 
Zeit feinen Lieblings: Wiffenfchaften, der Pe: 
fie, Geſchichte und Philoſophie vor. Die Werte, 
der Griechen und Römer bildeten feinen Geſchmack, 
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Bey ben Viſiten, die er fowohl zu Pferde al 
zu Wagen machte, war, ftetd der Oberſt von 
Kruſenmark in feinem Gefolge, auffer bey dem 

Minis 





erweiterten feine Einfihten , flößten ihm bie groͤß⸗ 
te Hochachtung gegen die Menſchheit ein, und 
gaben ihm die erhabeniten Begriffe von der Res 
gierung de3 Staated. Leibes-Uebungen folgen 
dann auf die Belhäftigungen des Geiſtes, und 
Alerander, der immer thätig iſt, ift in gymna⸗ 
ſtiſchen Uebungen fehr gefhidt. Durd eine leichte. 
Mahlzeit erguict, nimmt er mit erneuerten Kräfs 
ten die Geſchaͤfte des Tages wieder vor, und iſt 
bis auf bie Zeit der Abend: Tafel in der Ge: 
ſellſchaft eines Minifterd oder der Staats: Se: 
kretaͤrs beſchaͤftigt, mit benen er eine Menge 
von Bittfhriften und Memorialien liest, beant⸗ 
wortet, welhe alle Tage an ihn, ald den Be: 
berrfcher eines fo ungebeuren Reichs einlaufen. 


Seine Tafel ift ſehr einfach und frugal, fo oft 
er die Freiheit bat, feiner eigenen Neigung zu fol: 
gen, beitebt feine Tifch : Gefellfchaft bloß aus feiner 
liebenswuͤrdigen Gemahlin, aus einigen ausge: 
fuhten Freunden, aus Männern von Kenntnifs 
fen, Geſchmack und Rechtſchaffenheit. Ihre Un: 
terredungen find vertraulich, und werden Durch 
Herzlichleit und Offenheit gewuͤrzt. 
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Miniſter von Hardenberg, zu welchem er ſich 
allein begab. Den 3. war nur kurze Abendta⸗ 
fel; alsdann arbeitete der Kaiſer wieder bis ges 
gen 3 Uhr Morgens, fertigte 2 NKuriere ab, 

und gegen 4 Uhr am 4. würde die Reife nach 
Georgenburg angetreten. Der König und 
die Königin reisten um 7 Uhr über Tilſit 
nach Kendellen, welches Georgenburg gerade 
gegenüber liegt. Den 








Aleranders Kleidung ift ungekänftelt und be> 

fcheiden , fie ift die einfache Uniform feiner Ars 
mee; fein Betragen ift höflich und gefällig; fein 
Pallaſt ftcht faſt zu jeder Stunde alten feinen 
Unterthanen offen. Er achtet nichts höher als bie 
Gerechtigkeit , und die Menſchheit hat an ihn 
einen ihrer größten Verehrer. 

„Hdher zu feyn ats das Geſez, ſchrieb er ernſt 
an die Gräfin G., die als Grund ihrer gefezwi« 
drigen Bitte angeführt hatte, daß der Kaiſer ie 
über dad Gefez erhaben ſey, „wenn ich das and 
Fönnte ; fo würde ich es doch nicht wollen; deum 
ich erfenne auf der ganzen Welt feine Gewalt 
für rehtmäflig, die nicht aus dem Gefeze ber: 

 . Hießt." Wie wurde Alerander I, der vortreffliche 

Monarch? Durch die vortrefflicheBildung, welche 

- Abm diegroßeRatbarina gebenlieh , durch das Studi: 

umder Wiſſenſchaften, und durch den Umgang mit 
gebildeten, rechtſchaffenen Männern. — 


—— | 48 

Den 6. April haben die rußifchen Gars 
den unter  Anführung des Groß = FKürften 
Konſtantin den Memel- Strom zu paffiren 
angefangen. Den 7. war dieſes ‚ganze ftarfe 
Korps der auserlefenften Truppen den Strom, 
worauf dad Eis noch feft lag, ypaflır. Der 
Kaifer und der König waren um diefe Zeit noch 
in Kendellen. - 

Den 2. ald den Tag der Anfunft des 
Kaifers, war die Stadt Memel des Abends 
erleuchtet. Im Gefolge des Königs und der - 
Königin waren: der Minifter von Hartenderg, 
die Oberſten von Kfeift und v. Krufenmarf, 
und der Major von Jagow. In Memel 
waren zurüdgeblieben: die rau Gräfin v. Voß, 
der Minifter von Zaſtrow, General Koͤkeriz 
md der Kabinetsrary Beyme. = 

Der Englifche Abgefandte, Lord Hutchni* 
fon, wollte am ır. früh nach Keydellen ab 
reifen; ein in 9 Tagen von London angefoms 
menes Schiff aber uͤberbrachte Briefſchaften, 
worauf er blieb, und nur einen Kurier au den 
Koͤnig abgeſandte. | | 

Am 16. Fam der preußifche Gefandte am 
rußiſchen Hofe, Graf von Golz, und der rußifche 
Kabinäts =» Minifter, Baron von Budberg in 


Memel an. Letzterer war am 12. nach Koͤ⸗ 
nigs⸗ 
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nigsberg abgereist. Des Kaifers Equipage 
gieng größtentheild durch Memel nah Kos 
‚ nigeberg. — 

Die Belagerungs Korps vor Danzig was 
sen um dieſe Zeit alfo vertheilt: 

Auf dem linken Ufer der Weiſel: 1. Ges 
neral Michaud, kommandirte dad erfte Korps, 
formirte den linfen Fluͤgel, und hatte fein Haupt: 
Quartier zu Langfurt. 2. Der Prinz von 
Daden im Zentrum, Haupt: Quartier zu Pitz⸗ 
Fendorf. 3. General Gielgur, kommandirte 
dad Zte Korps, formirte den rechten Fluͤgel, 
und hatte fein Haupt» Quartier zu Onneburg. 

Auf dem rechten Ufer der Meichfel: Divis 
fionss General Gardanne, Fommandirte das 
ste Korps. Sein Haupt» Quartier war zu Hei⸗ 
boden. Der Divifions = General $ariboifire 
Dirigirte die ganze DBelagerungs s Artillerie. 

Während man Glaz von Frankenſtein aus bes 
obachtete, damit die Garniſon diefer Feftung nichts 
gegen das Belagerung: Korps von Neiſſe unterneh⸗ 
men koͤnne, ſchlich fich der Feind mit 2400 
Man zu Fuß und 400 Mann zu Pferd aus 
Glaz über Waldenburg und Freiburg nach 
Canth, um Breslau zu überfallen. Da Se. 
K. Hohelt der Prinz Hieronimus von diefem 
feindlichen Vorhaben unterrichtet ward, deta= 
ſchirte derfelbe den General Lefebvre mit dem 
| 2. Ba⸗ 
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2. Bataillon und einer Kompagnie: des 1. Bas 


taillond vom 1. baierifchen Linien » Sinfanterie- 
Leib -NRegiment , einer Kompagnie vom 10. fis 


nien » Infanterie = Regimente, einem Bataillon. 


vom fächfifchen Regiment Miefemeufchel, einer 
Esfadron des 2. baierifchen Chevaurlegerd Res 
giment König, einer Heinen Abtheilung vom 1. 
baierifchen Dragoner: Regimente und 2 Kanonen, 
um den Feind aufzuuchen, und wo man ihn 
fände anzugreifen. Ä 

Er ward in Canth am 14. ereilt, und 
durd) die baierifchen Truppen au: dem Eridts 
hen geworfen. Er zog ſich über das Schweids 
nizer = Wafler auf eine jenfeits fehr vortheils 
haft gelegene Anhöhe. Die Baiern paffirten 
die Bruͤcke, formirten fih, um den überlegenen 
Feinde mehr Fronte bieten zu koͤnnen, in bals 
ben Kompagnien und Intervallen, und rücten 
vor. Die baicrifhe Kavallerie mit nicht viel 
über zoo Pferden, formirte in der Gefchwins 
digkeit ein Glied, um mit der entgegengefeßten 
Neiterei, weldhe aus 2 Eskadrons Hufaren und 
einer Eskadron Uhlanen beftand, einigermaßen 
gleiche Breite einzunehmen. Die feindliche Ka⸗ 
vallerie rücte im Heinen Trapp vor, die dies—⸗ 
feitige fezte ſich, wie jene näher kam, fogleich 
in Karrier, traf auf felbe, und brachte fie nach 


einem fehr Tebhaften Handgemenge, in irre 
a 
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aber endlich die geſchicktere und ſchwer 
treffende Säbel: Führung der baieriſchen Ches 
vaurlegers entfchied, zum weichen, verfolgten 
fie mit dem Säbel und der Piſtole auf den 
Hufſchlag uber eine Meile, und ließ, obwohl: 
die Preußifchen Dffiziers mehrmals ihre Leute 
zum ftehen zu bringen fuchten, dem mehr als 
dreyfach überlegenen Feind Feine Zeit mehr, fich 
zu fegen, um nicht ſelbſt Schaden zu leiden, 
Selbſt der Fommandirende Oberſt der feindlichen 
Kavallerie ward gefangen, *) Dem Lieutenant 
Graf Lodron des 2. baierifchen Chevaurlegers 
Megiment ward fein Pferd unter dem Leib ges 
tdotet, auch befam er 2 leichte Bleffuren. 
| Die baieriiche Infanterie griff die feinds 

liche ebenfalls wit dem glädlichfien Erfolge anz 
die Tirailleurs des LeibsNegiments fezten ſich 
in ihre linke Flanke, und brachten fie zum weis 
chen, wobei fich der Unter: Lieutenant Kiefer 
auf. eine Kanone warf, und diefelbe, indem er 
den lezten SKanonier, welcher fich noch dabey 
hielt, mit eigener Hand todtete, nahm: 

Dur 


#) Derpreußifhe Major und General :Adiutant Graf 
Nogendorf wurde ftark bleſſirt, und ftarb an den 
Kolgen feiner vielen Wunden. Er wurde am 24. 
May zu Breslau fehr feierlich von den franzöft” 
ſcheu Truppen beerdigt. 
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Durch dieſes Zuruͤckdraͤngen des linken 
Fluͤgels naͤherte ſich der rechte, obwohl in Un⸗ 
ordnung, dem ſaͤchſiſchen Bataillon, welches eben 
erſt ankam, und ehe es ſich ganz formiren konnte, 
von dem Feinde angegriffen ward, ſich daher 
eiligſt über die Bruͤcke zuruͤckzog. Die Preuſ⸗— 
ſen beſezten dieſelbe ſogleich mit ſtarker Macht, 
und dadurch war die baieriſche Infanterie vom 
Ruͤckzuge abgeſchnitten, indem ihre Kavallerie 
im Verfolgen der feindlichen begriffen war. Die 
Preußen warfen ſich nun mit unverhaͤltnißmaͤſ⸗ 
ſiger Uebermacht auf dieſes Bataillon, und draͤng⸗ 
te daſſelbe an die ſehr moraſtigen Ufer des reife 
fenden und durch dem Regen fowohl als den 
Schnee-Gang angelaufenen Schweidnizer Map 
ferd. Beide Kanonen mit 100 Mann wurs 
ben gefangen, der Junker des Leib= Regis 
ments, Karl v. Klingensberg, warf fich, 
um die Fahne zu retten, mit vderfelben in den 
Fluß, und fand. in demfelben einen rühmlichen 
Tod. Ungefähr 150 Mann fielen von den 
feindlichen Kugeln getroffen, oder fanden in den 
Mellen ihr Grab. Ä 
Die Armee bedauerte den Verluft eines 
Offiziers von vorzäglicher Tapferkeit, Cinficht 
. and DienftsEifer an dem Major des 10. iz 
nien Infanterie » Regiment v. Schmitt zu Ro- 
ſan; er fiel auf dem Felde der Ehre! Der 
Ober⸗ 
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Ober » Lieutenant v. Muͤhlholz, die Unter ⸗ Lieu⸗ 
tenants Graf Deym, Graf serchenreld, Sigm. 
Saron Gumppenberg geriethen in Gefangen⸗ 
ſchaft. Der Hauptmann ded 10. Linien= ns 
fanterie «Regiment Sundahl, ward vermißte 
Schwer verwundet wurden vom Leib Regiment 


der Kapitain v. Baligand und der Oberskieus 


tenant Graf Taufficch. Leichter bleffirt die 
Unter: Lieutenant Graf Deym, Kiefer und 
Eigm. Baron Gumppenberg; von 10. Li⸗ 
nien « Infanterie⸗Regiment Junker der Unter⸗ 
Lieutenant Baron v. Hohenhauſen. Der Haupt⸗ 
mann Regnier von der Artillerie erhielt 3 Saͤ⸗ 
bel⸗Hiebe über das Geficht, 3 über die Bruft, 
und einen über den linken Arm, von welden 
aber Feiner fchwer war. 

Der Tag der Vergeltung war nicht fern. 
Die vom Verfolgen des Feinde zuruͤckkehrende 
Kavallerie ſchlug fi durch, und verband fich 
mit dem Weberrefte der Infanterie, welche fich 
durch die Fluthen gerettet hatte. 

Man verftärkte ſich in Schweidniz durch 
000 Uhlanen der polnifchen Legion, und etwas 
Infanterie; fuchte den Zeind abermals auf, 
traf ihn am folgenden Tage den 15. May bey 
Sreiburg, warf ihn bis Landshut, eroberte 
die 2 am vorhergehenden Tage berlornen Ka⸗ 

| | nonen 


— 47 


nonen, nnd noch 2 Preußifche dazu, macht 32 
Dffizierd und 500 Mann zu Gefangenen. 
Der offizielle Bericht hierüber iſt folgens 
den Inhalts: — | 
„Inder Affaire bey Kanth in Schlefien 
am 14.. May hat der Dberft : Lieutenant des 1. 
Linien s Infanterie = Leib = Regiments, Graf. v. 
Waldkirch, fein braves Bataillon mit befons 
derer Bravour umd Kaltblütigkeit, mit vieler 
Zwedmäßigkeit der Bewegungen geleitet, und 
auch bey den eingetretenen widrigen Umſtaͤnden 
daffelbe durch die Töblichfte Anftrengung mit 
Drdnung zuriczuführen und wieder zu fams 
mel gefucht. Der Hauptmann, Karl v. Bruͤck, 
bat den ihm ertheilten Auftrag, mit feiner Grenas 
dier= Kompagnie die Stadt Kanıh mit gefälls 
tem Bajonet zu nehmen, mit eben fo vieler 
GEinſicht ald Tapferkeit, und mit dem gluͤcklich⸗ 
fen Erfolge ausgeführt, Vorzuͤglich haben ſich 
die Unter » Lientenants, Kiefer und Baron Gries 
ſenboͤck, ausgezeichnet; ferner haben fich der 
Kapitain v. Baligand, und die Ober + Lieutes 
nants, Graf Tauffirch und v. Muͤhlholz, 
dann derlinter- Lieutenant und Ydjudant Gr. Deym, 
vom nemlichen, und der Unter: Lieutnant Baron 
Hohenhaufen, vom zo. Kinien = Infanteries 
Regiment, fehr tapfer betragen. Die Kavallerie focht 
mit der ihr gewoͤhnlichen Tapferkeit. Die en 
| n 
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den feindlichen Huſaren kamen an einen wei⸗ 
ten und tiefen Graben, die vorderſten wurden 
hinunter geſtuͤrzt, den uͤbrigen diente dieſes Ge⸗ 
wuͤhl von Menſchen und Pferden ſtatt einer 
Bruͤcke. Der Unterlieutnant des 2. Chevaux⸗ 
legers⸗ Regiments König, Ferdinand Baron 
Zandt, hat ſich beſonders ausgezeichnet, auch 
werden die Lieutenants, Leopolt Baron Zandt 
und Graf Lodron, als Tapfere genannt. Lez⸗ 
terer wurde, nachdem ſein Pferd getoͤdtet und 
er ſelbſt verwundet war, gefangen. Die bey⸗ 
den Chevauxlegres Michael Becker und Aloys 
Rietzler, eilten ſogleich herbey, befreiten ihn, 
wurden aber bey dieſer Gelegenheit beide ſchwer 
bleſſirt. Der Chevaurlegers, Roman Galland, 
wurde bey den erſten Anritte bedeutend verwun⸗ 
det, er gieng, indem er ſein ermuͤdetes Pferd 
an der Hand führte, um ſich verbinden zu 
laſſen, zurüd, Als er gegen Kanch kam, 
ſah er den Naiferl. Franzdſiſchen Oberften 
und Adjutanten Sr. Kaiferl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Hironimus, v. Reibl, von zo feindlichen 
Schuͤzen umringt, von denen einige denfelben 
fchon beim Mantel faßten, und vom Pferde 
reiffen wollten. Galland warf fich auf fein 
Pferd, flürzte ungeachtet feiner Wunden, auf 
die feindlihen Schüzen, hieb 3 zufanımen, die 
übrigen flohen, und der Oberft Reubel war gerettet 
| Der. 
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Der Leichnam des Majors des 10. Linien⸗ 
Anfanterie = Regiments v. Schmid, ward am 
36. May, auf Veranlaffung feines treuen Reit⸗ 
knechts, Paul Ziper, auf vem Schlacht s Fels 
de wieder ausgegraben, nach Kanth gebracht, 
und dort in Begleitung der Geiftlichkeit, des 
Magiftratd und ber Bürgerfchaft feierlich beer⸗ 
big. — 
Die Exkadron von Koͤnig Chevaurlegers, 
durch 200 Uhlanen unterſtuͤzt, ereilte am fol⸗ 
genden Tage, den 15. May, den Feind zwie 
fhen Fürftenttein und Salzbrunn, fie ftürzs 
ten fich ungefäumt unter dem gräßlichfien Ge: 
ſchrey: „Brüder, unfere Kanonen müffen 
wir wieder haben!‘ in Garriere auf feine 
Kavallerie, warfen fie, und fprengten die In⸗ 
fanterie 30 Dffiziers, unter diefen der Major 
v. Loſthin, goo Mann und 6o Pferde wurden 
gefangen. Der Feind ließ 1200 Gewehre auf 
dem Felde liegen, man eroberte 3 Kanonen, 
unter welchen fich die am vorhergegangenen Tage 
verlornen befanden, Der Unter - Lieutenant des 
2ten Chevaurlegers ⸗ Regiment König, Ferd. 
Baron Zande, zeichnete ſich abermals ganz 
vorzüglich aus; der Kapitan Regnier von der 
Artillerie mit dem Korporal Voigl, warf fich 
fihb auf eine Kanone, welche, da die Kano⸗ 
nierd davon gelaufen waren, noch von 5 Hus 
| D ſaren 
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ſaren vertheidigt ward. Einer bot dem Haupt⸗ 
mann Regnier Pardon, dieſer hieb ihn vom 
Pferde; nun drangen die uͤbrigen auf den Haupt⸗ 
mann ein, er bekam mehr als 20 Saͤbelhiebe, 
von welchen nur 7 durchdrangen. Er wuͤrde end⸗ 
lich haben unterliegen muͤſſen, wenn ihm nicht 
der Chevauxlegers, Mich. Bauſch, zu Hilfe 
gekommen waͤre, und gleich 2 Huſaren zuſam⸗ 
men gehauen hätte. Den Lieutenant Zandt, 
wurde fein Pferd im Handgemenge getoͤdtet, 
umrungen vom Feinde, würde er umgekommen 
feyn, wenn ihm nicht der Chevaurlegers Hol⸗ 
zinger in diefem kritiſchen Augenblide fein Pferd 
mit den Morten übergeben hätte: Nehmen Sie 
meines, Herr $ieutenant! es iſt befler, ic) 
fterbe, als Sie!“ — 

Der Hauptmann des 1. Linien: Ginfanterie 
Leib- Regiment v. Brück, kam mit feiner Bri⸗ 
gadiersKompagnie, der Ober =» Lieutenant von 
Paligand mit den Echüzen des 2. Bataillons 
auf Waͤgen zu Hilfe, und eben noch zur rech⸗ 
- ten Zeit, um zum glüdlichen Ausgange des 

Gefechts beizutragen. Der Unter: Tieutenant des 
3. Dragoner = Regiments, Graf todron, hat 
viele Tapferkeit gezeigt. 

Den 16. May allarmirte der Feind bie 
Vorpoften bey Wartha mit einer beträchtlichen: 
Macht. Der Unter Lieutenant des 2. Chevaux⸗ 

| | legers⸗ 


legers⸗ Regiment König, Albrecht v. Beſſerer, 
welcher ſchon bey verſchiedenen Vorfaͤllen eine 
beſondere Unerſchrockenheit und Geiſtes⸗ Gegen: 
wart gezeigt hat, kommandirte 24 Chevaurles - 
gerd, die dem Divifiond: General und Chef des 
General: Stabs, Hedouville, welcher eben auf 
Nefognoszirung war, als Bedeckung dienten. 
Um den General zu, fihern, und demfelben zur 
Ruͤckkehr Zeit zu geben, -warf fich der Lieute⸗ 
nant v. Beſſerer durch einen Hohlweg dem 
deinde entgegen, er hielt denfelben auf, obs 
wohl der Chevaurlegerd Brinzinger an feiner 
Eeite todt geichoffen und mehrere verwundet 
wurden; er 308 fich erft zurüd, als er den 
General gefichert wußte, und felbft zwey, aber - 
nicht tödtlihe, Schuß + Wunden erhalten hatte, 
- und auch fein Pferd von zwei Musfeten- Rus 
geln und einem Hiebe in den Kopf getroffen, 
todt bingefallen war. — Ohne der Tapferkeit 
des Chevaurlegers Anton Maier würde der 
Lieutenant v. Beſſerer zufammen gehauen wors 
den feyn. Cine Abtheilung des 6. Linien + Ins 
fanteries Regiments hat in diefer Vorpoften- Af⸗ 
faire mit vielem Much gefochten. 

Am 21. Mai unternahm der Faiferl, frame 
zöfifchen General Pernetti mit einer Kompags 
nie vom LeibsRegiment, 2 Kompagnie v. Here 
309 Wilhelm, einer Eskadron Minucci Dras 
D 2 goner, 
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goner, und mit — wurtemmbergiſchen Trup⸗ 
pen einen Streifzug durchs Gebirg, uͤber Neu⸗ 
rode und Landshut nach Bunzlau. Auf dem 
Ruͤckwege warb er am 4. Juni bey Neurode 
von einem aus Glaz gegen ihn detaſchirten 
uͤberlegenen feindlichen Korps angegriffen, und ſein 
Detaſchement nach einem ſehr lebhaften Widerſtand 
gedruͤckt. Vom ı. Linien-JInfanterie-Leib⸗ po 
gimens ift der Major Graf feibelfing, ver 
Ders Lieutenant Graf Jormentint, und der 
‚ Unter=Lieutenant Maillinger mit 144 Mann, 
som 6. Linien = Infanterie» Regiment der Une 
ter + Lieutenant v. Müller mit 200 Mann vere 
mißt.“ | 


Zur nemlichen Zeit ward anch der Zeld- 
zug auf dem vechten Flügel der großen Armee 
wieder erdfint. Das erfte Treffen, welches 
vorfiel, wovon nachftehende offizielle Berichte 
Nachricht geben, muß jedem Pater merfwiürs 
big ſeyn. Es war die erfte Waffen » That des 
Sohnes des Königs von Baiern; glorreicy für 
Ihn, der die Hoffnung und der Stolz feines 
Landes ift, glorreich für die getreuen tapfern 
Truppen , die Er anführte, mit weldden Er 
Sieger eined an Zahl weit überlegenen fehr ta⸗ 
xfern Feindes wurde. — 


reihen 
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„Schreiben des. Kaiſerlich-Fran⸗ 
„oͤſiſchen Reichs⸗-Marſchalls 
„Maſſena an Se. Majeſtaͤt 
„den Koͤnig von Baiern. Haupt⸗ 
„quartier Prasnitz den 19. 
„May 1807.“ | | 


4 Sire! 

Eure Majeftät werden mir erlauben dem 
Drange nachzugeben, welchen ich fühle, um 
das lebhafte Vergnügen auszudruͤcken, dad mir 
. zu Theil ward, ald von Er. Majeftät meinem 
erhabenen Kaifer auf mich die Wahl fiel, Zeuge 
der erſten Waffenführung Sr, koͤnigl. Hoheit 
des Krotte Prinzen zu ſeyn.“ 

„Se. Fönigl. Hoheit der Kron-Prinz hat⸗ 
‚ten in der militärifhen Laufe Bahn Eurer Mas 
jeftät groffen Beyſpielen zu folgen, und groffe 
Rüd: Erinnerungen zu verewigen. Seine erfte 
militärifhe That war des erlauchten Blutes 
würdig, aus welchen er entfproffen ift. Den 
16. d. M. griff der Feind in überlegener Macht 
Eurer Majeftät Truppen an, welche ich beauf: 
tragt hatte, die Arbeiten eines Bruͤcken-Ko⸗ 
pfes bey Pultusf zu decken. Se. koͤnigl. Ho⸗ 
heit, an der Spizze Eurer Majeftär. Truppen, 
haben den Angriff des Feindes nicht nur auss 
gehalten, fondern denfelben mit Verluſt zuruͤck⸗ 
geichlagen. Die Generale Eurer Maeflät fanz 
| den 
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den ſich verpflichtet den feurigen Muth des Prin⸗ 
zen zu maͤſſigen, und die Meinung der Armee 
vereinigt nun mit der Anhaͤnglichkeit, welche 
wohlthätige Tugenden einflößt , jene Achtung , 
welche man ber Tapferkeit fchuldig iſt.“ 
„Indem ich mich gluͤcklich ſchaͤtze, ſo viel 
immer an mir liegt, zu dem Ruhm Eurer 
Majeſtaͤt Waffen beizutragen, umſchlingen ſich 
auf dem Schlacht: Felde die bruͤderlichen Bande, 
welche beide Nationen vereinigen, immer fefter, 
und ich fchmeichle mir, die ruhmvolle Freund⸗ 
ſchaft Eurer Majeftät durch die Hingabe ver 
aufrichtigften Zuneigung , welche ich Sr. Hoheit 
dem Krons Prinzen gewidmet habe, ‚zu verdies 
ven. ꝛcc. \ 


„Schreiben des Kaiferl. Franz. 
Reichs = Marfchall Maflena an 
den Königl. Baier. General: $ieu: 
tenant von Wrede. | 
Prasnis, den 18. May 1807.” 


„Se. Königl. Hoheit der Krons Prinz has 
hen mir feinen Bericht über das Treffen vom 
26.0 M zugefhidt, Sch fand in demfelben 
mit Dergnigen die Ausdrücde der Freundfchaft 
und der Hochachtung für Sie, mein Herr Ge 
neral! gegen mich Aufferten. Ihr Nuf bedarf 
keiner neuen: militärifchen Thaten, pur find Sie 

| dei, 
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dem Ruhme eines Prinzen, deſſen Zukunft ſich 
auf.eine fo glorreiche Weiſe ankuͤndigt, ihre 
Bemuͤhung ſchuldig, und ich werde um fo lie 
ber mitwirken, ald die militärifchen Greigniffe, 
durch welche wir und immer näher. kennen ler⸗ 
nen, und neue Beweggründe zur gegenfeitigen 
Achtung und Hochfhäzung werden. — Empfins 
dungen, welche ich Ihnen gewidmet habe, und 
davon die Berficherung anzunehmen bitte.” ıc. 
Die Vorfälle bey dem Uebergange der 
Königl. Baierifhen Zruppen in Polen über 
die Marem ereigneten fich auf folgende Meife: 
Am 9. May Morgens 3 Uhr paffirte die 
3. Brigade der Königl. Baierifchen 2. Divis 
fion, welche unter den Befehlen des Kaiferl. 
Franzöfifchen Divifions = Generald Lemarois 
fland, bey Sirrock die Narew. Kine Koms 
pagnie Fuß⸗Jaͤger und 2 Kompagnien des 6, 
leichten Iufanteries Bataillons unter dem Kome 
mando des Hauptmanns Baron Reichlin bil« 
deten die Avantgarde. Jenſeits formirte fich dies 
felbe, fo wie die Mannfchaft aus den Schiffen 
frrang , in möglichfter Gefchwindigfeit und Stille, 
und war bereits 500 Schritte vorgeridt, als 
der Feind erft den Lebergang entdeckte. Der 
Unter Lieutenant Schmitt des 6. Bataillons 
mit 115 Schuͤzen und Plänflern befand fich 
an der Spize, und ftieß auf ein feindliches De: 
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taſchement von 150 Jaͤgern nnd 30 Koſaken, 
welche in einer Schlucht und hinter Baͤumen 
zerſtreut aufgeſtellt waren, und einen Sumpf 
vor ſich hatten. Dieſer Vortrab ſezte unter 
dem ſtaͤrkſten feindlichen Feuer über den Sumpf, 
indem die Soldaten Gewehr und Zafche doch 
. hielten, obwohl ihnen das Waſſer bis an vie 
Bruſt reichte. Der Lieutenant Schmitt ſtuͤrzte 
fih nun, da er eben durch die Schuͤzen des 
4. Regiments verftärft worden war, unter dem 
Ausrufe: Denft das ihr Paiern fend, auf 
den Feind , und zerftreute alles, was vor ihm 
ftand. Der Feind fuchte fi) zwar mehrmals 
wieder zu formiren, allein er ward immer wies 
der angegriffen und geworfen, und durch Neu⸗ 
Dorf bis an einen Wald verfolgt. Die Avant: 
garde, welche dem Bortrab immer auf 100 
Schritte gefolgt war, blieb fodann Hinter Neu⸗ 
Dorf fiehen, und fezte die Piquets aus, Zehn 
Koſaken fprengten mit verhäugtem Zügel auf das 
Heine Piquer des Fuß- Jäger: Korporals Voit 
mit 4 Manır, um daffelbe aufzuheben; allein 
diefe braven Soldaten ftellten fih, da fie fich 
umrungen ſahen, mit dem Ruͤcken gegeneinans 
der, und trieben dem doppelt ftärferen Feind 
durch ihr wohl angebrachtes Feuer zuruͤck. Um 
der Kühnheit der Koſacken, welche durch ihr im⸗ 
mer währende? Herumfchwärmen beunruhigten, 
Einheit 
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Einhalt zu thun, ward der Lieutenant Karl 
Baron Gumppenberg am 10. mit 30 Fußes 
Jaͤgern in Neudorf in Hinterhalt gelegt. Der 
Fuß⸗Jaͤger GSedelmaier fchoß einen Koſacken 
vom Pferde, woranf fich die übrigen zerftreuten, 
und fich an diefen Tage nicht mehr um Deus 
dorf fehen lieffen. Sedelmaier fand bey dem 
todten Koſacken 30 Rubel; der edle Mann gab 
von feiner Beute jedem feiner Kameraden einen 
Rubel, und behielt nur einen für fich. 

Die Fuß⸗ Jäger Kompagnie nnter dem Kapis 
- tän Baron Schleich ſowohl, als die beiden Kom⸗ 
pagniendes 6. leichteBataillons haben fich fehr tapfer 
betragen; vorzüglich hat fich der Kommandant diefer 
5 Kompagnien, Hauptmann PhilippBaron Reich⸗ 
fin, der Unter« Lieutenant Schmitt, und ver 
DberzFieutenant nunmehriger Kapitain der Fuß⸗ 
Jaͤger, v. Wendtmann, audgezeichnet. 

Am ıı. blieb alles ruhig, der Feind fchiem 
ſich zurüdt gezogen zu haben, um ſich mehr zu 
Fonzentriren, denn die weit in den Wald vorge 
fendeten Patrouillen wurden nicht von ihm ges 
wahr. Auch die Nacht, während welcher die 
Machfamfeit durch verftärfte Aufftellung der 
Piquets und Vorpoſten verdoppelt wurde, gieng 
subig bin. Am folgenden Tage aber, den 12. 
gegen Mittag drangen 300 Mann feindlicher 
Infanterie und 50 Koſacken mit einer — 
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Fuͤſilade auf die dieffeitigen Vorpoften vor; allein 
ihr Ungeſtuͤm ward durch ein anhaltendes Plänfern 
Fräftig erwiedert. Bey diejer Gelegenheit hat fich das 
in Neudorf aufgeitellte Piquer von Fußs Tägern 
und leichter Infanterie unter den Korporals Brus 
cherer und Rumaldowsky, indem daffelbe feinen 
Poften ftandhaft behauptete, fehr tapfer bewieſen. 
Mährend der VBorpoftenz Kordon’im Feuer 
fand, formirten ſich unter der Leitung des Kais 
ferl. Franzoͤſiſchen Oberſten Tifftenga die 3 
Kompagnien Fuß⸗-Jaͤger und leichter Infanterie 
unter dem Kommando des Hauptmannd Baron 
Keichlin, dann 6 Kompagnien ded 4. Repis 
ments, indem der übrige Theil der Brigade an 
die Brücen: Schanze und an die Ufer der Nas 
reiv und des Bug kommandirt war, von Neu⸗ 
Dorf bis an die Narew in einer fchiefen Linie, 
welche defto gröffere Zwifchenräume haben muß⸗ 
te, al& die Fronte felbft 3000 Schritte ein: 
nahm, Der Feind zog fich zurüd, und der 
Erfolg‘ zeigte, daß fein) Erfcheinen\ nur eine 
Refognoßirung zum Zwed hatte, x 
Man blieb in der genommenen Stellung. 
Die Mannfchaft fuchte mit dem Gewehr in der 
Hand; der Dberft und einftweilige Brigadier v. 
Pieron befchäftigte ſich mit den Anftalten zu 
einem bevorftehenden Angriffe, indem es gegen 
Abend deutlich wurde, daß fich der Feind bes 
| | ri trächtlich 


trächtlich verſtaͤrkt Haben miffe, indem ‚feine 
Patronillen dfterer und zahlreicher wahrgenom 
men wurden, und derſelbe gegen Mitternacht 
feine Vorpoſten⸗Linie fo weit vergröffert hatte, 
daß der Ruf der Schildwachen deutlich verftans 
den werden Fonnte, und die DVorpoften öfters 
plaͤnkelten. 

Am 13. gegen 2 Uhr Morgens erfolgte 
endlich der feindliche Angriff auf den dies ſeiti⸗ 
gen linken Fluͤgel mit einer zahlreichen leichten 
Infanterie, durch die viele Kavallerie und 
Kanonen unterſtůzt. Binnen wenigen Minuten 
verbreitete fich das Feuer auf der ganzen Linie, 
indem des Feindes Stärke gegen 7000 Mann 
betrug, und man diefer Macht nicht mehr als 
den 7. Theil, und diefen ohne Kavallerie und 
Kanonen entgegen fezen konnte. 


operirte. Endlich erfolgte dieſer, man mußte 

ſich langſam zuruͤckziehen, und ſich einige Mal 
wieder herſtellen. es 

Da die Retirade nur durch einen 20 Schrit⸗ 

te engen Raum, durch ein ſonſt unwegſames 

ſumpfiges Zerrain geſchehen mußte, das — 

en⸗ 
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ſchen⸗Feuer des Feindes ſtark, und ſeine Ka⸗ 
vallerie auf dieſen Punkt in voller Kraf hin⸗ 
wirkte, ſo mußte bey dieſer Paſſage ein Ge⸗ 
draͤnge entſtehen, obwohl die diesſeitige Nach⸗ 
Truppen mit allem moͤglichen Muth und Stand⸗ 
haftigkeit die feindlichen Tirailleurs aufzuhalten 
ſuchten. Nur durch den angeſtrengteſten Eifer 
ſaͤmmtlicher Offiziers und Unter⸗Offiziers und 
die ausharrende Tapferkeit der Mannſchaft, 
ward einer allgemeinen Unordnung vorgebogen. 
Man warf ſich eilig in die noch nicht vollen⸗ 
dete Bruͤcken-Schanze, und vertheidigte dieſelbe 
gegen die andringende feindliche Maſſe, indem 
die Rußiſchen Tirailleurs ſchon bis auf 30 
Schritte an den Graben vorruͤckten, allein durch 
das gut angebrachte Feuer der Polniſchen und 
Baieriſchen Infanterie, einer auf dem rechten 
Ufer der Narew placirten Franzoͤſiſchen Batterie 
und der Baieriſchen Batterie von Douwe, ward 
der Feind bald zum Weichen gebracht und der 
Bruͤcken⸗Kopf behauptet. 

In dieſem Gefecht hat ſich abermal ber 
Hauptmann des 6. leichten Infanterie Batail⸗ 
lons, Philipp Baron Reichlin, durch die 
militaͤriſche Kenntniß und Ordnung, mit welcher 
er ſeine unterhabenden braven drei Kompagnien 
vor und zuruͤckfuͤhrte, durch ſeinen Eifer und 
entſchloſſenen Muth, welcher in dieſen gefahr⸗ 

vol⸗ 
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sollen Momenten unverfennbar war, vielen 
Ruhm erworben; er fammelte mit Unterftügung 
des Kapitäns Margnard Bar. Meichlin, der 
Anter »Lientenant Dobel und Baflimon, des 
Feldwebels Schaller und Sergeant Hauf die 
retirirende Mannſchaft, ſtellte ſie neben die Po⸗ 
fen in der Brücdens Schanze auf dad Banquet, 
uud fieß gegen die heranſtuͤrmenden Ruſſen ein 
lebhaftes Feuer unterhalten. Der Lieutenant 
Schmitt fammelte bie geworfenen Schuͤzen 
zwei Mal und führte felbe eben fo oft aufs 
neue gegen den Feind. Don der Fuß ⸗Jaͤger⸗ 
Kompagnie hat ber Kapitän v. Schleich und 
der Kientenant Karl Baron v. Sumppenberg 
ſehr gute Dienfte geleiftet. Die Fuß · Jaͤger Se⸗ 
deimeier und Weinberger und der leichte In⸗ 
fanterift Herz fochten mit vorzuͤglicher Tapfer⸗ 
feit, und verlieſſen, obwohl ſtark verwundet, 
das Schlachtfeld nicht. — 

| Auch die 6 Kompagnien deö 4. Linien In⸗ 
fanterie Regiments, beſonders ihre Schuͤzen uns 
ter der Leitung bed SHber » Lieutenantd Ruhe, 


die. Unter =Lientenahtd Spengel und Maag 


haben fich fehr brav gezeigt. Die Majord Graf 
Parbier und Düppel, ber Hauptmann Zus 
charias Baron Voitenberg, der Kapitain von 


zer Mark, Nuf und som Wager, der Obers 


gieutenant Baron Schagenbof, und Der Uter⸗ 
| — Lieu⸗ 
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Lietenant Walter erfüllten ihre Pflicht vollkom⸗ 
men. Der Sergeant Schinne führte, als 
feine Dffizierd verwundet und gefangen waren, 
die Kompagnie mit vieler Gefchicklichkeit. 


Der Ober - Lieutenant von Mann, welcher 
bey dem Oberft-Brigadier die Dienfte eines Adjutan⸗ 
tem werrichtete, überbrachte die ihn an die Truppen 
aufgegebenen Aufträge mit Muth und Entfchlofs 
feuheit felbit im Ruͤcken der feindlichen Kavalles 
rie, und leitete einen Theil der von derfelben 
durchfchnittenen Mannfchaft bis an den Bruͤcken⸗ 
Kopfe 


Bei der Batterie, welche den Feind durch 
ihr wirffames Feuer mit zum Meichen und jeis 
ne Kanonen zum Echweigen brachte, leiftete der 
Kapitän von Douve, der Ober: Lieutenant Bas 
son Widmann und der Unter - Lieutenant Horn 
berger die beften Dienfte; die Bombardier⸗Kor⸗ 
poräls Baron Gumppenberg und Muhr, dann 
der Kanonier= Korporal Weinsheimer verdiens 
ten belobt zu werden. 


Der Oberſt⸗Brikadier Wilhelm von Piere 
ron, welcher fchon einmal durch den Vize: Kore 
poral Johann Prizell und den Gemeinen 
Reich des 4. Regiments von’ der Gefangens 
ſchaft befreit wurde, ward im Handgemenge vom 
den feindlichen Huſaren genwengedauen und 

blieb 
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blieb todt auf den Schlachtfelde.*) Der Ober⸗— 
Lieutenant des 6. leichten Snfanteries Bataillons 


von Schedel, ward todtgefchoffen. Verwunz 


det wurden vom 4. Linien = Snfanteries Regiment 
der Hauptmann Baron Voitenberg, der Ober: 
Lieutenant Baron Schagenhof, welche beyde 
auch mit dem Unter »Lieutenant Walter in Ge: 
fangenſchaft geriethen; auch ward. der Kapitän 
von Wager desſelben Regiments, und der 
Dber = Lietenant Neubronner des 6. leichten 
Infanterie⸗-Bataillons, bleffist. | 


Vom ı. Unteroffizier abwärts blieben todt 
40 Mann, 63 wurden verwundet, und 128 
vermißt. Ä 


In nemlichen Augenblide paſſirte Mar: 


ſchall Maſſena die Bruͤcke zu Pultusf, und 


umgieng den Feind. 
Folgendes iſt hierüber der offizielle. Bericht 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen au 
Ge. Koͤnigl. Majeftär von Baiern. 

| „Ich 





Herr von Vieron wurde nah Warſchau gebracht 


und daſelbſt ſehr feierlich beerdigt. Der Herr 
Gouverneur, alles franzoͤſiſche, baieriſche, und 
polniſche Militaͤr, das ſich in Warſchau befand, 


begleitete den Leichenzug. Der Kriegs⸗Direktor 


Prinz Poniatowslp, eröffnete denfelben, 


6 


„Ah meldete Erw. Koͤnigl. Majeſtaͤt, daß 
nachdem ich den Befehl hatte, am 14. May 
uͤber die Narew zu gehen, um den Feind von 
jenfeitigen Ufer zu delogiren, um einen Bruͤ—⸗ 
ckenkopf auf den linken Ufer errichten zu laffen, 
Dazu mir aber wegen der Bewegungen, die der 
Feind feit einigen Tagen auf der ganzen Linie, 
des 5. Korps der groflen Armee gemacht hatte, 
nur 5 Bataillons und 3 Kompagnien von meis 
nen unterhaßenden Truppen zu verwenden ges 
währt werden Fonnten, ich folgende Dispoſition 
zu dem erfolgten Uebergange gegeben habe:“ 

„Drei Kompagnien ded 3. leichten Infan⸗ 
terie Bataillons Preyfing, und das ı Bat. 
ded 13. Linien» nfanteries Regiments, dann 
dad 7. Linien = Infanterie» Regiment waren zum 
Mebergange beftimmt; dad ı. Bataillon des 3, 
Linien = Infanterie · Regiments Herzog Karl und 
eine Divifion ded 3. Chevaur : Legerd: Regiment 
geiningen bildeten die Neferve, und marfchirten 
auf einer Anhöhe hinter der Stadt auf; das 
2. Bataillon des 13. Regiments gab die Gar » 
nifon dahier , und. die Piquets auf der Inſel, 
welche leztern zugleich die an der Inſel a ufg⸗ 
führte Batterie zu deden hatten. Die Zwoͤlf⸗ 
pfünders Batterie des Hauptmann Taufe) war 
zur Hälfte in der Batterie vor dem Gchloffe, 
zur Hälfte — in der Batterie hinter dem 

Ka⸗ 


| Zr 65 
Kanal, die halbe Batterie des Hauptmann 
Grafen v. Seiningen rechts in der Batterie vom 

Salzftavel und die andere Hälfte links auf 
Der Inſel in der bor einigen T 
Batterie eingeführt, Diefe 12 


y 
auf welcher der Feind feine ſtaͤrkſte Abtheilung 
hatte, in der Front und in der Flanke beichof: 
fen werdkn konnte. Mit dem Schlag 4 Uhr 
fruͤh wurden die zum Uebergang beſtimmten Bas 
taillons eingeſchifft, und die Batterien fin 
ſogleich zu ſpielen an. Durch ihr wirkſames 
Feuer wurde der Feind verhindert, ſein Ge⸗ 
ſchůz benuzen zu koͤnnen, und die Truppen be; 
wirften ihre Landung , formirten ſich fodann 
auf dem linken Ufer vor der ehemaligen alten 


beſtehend hatten den Auftrag, ihre 
gen die Straſſe von Pſary zu nehmen, jene 
Kolone, aus dem ten tinien » Infanterie: Re⸗ 
giment Loͤwenſtein beſtehend, aber hatte den 
Auftrag, fich ‚der‘ Anhöhe von Poplam 


bemeiftern, mir einem Bataillon fih dort fefis 


aufezen, mit den andern. aber den Feind a 
der Strafe yon Wyskow zunid zu drängen; 
ra € © 


“= 


— 
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So wie der Feind fah, daß er das Landen der 
unter dem Schuße der Batterie übergegangenen 
Kolone nicht verhindern Fonnte, 309 er fich in 
größter Eile gegen die Strafe von Pſaty umd 
jene von Wyskow zuräd, fo zwar, daß feine 
ganze Bagage bey Poplawy erbeuteb wurde, 
Die Kolonen marfchirten der ihnen gegebenen 
Kichtung zu. Die unter dem Kommando des 
Dberiten Leſſel auf der Straffe von Pſary vor: 
geruͤckten hatten den Auftrag, zur Dedung- ihrer 
linken Flanke Detafchements nach Penikow zu 
ſchicken, und folche dort Poſto faſſen zu laffen, 
die Kolone felbft aber war der Difpofition ge= 
mäß angewiefen, nur bis an die Waldfpize 
auf dem Wege von Pfary, wo fich ein Eei- 
tenweg von Poplawy auf die Hauptſtraſſe 
zieht, vorzuruͤcken.“ 

„Die Kolone des Oberſten v. Stengel 
hatte ven Befehl, nach gefaßter Pofition auf der 
"Hohe von Poplawy ihre Poften nur bis an 
den Fleinen Moraft, der durch die Straße von 
Zartozey nach Poplawy zieht, zu poſtiren, fich 
links mit der Kolone des Oberſten v. Leſſel in 
Verbindung zu fegen, und rechtd den Meg ges 
gen Grabowick zu beobachten.“ 

„In einem Falle erlaubten ed die weni» 
gen Truppen, die ich zu dem Webergang Vers 
wenden Tonnte, eine ausgedehnte Linie zu bes 

—F ſetzen » 
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ſetzen, und ich mußte mich gluͤcklich ſchaͤtzen, 
wenn ich ſolche ſo lange halten konnte, bis die 
Bruͤcke geſchlagen, die Verſchanzungen auf den 
Hoͤhen von Poplawy nur einigermaſſen herge⸗ 
richtet, und der Verhau vor ſolchen angelegt 
werden konnte.“ | | 

„Der Feind, der fich fehr fchnell auf der 
Etraffe nah Pſary zuruͤckzog, muß meinen | 
Uebergang für eine. ernftliche Bewegung gegen 
Oſtrolenka gehalten haben, indem er fich erft 
wieder in Pſary feſtſezte. Nachdem er fah, 
daß er nicht über die Mald- Spize, die einen 
Eumpf vor ihrer Fronte hatte, verfolgt wurde, 
ruͤckte er erfi gegen Mittag wieder vor, mo es 
zu einer ſtarken Plaͤnkelei kann, bey dem die 
3 Kompagnien, des 3. Bataillons, nnd die Schaͤ— | 
zen des 13 Regiments 3 Todte und einige Bleſ— 
firte bekamen.“ Ä | 

„Abends machte der Major v. Guͤnter 
‚mit einer Eskadron von Leiningen Chevaur = Les 
gerö, die nach gefchlagener Bruͤcke fogleich der 
Kolone folgte, und mit 2 Zügen Schuͤzen eine 
Patrouille nah Pſary. Der Feind zog fich ſo⸗ 
gleich aus dem Orte zurid.” 

„Auf dem rechten Flügel der von mir ges 
nommenen Stellung blieb es ganz ruhig. Der 
ganze Tag ward bemizt, um den alten Bruͤ⸗ 
Fenz Kopf herzuftelen,, und die neue Redoute 
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zu Poplawy und den Verhau vor der Fronte 
der rechten und Finke Flanke anzulegen.’/ 

„Am 15. in der Fruͤhe machte der Ma⸗ 
jor v. Guͤnter wieder eine Patrouille gegen 
Pſary in der naͤmlichen Staͤrke wie Tags vor⸗ 
her. Der Feind begegnete ihn auf halben We⸗ 
ge mit einer weit uͤberlegenen Staͤrke an Infan⸗ 
terie und Koſacken. Der Major nahm ſeine 
Maßregeln ſich fechtend zuruͤck zu ziehen; dabey 

blieben 2 Chevaurlegers todt , 3 verwundet, 
und 5 Pferde todt und bieffirt; der Untere 
Kientenant Pronn vom 3. leichten Bataillon 
ward mit 9 Mann abgefchnitten und gefangen, 
Der Major v. Gunter ward bis an die Linie 
des Morafted verfolgt, fo wie aber jämmtliche 
Poften vorrücten, zog ſich der Feind zuruͤck. 
Den ganzen Tag geihahen nur wenige Schuüffe 
von den fich wechfelfeitig begegnenden Patrouil⸗ 
len, Auf der rechten Slanfe der Stellung und 
der Front zeigte fich der Feind gar nicht, Alle 
Nachrichten ſtimmten dahin überein, daß er - 
feine Stärke von Wyskow gegen Grodeck zie- 
he," um von Pſary her eine Bewegung gegen 
mich zu machen. Obgleich das 1. Bataillon 
ded 3. Linien = Infanterie» Regimentd Herzog 
Karl, vie ganze Nacht vom 13, auf den 14. 
von Bogate hieher marfchirt, und in der Nacht 
nad) ‚dem Mebergang zur Arbeit in der Der= 
 Nwanzung 
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ſchanzung verwendet war, fo mußte foldhed den- 
noch am 15. Abends zur Uebernahme der Vors 
poften vor meiner Mitte und meinem linfen Fluͤ⸗ 
gel zu übernehmen vorrüden, und der Oberft 
Graf v. Berchem loͤßte den Oberft $effel, ver 
krank geworden war, auf dem VBorpoften Kom⸗ 
mando ab, — ber Oberft v. Stengel kom⸗ 
mandirte forthin jene des rechten Flügel. — 
Da die feindlichen Patrouillen zwiſchen den mei⸗ 
nigen nur durch einen ſehr ſchmalen Sumpf, 
den die feindlichen Koſacken und Huſaren uͤber⸗ 
all durchreiten konnten, getrennt war, fo muß 
te das Ganze beftändig unter Gewehr ſeyn.“ 

Geſtern früh den 16., verdoppelte der 
Feind mit Tages = Anbruch feine Patrouillen, 
und machte folche mit 50 bis 60 Pferden und 
eben fo vielen Schäzen. Um 9 Uhr verftärkte 
er alle feine Poften, um. 11 Uhr noch mehr, 
und zwar in meiner linken Slanfe fo ftark, daß 
an einem bevorftehenden ernftlichen Angriffe nicht 
mehr zu zweifeln war.’ 

„Die Bataillons waren angewiefen, unges 
achtet die Formirung und Fefthaltung eines 
Quarrde in einem Walde ſchwer ift, fich dens 
noch in felbiges zu ‚fegen, und zwar die 3 
Kompagnien des 3. leichten Bataillond um 
die linfe Flanke zu deden, das 1. Batails 


Ion des 3, Regiments Herzog Karl mußte 
fein 


10 — 
fein Quarrde gegen die Front=Linie halten, das 
1. Bataillon ded 13. Linien s Infanterie s Regis 
ment mußte fich zwifchen die 3 Kompagnien des 
leichten Bataillon und dem 1. Bataillon des 3. 
Regiments aufftellen. Von dem rechten Winkel 
des Quarrée des 1. Bataillon ded Regiments 
Herzog Karl big zum linken Fluͤgel des Ober⸗ 
ſten v. Stengel ftanden 2 Kompagnien des 7. 
Regiment Loͤwenſtein unter Kommando des Mas 
jors v. Gedoni. Um 1 Uhr griff der Feind 
unter Kommando ded General Lieutenant Fürft 
Tuenſchkow, deffen Aoant+ Garde der Generals 
Major Graf Schuwalew Tommandirte, mit 
Ungeſtuͤm auf der ganzen Linie mit einem Pulk 
Koſacken, den braunen Hufaren, einem Grenas 
diers, 3 Linien⸗ "und einem Schuͤtzen + Regiment 
zugleich an, und brachte im nämlichen Augens 
bli® eine Kanone und eine Haubige vor,‘ 
„Selten noch ift ein Angriff mit einen 
folhen Ungeftim gemacht worden.“ | 
„Da meine Stellung feinen andern Zwed 
hatte, als die Anlegung des Verhaues und der- 
Nedoute zu decken, fo batte ich den Befehl ger 
geben, daß auf den Fall, wo der Feind feinen 
Angriff mit Uebermacht machen . wiirde, bie 
Bataillons ſich fechtend im dem bereits ziemlich 
vorangefommen geweſenen Verhau zuruͤck ziehen 
ſollten.“ 
Mit 
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„Mit einem Gefuͤhle, welches ich Ew. 
Majeſtaͤt nicht ſchildern fann, melde ich, daß 
die Uebermacht des Feindes nicht vermochte, 
die Kontenance der braven Bataillons zu erſchuͤt⸗ 


tern — je heftiger er auf die Schritt vor Schritt 


ſich zuruͤckziehenden Quarrée's eindrang, und je 


ungeſtuͤner die Koſacken auf jenes des braven 
1. Bataillon ded 3. Regiments, welches in der 
breiten Sandftraffe, die von Pſary hieher zieht, 
im Quarrée marfchirte, anritten, deſto heftiger 
wurden fie zuruͤckgewieſen. Rottenweis wurs 
den die Leute in den Quarroͤe's todtgefchoffen und 
bleſſirt, nichts erfchütterte die Übrigen. Neben 
dem General + Lieutenant Frhrn. von Wrede 
warb dem Oberſten von Berchem das Pferd 
todtgeſchoſſen, der Major Laroche und der Res 
giments⸗ Anjutant Hber Lieutenant von Vin⸗ 
zenti, blefist. Dennoch wankte das Quarree 
nicht einen Augenblick, jenes des ı. Bataillon 
ded 13. Regiments ward heftig gedrüdt, des 
Feuerns müde, machte es fich mit den Bajo⸗ 
net Luft. Der Major von Gedoni wieß den 
Feind in ſeiner Linie zwiſchen der rechten Flan⸗ 
fe ded Quarree des Bataillon Herzog Karl und 
jener des Oberſt von Stengel mit einer ſelte⸗ 
nen Tapferkeit zuruͤck, eben fo der Ober⸗Lieu⸗ 
tenant Graf Laroſche, der zum Soutien mit 2 ander 
Kompagnien vom 7. Regiment angekommen war.‘ 


” 
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„So zogen ſich vor einem uͤberlegeuen 
Feinde, in der Fronte, und der Flanke angegrife 
fen, die Quarrée's hinter den Verhau, und 
formirten ihre Linie. Die 3 braven Kompagnien 
des 3. leichten Infanterie Bataillon Preyfing, 
die die linke Flanke dedten, wiefen des Feins 
des Vorhaben, den Verhau auf der linken Flan⸗ 
fe vor dem Quarr&e zu gewinnen, zuräd.” - 


Der Zeind verfolgte die Bataillond in dem 
Verhau, bier ward er mit dem Bajonet von 
der ganzen Linie zurüd geworfen; er erneuerte 
den Angriff mit neuen Kräften. Die Bataillons 
ftanden unbeweglih, und wiefen ihn mit Glier 
derfeuer zurüd. Der Oberft v. Stengel, wels 
cher den Auftrag hatte, ſich im die. neue Res 
doute, die weder ſchon pallıfadirt, noch darin 
Geſchuͤz eingeführt war, mit feinem Bataillon 
zu ziehen, vertheidigte -fich vortreflih. Der 
Feind wollte ſich formiren, um gegen fie zu flürs 
men, ward aber von der Zwölfpfinder » Battes 
ie, die vor dem Schloffe und rechts von dem Ka⸗ 
nal ift, und von den Haubizen fo begrüßt, daf 
er diefed Vorhoben aufgab, ed hingegen zum 
dritten Mal wagte, auf den Verhau auf der 
linken Slanfe einzubringen , ward aber zum 
dritten Mal von den braven Bataillons zuruͤck⸗ 
geworfen. | | 

„Die 
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„Die Batterie auf der Inſel machte große 
Verwuͤſtung unter ihm, ſo daß er ſich eilends 
zuruͤck zog, und keine weitere Unternehmung 
wagte.” ‚+ 
„Das mörderifche Feuer von beiden Geis 
ten dauerte bis 5 Uhr ununterbrochen fort.’ 
„Die Bataillon vom ı. Stabes : Offizier 
bis zum lezten Gemeinen , legten fänmtliche 
Beweiſe von heldenmüthiger Tapferkeit ab.’ 


„Der Generals Lieutenant Frhr. v. Wrede 
bezeugt ihnen, daß jedes mit dem andern ges 
wetteifert, um braver zu feyn, und fir die 
Ehre der Fahnen Ew. Majeftär zu fechten, es 
würde ihm ſchwer ſeyn, einen zu nennen, der 
braver ald der andere war.” 


„Die färntlichen Stabs ; Dffiziers, Dberft 
v. Drouin, Oberft v. Stengel, Sberft Graf 
Derchem, berft = Lieutenant Graf Preyfing 
und Graf farofee, Majors v. faroche, Guns 
ter, Gedony und Theobald werden genannt, 


um durch fie ihre braven Bataillond zu belos 
ben.” 


„Der General v. Wrede belobt vorzüglich 
die auögezeichneten, vortreflichen Dienfte, die ihm 
fein erfter Adjudant, der brave Hauptmann 
Palm, geleiftet, die ganze Truppe vom erften 
bis lezten ftimmt ‚darin überein.“ | 
= Auſſer 


% 
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„Auſſer dieſen haben ſich meine beiden 


Ordonanze-Offiziers, der Hauptmann Graf 
Seybolsdorf, Hauptmann Bar. Gravenreuch, 
der DOber- Lieutenant Sartorius vom Generals 
Stabe, Lieutenant Brentano und v. Horn fehr 
ausgezeichnet,’ 

„Der Dberft » Lieutenant v. Epplen vom 
General: Stab Tag Frank im Bett, ald fi) das 
Treffen engagirte; dennoch beeilte er ſich, aufs 


Pferd zu kommen, und die möglichiten Dienfte 


zu leiſten.“ 

1, Beide Oberft: Lieutenant v. Colonge, die 
Hauptleute Tauſch und Graf teiningen, zeiche 
neten fich neuerdings durch vortreffliche Dirigie 
sung ihres Gefchüzes aus.” 

„Schmerzlid für mich ift der Verlurſt jes 
ner braven die bey dieſer Gelegenheit auf dem 
Felde der Ehre blieben, und welhe Ew. Mas 


- jeftät au? der Anlage gnädigft zu erfehen gerus 


ben wollen.’ 
„Der tapfere Major Gedony ſprang bey 


der dritten Attake mit dem Pferde dem uͤber den 


Verhau zuruͤck getriebenen Feinde nach — ward 
leider umrungen und gefangen.“ 


„Der feindliche Verluſt ſoll in 500 Tod⸗ 
ten und Bleſſirten beſtehen, 68 feindliche Tod⸗ 


te wurden heute Nacht in dem Verhau begra⸗ 
ben, 


er 


ben, und noch 13 tödlich Bleffirte berfelben 
eingebracht. “ 


„Ich bin ſtolz darauf, Ew. Majeftät mel⸗ 
den zu koͤnnen, daß die geſtern von den Trup⸗ 
pen bewieſene Tapferkeit den Tängft bewährten 
Ruf der baierifchen Armee aufs neue begründet.“ 


| „Ich empfehle den Erften bis zum Lezten 
der höchften Gnade Ew. Königl. Majeſtaͤt.“ 
„Ich fühle mih gluͤcklich mich an der 
Spize eined Korps zu befinden, bey dem Ges 
meingeift und Tapferkeit gleichen Schritt. hält.‘ 
„vDHeute iſt auf den Vorpoften alled ruhig; 
am Berhau wird ſtark gearbeitet, und in der 
neuen Nedoute ift das Geſchuͤz foͤrmlich einges 
führt. Da ich heute noch einige Bataillond an 
mid) ziehen Fann, To bin ich in dem Falle, 
jeden ermeuerten Angriff des Feindes abweifen 
zu koͤnnen.“ ıc, 


„Pultusk, den 17. May 1807.“ 
„dudwig, Kronprinz.’ *) 





) Eben fo groß ald der Muth und bie Tapferkeit war, 
die der boffnungsvolle Konprinz von Baiern bey 
jeder Gelegenheit in biefem Keld- Zuge bezeigte, 
eben fo groß war auch feine Standhaftigkeit, mit 


der Er alle Beſchwerden mit feinen biedern Landes 
Ä Leu⸗ 


— 


Verzeichniß, der am 16. May 
- 1807. von nachftehende Regimens 
tern und Bataillons vor dem Feind 
todtgebliebenen , bleffirten, gefan= 
genen s oder vermißten Offiziers; 
Unter - Offizierd und Gemeinen: 
Bom x. Bataillon ded 3. Linien Infantes 
rie⸗Regiments verwundet: 5 Dffiziere, 57 Uns 
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Leuten redlich theilte, und das Ausharren, daß 
er fo manchem Tag, wo er Mangel an Allem 
hatte, bewies. | 
Zum Beweife, dab es ihm manches Mal an 
den nothwendigften Beduͤrfniſſen fehlte, weil die 
Sorge für ſich felbit immer feine legte war, mag 
diefes dienen: Ein Franzoͤſiſcher Offizier ward 
von dem Kaifer Napoleon in das Baieriſche Las 
ger geſchickt, und als er feinen Auftrag audges 
richtet hatte, äußerte er, daß er gern etwas eſſen 
wollte. In größter Eile läuft der Prinz zu dem 
nähften feiner Generale, bittet um ein Stuͤck 
Brod und theilt es mit dem Offiziere, mit des 
Enntſchuldigung, er. hätte fonft nichts. — Gleich 
Darauf ließ der Offizier feinen Wagen fommen, 
und traftirte dafür den Prinzen mit Wein und 
Schinken. — Ein Erbdäpfelgeriht verzehrte er 
ohnweit Dftrolenta mit groffem Appetit mit eis 
nem hölzernen Löffel. 
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ter⸗Offiziere und Gemeine; gefangen oder ver⸗ 
mißt: 17 Unter⸗Offiziere und Gemeine; zuſam⸗ 
| | men 








Ein anders Mal, ale er eben auf das Lager 
zu fam, und ein Offisier gebot, dab bie Leute 
anfftehen follten, hatte es kaum bemerkt, was 
geiheben war , ald er mit lauter Stimme befahl, 
fien zu bleiben, | 


Wie fehr ihm das Wohl und Wehe feiner 
Soldaten am Herzenlag, beweifen mehrere Brie, 
fe, die er theild an den König feinem Vater, 
nnd an den Reihe: Marihal Maſſena, an et 
ftern wegen Bezablung und Montirung, und an 
lestern wegen Verpflegung der Truppen gefchries 
ben hat. 


Er ſelbſt forderte feine Tapfern bey einer 
Revue zwiſchen Braknik und Bogate zu neuen 
Thaten auf, während er ihnen durd feinen ta- 
piern General: Lieutenant Frhrn. v. Wrede die 
Ehren :Zeihen anhängen ließ. 


Alles was Freude gewähren konnte, faßte er 
begierig auf, um es wiederzugeben. — So oft _ 
er Kouriere in das theure Vaterland abfchidte, 
ließ er im ganzen Lager fragen, wer Briefe mit⸗ 
fhiden wolle? Sp oft er Zeitungen von München 
erhielt, ließ er fich bey allen Regimentern und 
Bataillon zirkuliren. 


8 — ⸗ 

men 79. — Vom 2. Bataillon des 7. Linien⸗ 

Infanterie⸗ Regiments todt: 3° Unter⸗Offiziers 

und Gemeine; verwundet: 3 Offiziers, 69 

Unter Offiziere und Gemeine; gefangen ober 
| | vers 

% 

Mehrere hundert Faͤſſer Brantwein lieh ev 
von feinem Gelde anfaufen, und ed zur Zeit der 
Noth unter feinen Soldaten austheilen.. — Gern 

war er unter ihnen, und auf die leutieligfte Ark 
ſprach er mit jedem. Er lich Fourage mit ſchwe⸗ 
ten Koſten berbringen,, und gab den Staabs-Offi⸗ 
zieren und Adiutanten davon, indem die Pferde 

von den magern Magazind: Nationen nicht. haͤt⸗ 
ten beſtehen koͤnnen. 
Als der Uebergang über die Narew bey vul⸗ 
tust geſchah, konnte man ihn nur mir Mühe bes 
reden ‚, daß er erft mit dem dritten Kabn übers 
fuhr. — Seine getroffenen Anordnungen zeigten 
von feinem groffen Geift, und von dem Scharf: 
blicke, womit er alle Verhältniffe im Augenblick 
uͤberſah und Befehle darnach ertheilte. Muth und 
Tapferkeit ſprach er feinen Soldaten unaufhoͤrlich 
gu. Zur Aufmunterung zu neuen Thaten beſchenkte 
er einen Soldaten, welcher in einem Gefechte 
bey Pultusk einem Koſaken Tin Kreuz abgenom: 
men hatte, und erlaubte ihm ſolches zu tragen. 

Welch glänzende Ausfichten für das Königliche 
Haus Baiern!! — 
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vermißt 1 Offizier, 21 Unter⸗-Offizier und Ges 
meine. Zuſammen 97. — Vom 1. Bataillon 
des 13. Linien-Infanterie ⸗Regiment todt: x 
Offizier 7 Unter-Offizier und Gemeine; vers 
wundet: 2 Offiziers, 31 Unter-Offiziers und 
Gemeine; gefangen oder vermißt: 11 Unter⸗ 
Offiziers und Gemeine, Zuſammen 52. — 
Vom 3. leichten-JInfanterie Bataillon todt: 5 
Unter⸗-Offiziers und Gemeine; verwundet: x 
Dffizier, 36 Unter» Dffizierd und Gemeine; . ges 
fangen oder vermißt: ı Offizier, 40 Gemeine 
Zufammen 83. — Batterie von Hauptman 
Graf teiningen verwundet: 3 — Summa todt 
‚ x Hffizir, 15 Unters Offiziers und Gemeine; 
verwundet: 11 Offizird, 196 Unter s Offiziere. 
und Gemeine, gefangen oder vermißt: 2 Offi⸗ 
zierd, 89 Unter: Offizierd und Gemeine. Sum⸗ 
ma: 16 Zodte, 207 Verwundete, gr Gefauges 

ne. Zufammen 314. | 
Namen der Offiziere: 3, Linien » Snfanteris 
Negiment verwundet: Major von Laroche, Haupte 
mann v.Treuberg, Ober-Lieutenant v. Bincenti, 
Lieutenant Graf v. $einingen, Lieutenant Ruͤ⸗ 
dersheimer, Junker Schindfing. 7. Linien 
Ssnfanterie» Regiment Major v. Gedoni, ges 
fangen. Die Lieutenants Wagner, Schmid, 
und Galler verwundet. 13. Linien + Infanterie 
Lieutenant Ohninger tobt, Lieutenant v. er 
, ge 
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gel und v. Kothizky verwundet. 3. leichten 
Infanterie Bataillon Hauptmann Siberz vers 
wunder; Lieutenant Bronn vermißt. Generals 
Staab Fieitenant v. Horn verwundet, Mitts 
Yerweile fchien es, daß feit der Ankunft des 
Kaifers . Aleranders bei der Armee, zu Bar—⸗ 
tenftein *) Kriegsrath gehalten worden ſey⸗ 
bey welchen der König von Preußen und der 
Großfürft Konftantin gegenwärtig waren; es 
fhien, daß die Gefahr, in ‘welcher ſich Danzig 
befand , der Gegenftand der Berathichlagungen 
war , daß man eingefehen habe, Danzig Tonne 
nur auf zweierlei Weiſe gerettet werden, entiwes 
der, indem man die Franzdfifhe Armee angriffen 
über die Paſſarge gienge, und eine allgemeis 
Schlacht wage, deren Folge bey einem glüdlie 
hen Ausgange feyn würde, die franzdfifche Ars 
mee zu nöthigen, Danzig frey zu laffen; die 
ande- 
. — — — 
“) Am 26. April wurde bey der Parole zu Partenſtein 
ein Kaiferlicher Befehl ertheilr, worin es hieß.’ 
Die Anfunft Sr. Maijeftät bey Ihrer Armee 
führt in keiner Hinficht die allergeringfte Verän- 
derung im Ober: Kommando herbei. Alle Be: 
fehle werden wie bisher einzig von dem en Chef 
fommandirenden General Benningſen ertheilt, 
eben fo wie alle Rapporte gerade. an ihm einge: 
fandt werden, 


‚P 
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andere MWeife, wenn man Danzig von der 
See Seite unterflüzte. Die erfie Unternehmung 
ſchien man für unthunlic gehalten zu haben, 
wenn man fi) nicht dem Ruin und einer gänze 
lichen Niederlage ausfegen wollte. — Man nahm 
alfo den zweiten Plan an, Danzig von der 
See:Seite zu Hilfe zu kommen. 


Dem zu Folge fchiffte ſich der General⸗ 
Lieutenant Kamensfy, ein Sohn des Feld-⸗Mar⸗ 
ſchalls, mit 2 Rußiſchen Divifionen, die 12 
Megimenter ansmachten, und einigen Preußi⸗ 
ſchen Negimentern zu Pillau ein. Am ı2. 
May wurden diefe Truppen von den 66 Trans⸗ 
port: Schiffen, welche 3 Fregatren zur Begleis 
tung hatten, an der Mindung der Weichfel, im 
Hafen von Danzig, unter dem Schutz des 
Forts Weichfelmünde and Land gefest. 


- Der Kaifer befahl fogleih dem Marſchall 
tannes, welcher das Neferve= Korps ber groffen 
Armee fommandirte, mit der Divifion Oudinot 
von Marienwerder zur Verfiärfungder Belage⸗ 
sungs = Armee des Marfchall Lefebvre *) abzu⸗ 

gehen. Er langte in einem Marfche zu gleicher 
J F Zeit 





*) Folgendes find die bey Gelegenheit der Belagerung 
von Danzig zwiſchen den gegenfeitig kommandi⸗ 
renden Geueralen gewechſelten Schreibens ? 


32 —— 
Zeit mit der feindlichen Armee an, die eben 
fandete. Am 13. und 14. machte der Feind 
Anftalten zum Angriff; er war von der Stadt 
durch einen Raum von weniger ald einer Stuns 
de getrennt, aber dieſe nahmen die Franzoſi⸗ 
fihen Xruppen ein. Am 15. gieng er . 3 
o⸗ 





„Herr General Mr 
„Aus Achtung für Ew. Ercellenz , und aus Mit: 
leiden gegen die Einwohner der Stadt Danzig habe 
ich bis jetzt keinen Gebraud meiner. Mittel ge: 
gen die Zeitung machen wollen. Ich glaube daß 
der Ruhm Ew. Excellenz, ber auf alte Beweiſe 
gegründet ift, nicht im gegtingften durch die Ue- 
bergabe der Stadt leiden kann, da ed Ihnen bes 
kannt feyn muß, daß die Schwedilhe Armee ben 
16. und ı7. April eine volllommene Niederlage 
erlitten bat, und am 18. die Verpflichtung ein- 
gegangen ift, weder mittelbar noch unmittelbar 
den Städten Kolberg und Danzig Hilfe zuzufens 
den, und endlich muß es Ihnen einleuchten,, daß 
bey fo bewandten Umftänden jede Hoffnung zur 
Rettung der Feftung ohne Grund ift. Möchten - 
Sie doch, zum Beiten der Einwohner u.um der preu⸗ 
Bifhen Monarchie diefe wichtige Stadt zu erhalten 
+. Ver Ruhm aufopfern, felbige einige, Tage länger ges 
s  Haltenzu haben. In biefer Ueberzeugung fobere 
ich Ew. Escellenz hiermit auf, mich abfobald in den 


Koloven aus dem — in der Abſicht, auf 
der rechten Seite der Weichſel vorzudringen. 
52 J Der 





Beſitz der Feſtung Danzig, wie auch der Forts Bi⸗ 
ſchofsberg, Weichſelmuͤnde und Neufahrwaſſer zw 


etzen.“ 
” „Ich bin er 
vitzendorf, deu 25. April 1807." | 
nRefebure. 


Nachſchrift: 
„Ich habe befohlen, die Beſchieſſung fo lange 
- einzuftelen, bis der kommandirende Adjutant 
Herr Avme, Heberbringer diefed Briefe, zuräds 
gekommen ift.’’ 

Die Antwort auf rn Aufforderung lautet 

folgenbermaflen : 
3 „Here Marſchall! 

„Ihr Herr Adjutant hatte ben Offizier an der 
Thor : Wache verfihert , bad der Brief,.den Em. 
Excellenz an mich zu fenden bellebten, durchaus 
nicht Danzig anginge. Diefer Verfiherung traus 
end, hatte derfelbe ihn, troß meines ausdruͤck⸗ 
liben Verbote, angenommen. Gie, Here Mate 
fhall, werden meine Delikateſſe in diefem Punkte 
nicht verkennen; auch babe ich eine fo hohe Mei⸗ 

niung von. Ihnen, dab ich mir fchmeichle, daß 
Site felbige fhonen werden. — So ein erfahrner 
Krieger , ald Em. Excellenz, weiß fo aus ale ich, 


Der Brigades General Schramm ftand von 
2 Uhr Morgens an im Treffen, gedeckt dusch 
2 Redouten, welche "dem Fort Weichſelmuͤnde 
gegenuͤber erbaut waren. Er hatte die Polen 
zu feiner linken, die Sachſen in ber Mitte 
das 2. leichte Infanterie Regiment zur rechten 
und dad Regiment von Paris als Reſerve. 
General Schramm erhielt dad erfte Teuer des 
Feindes, und hielt ihn auf eine Kanonen » Schuße 
weite von Weichſelmuͤnde zuräd. 

" Der 


ke ee 

daß fein Kommandant Vorfchläge in Betracht 
nimmt, bis daß eine Breſche in den Feſtungs⸗ 
Werten ift, buch die ı2 Mann nebeneinander 
aufgeftellt marſchiren können; aud bin id weit 
entfernt , zu glauben, daß es Ew. Excellenz Ernſt 
iſt, von einem Mann von Ebre, defien Namen 
Sie Gerechtigkeit wiederfahren laflen zu wollen 
feinen, eine Feigheit au verlangen. — Sie 
wollen , ich foll dieß zum Beſten der Einwohner 
Danzigs thun, welche Sie zu Grunde richten. 
Diefe haben nichts mehr zu verlieren, und find, 
wie ih, im Stande, rubig den Ausgang des 

Krieges abzuwarten. — Alles was ich thun kaun, 
ift, dem Könige meinem Herrn Ew. Ercellenz 
Schreiben zuzuſenden.“ 


Danzig, den 25. April 1807." 
2 „Kalkreuth.“ | 


ch bin ıe. 
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Der Marſchall Lefebvre hatte ſich nach 
der Bruͤcke an der untern Weichſel begeben, 
und das 12. leichte Infanterie Regiment und 
die Sachſen zur Unterftügung des General 
Schramm anrücen laffen. Der General Sar- 
danne, welchem die Vertheidigung des rechten 
Ufers der Weichſel aufgetragen war, hatte feis 
ne übrige Macht am diefes angelehnt. Der Feind 
war flärfer, und das Gefecht dauerte mit glei=. 
cher Hartnädigkeit von beiden Seiten fort. Der 
Marfchall Lannes ftand mit der Referve von Ou⸗ 
dinot auf dem linken Ufer der Weichfel, ins 
dem ed Tags vorher gefchienen hatte, der Feind 


wollte dort durchbrechen; da aber Marfchall fans 


nes die Bewegungen des Feindes enthüllt ſah, 
fo gieng er mit 4 Bataillons der Reſerve von 
Dudinor über die Weichfel. Die ganze Linie. 
und die Neferve des Feinde ward in Unord⸗ 
nung-gebracht, bis an die Pallifaden verfolgt, 


und um. 9 Uhr des Morgens war der Feind, 


im, Fort Weichfelmünde blofirt. *) Das, 
Bee war von Zodten bedeckt. Fran: 


zöfifcher 





*) Dieles Eleine aber ſtarke Fort Liegt auf beiden Sei⸗ 
: .. ten der. Weichfel, und nur eine halbe Viertel⸗ 


ftunde von dem Ausfluß diefes Stroms in die - 


Oſt⸗See entfernt. Bon Weichſelmuͤnde bie Dan⸗ 
ig ruͤckwaͤrts hinauf iſt noch eine ſtarle Stunde. 
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zöfifcher Seits beftand der Verluft in 25 Tod⸗ 
ten und 200 Verwundeten. Der Feind hatte, 
900 Todte, 1500 PBerwundete und 200 Ges 
fangene. Abends unterfchied man eine groffe 
Menge Verwundeter, welche man auf die Schiffe 


brachte, die nach und nad) in die hohe See 
giengen, um nach Königsberg zuruͤckzukehren. *) 
Mährend diefed Gefechts machte die Gare’ 


nifon Keinen Ausfall, und begnägte fi, die 


Rußen mit einer lebhaften Kanonade zu untere” 


fügen. Von feinen verfallenen und halb zer 
flörten Mällen war der Feind Zeuge des gans 


zen Gefechte. Er war beftirzt, die Hoffnung 


auf Unterftägung verfchwenden zu fehen, Der Ge⸗ 
neral Oudinot todtete mit eigener Hand 3 


Rußen. Mehrere Offiziers feines Stabes wurs 
den verwundet; ein Polnifcher- Oberft, Paris 


8 
ward getoͤdtet. **) cs 








®) Unter den Truppen, welhe bev Weichſelmuͤnde ge: 
landet waren , befauden fi drei neuerrictete 
preußifche Bataillon, die ganz auf rußiſche Art 
gekleidet und bewaffnet waren. Eines berfelben 
wurde bey ber Affaire vom 15. May beynahe 
‚ganz niedergemacht, weil die Franzoſen es für 
“ein Rußiſches hielten, gegen welche immer mit 
mehr Grbitterung feither gefochten wurde. 
a*) Der Marichall Lefebure giebt den General Schramm 
.gl8 denjenigen an, welhen er zum groffen Zbeil 


Es war am 14. May, als eine Divis 
fion von 5000 Mann, theils Rußen, theils 
Preußen, doch mehr Preußen, die von Königs 
berg abgegangen war ſich zu Pillau einfchiffte, 
fängft der Erdzunge, Mehrung genannt, bins 
fuhr, und zu Kahlberg vor den erften Poften . 
der Sranzdfifhen Haupt» Wacheder leichten Ka⸗ 
vallerie, die ſich bis Fuͤrſtenwerder zuruͤckzo⸗ 
gen, anfam. Der Feind Fam bis an die dufs 
ferfte Spitze des Friſchhafs. Man glaubte, er 
wirde von diefer Stelle gegen Danzig vordrin= 
gen wollen. Eine zu Fuͤrſtenwerder über die 
Weichſel geworfene Bruͤcke erleichterte ven Weg 
- für die auf der Inſel Nogat Fantonirende In⸗ 
fanterie,. um den Feind auf den Ruͤcken fich 
zu ziehen. j | 

Aber die Preußen hatten beffere Nachricht, 
nnd wagten es nicht, fich fo der Gefahr aus: 
zuſetzen. Der Kaifer gab dem General Beau⸗ 
mont, Adjutanten des Großherzogd von Berg, 
Befehl, fie anzugreifen. Am 16., um 2 Uhr 
Morgens, rücte Beaumont nebft dem Briga⸗ 
de: General Albert mit 2 Bataillon Grenndiers 
son der Referve, mit den Jaͤger⸗Regimentern 
3. und 11., und einer BrigadesDragoner vor. 

| Gr 


das ‚Gelingen bes Treffens von Weichſelmuͤnde 
zuſchreiben müfen. 
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Er ſtieß auf den Feind zwiſchen Paſſen-Werder 
und Stege bey Anbruch des Tages, griff ihn 
on, warf ihn, und verfolgte ihn mit dein Des 
gen in den Naden ıı Stunden lang, nahm 
1100 Mann gefangen, tödtete eine noch gröfs 
fere Anzahl, amd eroberte 4 Kanonen. Gene⸗ 
sal Albert betrug fich vollkommen gut. Die 
Majors Chemineau und Salmon zeichneten fich 
aus. Die Jäger-Megimenter 3. und 11. fochten mit 
der größten Unerfhrodenheit. Franzdfifcher Seits 
blieben auf dem Felde der Ehre ein Hauptmann 
des Jäger» Regiments 3., und 5 oder 6 Mann 
Eodt, und 8 oder 10 Mann wurden verwundet. 
| Zwey feindliche Bricks, die auf dem Haf 
führen, famen um die Sieger zu neden. Eis 
ne Haubige, welche auf dem Verde? eines ders 
felben zerplazte, machte, daß fie fhnell umwand⸗ 
ten. — Go hatte denn der Feind, feit den 12. 
May, auf verfchiedenen Stellen, beträchtlichen 
Verlurſt erlitten. - 
- Aus dem rufifchen Bericht über dem Vers 
ſuch, der Feftung Danzig zur See zu Hilfe zu 
fommen, ziehen. wir das woefentlichfte aus. 
„Am 11. May erfäsien eine mit g000 
Rußen bemannte Flotte von 52 Segeln vor 
Weichſelmuͤnde. Die frangofifche Kavallerie 
‚zeigte fich fogleich in der Ebne von Lang Fahr⸗ 
Wafler; Divifions General Dudinot führte 
das 
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das Reſervekorps der Gremadiere im Eilmarfch 
son. Marienburg heran. Die Rußen, welche 
General Kamensky der jüngere fommandirte, 
hielten fich unterdeß in den Verfchanzungen von, 
Weichſelmuͤnde. Am 15. May machten fie 
einen ernftlichen Verſuch, fi in das nahe Dans, 
zig hineinzuwerfen, von der andern Seite that: 
die ſtarke Garnifon diefer Feftung einen Iebhafz 
ten Ausfall. Es begann ein wuͤthendes Gefecht, 
wobei man fich mehrmalen blos mit dem Ba— 
jonette ſchlug. Der Verlurft feheint auf beiden, 
Seiten nicht unbeträchtlich geweſen zu ſeyn. | 
Die Rufen erreichten gleichwohl ihren Zwed 
nicht, und mußten nach Weichſelmuͤnde zuruͤck⸗ 
kehren. Bis zum 21. May bielt fi) Danzig 
noch immer, und die Belagerung fchien nicht 
weſentlich vorzuruͤcken.“ 


Der Kaiſer ließ am 17. May die zZaſellers 
der Garde mandvriren. Dieſe kampirten bey 
dem Schloße Finkenſtein, in eben ſo ſchoͤnen 
Baracken als zu Bolougne. — Am 18. und 
19. kampirte er die geſammte Garde eben⸗ 
daſelbſt. 

Wahrend dieſer Zeit ruͤckte die ſo intereſ⸗ 
ſante Belagerung von Danzig vor. Eine Mi⸗ 
ne hatte gegen das Blockhaus geſpielt und es 
in die Luft geſprengt. 
| Auch 


h 
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Auch zog Marſchall Mortier mehrere Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen von Stralſund nach Kol⸗ 
berg hin, um dieſe Feſtung mit Ernſt anzu⸗ 
greifen. Allein es ſchien doch, daß der zeitige 
Kommandant ſeiner Pflicht getreuer ſeyn werde, 
als bisher in dieſem Kriege einige Preußiſchen 
Kommandanten waren. In Kolberg komman⸗ 
dirte damals ver bekannte Herr von Schill. 

Man erzaͤhlt, daß fein Vorgänger, ein 


gewiſſer Herr v. $ufadu, ſchon im Begriffe ges 


wefen ſeyn foll, die Feſtung zu übergeben, als 
Schill, der fih mit feiner Streif+ Partie nach 
Kolberg gezogen hatte, einige Winfe erhielt: 
und er veranlafte daher im Einverſtaͤndniſſe mit 
mehreren Offizieren vom Range, daß auf feine 
Anklage der Kommandant vor ein Kriegdgericht 
über fein Betragen treten mußte, daß ihn fchuls 
Dig fand, und ihn fofort feiner Würde entfezte. 
Sonterimiftifeh ward Schill ald Kommandant 
angeftellt. Indeſſen fol der König von Prem 
Gen die Wahl der Garnifon beftättigt haben. 
Die Lage des Königl, Würtembergifchen 
Yrmee- Korps war um diefe Zeit folgende: 
Das Leib: Regiment Chevaur : Legerd fland 
noch zu Elbing und die umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten in Kantonnirangd=Quartieren. Die Regie 
menter von Serfendorff und v. Romig fties 


- en wieder zu dem Armee» Korps in Schleſten. 


und 


md wurden deren Marſch-JInſtradirungen ders 
maflen feftgefest, daß foldhe den 10. Junius 
in Dreßlau eintreffen würden. Das Jaͤger⸗ Res 
giment Herzog Louis und dad 2. Fuß: Jägers 
Bataillon bildeten die Avant Garde ded bey 
Finfenftein ſtehenden Obſervations « Korps; 
ber übrige Theil des Königl, Armee-Korps end⸗ 
lich, die in einigen Feftungen Schlefiend liegens 
de Befagungen und Depots ausgenommen, fezs 
ten die Belagerung-von Meiffe mit der größten 
Thätigkeit fort. Der Mangel an Lebens-Mite 
teln , und die Unzufriedenheit fowohl der Gars 
ntfon als auch der Einwohner, die mit jedem 
Zage zunahm, lieffen hoffen, dieſe Feſtung, 
öhne Sturm zu faufen , einzunehmen. 

Den 22. May that der Feind anf beiden 
Ufern der Neiſſe Ausfälle; der aus dem Bres⸗ 
lauer-Thore war 500 Mann ſtark, und der 
in dieſer Gegend: yoftirte Staabs: Hauptmank 
v. Hehl konnte dem Feind eine. einzige: Koms 
Pagnie entgegenftellen, welche aber die angreis 
fende Kavallerie mit einer ſolchen Kaltbluͤtigkeit 
fo nahe kommen ließ, daß durch ihr dann gut 
gezieltes ‚Feuer diefelbe fehr vieles verlor imd 
zum - Meichen gebracht wurde. Mit gleicher Uns 
erfchrodenheit und Erfolge griffen 2 Züge die 
fer Kompagnie die feindliche Infanterie mit ges 
fälten Bajonette au, und ald endlih Major 

| v. 
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v. Bruͤſſelle mit 2 Kompagnien zur Verſtaͤr⸗ 
kung anruͤckte, wurde der Feind voͤllig in die 
Flucht geſchlagen. Der auf dem linken Ufer 
der Neiſſe verſuchte Ausfall von 50 Freiwilli⸗ 
gen, um die aufgeführten Kanonen zu ver? 
nageln, lief eben fo fruchtlos ab. Der Verluſt 
diefer Ausfaͤlle bey dem Feind beſtand in 16 
Todten, 50 Bleſſirten und 46 Gefangenen. 
Der Wuͤrtembergiſche Verluſt hingegen nur in 
2 Todten und 16 Bleſſirten vom 2. leichten 
Sinfanterie- Bataillon. | | 
Noch verdient nachftehende That ded Kor= 
porals Klenk vom Regiment Herzog Wilhelm 
eine ganz befondere Würdigung: 5 
Am 26. May fiel eine brennende Stopin 
in das Munition Depot einer Batterie, wor⸗ 
in: 22 gefüllte Bomben waren; das Brands 
‚Rohr einer Bombe, und das Stroh auf dem 
fie Iag, war bereitd in Brand. gerathen; die 
alles. zerftdrende Erplofion des ganzen Depots 
war nahe, und nur der fchnell ergriffene - Mor 
ment Fonnte das Ungluͤck abwenden. Diefer 
Moment wurde von dem Korporal Klenk ent⸗ 
ſchloſſen ausgeführt. Die Todeögefahr verachtend, 
ergriff er die entzuͤndete Bombe, trug fie erliche 
und 20 Schritte bis an ein moraftiges Waſſer, 
wo er folche erſtickte, und löfchte dann mit Hils 
fe des Wizeforporals Keller, durch fein = 
B pie 
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ſpiel angefeuert, das, brennende Stroh vol⸗ 
lends. 

Den 20. May hatte eine ſchoͤne Engliſche 
Korvette, mit Kupfer beſchlagen, von 24 Kas 
nonen, mit 120 Engländern bemannt, und 
mit Pulver und Kugeln beladen ſich dargeftellt, 
um in die Stadt Danzig einzulaufen. ‚Da fie 
auf die Höhe der Franzdfifchen Werfe gekom⸗ 
men war, wurde fie mit einem- lebhaften Zlins 
ten + Feuer bon beiden Ufern begrüßt, und ges 
möthiget fi) zu ergeben. Ein Piket des Regie 
mentd von Paris fprang zuerft auf den Bord 
derfelben, 

Ein Adjutant des Generals Kalfreurh, 
welcher aus dem Rußiſchen Haupt = Quartier zus 
ri Fam, und mehrere Englifche Offiziere wur— 
den. am Bord dieſes Schiffs gefangen genoms 
men. Ohne Furcht war der Name dieſer 
Korverre. Ohne die 120 Engländer befans 
den ſich auch 60 Rußen auf derfelben. Uebere 
dieß war fie mit 19000 Pfund Pulver, 500 
Säden Haber, ‚mit Patronen fir 24 Pfünder 
und mancherlei Verproviantirungs= Sachen bee 
laden. 
| Die Feftung Danzig war nun von allem 

Seiten fo eingefchloffen, daß fie aus ver See 
feine Unterftügung und Zufuhr mehr erhalten 
konnte. Das Ende wird feyn, daß fich F— 
ra⸗ 
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brave u. tapfere General Kalfreuch naͤchſtens mit 
der ganzen Befaung ergeben muß. Es fcheine, 
General von Beningſen finde ed für unmöglih 
etwas zur Befreyung von Dauzig zu unternehs 
men. Diefed wird erflärbar, went man weiß, 
welche Stellung gegenwärtig die große Franzoͤ⸗ 
fifche Armee genommen hat. Ron Brauns— 
berg an der Oſt-See bis Pultusk an der 
Narew formirt fie hinter den Zläffen Paflars 
ge und Omulew eine dreifache Linie, deren Vors 
derfte durch furchtbare Batterien, Verhaue ꝛc. 
gedeckt iſt, und möthigen Falld von der 
zweyten und dritten Linie in wenigen Stun⸗ 
den nachdrüdlich unterftäzt werden Tann. 


Als der Kaifer Napoleon fein Hauptguars 
tier von Dfterrrode nach dem Schloffe Finken⸗ 
ftein bey Marienwerder verlegte, fo fahen 
Kurzfichtige dieß ald eine ruͤckgaͤngige Bewegung 
an; aber der große Mann wählte diefen Punkt 
um von da aud bequemer auf alle Theile 
feiner Armee mit Schnelligkeit zu wirken, und 
Danzig näher zu feyn, Falls Umftände eine 
träten, bie feine Gegenwart erfoderten. Nicht 
eine fondern mehrere Schlachten müßten von 
den- Rußen und Preußen gewonnen, und das 
bey die. größten Schwierigkeiten befiegt werden, 

. wenn 
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wenn General von Beningſen Danzig ret⸗ 
ten wollte 

Die Belagerung wurde mittlerweile beftän. 
dig fortgefegt. Dad Bambardement war” dufe _ 
ferft heftig. Das Feuer über der Erde wuͤthe⸗ 
te ‚unaufhörli unter beiden Theilen. Jede | 
Etunde, bey Zag und bey Nacht, hatte ihre . 
Zodten. In 6 Tagen gefchahen 10500 Schuͤſ⸗ 
fe auf die Stadt und Feſtung. Die Einwoh⸗ 
„ner. wehllagten erbärmlih, und mußten nicht, 
wofie fich inder Angft hinwenden follten. In den 
Hänfern waren ſie in Gefahr, zerfchmettert zu werden , 
zu verbrennen, oder zu erfliden, und auf den 
Straßen droheten die Kugeln ihnen auch den 
Tod. Dergleihen Ungluͤcksfaͤlle gefchahen faft 
ftündlih, fo, daß man fich mur nothgedrungen 
aus den Häufern wagte. Diele Straßen brann⸗ 
ten, und alle Augenblid’e ſtuͤrzten Häufer von 
vielen Stodwerken ein. Auch fehke es der Bes 
ſatzung an Munition, Srifches Fleiſch war gar 
nicht zu haben. | | 

Den 17. May fprengten die Belagerungss 
Truppen ein Blockhaus des Waffenplages vom 
verdeckten Weg, am 19. Abends 7 Uhr rüd: 
ten fie vor, und über den Graben. | 
| Nun wurden Anftalten zu einem neuen 
Sturm gemacht. Der Hagelsberg folte eben 
am 22. May erflärmt „werben, 

Man 
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Man wollte anfangen, als der Oberſt 
$afofte, der am Morgen dieſes Tages in Dienſt⸗ 
Sachen nah Danzig bineingefchidt worden 
war; wiffen ließ, daß General Kalfreurh auf 
eben die Bedingungen, welche er ehemald ver 
Garnifon von Mainz (1793.) bewilliget hatte, 
zu kapituliren verlange. Man willigte ein. 
Der Hagelsberg würde ohne einen großem 
Verlurſt mit Sturm genommen ‚worden feyn. 
Aber die eigentliche Feſtung war noch unverfehrt. 
Ein breiter, mit laufenden Waſſer gefüllter 
Graben zeigte Schwierigkeiten genug, mit derem 
Hilfedie Belagerten ihre Vertheidigung noch 14 
Tägen hätten fortfezen Tonnen, In diefer Lage 
ſchien es ſchicklich, denfelben eine ehrenvolle Ka⸗ 
pitulation zu bewilligen. | 

Die erfte, von dem General, Grafen 
Kalfreuch, am 22. May gemachte Propofis 
tion ward verworfen, und erft nach einer weitern 
ſehr - heftigen Beſchuͤſſung der Feſtung geſchah 
der zweyte Antrag zur Kapitulation, die ſodann 
am 24. May unterzeichnet ward. 

Am 27. May zog die arnifon, mit 
dem General Kalkreuth an ihrer Spize, ab, 
Dagegen ruͤckten die franzdfifchen und kdnigl. 
Saͤchſiſchen Truppen (worunter die beyden Ba⸗— 
taillons von Süßmilch, und Prinz Marimilian 
waren) die hey dieſer Belagerung einen F 

thaͤ⸗ 
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thätigen und ruͤhmlichen Antheil hatten, — in 


Danzig *) ein. Drei — dieſes wichtigen 
Pla⸗ 


% 





©) Wer das Ufer der Oſt-See von St. Petersburg 
an, bis nah. Pommern bereifet hat, wird im: 
mer mit Freuden an den entzüdenden Anblick zu⸗ 
ruͤckdenken, welhen ihm diefe fhöne Stadt und 
ihre Umgebungen barboten. Das Geftade 
der Dft: Bee, fo weit dad Auge reiht, ein ums 
fruchtbarer, flacher Sandſtrich, felten in kleinen 
Hügeln erhoben, nur hie und da mit traurigen 
Ehwarz: Holze ſpaͤrlich bedeckt, prangt hier auf 
einmal mit einer lachenden und fruchtbaren Weges 
tation; Berge mit Laub: Holz bewachſen öffnen’ ent; 
züdende Ausſichten auf eine fhöne mit Schiffen 
bededte Rhede; in den Chälern grimmt bie deut: 
{he Eiche; auf den Ebenen liegen lahende Dörfer 
die fhon von weiten bie MWohlhabenheit ihrer 
Bewohner bezeugen, und dad Auge des Reiſenden 
erguiden, das bisher nur einzelne Hütten in 
Mußland, und fhlechte Dörfer in dem armen Preußen 
fab. Woher. diefes Paradies, auf das einmal wie 
durch eine Zauber mitten in einer unfruchtbaren 
Gegend glänzt? Der Boden king allerdings viel 
\dazu bey, aber gewiß eben fo viel die Freiheit 
welche bier viele Generationen hinter einander 
zum Fleiß und Thätigfeit anfpornte, 
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Platzes waren ihnen zu dieſem Eudzweck uͤber⸗ 

‚geben worden. — Die Beſatzung von eich: 

ſelmuͤnde wurde nicht zur Kapitulation zuges 

laſſen. — u 
Die 





Danzig war ehedem die vierte Quartier: &tadt 
im Hanfebunde. Noch trägt ihr Aeufferes über- 
al Spuren diefes alten Glanzed. Sie liegt eine 
Meile von der Dft: See und 24 Meilen von Kös 
nigsberg. entfernt, in Pommerellen Ceiner Rand: 
{haft in Welt: Preußen, zwiſchen ber Weichſel, 
der Netze, der Oſt-See und den preußiſchen 
Pommern.) Die Stadt hatte 3354 Haͤuſer, jezt 
noch 40 big 30000 Einwohner ohne die Garhifon, 
iſt nach alter Art ſchoͤn, aber unregelmäßig gebaut. 
Die Straffen find zwar eng; aber damals braucte 
man den Blick des Nachbars indie Fenſter nicht fo 
zu fcheuen wie jest. Das Rathhaus und die Bir: 
fe wurden, wie man ihnen von allen Seiten an: 
fieht, aus einen vollen Sedel gebaut. Durch bie 
Theilung von Polen Tank der Slor der Stadt. 
Die Weichfel:Zölle der Preußen braten Elbing 
auf Koften Danzige empor. Zwanzig. Fahre lang, 
von 1773 biß 1793, war der Handel gedrüdt; aber 
durch bie Beflsnahme Preußens kamen wieder 
beſſere Zeiten, welche diefe unglüdliche Stadt jest 
theuer bezahlen mußte. — 
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Die ſtarke Sarnifon, die zuerft 16000 

Mann enthielt, war auf 9000 herabgefommen, 

und von diefen entgiengen ihr 4000 durd) Des 

„Tertion. Es waren fogar Offiziere unter den 

Deſerteurs. Wir wollen nicht, fagten fie, nach 
Siberien gehen. 
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Die eigentliche Stadt wird eingetheilt; in die 
Recht: Stadt, den vorzüglichften Theil; in die 
Alt: Stadt, die durchaus ſchlecht gebaut ift; im 

. bie weit beffere Vor⸗Stadt; in die Nieder: Stadt 
welche fchöne Häufer,, und in Landgarten, welches 
die Ihönfte Straffe hat. Der Umfang der Stadt 
die Vorftädte nicht mit inbegriffen, beträgt eine 
halde Meile. Ste wird durch eine Fünftliche Waf: 

fer = Leitung mit trinkbaren Waller verfehen, hat 
80 Schiffe, und ihre Mhede iſt eine der fiherften 

in der Oft: See. Zwey Heine Fluͤſſe, die Rabaus 
ne und Moltau, fließen durch die Stadt in a 
Armen, die ih beym Ausgange aus der Stadt 
wieder vereinigen, und fo wie die Radaune in die 
WVeichſel fallen. Die Moltau bat bevm Ausfall 
in bie Weichfel binlänglihe Tiefe für erleichterte 
See⸗Schiffe. Danzig ift mit gut unterbaltenen 
Waͤllen umgeben, und wird von ber Eee: Seite 
durch das bedendente Fort Weichſelmuͤnde beſchuͤzt. 
Die Werfe um die Stadt find gegen Abend und - 
Mitternacht anfehnlich, wo fie von Bergen umge⸗ 
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Der Preußiſche General von Laurens ver⸗ 
lohr waͤhrend der Belagerung das Leben, er 
wurde in einer Caſamatte, in der er arbeitete, 
durch eine Bombe getoͤdtet. — 

Die 





ben tft, die höher ald die Stadt: Thärme find. 
Die Vorzüglichiten diefer Berge find der Biſchoffs— 
berg und der Hagelsberg; fie find der Sclüffel 
ber Stadt. Am Fuße bes Hagelsberg zeigt man 
ben Reiſenden das Grabmal, welches die beu ei- 


nem unglüdlihen Sturme, in der Belgerung 


im Jahr 1734. gefallenen Rußen in. fi fließt. 
Damals fiel das Fort Weichſelmuͤnde zuerft, uub 
dann die Stadt. 


Ein feltfamer Wechſel fplelt in ber Geſchichte 
der Voͤller wie in dem Leben ded Einzelnen! Yu 
ber eriten Hälfte des vorigen Jahrhunderts (1734.) 
Ingen die Sahfen mit den Rußen vereint vor 
Danzig und eroberten es, ungeachtet des Sukkur— 
ſes, welden die Franzofen der Stadt zufuͤhrten, 
nah einer ſchweren und bintigen Belagerung, 
welche 135 Tage gedauert hatte. Noch nicht 100 
Sahre, und die Sachſen ftehen wieder auf ben 
Gräbern ihrer. tapfer Vorfahren, fiegreich wie 

- jene, verbunden mit den Franzofen gegen die Mu: 
gen, welche mit den Preußen unter dem Befehl den 
eutſchloſſenen Kalkreuth die Stabt vertheitigte. 


k 


«Die Franzofen fanden in der Feflung goo 
Kanonen, 300000 Zentner Getreide, 100000 
Slafben Brantwein, ı Million 700000 Fla⸗ 
fchen Wein, große Magazine von Tuch und 
Spezerei-⸗Waaren verfchafften der Armee faft 
unerfhöpflihe Hilfs-Quellen. Die Erlangung 
diefer Vortheile während des Winters hat die 
Zage der Ruhe denfwürdig gemacht, welche die 
große Armee zu genießen beſtimmt gewefen wäre, 
und ift eine der fchönften Folgen der Schlacht 
von Eylan. Alle Hinderniffe wurden überwuns 
den. Diefe denfwürdige Belagerung hat zu eis 
ner groflen Menge tapferer Thaten Gelegenheit 
gegeben, würdig ald große Mufter aufgeftelle 
zu werden, und fähig, Enthufiasmus und Bes. 
wunderung zu erregen. | 

Die Strenge der Zahrözeit, der Schnee, 
welcher oft die Lauf: Gräben der Belagerungs⸗ 
Truppen bededt hat, das Gefrieren, welches neue 
Schwierigkeiten herbeigeführt hat, waren Fein 
Hinderniß ihrer Arbeiten. Der Marfchall Le⸗ 
febvre Hat allem Troz geboten. Er hat mit 
einem Geift die Sachfen, die Polen, die Bas 
denfche belebt und fie zu feinem Zweck vorfchreis 
ten laffen. Die Schwierigkeiten, welche die 
Artillerie zu überwinden hatte, waren beträchts - 
ih. Es waren Ioo Feuerfchlinde, 5 bis 6 


hundert Zaufend Pfund Pulver, und eine un: 
| er⸗ 
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ermeßliche Menge Kugeln, welche die Beſazung 
aus Stettin und aus den Feſtungen Schleſiens 
bezogen hatte. | 

Man mußte auch viele Schwierigkeiten im 
Trans portiren überwinden; jedoch die Weichſel 
bot ein leichtes und ſchnelles Mittel dar. Die 
Matrofen der Kaiferl. Garde wußten mit ihrer 
gewöhnlichen Gefchidlichkeit und Entſchloſſenheit, 
mir den Fahr Zeugen auf dem Fluß unter der 
Seftung Graudenz vorbei zu kommen. 

Die Generale Chaffeloup ımd Kirgener 
der Obrift Lacoſte und alle Offiziere ded Genies 
Weſens haben auf die audgezeichnetfie Weife ges 
dient. Die Sappeurs haben eine feltene Uner⸗ 
ſchrockenheit bewieſen. — Das ganze Artillerie- 
Korps, von dem General Lariboiſſiere kom⸗ 
mandirt, bat feinen Ruhm behauptet, Das 2. 
Regiment leichter Infanterie, dad 12. und die 
Truppen von Paris, die Generale Schramm 
und Puthod zogen die Aufmerkſamkeit auf 


ſich. 

Vom 24. April, als dem Anfang der 
Beſchieſſung, an bis zum 21. May wurden 
29700 Bomben, Haubizen und ſchwere Kugeln 
in die Feſtung Danzig und ihre feſten Umge⸗ 
bungen von den Belagerern geworfen. *) Det 
EI 





®) 6 geſchahen in allen z1000 Schüße aus groben es 
fhüge gegen dieſelbe. 
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Der 25. April war einer der ſchrecklichſten 

Tage für Danzig: Da wurden fehr viele Haͤu⸗ 
ſer zerfchmettert *) und darin fo wie auf den 
Straßen, Menfchen erfchlagen. — **) 





2 Die Reparaturstoften an denen durch bie Belage⸗ 
rung beſchaͤdigten Haufern von Danzig wurden 
auf 12 Millionen geſchaͤtzt. — Der Werth der in 
den Vorftädten auf Befehl bed Generals Kalkreuth 
niedergeriſſene Häufer, um die Feſtung deſto befs 
fer vertheidigen zu können , belief fih auf 9 Mils 
lionen. So hatte alfo diefe Stadt blodan Gebaͤu⸗ 
den einen Berluft von zı Millionen erlitten. — 

””) In einem Schreiben aus Danzig ddto 7, May 
heißt es unter andern : 

„Unſere Lage (während der Belagerung) iſt 
ſchrecklich. Ein Drittheil der Stadt ift zerftört. 


Die Tage find angſtvoll, ſchrecklicher noch die 


Nächte. Unſer Gouverneur, General Kolkteuth 
verſucht alles, was Muth und Geſchicklichkeit ihm 
eingeben koͤnnen; aber die Rußen laſſen ihn ohne 
Hilfe, ſie ſchicken ihm blos Verſprechungen. Nach 
der Schlacht bey Pultusk mußten wir das Te Deum 
anftimmen; nach der bey Eylau war abermals Te 
Deum und Beleihtung. Die Rußen fagten ung, 
daß fie in der leztern 12 Adler genommen, und 
die Sranzofen vernichtet hätten._ Aber gleich dar⸗ 
auf ſchloß Marſchall Lefebbre Danzig ein. Wenn 


Dan⸗ 
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Danzig wirde ro bis 15 Tage früher 
gefallen fen, wenn man Franzoͤſiſches ſchweres 
Geſchuͤz gehabt härte; aber der Belageruugs⸗ 
Park war ganz aus Preußifchen zufammenges 
ſezt gewefen: und da jede Nation ihre Cigens 
heiten in Bezug auf dad Material der Artillerie. 

| - bat, 








das die Folge ihrer Siege ift, was wird erft ge⸗ 
ſchehen, wenn fie Niederlagen erleiden ? Der 25- 
April war für und Danziger einer der fuͤrchter⸗ 
lihften Tage. Die Franzofen fhidten einen Bom⸗ 
ben Regen auf die Stadt. Die Häufer ſtuͤrzten 
zufammen, und Männer, Weiber, und Kinder 
fanden den Tod unter ihren Trümmern. Meitten 
unter den erbärnlichften Jammers⸗ Scenen fpie: 
gelte man ung die Hoffnung eined Entſazes vor, 
und verfiherte aus angeblihen Briefen, dab die 
Sranzofen aus Warſchau und Thorn veriagt feyen- 
Diefe aber festen inzwifcben die Belagerung von 
Danzig rubig und mit größtem Nahdrud fort. — 
Was wil unfer König? Warum fezt er ih gegen 
eine unüberwindlihe Macht, gegen ein unver 
meidlihes Schidfal? Seine getreneiten Diener 
‚haben ihn verlaffen, er hört nur auf Minifter, 
die weniger die feinen, als Rußlands Minifter 
find. — Was will der Kaifer Alerander ? Iſt er 
ſtaͤrker als die Franzoſen, fo elle er, das wichtige 
Danzig zw entiegen. Iſt er ſchwaͤcher als fier 
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bat,” fo iſt einige Zeit verloren gegangen, ehe 
die Franzofifhen Kanoniere und Bombardiere 
mit Behandlung der Preußifchen umzugehen ges 
lernt haben. | F 

Der Rußiſche General Kamenski hatte, 
nachdem er am 15. geſchlagen war, ſich unter 
die Werke von Weichſelmuͤnde, zuruͤckgezogen, 
und blieb daſelbſt, ohne das er es wagte, etwas 
zu unternehmen. Er war Zeuge der Uebergabe, 
von Danzig. Als er ſah, daß man die Bats 
terien mit glühenden Kugeln bereitete, um die 
Schiffe zu verbrennen, gieng er an Bord und 
309 fih zuruͤck. 


Das Fort Weichfelminde und von 


Fahrwaſſer hielten fih noch. Der Marfchall 
tefebure ließ es am 26. May auffordern: 
und während man die Kapitulationspunfte feſt⸗ 
ſezte, marfchierte die Garniſon aus, und ergab 
fih. Der verlaffene Kommandant hatte fich 
zur See gerettet. Der Kaifer von Rußland und 
der König von Preußen waren zu Heiligenbeif. 
Eie haben aus den Nachlaffen des Feuer die 

| Ä Ueber: 








kann er die Franzoſen nicht über bie MWeichfel au: 
ruͤcktreiben, fo-fol er unfern König mit der Hoff: 
mung, ihn nah Berlin zurüdzuführen, nicht län: 
ger täufhen, ıc. Die Gegenwart iſt ſchreclich, bie 
Bufunft troſtlos. 16.” 
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Uebergabe der Feftung muthmaffen Tonnen; denn | 


bis dahin hörte man das Kanoniren, 


In dem Zageöbefehl vom 26. May bezeugte 
der Kaiſer feine Zufriedenheit den Belagerungs⸗ 
Truppen. Er bemerfte dabey, daß fich die 
Sappeurs mit Ruhm bededt haben, Jeder 
. Soldat, der bey der Belagerung geweſen; era 
hielt. 10 Franks Gratififation. — 

Dem Marſchall Lefebvre aber legte Kais 
fer Napoleon zur Belohnung den Titel eines 
Duc de Danzig bey. | 

Das Patent Sr. Majeſtaͤt des Kais 
fers, wodurch der Marfchall Lefeb⸗ 
vre zum Duc de Danzig ers 
nannt wurde, lautete alfo: 

* „Napoleon von Gottes⸗Gnaden und durch 
die Konftitutionen der Rebublik Kaifer der 


Franzoſen. Alle Gegenwärtigen und Zukänftie - 


gen Unfern Gruß.“ 

„ Um Unfern Vetter, den Marfchall und 
Senator Lefebvre einen Beweis Unſers Wohls 
wollens für die Anhänglichkeit und Treue zu 
geben, welche er Uns beftändig bewiefen, fo wie 
bie auögezeichneten Dienfte zu belohnen, welche 
er Uns am erſten Tage Unferer Regierung, nnd 
feitdem fortdauerd geleiftet, denen er noch einen 
neuen Glanz durch die Einnahme der Etadt 

Danzig Hinzugefügt hat, und von dem * 
an⸗ 
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langen beſeelt, durch eine beſondere Auszeichnung 
das Andenken jenes glorreichen Ereigniſſes zu 
verewigen, haben Wir beſchloſſen, Ihm durch 
Gegenwaͤrtiges, den Titel eines Herzogs von 
Danzig zu verleihen, ſo wie Wir ihm denſel⸗ 
ben hiedurch wirklich ertheilen; und zugleich eine 
Schenfung an Domainen, die in dem Innern 
Unfer Staaten gelegen find, damit verbinden, 

„Es ift aufferdem Unfer Wille, daß das 
befagte” Herzogthum Danzig“, von Unferm 
Vetter dem Marfchall Leſebvre befeflen, und 
erblich auf feine männlichen, eigenen und legis 
timen Kinder übertragen werde, nad) der Erbe 
folg8 » Ordnung der Erftgeburt, vdergeftalt, daß 
fie daffelbe nach vollen Eigenthume genieffen moͤ⸗ 
gen, mit den Rechtö+ Titeln, Ehren und ans 
dern Vorzägen, die nach den Konflitufionen 
des Reichs mit dem Herzogthlimern verbunden 
find; vorbehaltlich jedoch , daß, wenn feine erbs 
liche, eigene und legitime Nachfommenfchaft er 
loͤſchen follte, welches Gott verhüte, folched Herzogs 
thum wieder an Uns zuruͤckfalle, und je nachdem Wie 
oder Unſere Nachfolger es für das Beftellnferer 
Völker und das Fntreffe Unferer Krone erachten, 
Wir darüber wieder verfügen mögen. Mir bes 
fehlen, daß das gegenwärtige Patent Unferm 
Senat mitgetheilt werde, um deſſen Inhalt im 
feine Regtfter einzutragen, Mir -befehlen er 
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daß, fobald die definitive Dotirung mit Unferer 
Genehmigung gänzlich ausgemittelt ſeyn wird, 
eine umftändliche Weberficht der Güter, daraus 
daffelbe beftehen wird, in das Protokoll des 
Dber = Appellations = Gerichtd » Hofes nad dem 
Weifjungen eingetragen und eingefchrieben were 
den; und zwar desjenigen ‚unter deſſen Gerichtös 
Sprengel die Haupt + Nefidenz des Herzogsthum 
Liegen wird, diefelbe Einzeichnung auch in dem 
Hypotheken⸗Buͤreau deren betreffenden Bezirke 
flatt habe, damit die Beichaffenheit folcher Güter, 
wie fie den Verordnungen des Senatd - Beichluf 
ſes vom 14. Auguft 1806. gemäß find, alls 
gemein bekannt werde, und fi) Niemand mit 
der Unwiſſenheit berfelben entfchuldigen möge.‘ 
„Gegeben in Unferm Kaiferl. Lager 

zu SFinfenflein, den 28. 


May 1807. 

„Napoleon.“ 
Den 11. Juny Nachmittags um 3 Uhr 
begab fich, zu Paris, dem Befehle Sr. Majeftät 
bes Kaiſers zu Folge, der Fuͤrſt Erzkanzler des 
Reichts in den Senat, und uͤberbrachte dem⸗ 
ſelben eine Botſchaft Sr. Majeſtaͤt, und das 
am 28. May zu Finkenſtein ausgefertigte Pa⸗ 
tent, wodurch dem Reichs⸗Marſchall Lefebvre 
der erbliche Titel eines „Herioge von Danzig‘ 

beigelegt ward, 
Die: 
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Die Botfhaft Sr. Majeſtaͤt Tautete wie 
folgt, | ' 0% 

„Senatoren!“ | 
„Durch Unfer Dekret vom 30. März 
1806. haben Wir Herzogthümer beftimmt, um 
die groffen Civilsund MilitärzDienfte zu bes 
lohnen, die Uns geleiftet worden, oder noch ges 
leiftet werden, und um Unſern Throne neue 
Gtügen, und Unferer Krone höhern Glanz zu 
geben.‘ 

- „Uns fiegt es ob, den Stand und das 
Vermoͤgen der Familien zu fichern, die fich ganz 
Unferm Dienfte weihen „ und flets ihr Intereſſe 
dem Unfrigen aufopfern. Die dauernde Ehre , 
das rechtmäffige, ehrenvolle und rühmliche Vers 
mögen, welches Mir. denen gebenwollen, die Uns 
ſowohl im Civil: ale Militär-Dienft ausgezeichnete 
Dienfteleifteten, wird mitdem unrechtmäffigen, vers 
borgenen und fchimpflichen Vermögen derer kontra⸗ 
ftiren welche bey der Ausübung ihrer Verpflichtungen 
nur ihren Vortheil fuchen, anftatt jenen Unferer 
Völker und Unferes Dienftes im Auge zu haben, 
Dhne Zweifel ift dad Bewußtſein, feine Pfliche 
erfüllt zu haben, und der Werth, der mit Uns 
ferer Achtung. verbunden ift, hinlänglich, jedem 
guten Franzoſen auf der Bahn der Ehre zu ers 
halten; aber die Ordnung Unferer gefellfchaft« 
—W | lichen 
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lichen Verbindung ift fo eingerichtet, daß mit 
den Äuffern Auszeichnungen und groffem Ver— 
mögen, auch eine Achtung und Glanz verbuns 
. den fen , beftimmt, diejenigen Unferer Unterthas 
nen zu umgeben, welche groß find, durch ihre 
Talente, ihre Dienft = Leiftungen und ihre Karak⸗ 
ter: Diefed erften Vorzugs des Menfchen.” 

„Derijenige, welcher am erften Tage Un⸗ 
ferer Regierung Uns am meiften unterftizt hat, 
ind dann nach feinen Dienft-Leiftungen bey allen 
Gelegenheiten feiner militärifchen Lauf+ Bahır, 
ferien Namen, noch durch eine denkwuͤrdige Ber 
lagerung berühmt gemacht, und dabey groffe 
Talente und einen glaͤnzenden Muth gezeigt hat, 
ſchien Uns beſonders eine ausgezeichnete Beloh⸗ 
nung zu verdienen.“ 

„Auch wollten Wir dadurch eine Unſern 
Matfen fo ehrenvolle Epoche bezeichnen, und 
haben durch das Patent , welches Unfer Vetter . 
der Erzkanzler den Auftrag hat, Ihnen mitzus 
theilen, Unfern Vetter, den Marfhall und 
Senator Lefebvre, zum Herzog von Danzig 
ernannt. Möge diefer Zirel, von feinen Nach⸗ 
kommen geführt, ihnen die Qugenden ihres Va⸗ 
terd ind Gedächtnig zuruͤckrufen, und fie fich 
ſelbſt deſſen unwuͤrdig erkennen, wenn fie jes 
mals die feige Ruhe und Ueppigkeit der groflen 
Haupt» Stadt ben Gefahren und sem ruͤhmlichen 
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Staube der. Feld⸗Jaͤger vorzögen, wenn fie 
aufhören koͤnnten, die Empfindungen für ihr 
- Baterland und Uns, die erften jeyn zu laſſen. 
Keiner von ihnen ende feine Lauf⸗ Bahn, ohne 
fein Blur fir den Ruhm und den Glanz uns 
fers fchönen Frankreichs . vergoffen zu haben; 
nie mögen fie im dem Namen, welchen fie fühe 
ren, ein Privilegium fehen, fondern nur Ders 
pflichtungen gegen Unfere Vblfer und Uns. Uns 
ter diefen Bedingungen wird Unſere und Anferer 
Nachkommen Gunft fie in. allen Zeiten auss 
zeichnen.“ 


„Senatoren! Wir empfinden eine groffe 
Zufriedenheit, indem Wir daran bdenfen, daß 
das erfte Patent, welches Wir zufolge Unfereß 
Senatus-Konſults vom 14. Auguft 1806. Ihren 
Megiftern einverleiben laffen, den Dienft + Leiftuns 
gen Ihres Praͤtors gewiedmet tft.“ 


— in Unferm Kaiferl. aget 
u Finkenſtein, am 28. Map 
1807." 


„Napoleon.“ 


In einem Privat: Schreiben von Danzig, 
ddto. 4. Inny lieſt man unter Andern fol 


gendes: 


„Von 
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„Vom Januar bis jezt war unfre Gegend 
beftändig der Tummel⸗Plaz fremder Heere. Die 
Geſchichte dieſes Fragments des größten nnd 
Hlutigften aller Kriege , die vielleicht je geführt 
worden, ift wahrfcheinlich einer treuen Beſchrei⸗ 
bung werth, und es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
die mit der Unpartheilichkeit und Würde abge— 
faßt werde, die fie in jeder Hinſicht verdient.” 
„Als der Feind fich unferer Gegend nähere 
te, war der General M. .. unfer Gouvers 
neur, und General 9. . . . . unſer Komman⸗ 
dant. Erſterer ift ein alter Mann, der im 
Geruch des Pietismus ſteht; Lezterer, ein bra⸗ 
ver Soldat fuͤr ſeine Perſon, der aber auch 
oft feine Bravour an den Buͤrgern thaͤtlich be— 
wies, und ohne die gehdrige Ueberſicht für ſei⸗ 
nen Poſten. Aufferdem waren beym Gouverne⸗ 
ment einige junge Adjutanten, die nad) ihrer 
Art machten, was fie wollten und konnten. 
So fam ed denn, daß Anfangs die genoms 
menen Maafregeln oft weder Zweckmaͤſigkeit 
uoch Verhaͤltniß hatten, daß den anrüdenden 
Sranzofen and Polen bis Dirfchau, Stars 
gardt, Schöne u. ſ. w. immer nur 3 bis 
400 Mann entgegengefchidt wurden, welche 
der ftärkere Feind theild flug, theild gefangen 
nahm, Dieß machte die Offiziere der Garnifon 
migmuthig, und bie ohnehin ſchwache Garnifon 
hat⸗ 
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hatte in diefen Eleine Nichts entfcheidenden Ge⸗ 
fechten ſchon 3000 Mann unniz aufgeopfert, 
als am 10. März der Marfchall Lefebvre vor 
die Stadt rüdte, und fie einfchloß.“ 

„Durch einen Zufall brach der Gouvers 
neur gegen Ende Februars ein Bein, und nun 
wurde der alte General Kalkreuth hergefchidt; 
der den 12. März anfam, als fihon die Stadt 
blofirt war. Das Zutrauen zu diefem treflichen 
Mann belebte den Soldaten, und gab dem Buͤr⸗ 
ger neue Hoffnung; auch täufchten beide fich 
nit. Der Eolvat erhielt vom Tage feiner 
Ankunft an täglich Fleifch, Reis, Brantewein 
zc., kurz eine durchaus reichliche und Fräftige 
Nahrung; der Bürger , der bis dahin faft ums 
ter dem Stock des Kommandanten geftanden 
hatte, athmete wieder frei, und Fonnte thun 
und treiben, was er wollte, alles ward ruhig 
und voll Zuverficht.” | 

„ie fand aber der 'neue Gouverneur die 
zur DVertheidigung getroffenen Anftalten? Das 
Fahr-Waſſer, der wichtigfte Poften, war nur 
mit 300 Mann befestz mehrern andern, 3. B. 
der Holm, eben fo. Es herrfihte Mangel an 
Munition, weil von den vorhin dirigirenden Herren 
feiner einer Berechnung fähig geweſen; dabei fand 
noch ein großer Theil der Vorftädte, die num 
eiligft abgebrannt werden mußten; Furz die Lage 
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der Sachen war bedenflih. Das Erfte, was 
Kalfreuch that, war, daß er die Garnifon 
des Fahr: MWafferd und der Weichfelmünde, 
die bis dahin glüclicher Meife noch nicht anges 
griffen waren, auf 4000 Mann verftärfte, 
wodurch aber freilich die fchwache Garnifon der 
Stadt noch fehr vermindert, und faft auf 5000 
Mann reduzirt wurde, 

Nun fielen täglich Feine Vorpoften Gefechte 
vor, auf der Allee, bei Schellmüble, hinter 
Ziganfendorf, auf dem Stolzenberge u, f. w; 
bis endlich General Kalfreuch am grünen 
Donnerftag früh um 4 Uhr denerften ordents 
lichen Ausfall machte, der anfänglich, weil er 
unerwartet geſchah, die ganze Stadt in Schredien 
feste. Gegen 7 Uhr brachte man einige Hundert 
Sefangene ein, um 11 Uhr kamen die Truppen 
zuruͤck; fie hatten ziemlich Verlohren, doch die 
Belagerer auch, da fie beim Ruͤckzuge der Preu- 
fifhen Truppen am Naugarter: Thor bis un- 
ter die Kanonen der Zeflung gelommen wa= 
ren,’ 

„Nun erhielt die Befazung nach und nach 
einige Verfiärfung, etwa 1200 Kofafen und 
Kalmuden, sooo Mann Rußifhe Infanterie 
und 3 Bataillond leichte Preußifche Infanterie. 
Daß dies alles nicht hinlanglich war , fieht ein 
Jeder; ja die beyden erſten Truppen-Gattun— 

gen 
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gen haben eigentlich mehr gefchadet als genuzt, 
and find .auh zum Theil Urfache, daß der . 
Gouverneur die ihm anvertraute Stadt überges 

ben mußte.” | 
„Zäglich fielen nun Gefechte vor; die Bes 
lagerer nahmen nach und nach den Ziganfens 
berg, Allerengel u. a., ja endlich die Neh⸗ 
rung weg, und fingen an, gegen den Hagelss 
berg Trencheen anzulegen, welches mehrere Woch⸗ 
en hindurch eine unaufhörliche Kanonade vom 
Hagels⸗ und Bifchofsberge nach fich zog, wel- 
de dann und wann mit Ausfällen der Garnifon 
abwechfelte. Der Dienft der Soldaten war bei 
der ſchwachen Befazung höchft angreifend, und da 
eine. ſtarke Defertion einriß, fo wurden ihre 
Mühfeligkeiten immer größer. Hierin der Stade 
ward man des unaufhörlichen Kanonirens fo 
” gewohnt, daß man fich dadurch im nächtlichen 
Schlafe nicht ftören lieg, wenn man. nicht zu 
weilen von den Bligen, die das Zimmer erhell: 
ten , aufgewedt wurde. Der größte Theil der 
Bürger war in banger Erwartung; die Reis. 
ern hatten ſich in entferntern Gegenden der 
Stadt fogenannte Bomber: Häufer bauen laſ— 
fen, die man jedoch nicht zu brauchen hofte, 
da man glaubte, daß die Franzofen Fein fchwes 
res Belagerungd = Gefchliz hätten, und das Schick⸗ 
fol der Stadt bald durch eine in Oſt⸗Preußen 
2 | zu 
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zu erwartende Schlacht entſchieden werben wilr- 
de. Der Gouverneur rechnete mit Gicherheit 


auf den ihm von feinem König und vom Kai⸗ 


fer Alexander verheiffenen Entſaz, und ließ die 
deshalb erhaltenen Verficherungen dffentlich be— 
fannt macen. Go beherfchten Furcht, Hoff: 
nung, Unzufriedenheit in banger Erwartung eis 
ner ungewiffen Zufunft alle Gemüther, und mit 
Midermwillen ſah man, wie wenige Menfchen 
mit Selbftitändigfeit und Faffung zu erwarten 
vermochten, was das unausweichliche Schickſal 
herbeifuͤhren wuͤrde.“ 

„In der Nacht vom 23. zum 24. April 
erwachte ich um 1 Uhr von einem heftigen Knall, 
umd hörte eine Außerft lebhafte Kanonade. Bald 
entftand auf den Straffen ein ungewöhnliches 
Fahren, und gegen Morgen ein Laufen und 
- Tauted Sprechen der Menfchen, wozu noch Fam, 
dag das Schieſſen, welches fonft gegen Mors 
gen fchwächer zu werden pflegte, mit gleicher 
Staͤrke und Gefchwindigfeit fortdauerte, Gegen 
6 Uhr, als ich and Fenfter trat, fagte eine 
Nachbarin, als eine befannte Sache, daß ein 
Epeicher hinter meinem Haufe in Brand ftehe, 
weil er von einer Bombe angezündet worden, 


in einen andern Speicher fey gleichfalls eine 


Bombe gefallen, fie habe fi) aber den Zuͤnder 
abgeftoffen, liege noch dort, und fey 75 Pfund 
ſchwer, 
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ſchwer, auch ſeyen ſchon viele Menſchen theils 
beſchaͤdigt, theild getodte. Das Bombardement 
dauerte mit gleicher Heftigfeit den ganzen Tag 
fort, und fo fuel, Daß vom Anfange um x 
Uhr in der Nacht bis Abends um 6 Uhr fehon 
1800 Bomben, Granaten und Kanonen: Kugeln 
in die Stadt gefommen waren, Beym Aus— 
gehen durch die Straſſen der Etabt fah ich 
ſchon viele Spuren der Verwäflung; getodtete 
und verftümmelte Menfchen lagen auf den Gaf: 
fen, einem Kinde waren Arme und Beine ab: 
gefchoflen , einer Frau war der Leib aufgeriffen, 
ein Mann lag mit zerfchmettertem Kopfe, ein 
anderer war wunderbar famt feinem Bette zum 
Fenfter hinaus auf die Gaſſe geworfen worden, 
ohne Schaden zu leiden. Das, Komoͤdienhaus, 
in weldem noch am vorigen Abend gefpielt 
worden — —, hatte ſchon zwei Bomben be= 
fommen. Man fah jezt nichts als Wagen mit 
Betten und den nothiwendigiten Meublen nad) 
Langgarten, und andere mit Mollfäden, Juch⸗ 
ten u. f. mw, (um die Boden bombenfeft zu 
machen) in die‘ Stadt hineinfahren. Reiche 
Familien mit kleinen Kindern auf den Armen, 
und Dienfis Mädchen mit ihren Betten hinter 
fih, zogen zu Fuße nach Langgarten und der 
Nieder Stadt. Keine eigentliche Traurigkeit 
ſah man, nur Beftürzung, nur das Streben, 
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ſich zu retten, und die Freude, bis jetzt noch 
zu leben. Ich ließ mich von dem Strom der 
Menge mit nach Langgarten ziehen, welches 
ich zum Erdruͤcken voll fand. Jedes Haus 
war ſo beſezt, daß man fuͤr keinen Preis mehr 
ein Zimmer miethen konnte, — Doch Fam 
ich nebſt meiner Familie noch bey einem 
Freunde unter. Faſt die ganze Stadt war auf 
danggarten verſammelt, in jeden Haufe, ſelbſt 
dem kleinſten, wohnten mehrere Familien; in 
manchen nicht geraͤumigen Zimmer lagen 4 bis 
5 Familien zuſammengepreßt. Go wohnten 
wir felbft in einem Haufe mit noch acht Famie 
lien. Das Wetter war für Die hiefige Gegend 
und Zeit ungewöhnlich fohon und warn, und die 
Straffe hatte ganz dad Anfehen eined Brunnenorts, 
Die Eile, mit der alles geichehen mußte, daß 
Ungewöhnliche der Lage, bey vielen die Freude 
fi) und die GSeinigen gerettet zu fehen, ſelbſt 
die Ungemächlichkeiten und die daraus alle Aus 
genblicke entftehenden drolligen Kollifionen ver⸗ 
bunden mit der ſichern Hoffnung eines baldigen 
Entſazes, hatten ploͤzlich faſt alle Furcht und 
Bangigkeit weggewiſcht; Niemand hatte Zeit, ſich 
uͤber ſeinen Zuſtand zu beſinnen; die Menſchen wuß⸗ 
ten ſelbſt nicht ; wie ihnen war, auchſwar ihnen wirk⸗ 
lich beſſer, als vorher. In der That war es eine 
große Wohlthat fuͤr uns, daß das ſchreckliche 
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zu bringen, und je groͤſſer vorher die Gefahr 
geweſen, um fo gröffer war nun die Freude, 
ſich gefichert zu wiffen. Hätte ber Sranzdfifche 
Marſchall einige Tage vorher bekannt gemacht, 
Daß er diefe Nacht anfangen würde, die Stadt 
zu bombardiren; Härte nicht Nachts, fondern 
oͤffendtlich das Geſchuͤz auffahren laffen, fo 
wäre es bey der damaligen Stimmung zu bedenk⸗ 
lichen Unruhen gekommen; jezt überwanden Schre⸗ 
cken und Angſt jedes andre Gefuͤhl, und es 
herrfchte eine Ruhe, die man bewundern mußte, 
wenn man fie mit der Stimmung der vorigen 
Tage verglich, Mit der nemlichen ſchrecklichen 
Heftigkeit waͤhrte das Bonbardement ununter- 
brochen die erfien go Stunden fort, fo dag in 
diefer kurzen Zeit 4000 Stuͤck Bomben, Hau: 
biz Granaten und Kanonen Kugeln in die Stadt 
fielen, eine Zahl in der lezten Belagerung Dan⸗ 
zig acht Wochen lang beſchoſſen. — Nach die⸗ 
ſer Zeit wurde das Bombardement auf die Stadt 
etwas ſchwaͤcher, und mehr nach dem Hagels⸗ 
berg gerichtet, doch gab es einzelne Naͤchte, 
wo es wieder mit der alten Wuth tobte.“ 
„Ein Gluͤck war es, daß manche Bom⸗ 
ben, die zu weit getrieben wurden, in der Luft 
| | | plaz⸗ 
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plazten, andere in die vielen Gewaͤſſer der Stadt 
fielen, fo daß man mit dem Waffer Faum 
Tochen Fonnte; noch andere trafen, da fie die 
nemliche Richtung nahmen, ſtets daffelbe Haus, 
(0 daß viele Häufer find, die 20, ja zo Schüffe 
befommen haben. Das Haus, wohin ich mic) 
und Die Meinigen gefichert hatte, lag fo, daß 
wir vom obern Boden freie Ausſicht über die 
ganze Gegend, den Hagelsberg und die Fran: 
zöfifchen Batterien hatten, bier brachten wir 
beftändig einen Theil der Nacht zu, um dem 
fürchterlich prächtigen Schaufpiele zuzufehen. 
Zweimal Famen unferm Obfervatorium in einer 
Entfernung von 4 Ellen Gronaten vorbey, die 
ganz Langgarten in Schreden festen, und vies 
le nad) der Nieder: Etadt trieben; — So vers 
lebten wir 4 Wochen, durch welche das Bom: 
bardement unaufhoͤrlich fortdauerte, und nur 
' zuweilen bald mit nächtlichen Ausfällen, bald 
mit SturmsLaufen der Belagerer auf einzelne 
Auffen Werke abwechfelte.“ 


Der Himmelfahrts: Tag war der fatalfte 
für Danzig, und verjenige, welcher deſſen 
Schickſal entſchied.“ | Ä 


Der Gouverneur, welcher den Rußen ven 
Holm anvertraut hatte, ließ ihrem -Chef, dem 


Prinz 
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Prinzen Tſcherbatow, *) den Abend vorher 


wiſſen, daß er erfahren, die Franzoſen wuͤrden 
den Holm angreifen. Deſſenungeachtet gehen 
die Offiziere Nachts von ihren Poſten, und die 
Beſazung ſchlaͤft, ſo, daß der Holm ohne eis 
nen Schuß genommen wird; denn Alles war 
in den Betten, und ward erft von den eindrins 
genden Franzofen geweckt! — 

Diefe Begebenheit erfüllte jeden mit dem 
lebhafteften, Unwillen. Bald Fam nun zwar 
zur See ein ſchwacher Suffurd von 7000 Rus 
Ben, die aber nicht durchdringen Tonuten, da 
durch die Wegnahme des Holms die Kommunis 
Fation mit der Münde gehemmt war. Gin 
anders kleines Korps, welches durch die Neh⸗ 

rung 





*) Die Rußiſchen Truppen zu Danzig unter dem 
General Major Ticberbatow beftanden aus 3 
Garnifong : Bataillonen unter dem Befeble des 
Dberit :Lieutenants Dumaſchew, und 3 Kofaden 
Regimentern unter dem Kommando des Oberſt⸗ 
Lieutenauts Popow. 

Der General Tfckerbatom ift der nemliche, 
ber im Jahre 1802. ohnweit Toͤpliz den Prin— 
zen Chevalier de Saxe, Sohn des vor Kurzem 
verſtorbenen Prinzen Kavier von Sachſen im 
Duell erſchoß. 

Anm. d. Verf. 
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zung anruͤcken ſollte, Tonnte ſich eben fo wenig 
durchſchlagen, und mußte umlehren. Das Puls 
ver fieng an zu gebrechen, und troz allen dfter 
wiederholten Berichten des Gouverneurd wurde 
anfänglich gar Feines, endlich aber eine fo klei⸗ 
ne Portion gefandt , daß es eher einem Spotte 
als einer Unterſtuͤzung ahnlich fah, Mit einem 
Morte, nach 4 Wochen des fchauerlichften Bom⸗ 
bardementd, nad) Anftrengungen aller Art, 
” amd Aufwendung jeder, ja der legten Kraft, ſah 
endlich) der ehewürdige Greis, und der wirklich 
heldenmüthige Reſt der Garnifon ſich gendthiz 
get, zu Fapituliren. *) i 
Der Franzdfifche Kaifer und der Marfchall 
Sefebre haben auch die groffen Werdienfte des 
Generald durch die chrenvolle Kapitulation ans 
erkannt, und die Sranzofen felbft geftehen, daß 
er fi mit Ruhm bedeckt habe. Wahrfcheinlich 
wird er mit bdiefer wohlgeführten ae 
an: 





*) Da der General: Major Kamensky von dem Ge: 
neral Kalfreuth vermittelt des Telegraphen die 
Nachricht erhielt, daß bie Kapitulation abge 
ſchloſſen ſey, u. daß den fommenden Tag die Stadt 
werde uͤbergeben werden, ſo ſegelte er in der folgen⸗ 
den Nacht mit den Truppen nach Pillau ab. 

Anm. d. Verf. 
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Danzigs ſeine militaͤriſche Lauf: Bahn befchlies 
Ben; auch von den ausmarfchierten Zruppen find 
ſchon mehrere der ausgezeichnetften Offiziere zus 
ruͤckgekommen, die ihren Abfchied genommen 
haben.“ | | | 
‚Am 26. May befezten die Sranzofen die 
äuffere Thore, das Jakobs-Thor, den Hagels⸗ 
und Biſchofsberg, und zogen am 27., Vors 
mittags um 11 Uhr, im die Stadt. Ihr Bee 
tragen ift im Ganzen durchans zu loben, ein— 
zelne Feine Exzeſſe waren nie zu vermeiden; 
allein der wirdige Lefebvre hielt firenge Manns; 
Zucht, und die Stadt bat ihm, fo wie ihrem 
Feigen Gouverneur, dem General Rapp, und 
dem Kommandanten, Generat Menard, viel 
zu verdanken. Daß die Laft aͤußerſt druͤckend 
iſt, zumal bey dem gaͤnzlich vicinirten Lande, 
und der dadurch entſtandenen Theurung, wer 
kann daran zweifeln? Mancher, der durchs Bom⸗ 
bardement verarmt iſt, ſoll jezt noch koſtſpielige 
Eimquartierung tragen! doch muß man den Sran- 
Zoſen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, dag 
fie, bey einer guten, freundlichen Behandlung, 
weit Billiger, und zufriedener find, als die 
Deutfchen umd Polen. Auffer den Truppen, 
die hieher verlegt wurden, Franzoſen, Sach⸗ 
fen, Badner und Polen mit ihren Offizieren, 
Tamen auch faft ae Sranzöfifche Marſchaͤlle 
u auf 
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auf einige Tage hieher. Am zı. May reißte 
Kaifer Napoleon felbft bey der Stadt vorbey 
nah Dliva, blieb dort die Nacht, und Fan 
den ı. Zuni Mittags um ı2 Uhr in die Stadt, 
Er trat auf Sanggarten in Almondi's Haus 
ab, wo er bis Dienfttag den 2. Abends um 5 
Uhr blieb, und dann wieder zur Armee abgieng. 
Da man feine Ankunft nicht vorher gewußt | 
hatte, fo gieng alles ſehr ftil ab, und es was 
ren. Feine Feierlichkeiten, womit er auch ſehr zur 
frieden gewefen feyn fol, Er hatte von der 
Stadt zo Millionen Franks Kontribution ges 
fordert, auf Bitten der Kauf-Leute aber dies 
felbe bis auf 20 Millionen vermindert, und von 
denen auch bereits zo Millionen entrichtet ſind. — 
Vebrigens hat Napoleon günjtige Gefinungen 
gegen die Stadt geäuffert, und die verfchiedenen 
Kollegien fowohl, ald die Deputation der Kaufe 

Leute, mit vieler Freundlichkeit empfangen.’ 
„Eine intereffante Unterhaltung gab dem 
Beobachter. dad Zreiben der Menfchen in diefer 
ungewöhnlichen Lage Mer mit einem Zauber« 
Schlage plözlich ſchlafend hieher auf Langgar— 
en in Fritſchens Kaffee = Haus verfezt ‚und 
Abends erwacht wäre, hätte ſich von der am 
fcheinenden Feſtlichkeit angenehm überrafcht ger 
funden. Die Gärten und alle Lauben voll ger 
puzter Herren und Damen, theild fizend, theils 
= uns 
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unter den bluͤhenden Baͤumen ruhig luſtwan⸗ 
deln; dort eine vollſtaͤndige Muſik, am andern 
Ende eine Harfeniſtin, die mit ihrem Manne 
Duette, oft ſehr muthwilligen Inhalts, ſang — 
er haͤtte die Bomben, die immer in der Luft 
zu ſehen waren, für ein Kunft s Feuer = Werk 
gehalten. Die ganze Straffe war mit Buden, 
Dbft: und Citronen = Händlerinnen befezt, die 
Sleifcher hielten hier ihren Markt,. und man 
fah fo vortreffliches Fleifh, wie man es nım 
in Danzig und Hamburg kennt. — 

Gewiß, ed wär einer der merfwürdigften 
Momente ded Lebens! nie hätte ich mir die 
Sache fo gedacht. — Wie ift das Schredliche 
mit dem Burleöfen fo enge verwebt, wenn man 
das Leben in Einen Moment zufammen ges 
drängt fieht! — &o viele wurden erfchlagen, 
fd manche tödtete die Angft und das GSchreden, 
und die gerettete Menge wandelte forglos ihren 
frivolen Neigungen nach!" — 

„Noch ein Paar Anekdoten, wie fie fich 
aus der Menge, die diefe merkwürdige, ercent: 
vifche Zeit erzeugt hat, mir zuerſt darbieten.“ 

„Bey dem erfien Ausfalle am grünen 
Donnerftage, der gegen den .Stofjenberg 
gerichtet war, hatte fich ein preußifcher Soldat 
ſo betrunfen, daß er nicht ftehen Fonnte, fons 
dern immer auf feinem Nebenmann lag, dieſer 

| wird 
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wird erſchoſſen, und fällt, folglich der Betrun—⸗ 
fene mit, welcher eiufchläft, da er in eine bequeme 
Lage kommt. Während die Truppen immer 
weiter vorrücen, kommen die‘ Wagen. aus der 
Stadt, um die Verwundeten und Todten auf 
zuladen. Der Schläfer, den man für todt hält, 
wird mit aufgepadt. Als der Wagen aber auf 
der Ruͤckkehr vom Stolzenberg hinunter wies 
der auf das Steinpflafter ftößt, und rvaffelt, 
erwacht der Betrunfene, und fchreit gewaltig. - 
Die Fuͤhrer erfchredien; endlih nachdem fie ſich 
mit ihm verftändigt, laffen fie ihn vom Wagen 
hinab. Nun befindet er fich. aber unter dem 
Ruinen der abgebrannten Vorftadt, ohne Ges 
wehr, ganz allein, und entfernt von. feinen 
Kammeraden, die er nur noch von weiten ſchieß⸗ 
fen hört. Er geräth in groffe Angft, und 
riecht in ein abgebranntes Gemaner, wo noch 
die Reſte einer Kirche ftehe, um fich zu verſte⸗ 
den, bis er mit mehr Sicherheit zuruͤckkehren 
ann. Kaum aber fezt er den Fuß hinein, 
fo ſchalt ein Häglicher Nuf heraus: Parton! 
Parton! Herr Preuß! dies fchwellt fein Herz 
mit neuem Muth, fo daß er den polnifchen 
Soldaten (denn das war der Rufende) bey der 
Bruſt padte, und ihm zuruft: du bift mein 
Sefangener. Wie er um fich fieht, erblicte 
er noch 16 Gewehre, die er nimmt, umd fie 

: | mie 
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mit feinem Gefangenen in die Stadt triigt , wo 
er vom General für jedes 11/2 Thaler Beute⸗ 
Geld erhält. Iſt das nicht der leibhafte Fal⸗ 
ftaf?” — 


„Unter dem groſſen Gefolge, mit welchem 


Kaifer Napoleon am Montage hier ankaın, 
befanden ſich, nebft den Prinzen Murat und 


Borgheſe, auch der türfifche und perfifche 
Gefandte. Bey einem DBefuche, welchen der 
Marfchall Lefebvre und mehrere Generale dem 
türkifchen Gefandten abftatteten, aͤuſſerte diefer 
(wie wenigftend allgemein erzählt wird) nach 
vielen Komplimenten an dem Marfchall, wie 
fehr er bedaure, nicht bey der UWebergabe der 
Stadt gegenwärtig gewefen zu feyn. - Auf die 
Antwort ded Marſchalls, daß Alles fehr ruhig 
zugegangen, und dabey wenig zu fehen gewefen, 
gefteht er, er hätte doc) die Garnifon mögen 
fpießen fehen. Als man ihm verficherte, ders 
gleichen fey gar micht vorgefallen, meinte er, 
wenn er auch nur einem Theil der Stadt haͤtte 
breunen fehen koͤnnen. Daß von Allem diefem 
gar nichts gefchehen, fezte ihn in die größe Der: 
wunderung.” — 

„Verungluͤckt ſind durch das Bombarde⸗ 
ment einige Hundert Menſchen; Andere wollen 
uͤber Tauſend angeben; etwa 3000 Haͤuſer ſind 
mehr oder weniger beſchaͤdigt. Mit den abge: 

| branns 


128 — 

brannten Vorſtaͤdten, die betraͤchtlich waren, 
wird der Schade an Gebäuden auf zo Millios 
nen Thaler geſchaͤzt, der Schaden bed Landes 
ift nicht zu ſchaͤzen. Ein fonderbares Gluͤck 
war es, dag nur 4 Bomben eigentlich zündeten, 
und das Feuer jedesmal fchnell gelöfcht wurde. 
Seit Sonntag ift hier wieder Theater, — und 
Alles geht ruhig und anftändig zu, fo wie übers 
haupt das Betragen der Fronzofen fehr artig 
und lobenswerth if. Der Himmel gebe uns 
nun, nach bergeftellter Ruhe, bald auch den 
Srieden : Denn nur durch ihn Fann fi) Danzig 
von feinen Drangfalen‘ almählig wieder erhos 
len.’ | 

Den 27. zogen die Franzofen in Danzig 
ein, und der General Napp wurde zum Gous 
verneur der Stadt und Feftung ernannt. 

Ein Privat = Schreiben eines Offizierd von 
dem Armee = Korps des Marfchalld $efebvre 
erzält unter Anderm Folgendes: 

„Der Einmarſch unferer Truppen in bie 
Stadt Danzig aewährte ein herrliches Schau: 
fpiel, und zug felbft die Aufmerkfantfeit der 
ungluͤcklichen Ginwohner, die fo viel gelitten 
haben, und nicht geftimmt feyn mochten, an 
dergleichen militärifchen Aufzügen große Freude 
zu haben, auf fih. Den Zug eröffnete ein 
auserlefenes Kavallerie » Korps, Diefem folgte 

der 


der Marfchall Sefebure mit feinem Generalftabe 
und den vielen bey der Belagerung angeftellt 
geweſenen Generalen mit ihren Wdjutauten, 
Staabs- Dffizieren ıc,, alle in Staats + Uniform. 
An fie ſchloß fich eine Fomplete Volnifche Les 
gion an, die fi) durch militärifche Haltung 
beſonders außzeichnete. Hierauf folgten 6 Franz 
zöftfche Linien = Infanterie = Regimenter, mehrere 
Regimenter leichter Infanterie, dad Königlich 
Sächfifche, und das Großherzoglich Badenfche 
Truppen Korps. Eine 2te Polnifche Legion, 
und ein ſtarkes Kavallerie: Korps machten den 
Beſchluß. — Da es kaum moͤglich war, fo 
viele Truppen in der Stadt Danzig einzuguars 
tiren, (denn das Ganze war wenigftend 36000 
Manı ftark) fo bezog bald wieder ein beträcht- 
licher Theil in der umliegenden Gegend Kantos 
nirungen, um fich von den ausgeftandenen Stras 
pagen zu erholen. Man glaubt aber nicht, 
daß wir lange hier bleiben werden; mehrere 
Negimenter haben wirklich ſchon Befehl, fich 
zum Aufbruch bereit zu halten. Einige Tau 
fend Franzofen werden in den Forts Neufahr: 
Waſſer und Weichſelmuͤnde bleiben, die erfte 
Polnifche Legion ift vorläufig. befiimmt, Garni⸗ 
fons +» Dienfte in Danzig zu thun. Auch die 
Badenjchen Truppen follen fih einige Wochen 
dafelbit aufhalten. — Mit dem Betragen der 
j Rn J Eim 
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Einwohner von Danzig iſt man ſehr wohl zu⸗ 
frieden, ſie geben uns ihre Freude auf eine un⸗ 
zweideutige Weiſe zu erkennen, ſich endlich von 
der Preußiſchen Militaͤr⸗Herrſchaft befreit zu 
ſehen. Ihre Unzufriedenheit uͤber die Preu⸗ 
Bifchen Truppen iſt ſehr groß, und aͤußert ſich 
bey jeder Gelegenheit. Auch iſt es ihnen nicht 
zu verdenken; denen abgerechnet, was in den 
erſten Monaten dieſes Jahres dort vorfiel, hat⸗ 
ten fie fid) während der anfänglichen Blofade 
und der machherigen Belagerung Feiner guten 
Behandlung zu erfreuen. Da die Danziger 
als Freunde der Zranzofen und Polen bezeichnet 
waren , fo wurden fie von den Preußen und 
Rufen, befonderd aber von den Offizieren , mit 
vieler Härte behandelt. General Kalfreuch 
zeigte zwar Schonung, allein der Generalftab 
und die meiften Chef der Negimenter folgten 
diefem Beifpiel nicht.’ *) 

Sol: 


2) Während der Belagerung von Danzig lad man 
in dem Freimuͤthigen des Herrn v. Kobebue 
folgende Stelle: 

„Wie, die einbildifhen Franzoſen wollten 
die hoben Baitionen von Danzig ftärmen? Die 
Schwaden! Die Griechen belagerten Troja 10 
Sabre lang, und die Franzoſen werden ı2 Mal 
12 Monate lang vor Danzig liegen, das von 
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Gofgenbes tft der wörtliche Suhalt der — 
Kapitulation von Danjig, 

„Da nach einem langen Miderftande, 51 
Tage nach Erdffuung der Lauf» Gräben, höhere 
Beweggruͤnde nothwendig machten, über die Ue⸗ 
bergabe der Feſtung Danzig an die Truppen 
Er. Maieftät des Kaiferd der Franzoſen, Kds 
nigs von Stalien und feine Allüirten ‘zu unters 
handeln , fo ift zwifchen Sr. Erzellenz dem Ge⸗ 
neral der Kavallerie, Grafen von Kalfreurh, 
des fchwarzen Adler. und St. Andreas = Ordens 
Mitter, und dem Dieifionds General Donet, 
Kommandanten der Ehren Legion und Groß: 
kreuz des Königl. Baierifchen Ordens, Chef 
des Generalftabs des 10. Korps der groffen 
Armee , und mit Vollmachten vom dem Herrn 
Reichs =: Marfchall Lefebvre, Ober-Komman—⸗ 
dant diefes zo. Korps, verſehen, folgende Ka: 
pitulation gefchloffen worden: 

J 2 Art. 





den unbezwinglichen Rußen vertheidigt wird. 
Schon ſind tiefe Gruben daſelbſt gegraben, um 
diejenigen Franzoſen darein zu verſcharren, die 
der Bliz von den Waͤllen Danzigs treffen wird. 

Diefen Drafel: Spruch that Herr v. Koßes 
bue am 23. May, und am 24. fapitulirte Dans 
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Art. 1. Die Garnifon wird den 27. d. M. 
| um 9 Uhr des Morgens, mit Waffene 
Gepaͤcke und fliegenden Fahnen, mit 
 Zrommel = Schlag und angezuͤnde— 
ten unten, mit 2 fechspfündigen Ka— 
nonen von der leichten Artillerie und 
dazu gehörigen Munitiens = Wägen jede 
mit 6 Pferden geſpannt, ausziehen. 
Art. 2. Die übrigen Artillerie Pferde wers 
den der Franzdfifchen Armee übergeben 
werden, 

Art. 3. Die Waffen aller Art, welche nach 
vollftändiger Bewaffnung [der Unter- 
Dffizierd und Goldaten übrig bleiben, 
werden den zu erneunenden Franzdſiſchen 
‚Artillerie s Offizieren übergeben werben. 

Art. 4. Die Garnifon wird an die Vor⸗ 

poſten der Armee Er. Majeftät des 
Königs von Preußen geführt werben. 
Sie wird ihren Weg über die Nehrung 
und in 5 Tags Märfchen machen. 
Die Orte der Verpflegung werben bes 
flimmt werden. | 

Urt. 5. Die Garnifon verpflichtet fih vom 

Tage der Kapitulation an binnen 1 
Jahre nicht gegen die Franzöfifche Ars 

ı mee noch deren Allürten zu  fechten. 
Der Herr General Graf von ir 

ke, 


a 
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Se. H. der Fuͤrſt Scherbatow und 


die HH. Offiziers 
"ihrem Ehremwort , 


verbinden ſich mit 
diefen Artikel zu 


halten und halten zu lajfen. 

Art, 6. Am 26. zu Mittag werben der 
Hagelsberg, die Thore von Dliva, 
St. Jakob und Nengarten den Trup⸗ 
yen Sr. Majeftät des Kaifers der Fran? 


zoſen, Königd von 
Alliirten uͤbergeben. 

Art. 7. Die zu Danzig 
genſchaft befindlichen 


Italien und ſeiner 


in. Kriegs-Gefan⸗ 
Offiziers, Unter⸗ 


Offiziers, und Soldaten, von den Fran⸗ 
zoͤſiſchen oder Alliirten Truppen, werden 


ohne Auswechslung 


zuruͤckgegeben. 


Art. 8. Um alle Unordnungen zu vermeiden, 


werden die Truppen 


Sr. Majeſtaͤt und 


Ihrer Alliirten nicht eher in Danzig 
einrüdten, als nach Abgang der Preu: 


biſchen und, Rußiſche 
Indeſſen werden 
verſchiedenen Poſten 


n. 


Wachen auf den 


und ein Piket auf 


dem Markte aufgeftellt werden. 


Art, 9. Da es am Fuhr 


werk fehlt, um al⸗ 


les Gepaͤck fortzubringen, ſo wird ein 
Schiff dahin bewilligt , welches fich die 
yefte nad) Pillau begeben wird. Die 
Beladung dieſes Schiffes wird unter 

der 
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der Aufſicht eines zu ernennenden Frans 
zöfifchen Offiziers gejcheyen. 


Art. 10. Es follen von beiden Geiten Ofs 


Art. 11. Die Magazine, Kaſſen und übere 


Art. 12. Die Preußiſchen Offiziers, welche 
Kriegs-Gefangene auf ihr Ehrenwort 


fiziers vom Genie-Korps und der Ar⸗ 
tillerie ernannt werden, um die Waffen⸗ 


Dorräthe, Plane, Karten ꝛc. zu üvers 


geben und zu übernehmen. 


haupt alles, was dem Könige gehört, 
werden der Franzoͤſiſchen Verwaltung 
übergeben, Es foll ein Kommilfür erz 


nannt werden, welcher ſolche an einen 


dazu von dem Reichs-Marſchall Lefe— 
bvre ernannten Berollmächtigten übers 
geben wird. 


waren, und fih vor der Ginfchlieffung 
der Feftung zu ihren in Danzig wohs 


nenden Familien begeben haben, Fons 


nen bis zur Ankunft newer Befehle von dem 
Major » General der Armee, Er. Durchl. 
dem Fürften von Deufchatel , verbleis 
ben. Um jedoch dieſes Vortheils zu 
genieffen, müffen fie von dem Herrn 
Gouverneur der Feſtung ein Zeugniß 
beibringen, daß fie feinen Antheil an 

der 
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der Wertheidigung derfelben genommen 
haben. | 

Art. 13. Ale Frauen der HH. Offiziere, 
oder anderer, oder Civil = Perfonen, 
koͤnnen frei aus der Stadt gehen. Sie 
werden Päfle erhalten. 

Art. 14. Die PVerwundeten ımd - Kranfen 
werden dem Wohlwollen Sr. Erz. des 
Herrn Neichd+ Marfchalls Lefebvre übers 
laffen. Es werden Offiziere und Mund- 
Merzte zurücblieben, um fowohl für 
ihre Heilung als für die Erhaltung der 
guten Ordnung und Befriedigung ihrer 
Bedärfniffe zu forgen. Sogleich nach 
der Miederherftellung werden fie zu den 
Vorpoften der Preußifchen Armee ges 
ſchickt und genieffen die Vortheile der 
Kapitulation, | 

Art, 15. Dem Herren Reichs -Marfchall 
Lefebvre, Erz., wird eine genaue Liſte 
der HH. Offiziers, Unter > Offizierd und 
Soldaten Regimenter weife übergeben. 
Die in den ‚Hofpitälern verbleibenden 
Militär = Perfonen werden auf eine be- 
fondere Liſte gefezt. u. 

Art. 16. Se. Erz. der Hr. Reichs» Mar- 
ſchall Lefebvre fichere den Einwohnern 
von Danzig zu, daß er alle Mittel 

| Ä ans 
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ER 
anwenden werde, um Perfonen und 
Eigenthum zu fügen, und daß unter 
der Befazung die größte Ordnung berrs 
fehen werde. | 


Art. 17. Zur Gewähr sLeiftung der Erfüllung 


aber Kapitulation wird in die refp- Haupt⸗ 
® Quartiere gegenfeitig ein Staabs⸗ Offi⸗ 
zier gefandt. Ge. Erz. der Herr Gous 
verneur hat-dazu den Herrn Major v. 
Leſtoq und Se. Erz. der Har Mare 
ſchall $efebvre den Tommandirenden 


Adjutanten, Herrn Quichard, ernannt. 


Gegenrsärtige Kapitulation wird ihre 
Bollzichung erhalten, wenn am 26. ' 
Mittags die Garnifon Feine „Hilfe bes 
fommen bat. Es verfteht fih, dag von 
jest bis zu dieſem Zeitpunkte die Gars 
nifon von Danzig Feinen Angriff ger 
gen die Belagerer unternehmen wird, 
im Fall diefe draußen in ‚Gefecht wis 
ren.” 

Danzig , den 20. May 1807. 

Unterzeichnet: 


Der General der Kavallerie Graf v. Kalkreuth. 


v. Rougette 
Collamberger, Kommandant. 
Fuͤrſt Scherbatow, Generals Major. 
Der Divifions » General Drouet. 
Ges 
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Genehmigt von Uns: 


Dem Reichs - Marfchall Ober » Befehlshaber 
des 10. Korps der groffen Armee 
| Lefebvre.“ 


Dieſe Einahme beſchließt den ſchoͤnen Wine 
ter: Feldzug. Mit Blizes Schnelle eroberte Na⸗ 
poleon zu Ende des vorigen Jahrs die Preu— 
ßiſche Monarchie. Kaum bedurfte er einen Mo⸗ 
nat, feinen fiegenden Adler von ven Ufern des 
Rheins an die Weichfel zu führen, und ums 
aufhaltbar drang er bis in die Nachbarfchaft 
von Königsberg vor. Was wird man in 
England zu dem Verluſt von Danzig fagen , 
nad) weldhem See: Plaz fo bedeutende Gefchäfte 
gemacht wurden? — So diente, wie der Ers 
folg unumftöglich erwiefen hat, jede neue Ko⸗ 
alition bisher nur dazu, Frankreichs Macht 
and Einfluß zu vergröffern, amd die Englifche 
Regierung zahlte überdieß noch durch ihre Subs 
fidien dad Macherlohn. — | 

Diefe Uebergabe ift ein Aufferft bedeuten: 
der Verluſt fir Preußen, und die Beſazung ift 
nuzlos aufgeopfert. Denn auſſer dem unmit⸗ 
telbaren Berkufte diefer an Hilfs: Duellen aller 
Art reihen Stadt, ift der Zweck verfehlt wor: 
den , den die Einfchlieffung eines fo bedeuten: _ 
den Korps in eine Feftung haben Tonnte, gr 
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lich die Fortſchritte der Franzoͤſiſchen Armee auf⸗ 
zuhalten; denn die Belagerung iſt groͤßtentheils 
doch in die Jahrszeit gefallen, worin die Ar— 
meen in dieſem Lande ohnehin noch nicht im 
offenen Felde agiren und Fortſchritte machen 
konnten. Jezt, da die Jahrszeit und die Wes 
ge diefed erlauben, ift für die Franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee bereitd dieſes Hinderniß aus dem Wege 
geräumt, und für die Rußifch = Preußifche Ar— 
mee der wichtigfte Punkt verloren, von der 
Eee her Unternehmungen gegen die Flanfen und 
den Rüden der anf we Armee zu ver= 


ſuchen. *) 
„Se 





*) In einem Schreiben eines Franzöfiihen Dffisiers 
aus Danzig heißt es: ,, Wir haben Danzig mit 
Hreußifhe Kanonen : Kugeln, Bomben und Pul⸗ 
ver erobert. Nicht ein Pfund Franzöfifhes Pulver 
wurde dabey verfkoffen. : Die Eroberung diefer 
Feftung deckt eine fürchterlide Wahrheit auf, 
diefe nemlih, daß der Kaiſer Alerander nachdem. 
er 3 Monate lang Zeit gehabt bat, Xruppen® 
Verftärkungen an fih zu ziehen, es nicht wagen 
konnte und durfte, Danzig durch eine Schlacht 
zu befreven. Bald wird unfer unüberwindlicher 
Katfer, um 100000 Mann ftärfer ald bey Eylau 
die Rußen auffuhen. Jezt Finnen diefe ihre Hoff: 
sung nicht mehr auf Schnee und Eis fezen, an 


— —r — 


„Es iſt unglaublich, ſagt ein Schreiben 
aus Königsberg, weldhen widrigen Eindruc, 
die Nachricht von Danzigs Fall bier in. allen 
Gemuͤthern hervorgebracht hat. . Anfangs wolls 
te fie niemand glauben 53 mu da man nicht 
mehr daran zweifeln kann, aibt man auch ſchon 
alles für verloren. Die meiften ergieflen fich 
in Berwinfchungen gegen die Rufen, daß fie 
niit genug Kräfte anwendeten, dicfe Stadt zu 
seiten. „Ihr Vortheil, heißt es“ war unitrei: 
tig noch mehr alö der unfrige im Spiele; denn 
wir haben nichts mehr zu verlieren — fie alles, 
Aber Da troͤſtete man und mir Landungen , die’ 
uns durchaus nichts nuͤtzen Fonnen , und verz 
fänmte darüber, das lezte Bollwerk, das die 
Reſte von Preußen decft zu erhalten.“ 

„Indeſſen zeigen fih fihon unangenehme 
Folgen, die. durch dieſes unglücliche Ereigniß 
nothwendig gemacht werden. Die Königl. Bank 
und verfchiedene Effekten des Königs, beides 
unlängft mit vielem Geräufh von Memel nach 
Königsberg gebracht, um das Öffentliche Zuz. 
trauen zu erhöhen, find in aller Stille wieder 
dahin abgefandt worden. Mehrere Familien 
beginnen dieſes Beyfpiel nachzuahmen ; die Ueber 
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den Ufern der Pregel werden ſſe das Schickſal der 
Preußen bey Jena haben.“ 
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gung, daß die Franzofen (im Rüden nicht mehr 
bedroht , und ben linfen Fluͤgel vom Meere ge⸗ 
ſchuͤzt) ohne Gefahr auf Koͤnigsberg vorruͤcken 
konnen, verbreitet eine Muthloſigkeit, die noch 
mehr durch das immer allgemeiner werdende 
Gericht, daß die Ruſſen Anſtalten zum Ruͤck⸗ 
@ zuge treffen, um fich greift. Unfere Politiker 
tröften und zwar damit, daß dieß nur eine 
Schlinge für die Franzöfifche Armee ware: aber 
diefe Herren vergeflen, daß man Adler nicht 
auf Leim Ruthen fängt.‘ u. f. w. 

Den 28. May erließ der Franzoſi ſche Kai⸗ 
ſer und Koͤnig folgendes Schreiben an die Erz⸗ 
und Biſchdfe ſeines Reichs: 

„Here Biſchof von N... 

Nach dem denkwuͤrdigen Siege bey Eylau, 
mit dem ſich der lezte Feld = Zug ſchloß, konn⸗ 
te der über 40 Meilen weit jenfeits der Weich⸗ 
fel zurücgeworfene Feind, der Stadt Danzig 
feine Hilfe mehr zubringen. Ungeachtet der 
rauhen Jahrszeit lieffen wir die Belagerung - 
augenblidlich anfangen. Vierzig Tage nach 
erdffneten Lauf = Gräben iſt diefer wichtige Plaz 
durch die Macht Unſerer Waffen erobert wor 
den. jeder Verſuch eined Entfazes von Seiten 
Unferer Feinde wurde vereitelt. Der Sieg blieb 
nnunterbrochen Unfern Fahnen getreu. Der neue 
Held, Zug ift alfo mit der Eroberung unermeß⸗ 

lis 
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licher Magazine an Lebens-Mitteln und Ges 
ſchuͤz, und einer der reichten Handels-Staͤdte 
der Melt erdffuet worden, Einen fo. fchnellen 
und glänzenden Erfolg koͤnnen Wir nur dem 
befondern Schuze zujchreiben, davon Uns die 
göttliche Vorſehung fo viele Beweiſe gegeben 
bat. Daher ift Unſer Wille, daß Sie fich bey dem 
Empfange diefed mit denerforderlichen Perfonen bes 
nehmen, und Unfere Völker vereinigen, um dem Gott 
der Heerfchaaren feierlich zu danfen, damit Er noch 
ferner fich gefallen laſſe, Unfere Waffen zu beguͤnſti⸗ 
gen, und über Unfer Vaterland zu wachen. Unfere . 
Völker mögen insbefondere auch dafür beten, 
daß der ewige Feind Unferer Nation, das Uns 
fer heilige Religion verfolgende Kabinet, endlich 
einmal feinen Einfluß auf die Kabinete des Kon: 
tinents verliere‘, damit ein dauerhafter und rühm: 
licher Friede die Menſchheit troͤſten, und Uns 
ganz in die kraftvolle Lage ſezen möge, alle 
Gedanken, die Wir zum Beſten der Religion 
und Unſerer Völker gefaßt haben, in die Wirk⸗ 
lichfeit überzutragen. Zu biefem Behufe haben 
Mir Ihnen diefes geſchrieben, und Wir bitten 
Gott ꝛc. — Gegeben in Unſerm Kaiſerl. Lager 
zu Finkenſtein, den 28. May 1807. 


Napoleon.” 
! WMit⸗ 
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Mittlerweile fiel auch die Feſtung Neiſſe. 
Gen. Vandamme ließ den 29. May den Gouver⸗ 
neur dieſer Feſtung auffordern. Unmittelbar 
hatte er 3 volle Stunden die Stadt aus allen 
Batterien beſchießen laffen, und durch kuͤnſt—⸗ 
fihe Bewegungen, wie auch durch das in der 
Nacht auf den Höhen angebrachte blinde Ba- 
rafenlager der Garnifon vorgefpiegelt, ald hät 
ten die Belngerungds Truppen beträchtliche Ver: 
ftärkungen erhalten, 

In diefer fo ſcheinbar-kritiſchen Lage ers 
gab fih am 1. Junius die Feſtung Meiffe 
an die Koͤnigl. Mürtembergifhe Truppen, und 
die Garnifon wurde Priegsgefangen. Hier folgt 
die 

„Kapitulation der Feſtung Neiffe 
und der dazugehörigen Forts, gefchloßen 
zwifchen den Divifiond s General‘ Dans 
damme, Großfreuz der Ehren = Legion, 
auf erhaltene Vollmacht Sr. Kaiſerl. 

Hoheit des Prinzen Serome Napoleon, 

Sher:Befehlehaber der Franzöfifchen und 

allirten Truppen Er. Majeftät des Kai— 

ſers DMapoleon des Großen in Schle— 
ſiein auf einer Eeite, und den General: 

Lientmant von Steenſen, Gouverneur 

von Meife, auf der andern Seite.’ 


„Art. I» 
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„Art. x. Der in den lezten Tagen abge: 

ſchloſſene Waffenſtillſtand bis incl. den 

15. Junius verlängert. Mährend dies 

fer Zeit dürfen die Belagerer Feine Vers 

flärfung, es fey Infanterie, Kavallerie 

oder Artillerie, an ſich ziehen, noch 

Zruppen abſchicken, oder ihre Poſti⸗ 
rungen verändern.“ 

„Art. 2. Diefer Waffenftilftand kann von 
der Garnifon nur dann gebrochen wer: 
den, wenn die Kugeln einer Hilfs + Ar⸗ 
mee mit denen der Feſtung fich kreuzen 
koͤnnen.“ 

„Art. 3. Die Feſtung Neiſſe und die da— 
zu gehoͤrigen Forts werden den 16. 
Junius 1807., wenn ſie bis dahin kei— 
ne Hilfe bekommen, den alliirten Trup⸗ 
pen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Napo⸗ 
leon des Groſſen, uͤbergeben werden.“ 

„Art. 4. Alles, was zur Feſtung gehört, Ars 
tillerie, Munition, Waffen, Plane und 
Magazine aller Art werden den Offi⸗ 
ziers, welche Se. Kaiſerliche Hoheit 
den Prinz Jerome Napoleon zur Be: 
fignahme beftimmen wird, getreulich und. 
urkundlich überliefert werden.” | 

„Art. 5 Die Garnifon ift kriegsgefangen. 
Sie wird den 16. Junius, Vormittags 

10 


t 


nn Me... 
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zo Uhr, mit fliegenden Fahnen und 
brennenden unten, vor den Belagers 
ungs = Truppen vorben defiliren, und 
dann ihre Waffen ablegen, Unter: Ofs 
fiziere und Soldaten behalten ihre Tore 
niſter.“ 

„Art. 6. Die Foͤrſter und Forſtknechte, wel⸗ 
che in der Feſtung Dienſte zu thun auf⸗ 
gefordert worden find, erhalten die Er⸗ 
laubniß, unter der Bedingung, daß fie 
verfprechen, gegen die Truppen Geiner 
Majeftät des Kaiferd Mapoleon und 
feiner Alliirten nie wieder die Waffen 
zu ergreifen.’ | 

‚Die Auffeher der bey den Feſtungs⸗ 
Merken gebrauchten Arbeiter bleiben 
vorläufig auf ihren Stellen.’ 

„Art. 7. Die Offiziers behalten ihre Des 
gen, Pferde und Bagage: und ed wird 
ihnen freigeftellt, ficy dahin zu begeben, 
wo fie wollen. Jedoch muͤſſen fie vors 
her fchriftlich ihr Ehrenwort ablegen . 
daß fie gegen die Truppen des Kaiſers 
Napoleon oder feiner Alliirten bie zum 

® Frieden oder bis zu ihrer Auswechslung 
nicht wieder dienen wollen. Der gleiche 

Vortheil wird den Feldwebels, Junkern 
uud Quartier s Melftern der Kavallerie 


aus 


ver ' — 
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zugeftanden. Auſſerdem wird jedem. 
Offizier erlaubt, einen Soldaten als 
Bedienten mit fi) zu nehmen, und 
folen die Dffizierd überhaupt in allen 
Theilen ſo behandelt werden, wie die 
in der Kapitulation von Magdeburg 
begriffenen Offiziere.‘ 

„Art. 8. Unter⸗Offiziers, verheurathete 
Soldaten, und Invaliden erhalten die 
Erlaubniß, mit ihren Familien in ihr 
Heimweſen zuruͤckzukehren, und ſollen 
mit aller möglichen Achtung. behandelt 
werden. 


„Urt. 9. Die Offiziers der Garniſon und 
welche bey den Veteran-Kompagnien 
den Dienſt in der Feſtung verſehen, 
ſollen in ihren Heimweſen den Sold 
erhalten, welcher ihnen in N 
ten beftinmt iſt. 


„Art. 10. Das Anlehen von 40000 Thaler 
welches die Barnifon von Neiffe von 
der Waifen: Kaffe gezwungen worden 
ift, zu nehmen, Tann nur aus dem 
Schage des Königs von Preußen oder 
aus den Acciſe Revenuͤen Ober + Schles 
fiend (worauf diefed Anlehen auch hy⸗ 


pothezirt worden ift), wenn der König 
8 von 


u m 


von Preußen die Regierung dieſer 
Provinz übernehmen wird, zurüdge: 
zahlt werden.’ 


„Art. 11. Da das gethane Verlangen die 
Feftungs- Werke von Meiffe in dem 
Zuftande zu laffen, worin fie fich 
bey dem Cinmarfche ver alliirten 
Truppen befinden werden, nicht zu= 
geftanden werden kann, ſo follen fols 
de ganz der Difpofition und dem 
Millen dee Franzöfifchen Kaifers 
überlaffen bleiben.’ 


„Art. 12. Se. Kaiferl, Hoheit, der Prinz 
Serome Napoleon, verfpricht, im 
Namen feines Souverains, Schuß 
für jede Art von Religion, welche 
in der Stadt audgeibt wird, und 
volllommene Sicherheit der SPerfo: 
nen und des Eigenthums.“ 


„Art. ı3. Die Magiftrats = Perfonem und 
Civil» Beamten haben vorläufig ihre 
Berrichtungen fortzufegen. Denjenigen, 
welche ihren Abſchied nehmen, fteht 
ed frei, in der Stadt zu bleiben, 
oder fih dahin zu begeben, wohin 
fie wollen. Im leztern Salle follen 
ihnen Paͤſſe ertheilt werden, um mit 

ih⸗ 
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ihrer Familie und ihren Effekten mit 

Sicherheit reifen zu koͤnnen.“ 

Art. 14. Die Königlichen Kaffen werden 
demjenigen Offizier oder Civil-Beams 
ten, welchen Seine Kaiſerl. Hoheit, der 
Prinz Jerome Napoleon, zum 
Empfange derfelben  beftimmen wird, 
übergeben werden.‘ "Der Empfänger 
wird dafuͤr quirtiren. Die Gelder, 
welche Partifuliers zugehören,, wers 
den bey dem Magiftrat der Stadt 
hinterlegt werden.” 

„Art. 15. Die Verwundeten und Kranz 
fen werden mit Gorgfalt verpflegt 
werden: und es dürfen die Mund- 
Aerzte ; welche fie bisher beforgt ha⸗ 
ben, noch ferner bey ihnen bleiben.“ 

„Art. 16. Alle geiftliche Kapitel und froms 

| men Stiftungen, von welcher Religion 

fie auch feyen, werden bey ihren 

Privilegien erhalten und in Schu; ge: 

nommen werden, Waifen und Du: 

pillen Gelder follen reſpektirt wer- 
den.“ 

„Art. 17. Der Gouverneur wird erlaus 
ben, daß 2 Staabs- Offizier vom 
Genie: Korp& und der Artillerie, die 
durch Se, Kaiferl, Hoheit, dem Prins 
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sen Serome Napoleon, beftimmt 


werden ‚werden, fih den 15. Ju⸗ 


nind Morgens 6 Uhr in die Stadt 
- beaeben, um in Gemeinfchaft mit deu 
Dffizieren vom Genie = Norpk und 
von der Artillerie des Plazes, ein 
urkundliches DVerzeichniß von den Ars 


fenälen und allen zur Feſtung gehd- 


rigen Gegenftänden aufzunehmen.“ 

„Art. 18, Den 15. Junius, zur nems 
lien Etunde, wenn die Offiziers 
des Genie: Korpd und der Artillerie 
in die Stadt gehen werden, foll das 
Preuftadter Thor von den allüirten 
Truppen Defezt werden.“ 


„Art. 19. Da die Etadt durch das Dom: 


bardement fchr gelitten hat, fo ver: 
fpricht Se. Kaiferl. Hoheit , der Prinz 
Serome Napoleon, die Garnifon 
fo viel ald möglich zu vermindern,“ 
„Art. 20. Der Gouverneur erhält einen 
Paß für einen Offizier, welcher nicht 
ald Kriegs Gefangener angefehen wer: 
den foll, um die gegenwärtige Kapis 
tulation Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnig 

von Preußen zu überbringen.’ 
„rt. 21. Leber. alle nicht vorhergeſehene 
oder eine doppelte Auslegung zulaf 


fens 
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ſende Artikel Farin ſich der Gouvers 
neur auf die Großmuth und. Gerech- 
tigfeits = Liebe Sr. Kaiferl, Hoheit 
des Prinzen Rerome Napoleon gänz« 
fich verlaſſen /·⸗ 


„Doppelt | ausgefertigt ben ı Ju⸗ 
nius 1807.“ tan 


Unterzeichnet: Eu 
Dandamme, : Don Steenfen, 
DivifionssGeneral; Preugifcher Genraeg 
Ä ‚ tieutenant.” 


Unter. den Feſtungen Schleſiens, deren Kom— 
mandanten ſich, ihrer Pflicht gemaͤß, fo lange 
‚und fo tapfer ald möglich vertheidigt haben, 
verdient Meiffe eine vorzäglich ehrenvolle Er— 
wähnung. Neiſſe erfordert, nach der Anlage 
feiner Feſtungs⸗Werke, eine Garnifon von ı 5000 
Mann; ed befanden fich aber, als am 23. Febr. 
der Ort blofivt, das heißt, von allen übrigen 
Feſtungen und von der Verbindung mit dein 
platten Lande abgefchnitten ward, nicht xıefe 
ald 5000 Mann in demfelben, und am Artil- _ 
‚ leriften waren nicht mehr als 8 Dffiziere und 
160 Gemeine vorhanden, weldhe 350 Stuͤck 
Geſchuͤz zu bedienen hatten. 
— | Daß 
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| Daß man mit. folchen ungureichenden Mits 
teln einem 20000 Mann ftarfen, entfchloffenen 
und geibten Feinde fechszehn Wochen lang Mic 
derftand geleiftet, gereicht dem Gouverneur, ber 
Sarnifon, die ed an Ausfällen nicht fehlen ließ, 
der Artillerie, die übermenfchlihe Auftrengungen 
machte , und der Bürgerfchaft, die alles ertrug, 
was unter folchen Umftänden erbuldet werden 
mußte, zu wahrhaftem Ruhm. 

Der Feind, der, fo wie er Tapferkeit übt, 
Tapferkeit auch zu ſchaͤzen weiß, ehrte die hels 
denmuͤthige Gegenwehr, wie folgendes Schrei⸗ 
ben des General Vandamme an den Gouvers 
neur beweifet: 

F An Se. Erzellenz den Herrn von 
Steenfen, General + Lieutenant 
und Gouverneur der Feftung Neiſ—⸗ 
fe und der davon abhängenden 
Forts ꝛc.“ 

Herr Geuverneur! von hoher Achtung für 
- die fo tapfere Bertheidigung Ihres Plazes durch: 
drungen, bitte ich fie zu glauben, daß ich bey 
Ihro Kaiferlichen Hoheit alles Nöthige anwen⸗ 
den. werde, um für Ihre fo Brave Offiziere alle 
die Vortheil zu erhalten , welche Ihre Zapfers 
feit und Ihre Ausdauer verdient. Sagen fie 
auch, Herr Gouverneur, den Einwohnern, daß 
meinem Prinzen ihr Unglüd fehr zu Herzen 

geht, 
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geht, und daß er alle Gelegenheiten, die ſich 
nur darbieten, ergreifen wird, um ihnen fins 
derung ‚zu verfchaffen, fie koͤnnen meinerfeits 
auf mein ganzes Wohlwollen rechnen, 


„Slauben Sie, Herr Gouverneur, daß ich 
ed mir insbefondere zur Pflicht mache, Ihnen 
in Allem „ was nur von mir abhängt, ange⸗ 
nehm zu werden, indem ich ed mir zum Ruhm 
anrechne, einem Feinde begegnet zu feyn, der 
auf. fo würdige Weiſe, wie Gie, feine Pflicht \ 
erfuͤut hat. Ich habe die Ehre ꝛc. 


Im Haupt⸗ Quartier zu Bielau, den 
1. Juny 1807. 4 
Der Divifiond - General, 
D. Bandamme.” 


Man fand in der Feftung 328 Kanonen, 
260000 Pfund Pulver, eine groffe Menge anderer 
Sachen, Lebens » Mittel waren feine mehr 
da. — — 

Neiſſe kann als eine Feſtung Betrachtet 
werden, die fich lange vertheidigen läßt, aber 
dazu braucht man eine Garnifon zo bis 12000 
Mann, wegen ded unermeßlichen Umfangs der 
Feſtungs-Werke. Ihre Ueberfhwenmung und 
ihre Gräben voll Waſſer machen ihre Haupt: 
Stärke... Befonders müßte man fich angelegen 
Fe Hafen die Schleuffen vor, dem Feuer der, 

Des 
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Belagerer zu ſchuͤzen. Es würde auch fehr vors 
theilhaft feyn, das Fort des Dock» Haufes, 
das alle Fauf- Graben auf diefer Seite in der 
Flanke und fchräg beftreicht , wieder berzuftellen. 
Man müßte ein guted gegen jede Art eines 
ftürmenden Angriffs gefichertes, Werk daraus 
machen. Des fehwache Punkt ver Feftung wuͤr⸗ 
de dann gegen die Nieder-Neiſſe feyn, aber 
man koͤnnte denjelben mit. einem abgefonderten 
Heinen Merk verftärken, das mitten auf einem 
niedern und überfchwernmten Terrain - angelegt 
wäre. Dieſes Werf würde fein Feuer auf die 
Lauf: Gräben, die man in diefem Teile eröffe 
nen wollte, mit dem Feuer ded Bloc» Haufcs 
kreuzen. — | | | 
Nah dem Falle von Danzig fliegen die 
Friedens⸗ Hoffnungen wieder etwas empor. Al⸗ 
lein, leider, nur zugefchwind fand fich die ſeuf⸗ 
zende Menfchheit getäufcht. Den ganzen Witt 
ter hindurch waren zwar Friedens = Unterhands 
lungen gepflogen worden. Man hatte Frank 
reich einen allgemeinen Kongreß vorgefchlagen, 
bey welchem alle Friegführende Mächte, die Türs 
kei allein ausgenommen, zugelaffen werden folls 
ten. Der Kaifer war über einen folchen Vor⸗ 
ſchlag unmwilig geworden. Nach mehreren Mos 
naten vorläufiger Unterhandlungen Fam man 
endlich dahin überein, daß alle Friegführenden 
I Naͤche 
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Mächte ohne Ausnahme Bevollmaͤchtigte zu dem 
Kongreß, der zu Koppenhagen gehalten wer- 
den follte, abſchicken würden, Der Kaifer hatte 
zu erfennen gegeben, wenn man der Tuͤrkei 
erlaube, in den Unterhandlungen gemeinfchafts 
lihe Sache mit Frankreich zu machen, fo wer: 
de es alsdann Feiner Schwierigkeit unterliegen , 
daß auch England gemeinfchaftlihe Sache mit 
Rußland mache. Hierauf fragten fie, auf wel—⸗ 
hen Grund = Lagen der Kongreß zu unterhans 
deln haben werde. Sie fehlugen Feine vor, 
und verlangten doch vom Franzöfifchen Kaifer 
einen Borfchlag darüber. Allein der Kaifer nahm 
feinen Anftand zu erklären, daß nad) feiner 
Meinung Gleichheit und Wechfelfeitigkeit zwifchen 
den beiden Friegführenden Mafen die Grund: 
Lage der Unterhandiungen bilden, und daß beide 
Briegführende Maffen gemeinfchaftlich ſich in ein 
Kompenfations - Siften einlaffen müßten.” 

Diefe ohne Verzug ertheilte Antwort war 
weder zweideutig noch überfpannt, und ihre Mäfs 
figung entriß den Frieden Frankreichs das Ger 
ſtaͤndniß, daß der Eröffnung des Kongreffes 
num weiter fein Hinderniß im Meg ſtehe. Sie 
hatten dieſe Meinung kaum an Xag gelegt, fo 
machten die Freunde des Kriegs die Rußiſche 
Armee and ihren Kantonirungen heraustreten, 
ohne zu bedenken, daB man gerade dadurch _ 

Frank⸗ 
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Frankreich in den Augen von Europa und der 
ganzen Welt an dem ſo unnuͤtz vergoſſenen Blu⸗— 
te der Voͤlker feierlich losſpreche. Kaiſer Na— 
poleon hatte ſo eben vier Monate hindurch aufs 
Neue bewieſen, daß es keine Friedens-Vorſchlag 
gebe, den er nicht gerne gehoͤrt und ſo ſehr be— 
herzigt haͤtte, als es die Ehre der von der Vor— 
ſicht ihm anvertrauten Voͤlker erlaubte. Und 
was vermag unmaͤchtige Wuth gegen eben dieſe 
Vorſicht und gegen die Kraft-Aeuſſerung des 
Genies? Der Sieg hat fih dem folgfam er— 
zeigt, der ihm fo lange Zeit gebot. Neues Miß— 
geſchick hat fi) über die Nußifche Armee ver 
breitet. Man zog nur neue Niederlagen über 
die Rußiſchen Waffen herbey , man verfchaffte 
den Franzöfifchen nur neue Trophäen. Nichts 
kann lebhafter bewieſen, daß nur Reidenfchaften 
und Intreſſen, die Nufland und Preußen fremd 
find, das Kabinet diefer beiden Mächte Teiten, 
und ihre tapfere Armee, indem fie diefelben zu 
neuen Kämpfen antreiben , audy in neues Miß— 
geſchick flürzen, Und unter welchen Umftänden 
fängt die Rußiſche Armee die Seindfeligfeiten 
wieder an? Fünfzehn Tage nad) der Uebergabe 
von Danzig; als ihre Operation Feinen Zweck 
mehr haben, als nicht mehr die, Rede davon 
ſeyn Fan, die Belagerung jenes Bollwerks auf: 
heben zu machen, deſſen Wichtigkeit ale Vers 
; | ET, fe 
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fuche gerechtfertigt, und zu deſſen Erhaltung | 


jeder Feldherr, ohne Tadel zu verdienen, drei 
Schlachten gewagt hätte, Aber dergleichen Bes 
trachtungen machen die Leidenfchaften nicht, weis 
che die. jezt vorgefallenen Begebenheiten einleis 
teten. Die Eröfinung der Unterhandlungen hin⸗ 
dern, zwei Sürften, die fich zu nähren und. zu 
verftändigen im Begrif waren, von. einander 
entfernen, dies war das einzige vorgeſteckte 
Ziel. — 

Mas wird das NRefultat eines neuen feind⸗ 
feligen Echrittes feyn? — Auf welcher Eeite 
ift die Mahrjcheinlichfeit des Sieges? Derglei: 
hen Fragen find denen fehr gleichgültig, welche 


bie Kriegsflamme anfachen; was liegt ihnen 


an Unglüc der rußifchen und preußifchen Sees 
re! Fonnen fie nur das Elend, das auf Euros 
pa laſtet, verlängern, fo ift ihr Zweck erfüllt. 


Hätte der Kaiſer Fein. andres Jutereſſe, 
ald das feines Ruhms vor Augen gehabt, hät: 
te er nichts Andres in Rechnung gebracht, ale 
ven Vortheil feiner Kriegs + Unternehmungen, 
fo hätte er unmittelbar nach der Einnahme von 
Danzig den Feldzug eröffnet, — und der zus 
sufenden neue Zriumphe verheißenden Stimme 
des Krieges, fein furchtbares Schwerdt fogleich 
aus der Scheide gezogen, | 


Statt 
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Statt deſſen -befchäftigte er ſich, obgleich 
fein Waffenſtillſtand beftand, nur mit der Hoff: 
nung, Die angefangenen Unterhandlumgen zu 
einem günftigen Refultate gelangen zu fehen — 

Am 4. Juny des Morgens um 3 Uhr 
machte der Feind Demonftrationen zum Angriff 
auf Vertelfau und Zagern bey Braunsberg. 
Ein Theil ded 96. Regiment zog fi) nady der 
Gegend, wo er.einen Uebergang zu bewerkſtel⸗ 
ligen fuchte, möthigte ihn zum Nüdzuge und 
zur Hinterlaffung der Brüden: Materialien, die 
er mitgebradyt hatte. Es entfland nun eme 
Kanonade von einen Ufer zum andern, von 
Zugern bis nach Pertelfau; fie dauerte eini— 
‚ge Stunden, und hatte gar kein Refultat. Um 
9 Uhr zeigte fi) der Feind auch mit einigen 
Truppen und Kanonen vor Boarden; er fa 
nonirte die Franzöfifche Vorpoſten, verfuchte 
aber gar Feinen Uebergang. 

Um 1x Uhr bemerkte man aus ve Ne 
doute von Spanden zwei feindlichen Kolonen, 
die auf den Straffen von Mehlſack und Wormz 
ditt vorrücten, und ihre Richtung gegen den 
Bruͤckenkopf nahmen. Bald darauf breiteten 
ſich diee beiden Kolonen , deren jede auf 3000 
Mann Infanterie gefchägt wurde, welche von 
einer zahlreichen Kavallerie unterftizt ward, vor 
dem Vruͤckenkopfe aus, und demaskirten zo Ra⸗ 
| none 
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nonen und 2 Haubitzen, die ſogleich auf die 
Sranzofifche Verfchanzungen Feuer gaben. Man 
erwiederte baflelbe mit Nachdruck, und nach ei> 
nem zweiftindigen Gefecht, fieng "der Feind aır, 


fich auf den. beiden Strafen von Wormditt 


und Mehlſack zurüczuziehen. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittand war alled auf der Linie ruhig. | 

Am 5. um 4 Uhr Morgens, zeiaten die 
Porpofien an, daß man auf dem rechten Fluͤ— 
gel. eine lebhafte Kanonade hörte , und bald dar⸗ 
auf erhielt, man die Nachricht, daB dad 4te 
und Ste Korps flarf angegriffen wären. Das 
erſte Korps ergriff die Waffen, und hielt fich 
auf jedes Ereigniß bereit. 

Der Fuͤrſt von Ponte Corvo traf feine 
Difpofitionen zum Offenfio = Agiren, um eine 
Diverfion zu bewirken, ald auf einmal das 
Feuer auf den rechten Flügel aufhörte. 

- General Frere, welcher bey dem Bruͤ⸗ 
ckenkopf von‘ Spanden kommandirte, zeigte 
um 9 Uhr an, daß man auf den Etraffen von 
Mehlſack und Wormditt 2 Kolönen Schügen 
bemerke. Der Feind rückte mit To bi8 12000 


Manu Spnfanterie, 3000 Mann Kavallerie und 


20 Xrtillerie-Etüde vor, warf einige Datails 
lons feichter Infanterie auf die Ufer der Paſ— 
farge, zur Rechten und Linken des Bruͤcken⸗ 
kopfs, und feine Scharfſchuͤtzen  etablirten fich 
Ä an 
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an den Ufern unter Beguͤnſtigung der Gehblze, 
die fich auf dem rechten Ufer befinden. 

Der Fürft von Ponte Corvo befahl dars 
auf dem Divifiond = General Lapiſſe mit 6 
Bataillons von Neumark nah Deurfchendorf 
zu marfchiren. Zugleich ließ er die Brigade 
des General Gerard aus dem Lager von Gars 
winden auf die Unhdhen zwifchen - Schlodten 
und Spanden. vorrüden. Dad 6zte Regir 
ment erhielt Befehl, ſogleich Spanden zu uns 
terfiizen. Die 4 Regimenter Dragoner unter 
dem General Lahouſſaie vereinigten fi, und 
wurden auf diefer Linie vertheilt. Das ıTte 
Regiment ward fo geftellt, daß ed bey der er: 
ften rücgängigen Bewegung des Feindes auf 
‚das rechte Ufer vorrüden Tonnte. 

Waͤhrend diefe Difpofitionen in Ausfühs 
rung gebracht wurden, beritt der Fuͤrſt die Li⸗ 
nie, und näherte fih Spanden , um ſich von 
den wahren Abfichten des Feindes zu überzeus 
gen. Der Weg, der von Schlodien nad) je- 
nem Dorfe führt, war wegen bed Feuers der 
Rußiſchen Scharfihügen gefährlih, die am 
‚Ufer des Fluffes aufgeftellt waren, und einen 
Vebergang fchienen verfuchen zu wollen. Der 
Fuͤrſt befahl, fie aus den Gehdlzen, die fie be- 
fezt hatten , durch Kartätfchen und !Haubigen 
zu vertreiben; unglüdlicher weife aber kamen 
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die Artillerie Stuͤcke, die hierzu dienen follten, 
nicht zu rechter Zeit an. | 

Der Fuͤrſt hatte fich nach dem Bruͤcken— 
kopf begeben, und dem General Frere feine 
Ordres ertheilt. Als er zuräd Fam, ward er 
dad ı7te Regiment Dragoner gewahr, welches. 
unter dem Heuer der Anfifchen Infanterie feine 
Poſition zu nehmen im Begriff fiand. Er wolle 
te es felbft an einem weniger gefährlichen Ort 
ftellen; indem er fi aber dem Regiment nd: 
herte, wurde er von einer Slintenfugel am Hals 
fe, unterhalb dem rechten Ohr getroffen. Die 
Erſchuͤtterung war fo beftig, daß fein Kopf 
auf den Sattel = Bogen fiel, Die Truppen 
waren einen Augenblick betruͤbt und beſtuͤrzt. 
Sie glaubten, daß ihr General en Chef ge⸗ 
toͤdtet wäre. Dieſer peinliche Irrthum dauerte 
indeß nur einige Sekunden. Der Fuͤrſt erhob. 
ſich gleich wieder, und wandte die ihm übrige 
Kraft an, den Geift der Soldaten zu ermuns 
tern , und fie aufzufordern, ihm zu rächen. Ein 
Gefihrey der Erbitterung war ihre Antwort,, 
und der Zürft war im Begriff, diefe glückliche Stim⸗ 
mung der Gemuͤther zu benutzen, um ſeine Trup⸗ 
pen uͤber den Fluß gehen zu laſſen, als das 
Blut, welches ſtark aus der Wunde floß, und 
die daher ruͤhrende Schwaͤche den Fuͤrſten nöthig- 
ten, ſich in ein Haus zu begeben, um ſich ei 

in 
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binden zu Taffen. Er übertrug darauf dem Ges 
neral Maifon, Chef des Generalftaabs, feine 
Ordres den Generalen zu überbringen, und die 
Truppen in ihrer Pofition zu halten. 


Die Abwefenheit des Fürften dauerte nicht” 


eine halbe Stunde. Kaum war er verbinden, 
als man ihm die Nachricht brachte, daß der Feind 
vor Poarden über den Fluß zu gehen fuche. 
Er begab fich ſogleich hierauf mit dem 27. 
Regiment Dragoner nach der Anhöhe von Deute 
fihendorf. Bald darauf erſchien der General 
fapiffe an der Spiße von 3 Negimentern. Ein 
Bataillon des 16. Regiment leichter Infanterie 
marfchirte, nad) dem Fluß zu, um alles anzu⸗ 
greifen was darüber gegangen wäre. Durch 
die Gegenwart diefer Xruppen ward der Feind 
zurückgehalten, | 
| Der Fürft erhielt Nachricht, daß neue 
feindliche Truppen erſchienen, und daß die beis 
den erften Kolonen heranrüdten um den Bruͤ— 
ckenkopf zu erflürmen. Er fandte dem General 
Frere die Ordre, dieſen Angriff auszuhalten, 
und fich nöthigen Falls mit dem 27. Regiment 
leicher Sinfanterie unter den Ruinen der Redou⸗ 
te begraben zu laffen. Auch der Divifiond + Ges 
neral Billarte erhielt den Befehl, den Genes 
ral Frere zu unterſtuͤzen und den Feind abzus 
halten, in deffen Slanfe zu dringen.‘ Dieß Res 
. gi⸗ 
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giment hielt fieben Stürme nach einander aus, 
und fchlug alle fieben zuruͤck. Ein einziger Ans 
griff vom 17. Dragoners Regiment, der unmit- 

telbar nach dem fiebenten Sturm vorfiel, zwang 
ben Feind, das Schlachtfeld zu verlaffen, und 
den Ruͤckzug anzutreten, Dieſes Gefecht war 
merfwürdig; es bedeckte mit Ruhm das 27te 
leichte Infanterie - Regiment, ob es gleich den 
Vortheil hatte , verfchanzt zu feyn. . Die Solz 
daten diefed Regiments hatten die Rußen, ehe 
fie fchoffen, auf eine Schußweite erwartet. Das 
Fener ihrer Musketen und verfchiedene Kartäts 
Ihen = Salven brachten die Rufen in die vol⸗ 
ligfte Deroute. Sie liefen 300 Todte in den 
Verhauen des Brücdenfopfs, und 200 Verwun⸗ 
dete , die fie nicht mitnehtmen Tonnten. Webers 
dieß brachten fie noch 700 PVerwundete nach 
den Dörfern Wühfen und Wormditt. Der 
Derluft der Franzofen war bey biefer Gelegen⸗ 
heit wenig betraͤchtlich. 

Ein fo vollſtaͤndiger Erfolg auf Franzbſi⸗ 
ſcher Eeite beftimmte den Feind zum wirklichen: 
Rüdzuge. Das 17te Dragoner ⸗ Regiment gieng 
über die Brüce, und griff ihn auf feinen Mick: 
zuge mit vieler Enrfchloffenheit an. Während 
diefer -Zeit ward der Fürft, deſſen Schwachheit 
zunahm, zum Abfleigen gendthigt. Man fezte 
ihn auf eine Bank, die man aus einer Feldba⸗ 
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racke herbeibrachte, und erneuerte ſeinen Ver⸗ 
band unter freiem Himmel, mitten unter den 
Truppen, die nicht aufhoͤrten, ihm tauſend Be⸗ 
weiſe von Ergebenheit und Theilnahme zu geben. 
In dieſem Zuſtande empfing er die Rapports, 
und ertheilte der ganzen Linie ſeine Befehle. 

Um 5 Uhr des Abends ſezte der Feind, 
ver bis über Wuͤhſen verfolgt warb feinen 
Ruͤckzug im ziemlicher Unordnung fort. Der 
Fuͤrſt ließ nun die Truppen wieder in ihr Las 
ger ruͤcken, und begab fich felbfi nach dem 
Schloß zu Schlodirten. Er hatte die ganze 
Nacht hindurch Fieber, und ward am folgens 
den Tage nach dem Schloße zu Hohendorf 
gebracht. | | 

In demfelben Augenblicke griffen 2 Rußi⸗ 
ſche Diviſionen vom Mittelpunkte den Bruͤcken⸗ 
kopf von Lomitten an, den General Ferry 
vom Korps des Marfchall Soult mit dem 46. 
und 37. Linien = Regimente vertheidigte. Der 
Rußifche General verlor mit 1100 der Geinis 
gen das Leben. Die Franzofen machten 100 
Gefangene, und hatte ungefähr 1000 Mann 
Todte und Verwundete; die Zahl der Rußen, 
die in diefer den ganzen Tag ber dauernden 
- Schlacht verwundet wurden , war ſehr groß. 

Waͤhrend dieſes vorfiel, griffen der Nus 
ßiſche Dberfeldgerr umd der Großfürft Kon: 
War — ans 
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ſtantin mit der Kaiſerlichen Garde und 3 Dis 
pifionen den Marfchall Mey jenſeits Altfirch- 
amt, Gutrftade und Wolfsdorf an. Der 
Feind wurde überall zurüdgeworfen; als aber 
ber Marfchall ſich überzeugte, daß der ihn ans 
greifende Feind über 40000 Mann ſtark fey, 
begab er fich, den vorher erhaltenen Vorſchrif⸗ 
ten gemäß, mit — IRRE nah Als 
fendorf. © 


Am 6. war Se. Maj. der Koffer zu 
Saalfeld *). An diefem Tage griff der Seind 
das 6te Armeekorps in feiner Stellung bey Dep: 
pen an der Paflarge an. Er wurde geworfen. 
Die Mandores dieſes Armeekorps, Die bey diefer 
Gelegenheit entwickelten Talente, und die Uners 
ſchrockenheit, die der Marfchall Ney feinen Uns 
tergeordneten einfloͤßte, machte dieſes Treffen fo 
ruhmvoll als merfwirdig fir die Korps, die Theil 
darannahmen. Der Feind verlor Dafelbft, nach feis 
nem eigenen Geftändniffe mehr ald 2000 Tod⸗ 
te and hatte über 3000 Verwundete. **) Der 
2 Ver: 





*) Dad Dft : Preußifhe Stäbthen Saalfeld liegt auf 

dem halben Weg von Finkenitein gegen ben Paſ— 
farge:Fluß bin, 4 Meilen füblih von Elbing. — 

"”) Der Oberſt Graf St. Prieft erhielt eine Wunde 
ins Bein; fein Bruder, der Lieutenant Graf St. 
Prieſt, iſt geblieben. 
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Verluſt der Franzoſen war ungleich weniger be⸗ 
traͤchtlich; indeſſen verloren fie 250 Gefangene, 
die größtentheild von Koſaken, die am Mor 
gens des Ungriffes ſich in dem Ruͤcken der Ars 
mee gefchlichen hatten, aufgehoben worden was 
ren. Ä 
Keaiſer Napoleon langte ven 8. Juny zu 
Deppen beyin Korps des Marſchall Ney an, 
und hielt in deffen Bivouac fein Nachtlager. 
einem Befehle zu folge begab fich. das 4te 
Korps gegen Wolfsdorf; er ftieß daſelbſt auf 
bie Rußifhe Divifion Kamensky, die das Ars 
meekorps einholte. Es griff diefelbe an, feste 
400 bis 500 Mann auffer Stand, Dienfte zu 
feiften, und machte 150 Gefangene. — Des 
Abends nahm dad Korps eine Stellung bey Alt⸗ 


kirch. | 
In demfelben Augenblicke ſchickte ber Kai⸗ 
ſer ſelbſt die Korps der Marſchaͤlle Lannes und 
Ney, die Garde und die Keferve » Meiteref 
gegen Guttſtadt vor. Zebntaufend Mann feinds 
licher Reiterei, die einen Theil des Nachtrabs 
ausmachten, und 1500 Mann Fußvolk nahe 
men zu Glotkau eine Stellung, und wollten 
den Weg verſperren. Der Großherzog von Berg 
zwang fie, ihre Etellungen eine nad der, ans 
dern zu verlaffen;.die Brigaden der lichten Ka— 
sallerie der Generale Pajot, Bruyere und Dus 
rosnel 
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rosıtel von der ſchweren Reiter ⸗Diviſion des 
General Nanſouty vereitelten alle Anftrenguns 
gen des Feinded. - Die Fratzöfifchen Truppen 
drangen mit dem Droen in der Kauft um 8 
Uhr Abends in Guttſtadt ein, nachdem fie 

3000 Gefangene gemacht, alle Etellungen vor 
Guttſtadt erobert, und das feindliche Fußvolk 
in die Flucht gefchlagen hatten. Befonders has 
ken die Rußiſchen Kavallerie » Regimenter von 
der Garde fehr gelitten, 

Den 10. Junius Morgend 5 Uhr follte 
dad bey dem Dorfe Zehlerswalde ftehende 
Rußiſche Korps von 50000 Maun angegriffen 
werden;- alle? fegte fich in Bewegung, doch 
als alle Angriffs: Koonen gebildet waren, z09 
fi) der Feind abermals umter einer heftigen 
‚Kanonade von Anhöhe zu Anhöhe in größter 
Dronung zurück, und ˖ſtellte fih eine Meile von 
SHeilsberg wieder auf, um diefe Stellung zu 
behaupten, 

Der Kaifer Dapofeon gab nun ſeinen 
Truppen die Richtung gegen Heilsberg; fie 
eroberten verfchiedene feindliche Lager.  Unges 
jahr eine Viertelftunde jenfeits diefer Lager zeig« 
te fich) der feindliche Nachtrab, beftchend aus 
15 bis 18 taufend Mann Meitern und mehre— 
ve Linien = Gufanterie, in Ordnung aufmarſchirt. 
Die Kuͤraſſiere von der Divifion des G. D’ESPags 

ne 
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ne und die Dragoner-Diviſion des Generals 


— 


Latour-Maubourg machten mehrere Angriffe 
und gewannen Land, Um 2 Uhr war daß 
Korps des Marfchall Soult aufgeftellt. Zwei 
Divifionen marfchirten: auf den vechten Zlügel 
und die Divifion Legrand auf den linfen, um 
fih der Spitze eined Gehölze zu bemächtigen 
und. die linke Seite der Neiterei zu unrerflügen. 
Die ganze Rußiſche Armee war zu Heilsberg 


verſammelt und ſchickte zahlreiche Verſtaͤrkungen 


ſowohl ihrer Reiterei als ihrem Fußvolke zu, 
um ihre Stellung vor dieſer Stadt zu behaup⸗ 
ten. Aber die Franzoͤſiſche Heftigkeit ließ ſich 
weder durch Ddiefe Hinderniffe noch durch das 
Feuer von 60 Kanonen welches die feindlichen 
Kolonen untetſtuͤtzte, zuruͤckhalten, die Feinde 
wurden mit einer jeltenen Unerfchrodenheit zu— 
riichgetrieben; mehrere Rußiſche Divifionen wur- 
den in Unordnung gebracht, und Abends 9 Uhr 
befand fich die Franzöfifche Armee unter den 
Verſchanzungen des Feindes. *) Die Füffiliers 

1 von 


) Ron der Kavallerie griffen das Königl. Würtembere 
gifche Leib: Regiment Chevaur :Legers, ein Baies 
riſches (Krouprinz:) und 2 Franzoͤſiſche Kaval- 
larie Negimenter zuerft den Keind an, und brach⸗ 
ten die feindliche, aus Kofafen und Dragoner bes 
fiebende Kavallerie » Linie zum Weichen. Indeſ⸗ 


0 | 167 
von der Garde, mit General Savary an ber 
Spize, unterftüzten die Divifion St. Helaire, 
und benahmen fih auf die glänzendfte Art. 
Die‘ Divifion des Generals Berthier von der 
- Meferve = Zifanterte des Marfchall Lannes ver: 
wickelte jich in das Gefecht, als die Nacht ſchon 

ein 





fen hatten aber 2 Nubifhe Kavallerie-Regimenter 
dieſe fiegreihe Kavallerie umgangen, und griffen 
jest ſolche, von ihrer Kleidung, welche ganz die 
nemliche, wie die der Baierifhen Chevaur = Les 
gers ift, begünftigt, im Rüden an, wo das Leibe 
Regiment an Todten: den Wachtmeiſter Nagel, 
2 Inter = Dffizierd, einen Trompeter und 14 Be: 
meine verlor. An Bleſſirten: der Oberſt PEftorg 
mit 7 Picken-Stichen, jedoch nicht toͤdtlich; er 
wurde gefangen , doch wieder auf Parole entlaſſen. 
Lieutenant Sigel , erhielt eine Schußwunde, und 
wurde gefangen. Lieutenant v. Bluͤchern erhielt 

\ einen fehr gefährliben Schuß in den Kopf. Lieu— 
tenant v. Müller erbielt einen leichten Piden: 
Stich ins Gefiht. Lieutenant v. Nerow wurde 
durch den Leib geſchoſſen. 3 Wactmeifter, 3 Un: 
ter = Dffizierd, ı Trompeter und 45 Gemeine. 
Diefes brave Regiment verlor demungeactet nicht 
die Kontenanca, fondern behauptete den ihn an: 
gewiefenen Poften, nachdem ed noch zweimal den 
Feind angegriffen hatte. 
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eingebrochen war ; fie überfligelte den Feind, um 
ihm den Weg nach Landsberg abzufchneiden, was _ 
ihr vollkommen gelungen ift *). | Der 

— | 

Mußiſcher Seite ift auffer dem General: 
Major Koſchin au der General Warnek gebliez 
ben. Verwundet wurden: der Genernl « Lieutes 
nant Doktorow, die General: Majord Werderewski, 
Prinz Karl von Medlenburg, Fok, Paſſel, Als 
fusjew und Duca, 

*) Ein Privatfchreiben vom Deferveforng der Franzds 
ſiſchen Armee, unter Kommando des Marfhall 
Lannes, datirt vom ro, Inni Mittags, enthält 
unter andern folgeldes: 

„Die rußiſchen Befeblshaber hatten die ſtolze 
Idee gefaßt , die Franzoͤſiſche Linie zu ſprengen, und 
und alsdann einzeln aufzureiben, Sie machten alfo 
am 5. und 6. Juni auf allen Punkten einen kombi⸗ 
nirten Angriff der aber allentbalben zuruͤckgeſchla⸗ 
gen wurde, Indes follen die Rußifchen Bewegungen 
mit fo viel Schnelligfeitu. Geheimniß gemacht wor: 
ben ſeyn, daß unſte Avantgard zum Theil uͤberraſcht 
wurden, und beſoders das Neyſchen Korps anfaͤnglich 
einen harten Stand hatte. Sie vertheidigten ſich aber 
alle mit fo großer Tapferkeit , daß fieden entfernter 
liegenden Kolonen Gelegenheit gaben , fih in Eilmaͤr⸗ 
ſchen auf das Schlachtfeld zu begeben „ worauf die 
Feinde allenthalben zurüdgefchlagen wurden. Hier: 
auf beihloß der Kaiſer, die Rußen felbit an: 
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Der Kaifer brachte den ganzen rı. Juny 
auf dem Schlachtfelde zu; er ordnete daielbft 
die Armeekorps, um eine Schlacht zu liefern, 
melche für den. Ausgang des Krieges enticheis 
dend ſeyn ſollte. Die Rußiſche Armee, zu 
Heilsberg verſammelt, hatte daſelbſt alle ihre 
Magazine. Dieſe von Natur ſchon ſtarke Stel⸗ 

lung war noch mehr durch 4 Monat lange Ar; 
beit des Feindes befeftigt, Um 








zugreifen, und die großen offenfiven Operationen 
au Kheginnen. Dieß geibab am 9. Juni auf der 
ganzen Linie. Beym Abgang unfers lebten Kurier 
aus dem Hauptquartier waren die erften feindlichen 

Poſtitionen fchon insgeſammt erobert, und man ver: 
folgte den Keind mit Lebhaftigkeit. Wir verlaffen 
nun auch die Ufer deo MWeichfel, indem Mar: 
fhall Lannes Beicht bat, an die Paffarge zu mars 
fhiren „ und die vorm Zentrum der Armee bey fei- 
nem Vorrüden verlaffenen Vofitionen einzunehmen, 
Das Belagerungsforys von Danzig ift ganz aufge: 
töst ; nur 12000 Maun blieben zuruͤck, und außer. 
ber Verſtaͤrkungen, die das Belagerungskorps ber 
Graudenzer Citadelle erhalten bat, fioffen alle 
Truppen zur aktiven Armee. Die Rußen ziehen 
ſich binter die Pregel zurüd, Die Kaiſerliche Gar: 
de iſt ſchon vor zwei Tagen von Finfenitein auf: 
gebrochen, Die Militär = Adminiftuationen wer 
den vorläufig nach Liebſtadt verlegt.'” 
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Um 4 Uhr Nachmittags ließ der Kaiſer 
den Marſchall Davauſt die Fronte verändern.‘ 
Durch diefe Bewegung erhielt er gegen die Nies 
der + Alle feine Richtung , und verlegte ganze 
lich den Meg nad) Eylau. Jedem Armeekorps 
war feine Rolle angewiefen; fie waren alle ver= 
einigt, bis auf das erfte, welches noch an der 
Nieder = Paflarge mandvrirte. So fahen fidy 
die Rufen, welche die Keindfeligfeiten angefan= 
gen hatten, gewiffermaffen in ihrem verfchanze 
ven Lager eingefchlogen, und man war nicht 
bange, ihnen die Echladht gerade in ber Gtel- 
lung, die fie felbft gewählt hatten, anzubieten. 
Huch lieſſen fie fih, während die Franzöfifche 
Armee ihre Dispofitionen traf, in der Mitteihrer, 
mit Kanonen befpicten Verfhanzungen in Ko— 
Ionen geftellt fehen. Aber ungeachtet ihrer De— 
monftrationen vom ıt. Juuy, welche glauben 
lieffen, daß fie diefen Tag angreifen würden, 
ungeachtet ihrer zahlreichen Artillerie, womit ihre 
Berfchanzungen befezt waren, fiengen fie um 
19 Uhr Abends an, fih auf das rechte Ufer 
der Alle zu begeben, und dad ganze Land auf 
dem Iinfen Ufer des Flußes fammt ihren Vers 
wundeten, ihren Magazinen und Berfchanzun: 
gen der Willführ des Ueberwinderd zu überlais 
fen; fey ed nun, daß fie ploͤzlich das Zutranen 
in ihre Verfchanzungen verloren, oder Daß der 
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Muth und das Feuer, welches die Franzoſen 
ſie am 10. Juny merken lieſſen, ihnen ſo viele 
Achtung eingefloͤßt hatte. 

Am 12. Juny bey Tages Anbruch ſezten 
ſich alle Armeekorps nad) verſchiedenen Richtun⸗ 
gen in Bewegung; um 4 Uhr Morgens ruͤckte 
die Franzoͤſiſche Armee zu Heilsberg ein. Die 
Stadt und die umliegenden Oerter waren voll 
Rußiſcher Verwundeter. So hatte nun vom 
5. bis zum 12. Juny die Rußiſche Armee 
30000 Mann verloren ſie hatte in den Haͤn— 
den der Sranzofen 3 bis 4000 Gefangene, 7 
oder 8 Fahnen und 9 ‚Kanonen gelaffen, 

Nach der Ausſage des Kriegdgefangenen 
und der Bauern wurden einige der auögezeich- 
netften Nußifchen Generale getddtet oder ver: 
youndet. Der Verluſt der Franzoſen belief fich 
auf 6 bis 700 Xodte, 2000 bi 2200 Vers 
wundete, und 2 bis 300 ©efangene, Gene⸗ 
ral Roger, der verwundet vom Pferde gefal- 
len war „ wurde bey einem Kavallerie = Angriff 
zum Gefangenen gemacht. Der Brigade» Gene: 
ral Dutaillis verlor einen Arm durch eine 
Kanonenfugel. Die Divifiond + Generale Es⸗ 
pagne und Tailly wurden verwundet, und dent 
General Rouffel, Chef des Etatmajor der Gars ° 
de, ald er ſich mitten unter dem Süfjelieren be: 
fand, der Kopf durch eine Kanonenkugel weg⸗ 
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genommen. Cr war ein fehr ausgezeichneter 
Dffizier. Auch General Guiot iſt rühmlich ge- 
blieben. Dem Großherzog von Berg wurden 
zwei Pferde unterm Leibe erfchoflen. Herr Se: 
gur, einer feiner Adjuranten, verlor einen Arm. 
Herr Lameth, Aide de Camp des Marſchalls 
Soult, wuͤrde verwundet. Der Oberſt La⸗ 
grange, vom 7. Jaͤger-Regiment, erhielt eine 
Slintenfugel. 

In diefem Treffen ritt der Großherzog von 
Perg vor der Linie der zten Kuͤraſſier = Divis 
fion vorbey, ald eben das 6te Kuͤraſſier ⸗ Mes 

iment einen Angriff gemacht hatte. Der Oberſt 

avenary, Anfıtbrer diefes Regiments, ſprach 
mit blutbeneztem Säbel zu ihm:“ Prinz! mus 
ftern ıfie mein Regiment, Sie werden finden, j 
daß nicht ein Soldat ift, deſſen Saͤbel nicht 
wie der Keinige ausſieht.“ \ 
Die Dberften Colbert vom 7., und tern 
vom 5. Hufaren = Regiment, baben fich eben 
ſo durch ihre Kuͤhaheit ausgezeichnet. Der Oberſt 
Pordefoult vom 22. Hager = Regiment ward 
verwundet, Herr Guenechens, Adjutant des 
Marſchalls Lannes, erhielt eine Kugel in den 
Arm. Die Generale und Adjutanten des NKats 
fers, Meile und Bertrand haben wichtige 
Dienfte geleifter; die Ordonaz = Offiziere des 
Kaiſers Bongars, Montesguiou, Ladiſſe 
| haben 
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hahen durch ihr DBetragen Lob verdient. Auch 
die Adjudanten des Fuͤrſten von Meufchatel, 
touis de VPerigord, Kapitain, und Pive, Es⸗ 
kadronschef, machten fich Bemerken. Der Oberft 
Curial Befeblöhaber der Gardefüffelier, ward 
zum Brigade s General ernannt. 

In den Magazinen zu Heildberg fand 
man mehrere taufend Zeutner Mehl und dele 
andere Vorraͤthe. 

Die Unmacht der Rußiſchen Armee war 
ſchon durch die Einnahme von Danzig erwie— 
fen; fie ward es jetzt vom Meuem. durch die 
Räumung des Lagerd bey Heilsberg und durch 
ihren Rudzug; fie wird es noch auffallender 
werden, wenn die Rufen die Rranzdfifche Ars 
mee erwarten. ber bey fo groffen Heeren, 
wo man 24 Stunden braucht, um alle Korps 
aufzuftellen, Tonnen nur theilweiſe Gefechte vor⸗ 
fallen, ſo lange eins von beiden nicht geſtimmt 
iſt, den Handel muthig in einer allgemeinen 
Schlacht auszumachen. Wie es ſchien, hatte der 
Kaiſer Alexander einige Tage vor Wiederanfang 
der Feindſeligkeiten ſeine Armee verlaſſen; meh— 
rere Perſonen behaupten, die Engliſche Faktion 
habe ihn entfernt, Damit er wicht Zeuge des 
Elends, das der Krieg. nach fich zieht, und der 
Unfälle feiner Armee fey, die alfo von denen 
ſelbſt, welche ihn zu Wiedereröffnung des Feld⸗ 
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zugs reisten, voraudgefehen wurden. Man bes 
forgte, ein fo tranriger Aublick möchte ihn an 
das wahre Intereſſe feineß Landes erinnern, er 
möchte in wieder die Rathſchlaͤge weiſer, und 
unparthenifcher Männer anhoͤren machen, und 
ihn endlich durch Gefuͤhle, die einen Souver— 
ain am lebhafteſten ruͤhren muͤſſen, dahin brin⸗ 
gen, daß er ſich von dem heilloſen Einfluß, 
den die engliſche Beſtechung rund um ihn her 
verbreitet, los machete. | 

Die Dragoner = Divifion des Generals 
gatour » Maubourg, und die Brigaden leich— 
ter Keiterei der Generale Durosnel und Wat⸗ 
tier verfolgten den Feind auf dem rechten Ufer 
der Alle in der Richtung nach Bartenſtein, 
während die übrigen Armeeforpd Bewegungen 
machten, um ihm den Nüdzug nad) Koͤnigs⸗ 
berg abzuſchneiden. 

Am 12. Nachmittags wurde das Haupt⸗ 
Quartier des Kaiſers Napoleons nah Eylau 
verlegt. Der Großherzog von Berg ſchlug am 
13. mit ſeiner Reiterei den Weg nach Koͤnigs⸗ 
berg ein; der Marſchall Davouſt ruͤckte ihm 
zur Unterflägung nad. Der Marſchall Soult 
Jarſchirte nach Kreuzberg, waͤhrend der Mar— 
ſchall Lannes nach Domeau, und bie Marz: 
ſchaͤlle Ney und Mortier nach Lampaſch zogen. 
Der General Latour⸗Maubourg meldete, daß 
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er den feindlichen Nachtrab verfolgt habe; daß die 
Rußen viele Verwundete zuriick ließen, daß fie 
Partenflein räumten, und ihren Ruͤckzug nach‘ 
Schippenbeil auf dem rechten Ufer der Alle fort⸗ 
ſezten. Sogleich ruͤckte der Kaiſer mit den Korps 
ber Marſchaͤlle Ney, Lannes, Mortier, mit dem 
erſten Korps unter General Viktor, und mit 
feiner. Garde auf dem Weg gegen Friedland 
vor. Das 5. Hufarın = Regiment Drang den 
13. in Friedland ein, aber 3000 feindliche 
Reiter noͤthigten es, den Dit wieder zu verlafs 
fen, 


Den 14. um 3 Uhr des Morgens Fam 
ber Feind über die Bruͤcke von Friedland zum 
Vorfchein, ed ließen fi) Kanonen. hören. Die 
Marſchaͤlle Lannes, Mortier waren am erſten 
ind Handgemenge verwickelt; fie wurden von 
der Dragoner⸗Diviſion des Gen. Grouchy und 
den Kuͤraſſieren des Gen. Nanſouty unterſtuͤtzt. 
Verſchiedene Gefechte wurden geliefert; der Feind 
aͤberall ſtark beſchaͤftigt, konnte es nicht dahin 
bringen, uͤber das Dorf Poſthenen vorzudringen. 
Unter dieſen Umftänden hatten die Dragoner 
und die Franzdfifchen und Saͤchſiſchen Küraffie- 
ve Gelegenheit Ruhm zu erwerben. Der Feind 
verlor 4 Kanonen, Er glaubte blos mit eis 
nem Bortrab von 15000 Mann zu thun zu, 
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haben, und ſetzte feine Bewegung fort, um Kd⸗ 
rigöberg zu erreichen. 

Um 5 Uhr Abends hatte Kaifer Mapoe 
feon feine herrliche Armee in eine Schlachtorde 
nung geftelfe, die ſchon durch ihre Einfachheit 
und Mortrefflichkeit allein ihm den Gewinn diee 
fea Tages zufichern mußte, und bie ihm den 
Nercu alter Kenner der Kriegsfunft, fo wie 
den der Vachwelt erwerben wird. 

Das Korps des Marfchalls Mey bildere 
den rechten Sigel, und wurde durch ‚die Dras 
goner = Divifion des Generals Satour + Maus 
bourg , die ald Reſerve aufgeftellt war, untere 
ftüzt. Das Korps des Marfchalld Mortier 
bildete den linken Zlügel, und die Meiterei, 
unter den Befehlen des Generald Grouchy, 
diente ihm zur Stüge. Das Korps des Mars 
ſchalls Lannes bildete den Mittelpunkt. Die 
Dragoner » Diviffion des General Lahouſſaye und 
die Sächfifhen Küraffiere fanden hinter denifels 
ben im Ruͤckhalte. Das Korps des Gen. Vik⸗ 
tor endlich machte, nebft der Franzdfilch : Kais 
ferlichen Garde dad Reſervekorps aus. 

Der Feind entfaltete fich feinerfeitd fo , daß 
fein linker Fluͤgel ſich an Friedland lehnte; ſei⸗ 
nen rechte dehnte er anderthalb Stunden lang 
aut. Kaiſer Napoleon hatte diefe Stellung 
kaum wahrgenommen, als er fich entſchloß, die 
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Stadt Friedland ſogleich wegzunehmen. *) Zu 
dem Ende ließ er raſch die Fronte verändern, 
- amd den rechten Flügel vorausgehen; dann befahl 
er, den Angriff mit der Spige ded rechten Flügels 
zu machen. Um 55 Uhr gaben einige Salven einer 
Batterievon 20 Kanonen dem Marfchall Mey das 
Lofungszeichen, ſich in Bewegung zu fegen. Die 
Diviſion Marſchand rüdte, das Gewehr im 
Arm, den Feind in der Richtung auf die Stadt 
Hin entgegen; die Divifion des Gen. Billon 
unterſtuͤtzte ihren linfen Flügel. Der Marfchall 
Men hatte kaum ein Gehblz verlaffen, wo fein 
rechter Flügel anfangs aufgeftellt war, als ihn 
der. Feind mit einer Wolfe von Kofaden, des 
nen Reiter s Regimenter folgten, zu umgehen 
fuchten. Uber der feindliche Angriff wurde fps 
gleich durdy die Dragoner » Divifion des Genen 
ral Satour » Maubourg, die fi im Galopp 
nad) der rechten Seite formirte, zuruͤckgeworfen, 
General Biftor ließ 30 Kanonen in eine Bat- 
terie unter den Befehlen des Generals Senar⸗ 

mont, mehr als 400 Schritte vor ſeinem Mit⸗ 
M tel⸗ 





mals der Feind um 3 Uhr Morgens über bie Bruͤcke 
von Friedland gegen Kailer Napoleon beranzog , 
fagte diefer: „Das ift ein Gluͤckstag: es iſt ber 
Jahrstag von Marengo.“ 
| (im Jahre 1800.) 
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telpunkte, aufführen. Sie fehleuderte Tod in 
die Mitte der Feinde, und verurfachte ihnen eis 
nen ungeheuern Verluſt. Die Rußen machten 
vergebens einige Chatten » Bewegungen, um 
eine Ablenfung zu bewirken. Der Marfchall 
Ney fand an der Spize feiner Echelond, und 
ordnete alle, auch die Heinften, Bewegungen mit 
der ihn auszeichnenden Kaltblütigkeit und Tas 
pferkeit an. Sein Korps hat fi in biefer 
"Schlacht mit neuem Rühme bededt. Es warf 
durch Yngriffe mit dem Bajonnete mehrere feind⸗ 
liche Kolonen , die feinen rechten Flügel anfie⸗ 
fen, in die Alle. Die Sluthen der Alle vers 
ſchlangen mehrere taufend Feinde; kaum daß 
einige Menige fich durch Schwimmen retten 
konnten. 
Als mittlerweile der linke Fluͤgel des Mar⸗ 
ſchalls Ney ſich einer Schlucht naͤherte, welche 
die Stadt Friedland umgibt, ſtuͤrzte die Rus 
Bifch > Kaiferliche Garde zu Fuß und zu Pferde 
daraus hervor , und grif jenen Flügel an, Er 
wurde dadurch erſchuͤttert; aber die Divifion des 
Generald Dupont, die einzige von der Reſer⸗ 
ve, die diefen Tag zum Ungriffe fam, flog zur 
Unterftigung diefes Tinten Fluͤgels herbey, warf 
die Rußiſch = Kaiferlihe Garde, und richtete‘ 
anter ihr ein ſchreckliches Gemezel an. Fried⸗ 
fand wurde erobert. Seine Straſſen waren 
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mit Leichen befüet. Meder die verdoppelten An⸗ 
firengungen des Zeindes, noch die Verftärfuns 
gen, die er mnaufhdrlih aus feinen Reſerven 
und feinem Mittelpunfte zog, Fonnten es vers 
hindern , daß diefe Stadt in die Hände der Stan: 
zofen fiel, | 
— Da der Franzoͤſiſche Mittelpunkt unter 
Marſchall Lannes ſich damals gerade im Feuer 
befand, und die Unternehmungen des Feindes 
gegen die Spize des rechten Fluͤgels geſcheitert 
waren, ſo wollte er verſuchen, den Mittelpunkt 
der Franzoͤſiſchen Armee zu durchbrechen. Allein, 
den Marfchall Lannes und die Divifionsd = Ges 
nerale Dudinot und Verdier, die unter ihm 
Fommandirten, blos nennen, heißt zugleich Bürg- 
ſchaft geben, daß die Anfirengungen des Seins 
bes nichtd vermochten. Die Angriffe feiner Reis 
terei und feines Fußvolfes Eonnten den Marfch 
der Branzöfifchen Kolonen weder aufhalten, 
noch fie felbit in Unordnung ſezen. Gr ſtieß 
uͤberall auf Bajonnete und den Tod. Der Au⸗ 
genblick war gekommen, wo Marſchall Mortier 
mit dem linken Fluͤgel vorwaͤrts ruͤcken ſollte. 
Er fuͤhrte dieſe Bewegung aus, wobey er von 
den Fuͤſſelieren von der Gakde, unter den Bes 
fehlen des Generals Savary, unterſtuͤzt wur⸗ 
de. Alle Gattungen von Truppen zeichneten 
ſich aus. Der Sieg erklaͤrte ſich gleich vom 
M 2 erſten 
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erſten Anfange fuͤr den Kaiſer Napoleon. Das 
Schlachtfeld war mit Rußiſchen Leichen bededt, 
die haufenweife  beifammen lagen. Man fchägt 
die Zahl der gebliebenen Rußen auf 17500; die 
der Gefangenen beläuft fi auf 40000, 18000 
wurden durch Königsberg gebracht, 7000 
‚blieben krank in den Spitaͤlern; ‚der Ueberreſt 
wurde nach Thorn und Warfchau gebracht. 
Die Schnelligkeit, mit der fich der Sieg für die Frans 
zoſen entfchied, und die geſchickten Anordnuns 
. gen des Giegerd, haben den Hranzdfifchen Vers 
{uft an Zodten auf 500 befihränft; die Zahl 
der Derwundeten fleigt ungefähr auf. 3000. 
Achtzig Rußiſche Kanonen, eine große Menge 
Pulver = Karren umd mehrere Fahnen wurden 
erobert. Fuͤnf amd zwanzig Rußiſche Generale 
find getbdtet *), verwundet, oder gefangenges 
nommen worden, und ihre Neiterei hat einen 
ungeheuren Verluſt erlitten. | 
d r —— —— e5) 
) als ein bemerkenswerthes Ereigniß erkaunte man 
darunter die Leichen der Generale Pahlen, und 
Markoff. — — Auch ward der General Koſchin, 
Inhaber des Keib » Kürafiier Regiments getoͤdtet. 
General du Jour, ward am Arm verwunder. 


Die Generals Hftermann und Sommow wurden 
blegirt. 
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Die Karabiniere und Küraffiere, unter 
den Befehlen des Generale Nauſouty, die 
verfchiedenen Abtheilungen Dragoner, fo wie 
auch General Grouchy, der die Meiterei vom 
finfen Flügel fommandirte, haben ſich ausge: 
zeichnet. Der Feind, zur Flucht gezivungen, 

wurde bis 11 Uhr Abends verfolgt, 
| Die Kaiferl. Franzoͤſiſche Garde zu Fuß 
und zu Pferd, und 2 Divifionen der Reſerve 
vom 2. Armeeforps kamen gar nicht sum Ge⸗ 
fechte. 

Der Feind war an dieſem Schlacht: » Tage 
zahlreich, hatte eine fchöne und ftarke Kavallerie 
uud ſchlus ſich tapfer. 

Sn der Franzofifchen Armee wurden unter 
andern verwundet: der General Drouer, Chef 
vom Generalftab des Marfchall Lannes, und 
Cohorn; der Obarft Regnaud vom ı5. L. 
Regiment, der Oberft !ojouquiere vom 6. leich⸗ 
ten Regiment, Lamote vom 4. Dragoner Regi: 
ment, der Brigade General Brun, der Di: 
sifiond = General Latour⸗Maubourg, die 2 
Adzuranten des Kaifers Mouton und Lacoſte. 
Unter den Getödteten find der Nrtillerie» Oberft 
Desfsurmeaur und der Estadrond = Chef 
Hutin. 

Der Fuͤrſt von Neufchatel (Ariegs⸗Mi— 
sie General Berthier) bat in der a 
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bey Friedland befondere Beweife feines Eifers 
und feiner Talente gegeben. Mehrere Male 
befand er fich mitten im Getuͤmmel der Schlacht 
und traf die müzlichften Anordnungen, 

Der Divifions » General Dupas, An- 
führer einer Divifion unter dem Marfchall Mor: 
fier, hat wichtige Dienfte geleiftet. Die Sdhne 
ber Senatoren Periguon, Clement de Ris, und. 
Sarran de Eoulon, find mit Ehre auf dem 
Wahl = Plaz geftorben. 

Folgender Auszug aud einem Schreiben 
bes Polniſchen Generals v. Kofinsfy an feis 
nen Bruder, aus dem Lager bey Friedland 
vom 17. Juny enthält einige, bisher unbefann- 
te Nachrichten von diefer berühmten Schlacht. 

Rad) einer ziemlich langen Ruhe hat 
ber Kaifer den Feldzug wieder erdffnet, und 
ſchon ift der Feind gefchlagen, und im gänzliche 
Unordnung gebracht. Geit dem 5. Juny mars 
ſchirten die Franzoͤſiſchen Truppen gegen die 
Rußen; der Feind Fonnte ihr Andringen nicht 
aushalten, zog fich nach Heilsberg zurüd, 
und die allenthalben mit Leichen bedeckten Sel: 
der bezeichneten feinen Weg. Die Stellung , 
die er nahm , war durch Natur und Kımft bes. 
feftigt; inzwifchen griffen ihn die Franzofen auch 
darin an, und nachdem fie ihm viele Leute ge⸗ 
tödtet hatten, zwangen fie ihn, fich in 
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Verſchanzungen zu werfen, weraus er ſich in 

der Nacht vom 12. auf den 13. zuruͤckzog.“ 
„Am nemlihen Tage vereinigte ſich die 
dritte Polnifche Legion mit der großen Armee. 
Mir machten uns fogleich zum Nachfegen des 
Seindes auf, und erreichten ihn am folgenden 
Zage (14. Juny) unterhalb Friedland, Die 
ganze Nußifche Armee war da vereinigt, aus⸗ 
genommen einige Detafchenente, welche Kös 
nigsberg und verfchiedene andere Puukte deckten.“ 
Der Feind wurde gezwungen, das Treffen 
‚anzunehmen. Auf unfrer Seite trennten ſich die 
Kolonen des Grosherzogs von Berg und der Mars 
ſchalle Soult und Davouft von der groffen 

Armee, und wendete fich nach Königsberg. 
‚Am 14. um 2 Uhr Morgens grif ber 
Marſchall Lannes, an der Epige feiner Kolos 
ne, den Seind, der wenigfiens achtmal ftärfer 
war, an, und unterhielt das Treffen bis um 
4 Uhr. Nun Fam ihm der Marfchall Mor: 
tier, der mit feinem Korps die dritte Polnis 
fee Legion veremigte zu Hilfe. Dieſe zwey 
Korps, welche : zufammen nicht über _ 32000 
Mann beirugen, hielten faft den ganzen Tag 
über den ungeftimmen Angriff einer Armee, die 
an der Zahl ungefähr viermal flürker war, aus, 
und trugen: fogar bedeutende Wortheile über 

fie Davon.” 
Um 
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„Um Mittag Kam der Kaiſer mit ſeiner 
Garde auf dem Schlachtfelde an, um 4 Uhr 
waren alle unfre Kolonen vereinigt, und Ge. 
Majeftät naben Befehl, fo zu mandoriren, daß 
das Treffen entfcheidend geendigt würde.“ 

„Um 6 Uhr Abends fiel der Marfchall 
Mey von der Seite über den linken Flügel des 
Feindes her, und in einem YAugenblid war ber 
Horizont von Staub und Rauch verfinftert. 
Nichts Fonnte dem Ungeftimm der AUngreifenden 
widerftiehen, und ungeachtet aller Anftrengung 
des Feindes, um wenigftend feinen Rüdzug auf 
dad andere Ufer der Alle zu decken, ein Rüds 
zug, der um fo fehwieriger ſeyn mußte, da nur 
eine Bruͤcke errichter war — verblendete ihm 
theils die Zurcht, theils die aufs höchftegeftiegene Un⸗ 
ordnung fo fehr, daß erdie Vorfichtd: Maßregeln, 
dieer nehmen Fonnte, vernachläßigte. — Um ihren 
Ruͤckzug auf das rechte Ufer der Alle zu erleich⸗ 
tern, warfen die Feinde in der Eile einen bes 
trächtlichen Theil ihrer Artillerie, Wägen, Bas 
gage ıc. in den Fluß, — Auch eine Menge 
Menfchen zu Pferde Famen darin um. Obgleich 
der Strom einem guten Theil mit fort führte, 
fo ſieht man doch noch von Friedland bis 
MM auftendorf, auf einer Strecke von mehr. 
ald einer halben Stunde, eine Art Inſeln oder 
Vorgebirge, aus diefen verfchiedenen Gegenfläns 
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den gebildet, fich erheben. Um endlich ihre 
ibereilte Flucht zu decken, und in der Hoffnung 
und aufzuhalten, ftedften die Nußen den’ vor: 
wärts der. Bruͤcke liegenden Theil von Fried⸗ 
fand in Brand,“ 

„Um 10 Uhr Abends hörte man auf 
fi zu fhlagen, und das jammervolle Aechzen 
der Verwundeten folgte auf den fchredlichen 
Donner der Kanonen, der den ganzen Tag 
fortgedauert hat.“ 

„Die Einahme von Königeberg, die Eis 
oberung von 200 Kanonen, 20000 Gefange⸗ 
nen, und was noch wichtiger ift, die völlige 
Aufldfung der Rußifchen Armee, find die Gies. 
ges zeichen dieſes groſſen Tages. Das ganze 
Schlachtfeld war mit Todten und Sterbenden 
bedeckt. Schon neigte ſich der vierte Tag ſeyd 
dieſer ewig denkwuͤrdigen Schlacht zu Ende und 
noch konnten wir nicht alle Verwundeten die 
der Feind auf der Wahl — Stadt liegen ließ, 
aufheben.“ | 

„Die dritte Polniſche Legion, unter den 
Befehlen des Generals Dombrowsky, hat 
fich bey dieſer Schlacht, die ohne Zweifel eine 
der ansgezeichnetſten Epoche. unfrer Wiedergeburt 
bilden wird, mit Ruhm bevedt. Unfre Infan⸗ 
terie, Kavallerie und Artillerie, noch ganz neu 
und Tann er organifirt, hat fich würdig ge: 
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zeigt, unter den Fahnen des unuͤberwindlichen 
Napoleon zu ftreiten, umd die Beſchwerden 
feiner unerſchrockenen Soldaten zu theilen. 
Vorziiglich hatte die Kavallerie Gelegenheit, fich 
vortheilhaft auszugeichnen, und das ıfte Regiment 
unter den DVefehlen des Oberſt Turno und des 
Majors Kanopfa, focht fo tapfer, daß der 
Kaifer diefe beyden braven Offizier zu fib ru⸗ 
fen ließ, und ihnen feine Zufriedenheit bezeugte. 
Der General Dombrowsky befam - eine ftarke 
Quetfhung von einer, in feiner Nähe zerfpruns 
genen Granade, und zwar am ben nemlichen 
Beine, an welchen er bey Dirfchau verwundet 
wurde, und noch nicht vollkommen hergeftellt 
war. Cs find noch nicht 7 Monate verfloſſen, 
ſeyd diefe Legion gebildet ift, und ſeyd ſechs 
Monaten verfieht fie ſchon wirklichen, zum Theil 
fehr befchwerlichen Dienſt. Sie fchlug in ‚meh: 
reren Gefechten die Preußen, und warf fie von 
Bromberg bis Danzig zurüd, ob fie gleich 
nur wenige Patronen hatte, die unfre Soldaten 
in Ermanglung der Patrontafchen, in ihren 
Taſchen trugen. Sie brachte 3 Monate unter 
den Mauern von Danzig zu, und zwar in 
der unangenehmften Jahrszeit, immer unter den 
Maffen und dem Feuer ded Feinded ausgeſetzt. 
dennoch trug fie auf das Thätigfte zur Weber 


"gabe dieſes Platzes mit bey.“ 
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„Endlich kann fie fih rühmen, an dem 
letzten Siege Theil gehabt zu haben, den man 
als ein neues Unterpfand unfrer Wiederherftellung 
betrachten kann. In Betracht der überhäuften 
Befchwerden, die unſere Legion auegeftanden, 
indem fie auf ihrem Marfche von 5. bis 14, 
Juny kaum Zeit hatte einige Augenblide zu ras 
fien, und manchmal bey Nacht marfchiren muf: 
te, ließ fie Se, Majeftär einige Tage an der. 
Alle bey Friedland. Diefe augenblidliche, 
und bewilligte Ruhe war eine ehrenvolle Sorg- 
falt für und In der That, da die ganze 
Sranzöfifhe Armee an linken Ufer der Alle 
bis Wahlau hinaufmarfchirte, die: feindliche Ars 
mee hingegen, nachdem fie den nemlichen Ue— 
bergang verfucht hatte, dem rechten Ufer des 
Flußes folgte, fo deckten wir den Ruͤcken unfrer 
Armeeforps, und befanden uns einigermanßen 
zwiſchen denfelben und den Rufen. — Noch 
muß ich eines Umſtandes, der mir auffiel, 
Erwähnung thun.‘ — 
„Als ich während der Schlacht zu dem 
Kalfer gefchidt wurde, um einen Bericht über 
die Bewegungen des Feindes gegen unſern lin 
Ten Fluͤgel zu erfiatten , fo glaubte ich, viefen 
Monarchen überaus befchäftigt zu finden, und 
hatte meinen Bericht fo kurz als möglich zu: 
fammengefaßt. Aber weit gefehlt; ich mn 
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Kaiſer an, wie er eben auf der Straſſe mit dem 
Fuͤrſten von Neufchatel auf und ab gieng, 
und zwar eben fo ruhig, wie er ſich am fol⸗ 
genden Tage zeigte, ald er nach der Schlacht 
die verfchiedenen Armeekorps mufterte.’ 

Die Schlacht von Friedland welche ber 
Lebergabe von Danzig fo vafch gefolgt ift, 
entfpricht den hohen Erwartungen, die man 
von der Franzoͤfiſchen Armee und ihrem großen 
Anführer hatte , eben fo ſehr, als fie dad Miß⸗ 
trauen rechtfertigt, welches wir in die Mafres 
geln der Koalition gefezt haben. Der entfcheis 
dende Feldzug konnte auf Feine glorreichere Art 
eröffnet werden, der Schluß beffelben, wirb 
feines Anfangs würdig feyn; er wird dem Lehr: 
Kurs vollenden , in welchem Franfreih das 
übrige Europa mit den Geheimniffen einer neu: 
en Staatd- und Kriegs = Kunft befannt madıt, 
und den die Koalition nur darum fo tbeuer bes 
zahlt, weil fie nie an den lehrreichen Inhalt 
deſſelben glauben wollte. — 

In demſelben Augenblick, wo Danzig ſi ch 
mit ſeinen unermeßlichen Magazinen ergiebt, 
die Schlacht von Friedland die Rußiſche Ars 
mee mit einem betäubenden Donner = Schlage 
lähmt, und den König von Preußen in den 
aͤußerſten Winkel feines väterlichen Erbtheils 
BER drängt, ſcheint Schweden feinen beſſern 
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Entfhluß zu bereuen, und fich wieder ber Koa⸗ 
lition zu nähern, und England endlich feine: 
groſſe, lang zu bereitete Landerpedition fertig 
zu haben. . ‚ 
Wenn ein gänftiger und gluͤcklicher Augens 
blick nicht felten das Schickſal eines ganzen Le⸗ 
bens entfcheidet, und die Größe des Genies 
gerade darin liegt, daß man jene entfcheidende 
günftige und glädliche Montente zu erkennen 
und zu umfaffen weiß, dann muß man geſte⸗ 
hen, daß die Koalition eben nicht fruchtbar an 
Genien waren, oder daß ein Genie in der 
Koalition den undankbarſten Boden fand. Man 
vergriff ſich nicht in dem voruͤbereilenden, fluͤch⸗ 
tigen, oft ſchwer zu erkennenden entſcheidenden 
Augenblicke, ſondern der Mißgriff galt Mona⸗ 
te, Jahre, und man muß dem Schickſal die⸗ 
ſes Mal Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 
ed fein Gluͤck eben fo reich ansſpendete, ala 
man Flug war, es zu verdienen, 
Denn es wahr ift, daß Schweden, feis 
ned Willens und feineg Entfchluffes ungewiß , 
ſich wieder zur Koalition hinneigt, dann duͤrfs 
te man doch fragen, warum es einen muͤſſigen 
Waffenſtillſtand abſchloß und hielt, da es noch 
moͤglich geweſen waͤre, ſeinem Feinde zu ſcha⸗ 
den, und ihn dann bricht, wenn die veraͤn— 
derten Umſtaͤnde den Feind in die Lage ſetzen, 
ihm 
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ihm ohne Gefahr ſchaden zu Fonnen? — Yufe 
ferdem daß Schweden durch feinen vorübergee 
henden Abfall von der Koalition ſich allen Glies 
dern berfelben würde verdächtig gemacht haben, 
träte es wieder zu derſelben zuruͤck, wo fie ihm, 
und ed ihr nichts mehr migen kann. 

Die Uebergabe von Danzig und die Echlacht 
von Friedland Haben bie Lage der Dinge, 
und namentlich in Beziehung auf Schweden, 
gänzlich geändert, Uebrigens ift der veränderte 
Entfchluß des Königs von Schweden noch eis 
ne unverbärgte Nachricht, und widerfpricht der 
bekannten Seftigkeit feines Karakters. 

Es war eine Zeit, der oberflächlichfte Bes 
obachter Fanute und Fennt fie, wo die Franzte 
fifhen Armee die Ufer der Weichfel noch nicht 
zu unüberfteiglichen Bollwerken umgefchaffen hat⸗ 
ten, wo Menfchen und Pferde durch Mangel 
an Lebensmitteln litten, wo bie ungänftige Wits 
serung und die verdorbenen Mege die leichte 
Beweglichkeit des Franzoͤſiſchen Heeres lähnıten, 
wo feindliche Feftungen in feinen Rüden und 
auf feinen Flanfen jeden Berfuch auf daſſelbe 
erleichtern und begünftigen konnten, und im 
Halle eines Ungluͤcks den Streif = Korps zum 
Zufluchts > Drte dienten; zu diefer Zeit hätte 
erne Landung von Engländern, Schweden, Preu: 
Ben und Rußen im Rüden der Srangdfifchen 
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Armee ihr nachtheilig werden koͤnnen; jezt.hören 
alle diefe günftigen Verhaͤltniſſe für die Koali- 
firten auf, oder haben fich vielmehr in unguͤn⸗ 
ftige für fie verändert; und gerade jezt denken 


fie an eine Landung! Das if, wie ein Frans 


zoͤſiſches Eprichwort - fagt, Senf nad) der 
Mahlzeit. — 

Nicht der eine oder andere günftige oder 
gut überdachte. und gut geleitete Vorfall ente 
fcheidet in dem Gange der Melt = Angelegens 
heiten , fondern der Geift der über das Ganze 
waltet, die einzelnen Theile zu einer barmonis 
fhen Einheit ordnet, Mittel und Zweck gegen 


einander abwiegt, und jene diefem gefchid't zu. 


dienen zwingt, Gaeta hat fich gut gehalten, 
fonnte aber übrigens als gute Parthie einem 


ſchlechten Ganzen fo wenig aufhelfen,, ald der. 


Muth des Generals Blücher in Luͤbeck, und 
die Talente des Grafen von Kalfreuch in 
Danzig dem ungeftalteten „ inepten Operationde 
Plane gegen Frankreich. Wäre auch Michel: 


fon gegen die Türken glücklich gewefen, konn⸗ 
te er mit aller menfchlichen Meisheit und mit 


allem Helvenmuthe fo viel Ehre und Gluͤck er: 
ringen, ald die Engländer vor Konſtantino— 
pel, im Dienfte der nemlichen Sache, durch 
ihre Unentfchloffenheit und Feigheit Schande auf 


ſich gehäuft haben? Alle Koalitlonen haben. den. 


Nacht. 
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Nachtheil welcher jeder Theilung der ausübenden 
Macht verbunden iſt. Es fehltihnen an Einheit in 
der Entwerfung und Ausführung der Maßregeln, 
Statt daß die verfchiedenen Theile zu einem 
einftimmigen Ganzen zuſammenwirken, bekaͤm⸗ 
pfen fie fih aus Eiferfucht,, oder ftehen fich, 
aus Mangel eines feften Planes einander ſelbſt 
im Wege. 

Ein Grund hat vorzuͤglich Franfreih auf 
diefe Stuffe von Gröffe gehoben: die Mevolus 
tion hatte alle Kraͤfte geweckt, und jeder Kraft 
einen ihrer angemeffenen Wirkungskreis geges 
ben. Dadurch kamen an die Spitze der Ar⸗ 
meen Helden, — an die erften Stellen ber 
Verwaltung Staatemänner, und endlid an bie 
Spite eined groffen Volks der größte Menſch 
aus feiner Mitte, 

Nach Aufldfung diefer vierten Koalition 
durch die Schlacht bey Friedland fräge man 
fi) neugierig, welches das Schidfal des 
Königs von Preußen fegn wird, deſſen 
Staaten ſich nun bald ganz in Franzöfifchen 
Händen befinden, Wir wagen ed nicht, bier 
über die großmüthigen Vorfchläge näher einzu 
treten, welche ihm gemacht worden find, und 
welche er unfluger Weife auögeichlagen hat. 
Por der Schlacht bey Friedland hatte diefer 
Monarch noch Etwas, was er in die politiſche 
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Maag = Schaale legen konnte; er mar wenig⸗ 
ftend noch König einiger, durch die Truͤmmer 
feiner Armee vertheidigten, Provinzen und. fo 
Tange ihm England und Rußland einige Hoffe 
nungen übrig ließen, konnte Verdienft darin lies 
gen, fie feiner Sicherheit aufzuopfern. — Jetzt 
wo er aller Hoffnung und aller Zufluchtsmittel 
beraubt ift, wird er das, was er behält, ein: 
zig der Güte oder dem Mitleiden des Kaifers 
der Franzofen zu danken haben. — | 

Mebrigens ift nun dad Nebelbild von Mis 
litär = Ruhm, weldes Rußland bisher den ans 
dern Nationen furchtbar machte, vwollftändig vers 
fhwunden, und dies ift gewiß eine der wiche 
tioen Folgen der letten Schlacht. Das Ges 
rufe der geftürzten hyperboräifchen Koloffen wird 
ois in alle Welttheile ertönen. Die Perfer wer: 
den ed "hören, und die Türfen werden es mit 
Sreudenruf beantworten. 

Dad Banze dieſes Feldzugs zeugt augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Rußen nicht im Stande find, 
der Franzöfifhen Armee unter Zührung ihres 
Allerdurchlauchteften Dberhaupts, zu widere 
ſtehen. Sind fie durchaus nicht im Stande, 
etwas anzuführen, was ihre Niederlage rechts 
fertigte, oder die Weberlegenheit der Franzoſen 
zweifelhaft machte. Die Rufen haben ihnen 
alles entgegengefegt, was fie von guten Trupe 
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pen, von ausgezeichneten Generals hatten. Acht 
ganze Monate verwendeten ſie, um dieſe Korps 
an ihren eigenen Grenzen zu üben, und an den 
Krieg zu gewöhnen. Das Petersburger Kabi⸗ 
get vernachlaͤßigte fogar alle übrigen Punkte; 
ed fühlte, daß es eimzig die Franzgbfifche Armee 
fey, gegen bie eö feinen Vorrang geltend zu 
machen habe. Die Rußifchen Heersfuͤhrer that⸗ 
ten ihrer Seits alles Mögliche, um ein eut⸗ 
fcheidendes Treffen zu vermeiden, aber fie muß⸗ 
ten endlich ſchlagen, und der Sieg blieb Frank⸗ 
reich. Noch iſt ſelbſt der einſichtsvollſte Mann 
nicht im Stande, die traurigen Folgen, welche 
dieſer Streich auch fuͤr England haben wird, 
‚ganz zu -überfehen. — 
Wir kehren indeffen zur Kriegsgeſchichte 
zuruͤck. 
Waͤhrend die Franzoͤſiſchen Waffen ſich bey 
Friedland mit unfterblihen Ruhme bedeckten, 
hatte der Kaiſer den Großherzog von Berg 
und Marſchall Davouft abgefchidt, um ben 
Pregel und Köntgeberg zu okkupiren. 
Unmittelbar nach der Schlaht vom 14. 
flohen die Ueberrefte ber Rußiſchen Armee nad 
Welau. Der Kaiſer Napoleon verfolgte fie 
yerfönlich mit den Marſchaͤllen Soult und fans 
nes. Wenn die Bewenung der nach dem Pre: 
gel detaſchirten zwey Divifionen vollfommen ges 
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dungen iſt, fo werden die Rußen ſich entweder 
zu Welau eingeſchloſſen befinden, oder fie find 
gezwungen nah Wilna zu fliehen. Demnach 
wird ganz Preußen von ihnen geraͤumt ſeyn. 
Aus den hier beigefügten zwey Briefen*) 
kann man erfehen, daß fchon am 10. die Eins 
mwohner yon Königsberg. erwarteten, die Fran⸗ 


goſen in ihrer Stadt zu ſehen. 
— — ———— 


*) Auszug eines Schreibens von Königsberg vom Io. 
Suny, an den Herrn Präfidenten Grafen 

v. Danfelmann zu Knauten bey Eylau, 
„Alles, was von der Armee fommt, ſchildert 
und den traurigen Zuftand der Dinge, Bening- 
fen ift ſchon nach Heilsberg zuruͤckgekehrt, und 
man ſagt, daß er Morgen in Bartenſtein ankom⸗ 
men werde. Leſtocq war gezwungen, alle Rufen 
Die ex bey ſich batte, an Beningfen su Äberlaffen, 
wodurch er ſchon ſehr geſchwaͤcht wurde. Heute 
iſt es noch aͤrger, alle Verbindung zwiſchen ihm 
und Beningſen iſt abgeſchnitten, und Beningſen 
iſt es ſelbſt durch die Fran zoͤſiſche Armee. Mir 
fürdten alfo naͤchſtens die Franzoſen hier zu feben ; 
Jedermann ift anf die Klucht gefaßt, die koſtbar⸗ 
fen Sachen und die Papiere der Regierung wer⸗ 
den eingepackt. Man giebt ſich alle Muͤhe, um 
die Mittel zum Transport der zahlreichen Kran 
ten und Verwundeten zu finden, die hier aufe in⸗ 


| Waͤhrend der Schlacht begab fich der Kai- 
fer Napoleon zu Pferde auf bie gefaͤhrlichſten 
Punkten, und man bemerkte, daß die Rußi⸗ 
ſchen Kugeln in einer großen Entfernung hinter 
- ihm niederfielen; in der Sicherbeit feiner Anord⸗ 
nungen liegt Etwas Uebernatuͤrliches. Sicher 
über den glücklichen Ausgang hatte er fchon 
von Eylau aus dem Großherzog von Derg 
umd den Marfchall Davouft an den Pregel 
geſchickt, und um deſto gewiſſer zu treffen, hat 
er 








ander gebänft find. Dielen Morgen it die Kbe 
nigin bey Tages » Anbruh nad Memel abge⸗ 
reiſet.“ 

‚Auszug eines andern Schreibens von Königsberg vom 
10, Juny um 7 ıf2 Abende an den Inten⸗ 
tanten Keber zu Friedland.“ 

„Die Zahl der Verwundeten, die von Guttſtadt 
gekommen ſind, iſt ſo groß, daß alte Haͤuſer in 
der Stadt und Vorſtadt damit angefüllt find. 
Man hat Befehl gegeben, Lazarethe du Falenberg 
anzulegen, um mebrere aufzunehmen. Sedermann, 
den Gefhäfte und Vermögens » Umftände nicht bins 
terndie Stadt zu verlaſſen, entfernt fi. Die Kö: 
nigin ift fort, und unfer König befindet fich bey 
den Kaifer von Rußland zu Tilfit an dem Nies 
men.’’ Ä 
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er nicht gefürchtet, feine Armee um zwey bes 
trächtlichen Korps zu ſchwaͤchen. 


Nach dem Verlufte der Schlacht ven Fried» 
fand einer von den groffen militärifchen Katas 
ftrophen, die ganz geeianet find, Fuͤrſten, wele 
che bisweilen fo unvorfichtig ganze Generationen 
in einen Abgrund von Ungluͤck flürzen, die 
Augen zu Öffnen, verfucht e8 am 15. Juny die 
Rußen fi) zu fammeln, Sie machten ihren 
Riczug auf dem rechten Ufer der Alle und 
die Sranzdfifche Armee fegte ihre Bewegungen 
auf den linken diefes Flußes fort, um dem Sein: 
de den Weg nad) Königsberg abzufchneiden, | 

Die Spigen der Kolonen traffen zu gleis 
her Zeit in Welau ein, Kaifer Napoleon 
hatte fein Hauptgnartier zu Peterswalde. 


Den 16. Juny bey Tages = Anbruche 
benüste der Feind den Umftand, daß alle Brüs 
en abgebrochen waren, zur Fortfegung feines 
Ruͤckzuges nah Rußland. Um g Uhr Mors 
gens lien Kaifer Napoleon eine Brüde über 
den Pregel ſchlagen, und die Armee ftellte fich 
dafelbft in Ordnung. Die Rußen verbrannten 
einen Iheil ihrer Magazine an der Alle. Uns 
ter den Magazinen, die in die Hinde der Franz 
zofen fielen, enthielten die von Welau mehr 
als 6000 Zentner Getreide, | 

Mitt: 
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Mittlerweile langte der Großherzog von 
Berg vor Koͤnigsberg an, und nahm das 
AUrmeekorps des General Leſtoeq in die Flauke 
Am 13 ſtieß der Marſchall Soult zu Kreußs 
burg auf den Preußiſchen Nachtrab; die Dras 
goner : Divifion Milhaud machte einen. fchönen 
Angriff, warf die Preußifche Kavallerie, und ers 
oberte einige Kanonen, | 

Am 14. ward der Feind gezwungen, 
fih in Kbnigöberg einzufchließen, Gegen Mittag 
erjchienen zwey abgefchnirtene feindliche Kolonen, 
und verfuchten noch in die Stadt zu langen. ber 
die 3 bis 4000 Mann woraus bdiefer Haufen 
befand, wurden nebft 6 Kanonen; ganz gefans 
gen genommen. Zugleich eroberte man die Vor⸗ 
ftädte von Königsberg umd machte darinn eine 
ziemliche Anzahl Gefangene. Dem Brigades 
General Buget riß eine Kanonenfugel eine 
Hand weg. Alles zufemmengerechnet verlor 
der Feind im allen diefen Gefechten 4 bi8 5000 
Gefangene und 15 Kanonen. 

Am 15. und 16. wurde Dad Armeekorps 
des Marſchalls Soult vor den Berfchanzungen 
von Koͤnigsberg aufgehalten; aber der Marich 
der Sranzöfifchen Hauprarmee nah Welau nd« 
thigte den Feind Königsberg zu räumen, und 
dieſe Stadt fiel in Franzofifhe Bewalt. Man fand 
barin unermeßliche Vorraͤthe an Lebensmitteln , — 
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in Hafen lagen noch ganz beladen 200 große, 
aus Rußlaud gekommene Schiffe. Auch war weit 
mehr Wein und Branntwein vorhanden, als 
wan zu hoffen Urſache gehabt hatte. 

Eine Brigade von der Diviſion St. His 
faire zog vor Pillau, um ed zw belagern, 
und General Rapp hatte von Danzig eine 
Kolonne mir dem Auftrag abgeſchickt, Aber die 
Nehrung vor Pillau zu ruͤcken und eine Bat⸗ 
terie zu Schließung des Haffs zu errichten, 
Fahrzeuge, auf welchen die Matrofen von der 
Garde dienen, machten die Franzofen zu Herren. 
dieſes Kleinen Meerd. 

Am 17. verlegte der Kaifer fein Haupt⸗ 
quartier nach dem Meierhofe Drüsfen bei 
Klein Schierau; am’ rg. begab er ſich nach 
Sfaisgiren; am 19. um 2 Uhr Nachmittags 
gielt er feinen Einzug in Tilſit *). 

| | Der 
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») Tilſit (Chronopolis) iſt eine artige Stadt, und die 
erſte dem Range nach, unter allen Preußiich = Ki: 
tauiſchen. Die Unlage iſt eben nicht die beite, 
denn fie bildet gleichſam einen Winkel, die Häu: 
fer find faft durchgaͤngig Mein, und nicht über 2 
Stock bob: Uber bey allen dem gefällt fie doch. 
Sie enthält 600 Häufer und darin gegen 7009 
Einwohner. Die Strafen, find breit, find, meis 
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Der Großherzog von Berg, an ber Spi⸗ 
ge des größten Theils der leichten Kavallerie 
der Dragoner und Küraffier s Divifionen, faß 
dem Feinde diefe legten drei Tage hindurch auf 

den 

— —— — — 
ſttens gut gepflaſtert, ein Vorzug, ber fie vor fo 
vielen Preußiſchen Städten erbebt ; und was dem 
Drt den vorzüglichiten Reiz und den größten Vor— 
theil verfhafft, ift Die Ausſicht nach dem breitem. 
Memel ⸗Stromme (Niemen) bin, der bart am 
ihr vorbenfließt , und fie mit der Stadt Memel 
in Verbindung fest. Diefer Verkehr mit Memel 
und der Aderban find die Hauptnabrungszweige 

von Tilfit. | 

In der Stadt wird durchgängig Deutſch geſpro⸗ 
ben, obgleich beynahe jeder Bürger auch die Lan- 
desfprahe, die Lithanifhe verftebt. Die Gegen: 
den um Tilfit gegen Kurland zu, find: angenehm. 

Unweit 4 Stunden von Tilfit fängt der foges 

nannte, Friedrichd: Graben an, in welchen die aus 
Rußland auf der Memel ankommenden und nad 
Lablau und Tapiau beftimmten Schiffe einlaufen. 
Diefer Graben ift ein präctiges Werk, welches 
feinen Anfang einer preußifhen Prinzeſſin, und 
feine Vollendung Friedrih den Großen zu vers 
danken bat. Durch diefen Graben wird der Ber: 
kehr zwiſchen Rußland und Preußen erftaunlich 
erleichtert. Die langen, großen Rußiſchen 
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den Ferſen, uund fügte ihm vielen Schaden zu. 
Befonderd zeichnete fih) dad 5. Hufaren Regis 
ment aus; die Kofaten wurden mehrere male 
geworfen, und litten ſtark. Die Kranzofen 

vers 





fogenannten Wittinnen, würden, wenn fie vor der 
Memel in die See, und von dort aus, in die 
Häfen einlaufen wollten, in taufend Etüde zer: 
fhmettert werden, Vom Friedrichs: Graben lau⸗ 
fen die Schiffe in bie Deme, unweit Labiau, 
und bey Tapiau in ben Pregel, und von da ben 
Fluß herab bis Königsberg. — 


Zu Tilſit wurden folgende Briefe aufgefangen : 

I. „Echreiben aus Königsberg vom 6. Junv 

an den Amtmann v. Stamer zu Rangorifa- 
ten, von feinem Bruder.’ 


„Seit der Einnahme von. Danzig dur die 
Franzoſen, tft das Loos, das unfer wartet, nicht 
zweifelhaft. Wenn wir nicht bald Frieden erbal- 
ten, nachdem wir mit fo viel Sehnſucht verlan- 
gen, fo werden ſich die Franzofen der letzten preu: 
gifhen Provinzen, Samogitiens und Lithauens „ 
bemaͤchtigen, und es bleibt und nichts mehr, une 
fern Leib zu decken, denn jeder iſt feft überzeugt. 
nah allen militdrifhen Operationen der Franzo— 
fen, daß ihrer Macht und ihrer Weisheit afles 
weihen muß. Gott wolle und ſchuͤzen!“ 
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Yoren nur wenig Todte und Verwundete; — 
doch befand ſich unter den leztern der Eska⸗— 

Drond s Chef Pieton, Aide de Camp des Großs 


herzogs von Berg, 
Nach 








IL, „An Herren v. Eanden (Dber = Amtsrath) 
in Ragnit, aus Welau vom 15. Juni.“ 


„Wir haben geſtern bey Friedland eine er⸗ 
ſchreckliche Schlacht geliefert, die 16 Stunden dau⸗ 
erte. Wir find gendtbiger worden, und zurüd- 
zuzieben; unfer Verluſt ift außerordentlich. Mir 
find binter dem regel, wo wir uns ftellen. Wir 
vereinigen uns mit Leſtocq, der Königsberg dedt. 
Sie find und mit 70 Kanonen in ben Rüden ger 
fallen, und fie transportirten ſolche fo fchnell wie 
ber Blitz dahin, wo fie faben, dab wir ſchwach 

waren. Ich bin nicht verwundet, aber beinahe 
taub von allen den Kugeln, die mir in die Obren 
pfiffen.“ 
Ill. „Schreiben von H. Diſtel an feine Frau, 
Bey Tilfit, den 17. Juni.“ 

‚Alles, was ich fürchtete, iſt geſchehen; Koͤ⸗ 
nigeberg ift genommen. Ich bin wie viele Leute, 
bier; ich weiß nicht mehr, wo mirder Kopf fteht, 
und rette mich nach Mietau.“ 


IV, „Schreiben des H. v. Harbenberg an ſei⸗ 
nem Oheim, den H. Oberſt Baron v. Bud⸗ 


Nach dem Uebergang Huber den regel, 
MWelau gegenüber, ward ein Tambour- von 
einem Kofafen angegriffen, und warf fich auf 

| den 





denbrock zu Diekfo, aus Gumbinnen vom | 
17. Juni.“ | 
„Sie find mit den Ereigniſſen ſchon hinlaͤng⸗ 
lich bekannt, um al das grenzenloſe Ungluͤckk, das 
unfer Land drädt, zu wiſſen. Die Rußen ziehen 
ich Hinter den Niemen zurüd, um ihre Grenzen 
zu decken. Alles bat ſich geitern in Marſch ges 
Test, die Franzofen muͤſſen ebeftend anlommen , 
und dann werdbeh wir bald das Ende von allem 
den fehen, Gott gebe, daß ein ſchleuniger Fries 
de alle unfre Leiden endige! und ich denke, daß 
man folhen erhalten koͤnnte. Es wäre wenigſtens 
bie auffallendfte Chorheit, diefen fo unglüdlihen 
als widerfinnigen Krieg fortfezen zu wollen. — 
Zwar kann man auf nichts fchwören. — Wir wols 
len hoffen , daß der Himmel ſich unſers unglüdlts 
Ken, von unfern Alliirten fo graufam mitgenom⸗ 
menen, Landes erbarmen , und den MWetterftrahl 
der es völlig zu zerichmettern droht, aufhalten 
werde,’ | 
„Seit einem Monat war ed leicht, alles dieß 
vorauszuſehen, ohne groffen Scharffinn. Uebrigens 
iſt die Geſchichte unfers Unglüds die Geſchicht e 
aller menſchlichen Dinge, die ein Ende haben muͤſſen, 
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den Boden. Der Koſake ergreift: feine Lanze, 
und will den Tambour durchbohren; aber die: 
fer hatte feine Geiftes = Gegenwart behalten, er 
| * 
aber es iſt traurig, in dem Zeitvunkt einer fol: 
chen Kataftropbe zu leben, umd fo in der Nähe 
Zeuge davon zu feun!... - 


Wie glücklich iſt derienige, der zuxuͤckgezogen, 
an ſeinem eigenen Heerd, in der Stille leben kann, 
ohne bemerkt zu werden, und ohne ſich mit dem 
was in der volitiſchen Welt vorgeht, zu beſchaͤfti⸗ 
gen, und ganz Das Sie eines Privatlebens ge: 


nieht)... +» 


Blos umter den Seinigen, im Scoofle füffer 


Mube, kann man noch einiges Glüd boffen. Dies 
iſt der einzige Troſt, der mir bleibt, denn von 
allen Uebrigen habe ich AUbichied genommen, 


Der H. Kammer:Direktor Bültner hat Ihnen 
nicht früher geantwortet, weil er abweiend war. 
- Sind fie obne Sorgen wegen Ihren Angelegenhei: 
ten, ich befcbäftige mich ernitlich damit, und ich 
denfe hier zu bleiben, bis fie ım einen find, 
Adieu, mein lieber Onkel, ich empfehle mic m. 
tem guten Andenken, 


Ihr ergebner Neffe.’ | 
* .. „Unterz. Hardenberg.“ 


— 
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reißt die Lanze an ſich, entwaffnet den Koſa⸗ 
ken, und jagt ihn in die Flucht. Gegen Tils 
fit zu ereignete fih Eiwas, zum erfienmale, 
Ä | das 








V. „Auszug aus einem Schreiben eined Rußiſchen 
Offiziers an feine Mutter zu Bielfiod, aus 
Tilſit von 19. Juni. ..... 

„Bon Heilsberg zogen wir und unter beflaͤndi⸗ 
gen Scharmüßeln nah Friedland; bier veruichte⸗ 
ten uns die Sranzofen. Die Affaire ift ſchimpf⸗ 
lich für und. Des Morgens waren wir Gieger. 
Ein einziger Febler, ber daß wir unſern linkenFliegel 
nicht genug befeftigt hatten , verurfachte das Ungluͤck 
das ung Abende zuftieß, u. unfre völlige Niederlage, 

Alles, was nicht über die Brürte fommen konn⸗ 
te, wurde genoͤthigt, fih in die Alle zu ftürzen. 
Ich wurde gefangen. Anfer linker Flügel follte 

den Feind ans dein Wald verjagen, wir madten 
ben ganzen Tag ein ſehr lebhaftes Feuer, ohne 
‚ je dahin zu gelangen, bie ein Säger : Regiment 
unter fhredlibem Houras Gefhrei auf den Feind 
losgieng , ihn aus dem Wald veriagte, aber fi 
endlich unter dem Feuer einer verbedten Batterie 
befand, die es mit Kanonen und Haubizen über 
den Haufen warf. Der Rußiſche Offizier erzähle 
dann die Art, wie er zum Gefangenen gemacht 
worden, und wie er am Fluß, wo er vor einem 
Piket Koſacken vorbeitam, entwilhte. Sch fand 


206 —— 


das die Soldaten Lachen machte: man erblickte 
einen dichten Schwarm Kalmucken **), die ſich 
mit Pfeil » Schüßen ſchlugen. Es thut uns 

\ | leid 


' 





bie Armee völlig gefchlagen, und fie zog fich im 
Unsrduung gegen die Rußiſche Grenzen zurkd. 
Gott weiß, was all das werden ſoll. Wir feh: 
ner und alle nad dem Frieden, und wir hoffen, 
daß es nicht lange mehr damit anitehen kann.“ 


”) Die Kalmufen find Nomaden d. h., Menfchen, die 
ohne Aderbau blos von ihren zahlreihen Heerden 
“ leben. Sie haben unter ſich Chans oder Fürften, 
welde die Mußiſche DOberberefhaft anerkennen. 
Ihrer Religion nach find fie Heiden, und verehs 
ren, ben Dalai Lama. Da fie ihrer Meligion 
fehr ergeben find, fo hat die Rußiſche Regierung 
es noch nicht für rathfam gehalten, Verſuche zur 
Ausbreitung der hriftlihen Religion unter ihnen 

zu machen, | 


ever Kalmuke hat einen Mofenkrang nah dem 
er des Tages dreimal feine Gebete verrichtet. 
Im Kriege gegen Europäilhe Truppen kann man 
fie nicht in die Linie ftellen; aber ben Vorpoſten⸗ 
Gefechte leiten fie gute Dienfte. Ihr Geſicht ift fo 
ſcharf, daß fie gewöhnlich mit bloßen Augen eben 
ſo viel und oft noch weiter fehen, ald ein Europäer 
mit einem guten Perſpeltiv. 
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leid für die, welche die Waffen der Alten den 
Franzdſiſchen vorziehen, aber nichts ift laͤcher⸗ 
licher, old dieß Waffenfpiel gegen die Franzo⸗— 
fiiche Flinten. 

Der Marſchall Davauft rüdte an der 
Epize ded dritten Korps ber Labiau vor, 
fiel über den feindlichen Nachtrab her, und 
nahm ihm 2500 Gefangene ab. 

Der Marfchall Mey traf feiner feitd am 
17. zu Anfterburg ein, fand dort etwa 1000 
Verwundete, und ziemlich beträchtliche Magazine. 
Die Waldungen und Dörfer waren mit einzelnen 
Berwunderen oder Franken Rußen angefüllt. - Der 
Verluſt der Ruſiſchen Armee war ungeheuer ; 
fie hatte Faum 60 Kanonen mit fortgebracht. 
Die Schnelligkeit der Märfche machte, daß man 
zur Zeit noch nicht genau wußte, wie viel Stüde 
die Franzoſen bei Friedland erobert hätten, 
aber wahrfcheinlich waren ed mehr als 120. 

Auf der Hohe von Tilfie wurden Die une 
ter Nro. I. und II. beigefügten Billets dem 
Großherzog von Berg übergeben, und im der 
Folge Fam der Rußiſche Generals Lieutenant Prinz 
Labanow über den Niemen heruͤber, und hats 

j : z te 





Die Kalmufen find niht groß, aber nervicht, 
haben ein plattes Geſicht und kleine glänzende 
Augen. 
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te eine ſtundenlange Konferenz mit dem Fuͤr⸗ 
ſten von Neufchatel. Der Feind hatte eilig 
die Bruͤcke über den Miemen bei Tilfit vers 
brannt, und ſchien feinen Rüczug gegen Ruß⸗ 
land fortzufegen. Die Franzofen ftanden nun 
an den Grenzen diefes Reichs⸗ Der Niemen 
ift bei Tilſit ein wenig breiter, als die Eeine. 
Nom linken Ufer aus fahb man eine Wolfe Kos 
faten, welche den feindlichen Nachtrab auf dem 
rechten Ufer bildeten. 

Mas dem König von Preußen noch übrig 
war, iſt jeßt erobert. Diefer unglüdliche Fürft 
beſitzt jegt Fein Land mehr, ald fo viel zwifchen 
dem Niemen und der Stade Memel liegt. 
Der größte Theil feiner Armee, oder vielmehr 
feiner Truppen s Divifton , defertirte, um nicht 
nach Rußland zu gehen. Der Kaifer von Ruß⸗ 
land hatte fih drei Wochen mit dem Könige 
von Preußen zu Tilfie aufgehalten. Auf die 
Nachricht von der Schlacht bei Friedland reis: 
ten fie Beide eilig fort, 

Pellagen: 
„» I. Der General en Chef Peningfen an 
Se. Erzellenz den Prinzen Bagration.“ 

„Mein Prinz! Nach den Strömen von 
Blut, welche diefe legten Tage in eben fo moͤr⸗ 
derifchen, als oft wiederholten Gefechten floßen, 
winfchte ıch das Elend biefes zerftorerifchen 

| Kriegs 
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Kriegs dadurch zu mildern, daß ich einen Waf⸗ 
fen⸗ Stillftand vorſchlage, ehe wir uns in einen 
neuen Kampf, in einen neuen Krieg, die viels 
leiche noch fihredlicyer, als der vorige, werden 
einlaffen. Sch. bitte fie daher, mein Prinz, 
den Anführern der Franzoͤſiſchen Armee diefe 
Abficht von meiner Seite zu esfennen zu geben, 
deren Folgen vielleicht defto heilfamere Wirkun⸗ 
gen’ haben koͤnnten, da bereitö von einem allges 
meinen ‘Kongreß die Rede ift, und fie ein fers 
neres unnuͤzes Vergießen des Menfchen : Blutes 
verhindern Fonnten. Sie werden alsdann ſo ges . 
fällig ſeyn, mir die Mefultate ihres Schritte 
wiffen zu laſſen, und zu glauben, daß ich mit 
der außgezeichneteften Achtung bin, meim Prinz, 
Ew. Erzellenz ergebenfter und gehorfamfter Die⸗ 
ner.“ N 

Unterzeichnet: 


DB. Benningfen.’! 


„II. Herr General! Der Herr Genes 
val en Chef erläßt fo eben in Folge ber von 
Seite, Sr. Majeftät des Kaifers erhaltenen Ber 
fehle ein Schreiben an mich, und trägt mir auf, 
Shnen defien Inhalt befannt zu machen. Sch 
glaube feinen Abſichten nicht. beßer entfprechen 
zu Tonnen, als wenn ich Ihnen baffelbe im 
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Original zuſende. Ich bitte Sie zugleich, mir 
ihre Antwort zukommen zu laſſen, und die 
Verſicherung der ausgezeichneten Achtung zu ges 
nehmigen, mit der ich zu ſeyn die Ehre habe, 
Herr General,. ihr ergebenfter und. gehorfamftes 
Diener.“ 
| Unterzeichneter 
Bagration. 
Den 6. (18.) Junp. 


Ein Theil der Diviſion Dombrowoki mit 
dem Korps des Marſchalls Mortier vereinigt, 
Hat der Schlacht bey Friedland beigewohnt, 
hernach ſetzten fic) die Generale Dombromsfi 
und Zajonezef an der Spize der. Polnifchen 
Regimenter recht gegen Grodno in Marſch. 

Der Generol Gielgut, welcher vorher 
eine Zeit lang in General Dombrowski's Ab: 
weſenheit den Oberfehl uber die dritte Polnifche 
Dibviſion führte, war zu Mewe, wohin er fi) 
zu Wiederherftelung feiner Gefundheit' ‚begeben, 
m 13. Juny verftorben. * 

In dern Bericht, den General Doms 
droweki von der Schlacht bey Friedland nach 
Warſchau abgeſtattet hat, und der blod dem 
Nutheil Betrifft, welchen die feinem Kommando 
fäıretgebene dritte. Disifion der Polniſchen Trup⸗ 
© pen 
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pen daran genommen hat, heißt e6 im Weſent⸗ 
lichen: 


„Unfere dritte Divifion hatte während bea 
‘ drei Monate, welche die Belagerung von Dans . 
zig dauerte, ausnehmend viel gelitten. Kaum 
war die Uebergabe erfolgt, als wir Befehl er 
hielten zur groffen Armee zu floffen, und uns . 
an das Korps des Marfhals Mortier anzu⸗ 
fließen.” “ | 

„Ohne alfo von den während der Bela 
gerung audgeftandenen Strapazen im mindeften 
ausruhen zu koͤnnen, mußten wir vom 5. bis 
. zum 112. dieſes in angeftrengten Eils Märfchen 
gleichfam Tag ımd Nacht auf der Heerrſtraße 
zubtingen (mobey uns nicht wenige Leute als 
Marpde zu Grunde giengen (ja wir mußten 
fogar noch die ganze Nacht vom 13. zum 14, 
Juny zu Hilfe nehmen, um am Morgen das 
Schlachtfeld zu erreichen. Schon frühe um 4 
Uhr fieng die Schlacht an , umd fie dauerte bis 
In die Nacht um 11. Uhr.“ 

„Unfere Divifion ftand auf den linken Fluͤ⸗ 
gel in der erften Linie, dem heftigſten Kanonene 
Geuer der Rußen gerade gegenüber. Dennoch 
wichen wir nicht einen Schritt zuruͤck, und felbft 
ein Theil unferer auf dem Marfche zuruͤckgeblie⸗ 
benen Maroden fchleppten fich noch herbey und 
nahmen au -—. Theil. So ars 
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der Feind feine sortheifhafte Stellung auch ver⸗ 
theidigte, fo mußte er unferer Bravour zulege 
dennoch weichen. Selbſt das erfie Regiment 
National⸗ Kavallerie, welches noch nie im 
Keuer geweſen war, bat fo tapfer mit. einge⸗ 
bauen, daß der Kaifer daffelbe am 16.: Junv 
aufmarfchiven ließ, and vor deffen. Fronte:. die 
Bravour der Mannſchaft öffentlich lobte. 

Der Polnifche General Zajonczek erließ 
daher eine Proklamation, deſſen Juhalt im We⸗ 
ſentlichen folgender iſt: Be 

ze „Hauptquartier Napiwod.“ 

„ats die Polen die gluͤckliche Lage der, 
Dinge, die ihnen ber Himmel und das Genie 
des großen Napoleon zuführte, benuzten, und 
mit einem Enthuſiasm, von dem die Annalen 
der Gefchichte Fein Veifpiel zeigten , zu den Waf⸗ 
fen: griffen, zogen ihre Feinde ‘in dem erſten 
Empfindungen ihres hochmuͤthigen Zornd nur 
ihre Wuth zu Rathe, und dachten mur am 
Rache.“ | —— 
7Min erinnert ſich noch jenes barbariſchen 
Evifts des Konigs von Preußen aus Oſterode 
an feine vorgeblichen Untertanen, Denen er 
mit Kriege Gerichten und einem ſchimpflichen 
Tode drohte, weil ſie jene Rechte, die ihnen 
die. Gewalt entriſſen, wieder erlangen wollten. 
Als uber die Nation dieſe eiteln Drohungen ver⸗ 
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achtete, darauf antwortete, und dem gemeinfas " 
men Unterdruͤckern zahlreiche Kohorten ihrer edein .. 

. Mächer entgegenfezte, und fie fühlen ließ, was 
‘fie ſelbſt in ihrer Erniedrigung konnte, fahen 
fie fich gendthige, eine Mäfigung , die fie kaum 
kannten, zu Lügen, und indem fie den herrfchene 
den Ton ablegten, jeztzu einer trugvollen Sprache 
die Zuflucht zu nehmen.‘ 

"3: „Die Proflamationen, die den 15. Mai 
in Umlauf gebracht wurden, die der Oberſte 
Godebski in den Städten Sucz und Jedowane, 
aus denen der Feind bey feiner Annäherung floh, 
fand, tragen den Karalter ber Echwäce und 
der Argliſt. Die Generale Benningfen und 
Leſtoeq wollen und darin überreden, daß wir 
die übertriebenen Ausdruͤcke, deren fich ihre Sou⸗ 
veraine bedient, nicht fo fireng auslegen müffen. 
In der That aber weicht das etwas ältere von 
Alexander yublizirte Edift von jenem Friedrich 
Wilhelms meder in den Grundfazen, noch in 
“dein Tone ab.‘ « 5 
80 wagen es die zwei Ober « jelbherren 
der Eombinirten Armee, die Nation, deren Wuͤrde 
fie auf diefe Art fpotten, für fo niedrig und 
feige zu halten, als ihre Herren ed anfänglich 
glaubten, Aber anſtatt diefes Volk zu ernie⸗ 
drigen, erniedrigen fie ſich felbftz fie entdeden 
ihre Inkonſequenz, fie beleidigen die Mermunfs, 
f R | tie 
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fie zeigen und, daß wir mit Leuten zu thun 
haben , die weder ihre Drohungen, noch ihr 
Berfprechen erfilllen koͤnuen.“ 


„Und welche Gunft. konnten wir wohl m 


warten? Schmach und Eflaverei. Der König 
von Preußen war weniger Barbar, ohne allen 
Zweifel; fein Edikt zeigte und doch nur den 
Ted. Polen! feht,. welche Waffen man ges 
gen euch anwendet; da fie euch nicht durch 
dffentlihe Gewalt bezähmen koͤnnen, glauben 
fie, euch durch Lift unterjochen zu müffen. Ders 
gleichen Kunfts Griffe müfien euren Much nur 
verdoppeln und eurer Eigen-Liebe fchmeicheln, 
Es ift eine Huldigung, die eure Feinde eurer 
Unerfchrodenheit gegen ihren Willen leiften.“ 

„Die Thebaner rühmten ſich einftens, die 
GSpartaner gezwungen zu haben, fich eines 
weniger. lakoniſchen Stils zu bedienen. Die 
Polen werden fich einften® mit eben fo viel 
Recht ruͤhmen, hochmuͤthige Uferpatoren gezwuns 
gen zu haben, entehrende, niedrige Ausdruͤcke 
dem hochmuͤthigen Tone zu ſubſtituiren.“ 

„O meine Mitbuͤrger, meine Bruͤder! ihr 
habt die auffallendſten Beweiſe des Enthuſiasm, 
des Patriotism, der Tugend gegeben. Sobald 
das Vaterland eure Hilfe foderte, ſtroͤmtet ihr 
alle zu den Waffen; die ganze Nation hätte ſich 
unter Waffen eingefunden, wenn es nöthig ges 
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weſen waͤre. Ihr habt die Anſtrengungen der 
Feinde und die Witterung, Alles, bis auf bie 
Schrecken der: Hungersnoth, ertragen. Der 
Muth unterftüzte eure Geduld. Ihr habt den 
Zeit: Raum, der die Hoffnung von dem Ruhme 
trent, abgekuͤrzt; — noch ein Schrift, und ihr 
ſeyd am Ziele eures Laufbahn! 

Von dem Kranzbfifhen Kaifer und König 
warb folgende Proflamation an die große Are 
mee erlaflen: | 


„Soldaten! Am 5. Zunius wurben wir 
in unfern Kantonirungen von der Rußiſchen 
Armee angegriffen. Der Feind war, in Anfes 
sung der Urfachen unferer Unthaͤtigkeit, in Irr⸗ 
thum. Zu fpät wurde er gewahr, daß unfere Rus 
be des Lowen; ed reuet ihn, daß er fie geftöse 
hat.‘ 

„In dem Treffen von Guttſtadt, von 
Heilsberg, in der ewig denkwuͤrdigen Schlacht 
von Friedland, kurz in einem Feldzuge von 
zehn Tagen, eroberten wir 120 Kanonen, 7 
Fahnen; tbdteten, verwundeten, oder machten 
zu Gefangenen 60000 Rufen; nahmen ber 
feindlichen Armee alle'ihre Magazine, Feld » Spis 
täler , Lazarethe, die Feſtung Königsberg, die 
300 Schiffe mit aller Art Munition geladen , 


die in diefem Hafen lagen, 160009 — 
| wels 


welche England ſchickte, um unſere Keinde das 
mit zu bewaffnen. | —F 
Mit der Schnelligkeit des Adlers kamen 
wir von den Ufern der Weichſel an die Ufer 
des Miemen. Ihr feiertet: zu Auſterllz den 
Sahred = Tag der Krönung; diefes Jahr babe 
ihr auf eine wirdige Art den Jahres = Tag der 
— von Marengo gefeiert, welche dem 
Krieg der zweiten Koalition ein Ende machte.“ 
„Franzoſen! ihr waret eurer und meiner 
wuͤrdig. Ihr kehrt mit allen euern Lorbeeren 
bedeckt nach Frankreich zuruͤck, nachdem ihr 
einen ruhmvollen Frieden erkaͤmpft habt, der 
die Garantie ſeiner Dauer mit ſich fuͤhrt. Es 
iſt Zeit, daß unſer Vaterland, vor dem bosar⸗ 
tigen Einfluß Englands geſchuͤzt, in Ruhe le⸗ 
de. Meine Wohithaten ſollen euch meine Er⸗ 
Tenntlichkeit und die Größe der Liebe beweifen, 
Die ich zu euch hege.“ 
„Im Kaiferlichen Heer = Kager‘ zu Tilfie, 
den 22. Junius 1807.” 
An die Erz: und Bifchdfe von Frankreich 
aber fchrieb Kaifer Napoleon: , | 
„Der eflatante Sieg, den unfere Waffen 
auf dem Schlachtfelde "ven Friedland erfoch⸗ 
ten, hat die Feinde nnferes Volks befchämt , 
nnd die wichtige Stadt Königsberg mit he 
“0 | darin 
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darin beſindlichen Magazinen in unſere Haͤnde 
geliefert. Für. uuſere Unterthauen muß er ein 
neuer Beweggrund des Danfes gegen Gott der 
Seerfchaaren ſeyn.“ 

„Dieter denkwuͤrdige Sieg hat den Jahrs⸗ 
Tag der Schlacht bei Marengo ausgezeichnet; 
jenen Tag, an weldhem wir, noch mit dem 
Staube das Schlachtfeldes bedeckt, unfern ers 
fien Gedanken , unſere erfte Sorge auf die Wier 
derherftelung der Ordnung und ded Friedens in 
der Frauzoͤſiſchen Kirche verwendeten. — us 

fere Abfiche ift, daß fie nah Empfang des 
Gegenwärtigen in Shren Doms und Pfarrfir; 
chen dad Te Deum anftimmen und ſchickliche 
Dan = Gebete veranftalten laſſen ꝛc.“ 

Die Berichte ,„ welche der Ober = Befehlas 
haber . der Nußifchen Armee, General Baron 
Denningfen an feinen Monarchen erftattete, find 
im — folgenden Inhalts: 
| Erfter. Vom 24. Mai (5. Juny) 1807., 
vom Schlachtfelde bei Guttſtadt. 

„Ich habe das Gluͤck, Ew. Kaiſerl. Ma; 

jeſtaͤt zu berichten, daß der Marſchall Ney 
heute mit ſeinem Korps geſchlagen iſt, und der 
General Roger, einige Offiziere und gegen, 
1000 Soldaten gefangen genommen worden 
find. Unſer Verluſt iſt unbedeutend; geblieben 
* wenige; aber leider find verwundet der = 
neral 
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neral Lieutenant Graf Oſtermann und der Ge⸗ 
neral⸗Major Somow, erſterer ind Bein, und 
lezterer in den Arm.“ 

„Der Angriff geſchah nah der Ew. Kai⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt bekannten Diſpoſition; waͤhrend 
der Schlacht, welche auf der linken Seite der 
Alle Statt fand, attakirte der Generals: Lieutes 
nant Fuͤrſt Gortſchakow Guttſtadt, und nahm 
ed; machte 150 Mann darin zu Gefangenen, 
und erbeutete ein feindliches Magazin. An dies 
fem Tage hat der Feind gegen 2000 an Ges 
tbdteten verloren. Die Truppen Ew. Kaiferl, 
Majeftät verfolgten den Feind gegen 4 Meilen; 
Morgen mit Zages s Anbruch werden fie ihn 
noch weiter verfolgen.‘ | 

Zweiter. Vom 25. Mai (6. Juny) vom 

Schlachtfelde zwifchen Depin und 
Heiligenthal. 

„Heute früh Morgens um 3 Uhr giengen 
die Truppen Em. Kaiferl, Majeftät wieder vors 
wärtde. Sobald fie in Anfendorf angelonımen 
waren, wo der Marfchall Ney mit feinem Korps 
in einer vortheilhaften Pofition in Schlacht-Ord⸗ 
nung ftand, ließ ich ihn von zwei Zlaufen an⸗ 
greifen, während Fürft Bagration dad Dorf 
Heiligenthal überfie. Der Zeind war gezwuns 
gen, auf allen Punkten zu weichen: er wurde 
bis zur Paſſarge zuruͤck getrieben. Der Feind 
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Hat groſſen Werluft erlitten, unter andern ift 
der General Dufani gefährlich vermunder. An 
diefen beiden Tagen haben wir gegen 60 Staabs⸗ 
uud Ober» Offiziere, umd wenigſtens 1500 Ges 
‚meine zu Gefangenen gemacht, und 2 Kanonen 
erobert. Ju der Folge werde ich nicht unters 
laffen, Ew. Kaiferl. Majeftät die umftändlichen 
Berichte von diefen Schlachten zu übergeben, Ge: 
ftern kommandirte Se. Kaiferl. Heheit Großs 
fürft Konftantion Pamlowitſch zur Unters 
fiäzung des General s Lieutenant Doftorow 
dad Leib s Garde Yägers Regiment; ed hat fo 
ausgezeichnet operirt, daß ed die Verwunde⸗ 
rung der ganzen Armee auf fich gezogen hat. 
Der Oberfte, Graf Saintprijt, bat eine Wun⸗ 
be ind Bein erhalten; fein Bruder, der Sefonds 
Lieutenant, Graf Saintprift, ift geblieben, 
eben fo auch der Kapitän Wulf und der Lieu— 
tenant Dgon = Dogonowefii. Graf Stro⸗ 
ganow hat geftern mit dem Atamans Kofas 
den sRegimente, welches der General: Lieutenant 
Platow unter deffen Befehl gegeben hat, eine 
ausgezeichnete Heldenthat gethan. Er fezte ſchwim⸗ 
mend über die Alle , attafirte augenblidlich dem 
Feind , ſchlug ihn, machte wenigſtens 1000 
Mann auf dem Plage nieder, und. nahm 4 
Staabs + Offiziere, aı Ober» Offiziere und 360 
Gemeine gefangen,‘ | 
Diik 
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Dritter. Anfendorf, vom 26. Mai 
(7. Suny.) 

„Die Kette unfrer Avantgarde erſtreckt fich 
langs der Paſſarge. Das Hauptquartier kommt 
nach Slotau. Heute haben die Kofaden einen 
wichtigen Dienft geleiftet, dreihundert derfelbeh 
ſetzten ſchwimmend über die Paflarge 2 Mei: 
len hinter dem Feinde, und erbeuicten 40 Fuh⸗ 
ren mie Pulver, Bomben und Oranaten, nad: 
dem fie feindliche Konvoy theild niedergemacht, 
theild gefangen genommen hatten. Da es ihnen 
moͤglich war, dieſe Fuhren über die Paflarge 
zu bringen, fo vernichteten fie diefen ſaͤmmtli⸗— 
chen Kriegs = Bedarf, vermittelft eined Steges, 
den fie auf eine gewiffe Entfernung mit Pulver 
beftreuten, an daffelbe am andern Ende anzuͤn⸗ 
deten, wodurch in einem Huy alle Fuhren in 
die Luft gefprengt wurden. Das entfeliche 
Krachen der Erplofion bewirfre bey beiden Ars 
meen einen großen Allarm.“ 

„Bericht des Dber = Befehlshabers der 
Armee, General Baron Bening⸗ 
ſen, vom 29. Mai (10 Juny) 
vom Schlachtfelde bey Heilsberg, 
um Mitternacht. 

„Heute gegen Mittag attafirte Ponaparte 
mit feiner ganzen Macht die Armee Ew. Kai⸗ 
Er Majeftät in der Pofition an der linden 
Sei⸗ 


— 221 


Seite der Alle, wo ſich blos Fuͤrſt Gortſcha⸗ 
kow und. Graf Kamenskii, welche dieſen Mors 
gen vom General Leſtocq daſelbſt angefommen 
waren, befanden. Einige Zeit vor, dem. An— 
griffe hatte ich noch des Morgens den Fürften 
Bagration nach Lahna detafhirt, welcher fos 
gleich nach feiner „Ankunft dafelbft von foldy eis 
ner. überlegenen. feindlichen Macht angegriffen 
wurde, ‚daß er. gendthigt war , fich zuruͤckzuzie⸗ 
hen. Ich ließ von der andern Seite einen 
groſſen Theil der Truppen vorruͤcken, und die— 
ſelbe Poſition nehmen, waͤhrend 14 Bataillons, 
worunter 9 Garde-Bataillons und „ein Theil, 
Kavallerie begriffen waren, in Reſerve blieben. 
Das Feuer, wurde nun ‚auf allen Punkten ers 
öffnet, und der. Feind war bald gezwungen , 
zu ‚retiriven, ‚und das Schlachtfeld dem, tapfern 
Kriegsheren Em. Kaiferl. Majeftät, welches fich 
an diefem Tage mit neuen Ruhme gekrönt hat, 
zu ‚überlaffens , Jezt Fann ich den Verluft noch 
nicht mit, Genauigkeit beſtimmen, aber er muß 
von: beiden Seiten ſehr anfehnlih feyn; „auch 
kann jezt die Zahl ‚ver genommenen Gefanges 
nen , und. der ‚dem Feinde abgefchlagenen Kar 
nonen und Fahnen nicht angegeben werden. Eine 
mir zugeftellte Fahne, nemlih des 55. Regis 
ments lege ich hierbei zu Fuͤſſen Ew. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt. Der Seind wurde eine ganze Meile 
* vom 
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vom Schlachtfelde verfolgt. Zum größten Leid⸗ 
weſen find in dieſer Schlacht geblieben: die Ee⸗ 
neral s Majors Koſchin und Warnek; vers 
wundet find: der General-Lieutenant Doftorom, 
die General s Majors Werderewſkii, Prinz v. 
Mecklenburg, Fock, Paſſek, Alſſufjew und 
Duka. Die Schlacht dauerte von Mittag bis 
11 Uhr Abende, Die tiefe Finſterniß der Nacht 
verhinderte uns, den Feind weiter zu verfolgen. 
Es bleibt nun zu wiſſen uͤbrig, ob Bonaparte 
uns motgen aufs neue zu attakiren unternehmen 
wird ? von den Gefangenen weiß man, daß 
feine ganze Neferve von 20 Battaillon und bie 
Garde ebenfalld an der Attafe Theil genommen 
haben, und eben fo, wie feine übrigen Regi⸗ 
menter, geworfen worden find.’ 


Ueber die Schlaht bey Friedland am 


14. Sunius hat der General Denningfen Zol⸗ 
gendes bekannt gemacht: | 
Die Rußiſche Armee hätte fi & an dieſem 
Tage bereits 14 Stunden lang nicht ohne Ers 
folg gegen die Franzöfifche nefchlagen, als das 
Vorder⸗Treffen desfelben Abends um halb 6 
Uhr neuerdings von dem Kaifer Napoleon felbft 
mit Heftigfeit angegriffen wurde; ver rechte‘ 
Fluͤgel der Franzoſen erhielt eine groſſe Verftärs 
ung, und eine maßlirte Batterie von 40 Kar 
nonen fieng gegen den linken Rußifchen a 
gel 
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gel ein fo ſtarkes Kartaͤtſchen Feuer an, daß 
der General Benningfen endlich Befehl zum 
Rüdzug gab, der auch in ber beften Ordnung 
bewerkitelligt wurde. 


Da jedoch der linke Fluͤgel unter dem 
feindlichen Feuer eine Bräde paſſiren mußte, 
fo erlitte er dabey einen nicht unbedententen 
Verluſt; aber auch der Frangdfifche kann nach 
einer 16 ftündige Schlacht nicht geringe feyn.:e. 

Der Rußiſche Hofs Bericht darüber vom 
31. Suly lautete alfo: 

„Den 13. Yunius ward die ganze Re— 
ferve und ein Theil Kavallerie nach Friedland 
detaſchirt. Drey Franzöfifche Kavallerie Regi⸗ 
menter, die zuvor dort angekommen waren, 
wurden geſchlagen und vertrieben. Auch uns 
fere ganze Armee zog fih nach Friedland.” 


„Der 14. Junius war der Tag einer 
bintigen Schlaht. Um 5 Uhr Morgens -ere 
dffnete der Feind den Angriff. Nach Verfiches 
sung der Gefangenen beitanden die feindlichen 
Zrupren blos aus. dem Korps ded General Dur: 
binot; allein bald zeigte fich die ganze Krane 
zoͤſiſche Armee in überlegener Macht. 

Unfere Truppen behaupten flandhaft die 
von ihnen eingenommene Stellung, und fchlue 
gen die heftigen Angriffe alle mannhaft zuruͤck; 
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ganze feindliche Kolonnen wurden aufgerieben, 
wobey aud) eine Fahne erobert wurde,” 
„Bierzehn Stunden dauerte die Schlacht, 
und die fämmtlichen Anftrengungen des Feins 
des fchenterten an der Standhaftigkeit und den 
Muthe der Rußiſchen Krieger; allein um 7 
Uhr des Abends erneuerten friſche und ſtarke 
feindliche Kolonnen, unterſtuͤtzt von Kavallerie; 
den Angriff, warfen ſich mit auſſerordentlicher 
Heftigkeit im Sturmmarſch auf das Zentrum 
der Armee, und. brachten ed zum Wanken. 
Unfere Truppen zogen ſich über die Alle,: und 
verfolgte den Weg nach Allenburg.“ 
| „Unfer Verluft in diefer Schlacht erftredit 
fih an Getoͤdteten und Verwundeten bid auf 
10000 Mann, Unter der Zahl der erſtern 
befinden fi) die General: Majord Baron Pah⸗ 
len und Maſowskii und ber Oberſt Kern, 
unter den letrern der Gencralstientenant Ef 
fen ı, und die General: Major: Strinbeil, 
Sufin und Marfow. Der feindliche Verluſt 
muß gleichermaffen jehr groß ſeyn.“ | 
„Den 15. Junius marſchirten unſere Trup⸗ 
pen von Allenburg nah Wehlau, nnd nah⸗ 
men die Stellung auf dem rechten Ufer des 
Pregels. Da nun 2 aufs neue formirte Die 
Bifionen zu unferer Armee im Anmarſche was 
ven, und fich fchon dem Niemen (Memel) 
u | naͤher⸗ 
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näherten, fo entfchloß fi der en Chef kom⸗ 
mandirende General DBenningfen, nah Tilfie 
Hinaufzuriden, um fich mit denfelben zu vereis 
nigen. Unterdeffen bielt der Feind diefe Bewe⸗ 
gung nicht nur nicht auf, fondern verhinderte 
auch die Vereinigung des Korps des Generals 
Lieutenants l'Eſtocq mit der Armee nicht, fo 
ſchwierig ſie auch war.” 


„Den 18. Junius näherte ſich unfre Ars 
mee der Stade Tilfit, und nachdem vorher 
alle ſchwere Bagage paflirt war, ſetzte fie end⸗ 
lich jelbft über, und nahm ihre Stellung auf 
der groffen Ebene, Tilfit gegenüber, auf der 
sechten Seite ded Niemen (Memel). Nach⸗ 
dem fie diefe vortheilhafte Stellung genommen 
hatte, und die Vereinigung mit den neuen ſchon 
beranfommenden Zruppen erwartete, fertigte der 
Oberbefehlshaber einen Parlamentär nach der 
feindlichen Armee ab, mit dem Antrag, daß 
die Kriegsoperationen auf einige Zeit eingeftellt 
werden möchten, in Folge deffen ein von der 
feindlichen Armee abgefertigter Parlamentär zu 
wiffen gab, daß man zu Unterhandlungen 
bereit ſey.“ 

Auch auf dem rechten Flügel der fiegreis- 
hen großen Franzöfifchen Armee wüthete das 
Kriegöfeuer in fichtbarer Wuthöflamme. 
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Am 11. Juny wurde Markchall Maflena 
von den Rufen mit Uebermacht angegriffen. 
Am 12. griff der Marſchall Maflena felbft 
den Zeind mit feinem ganzen Armeekorps an, 
warf ihn mit Lebhaftigfeit zuruͤck, verfolgte ihn 
mit den Degen in der Fauft, übermältigte ihn 
in feinen Verſchanzungen bey Oftrolenfa, und 
machte 5000 Rußiſche Gefangene. 

Es erfchien daher folgendes Schreiben des 
Generale Gouvion, Gouverneur ber Stadt 
und Provinz Warfchau, an den Generai=Dis 
rektor der Polizey Grafen Potocki zu Wars 
ſchau vom 15. Jung. 

„Ich habe die Nachricht mitzutheilen, 
welche Se. Erzellenz der Reichömarfchall Maſ⸗ 
fena über die am 11. und ı2. Jun. auf dem _ 
rechten Ufer der Omulew vorgefallenen Ereige 
niffe mir gegeben hat. | 

Am 17. machten die Rufen Miene die 
Narew bey Nozan zu pafliren, und 6000 
Mann Snfanterie und 2000 Mann Kavallerie 
und einige Pulk Kofaden griffen zu gleicher 
Zeit Dronzewo und das Lager bey Borfi an. 
Die Ueberlegenheit des Feindes und die zahlveis 
chen Batterien, welche er auf den linfen Ufer 
der Narew und der Omulew errichtete, zwan⸗ 
gen»den General Caparede, nad einem leb⸗ 
haften Widerftand, das Lager von Borki zu 
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verlaffen, er zog fich mit den bey fich gehabs 
ten ı2 Kompagnien des 17. leichten Infanterie⸗ 
Regiments, in befter Ordnung nad) Norzowo. 
Am 12. fetten ſich die Truppen in Marfch 

und vereinigten ſich. Der General Gazan 
wurde auf der ganzen Linie artafirt. Der Mars 
fchall bemerkte aus dem verfchiedenen Bemeguns 
gen des Feindes, daß er Dronzewo und das 
Lager bey Borki zu behaupten ſuche. Deshalb 
liegen Se. Erzellenz fogleic) gegen die Rufen 
marfchiren, und ungeachtet der Verſchanzungen, 
die fie in der Eile aufgeworfen hatten, wurs 
de das Lager von Dorfi durch das 17. leichte 
Regiment mic dem Bajoımet genemmen, ber 
Feind verfolgt und bis Omulew zurädgewors 
fen; nur dort erft, unter dem Feuer feiner 
zahlreichen Batterien, bildete er fich wieder. 
Mir haben viele Gefangene gemacht, und alle 
unjere Etellung wieder eingenommen. Empfans 

gen Sie“ x. 
Unterzeichnet : 

Gouvion.“ — — 

Den 17. Juny pouſſirte der General De; 
graind’orge mit einem Theil feiner Brigade 
und in Dereinigung mit dem Kommandanten 
der baierifchen Divifion zu Pultusk, Herr 
General v. Wrede, feine Rekognoszirung über 
Popow und Zatory hinaus, Ueberall wur⸗ 
P 2 de 
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de der Feind mit Verluſt zuräckgefchlagen, und 
ihm mir dem Bajonette hart zugefeßt. 

Die Sappeurs, unter Kommando bed kieu⸗ | 
tenants Nobert, verbreiteten fich zuerft in der 
Ebene von Nowawies, und verdienten die größ- 
ten’ Rob + Sprüche. Diefe braven Krieger, wel- 
che unablaͤßig mit aͤußerſt mühfamen Arbeiten 
befchäftigt waren, bie: fie mit eben fo viel Ei- 
fer als Frohſinn ausführten, griffen mit dem 
Bajonnete umter dem taufendmal . wiederholten 
Gefchrei: „Es lebe derKaifer!” einen dreimal 
ftärkern Haufen Kofaden an, die beim Anblick 
einer ſolchen Entfchloffenheit eiligft davon jagten, 

Die Baierifchen und Polnifhen Truppen 
wetteiferten mit sinander. in Anfehung der Bra⸗ 
vour und Unerfchrodenheit. Der Feind z0g fich 
nach einem großen Verluft an Todten und Vers 
wunbdeten, und nach Abbrechung aller Brücen, 
über Wyszkowo zurüd. 

Seit den 18. Juny zeigten die Bewegun⸗ 
gen der Rußifchen Armee, die zwifchen dem Bug 
und der Narew aufgeftellt war, und befonders 
ber in der Gegend von Wyszkowo Fonzen- 
trirten Korps, ganz deutlih, daß fie den ihr 
noch übrigen Augenblick benuzen wollten, um 
einen Ruͤckzug, welcher fpäterhin unmöglich wur: 
de, und zwar ohne ſich in ein Gefecht einzu⸗ 
laſſen, zu bewerkfteligen, welches ‚jedoch in 
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Anſehnng der Stellung der Franzdſiſchen, Baie⸗ 
riſchen und Polniſchen Truppen, die ſie auf 
allen Punkten beobachteten, ſehr ſchwer war. 

Wirklich fuͤhrten ſie dieſen, ſeit mehreren 
Tagen entworfenen, Plan in der Nacht vom 
18. auf den 19. aus, und fiengen an, mit 
Zurüdlaffung ihrer Magazine und des größten 
Theils ihrer Bagage, der ihre Flucht verzögert 
haben würde, ohne großes Geraͤuſch aber eiligft 
linksum zu machen, um wo möglich ihre Grän: 
zen zu erreichen, ehe fie gänzlich abgefchnitten 
wuͤrden. 


gigen Marſch gehalten hatten, ſo konnten ſie 
doc) die Wachfamkeit des Marſchalls Maſſena 
nicht taͤuſchen, der dieſes vorausgeſehen, und 
deshalb feine Anſtalten getroffen hatte, 

Der Kronprinz von Baiern war, an der 
Spize der von ihm fommandirten Truppen, mit 
ihrer Verfolgung befchäftigt,, fo wie auch bie 
verfchiedenen Korps der .ı. Polnifchen Divifion, 
die in der. Gegend von Sierock und weiterhin 
gelagert waren, ! 

Die Rufen wurden eingeholt, von der 


So geheim fie aber auch biefen rüdgans 


Seite und von vorne genommen und gänzlich ' 


aufgericben. Der General Eſſen zog ſich über 
Bialyſtock zuruͤck, um wo möglich, vor Der 
Sranzdfifchen Armee, die den. Zrümmern ber 
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Rußiſchen Schritt vor Schritt folgte, an den 
Niemen zu gelangen. — 

Der glorreiche Sieg bey Friedland fuhr 
wie ein elektriſcher Schlag auch durch die Ar⸗ 
mee der mit den Großen Napoleon alliirten 
Truppen in GSchlefien. | 

Gleich am 20. Juny um 2 Uhr des Mor« 
gend gab Ge. Kaiferl. Hoheit der Prinz Hies 
ronimus dem General = Lieutenant v. Deroy 
Befehl, mit der Baierifchen Divifion und den 
Uhlanen vor Glas auf dem rechten Ufer der 
Neiſſe zu marfchiren, und fich der fehdnen 
Stellungen zu bemaͤchtigen, von welchen dieſe 
Geltung umgeben if. Um 5 Uhr früh waren 
fie alle, von Labiſchau an bis Niederhaus- 
Dorf , eingenommen. Letzteres war von einem 
feindlichen Infanterie = Bataillon und einer CB: 
kadron Kavallerie befezt. | | 

. Um 21. erhielt der General Bandamme 
Befehl, mit den Mürtembergifchen und Saͤch—⸗ 
fiihen Truppen, fo wie mit den Sranzöfifchen 
Chaffeurd und den Baierifchen Chevaur = Legers, 
die General Lefebvre kommandirte, über a: 
bersdorf auf das linke Ufer der Meiffe vors 
zurüden, um Glatz auch von diefer Seite eins 
zufchlieffen., Um 11 Uhr ließ Se. Kaiferl. 
Hoheit dad Dorf Niederhausdorf durch 2 Kon⸗ 
pagnien vom zo. Baierifchen Linien Regiment 

nad 
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und die Würtembergifhen Jäger von Schar 
fenftein wegnehmen. Der Feind ward berauss 
getrieben. Er verlor an den beiden Tagen vom 
20. und 21. mehrere Offizierd an Zodten, noch 
‚mehrere Verwundete, zo getddtete Soldaten und 
60 Gefangene. Er hätte ein verſchanztes La⸗ 
ger angelegt , und mit 4000 Mann befezt; aber 
er konnte aus Mangel an Zeit die Werke nicht 
vollenden. 

Am 22, um 11 Uhr ließ Se. Kaiferl. 


Hoheit, welche fich auf das linke Ufer der Neiſſe 


‚begeben hatten, einige Haubizen in das Lager 
und die Stadt werfen. Die Preußiſche Infan⸗ 
terie wollte fich in die Stadt zurüdziehen, aber 
eine Eskadron Kavallerie hielt fie auf, und zwang 
fie, in ihrer Stellung zu bleiben. Mittags ents 
ſtand ein Brand in der Stadt Glatz, welcher 
3 Stunden dauerte. Das Belagerungss Ges 
ſchuͤz wurde in Meiffe hergerichtet, und in 6 
Tagen Fonnten die Laufs Gräben eröffnet wers 
den, 

Am 23. früh refognoszirte Ge. Kaiſerl. 
Hoheit der Prinz in Begleitung des Divifiont: 
General Vandamme, der auf dem linfen Ufer 
fommanbdirte, das verfchangte feindliche Lager, 
und befchloß, es wegnehmen zu laſſen. Dem 
Zufolge befahl er , daß am 24. Morgens um 
z Uhr der General: Bandamme — 

| e 
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feiner Snfanterie unter dem Kommando deö Ges 
neral = Majord v. tilienberg und, 2 Kolon⸗ 
nen Kavallerie, eine von Franzöfifchen Chaſſeurs 
unter dem Oberſt = Lieutenant Muriot, die 
‚andere, von MWürtembergifchen Chevaur⸗Legers 
unter dem Dberft = Lieutenant v. $eppel, Adju⸗ 
tant Sr. Kaiferl. Hoheit, über die Meifle ge- 
‚ben folle, um das feindliche Lager in die Flanke 
zu nehmen, während General Lefebvre es auf 
dem rechten Flügel mit der Baierifchen Infan⸗ 
terie = Brigade des General= Majors v. Sie⸗ 
bein, und Baierifchen Kavallerie - Brigade des 
General = Mojord v. Zandt, angreifen würs 
‚de. Alle diefe Befehle wurden puͤnktlich ausge⸗ 
führt. 


Eine Biertelftunde vor Tages Anbruch fin- 
gen die Baiern und Wuͤrtemberger den Angriff 
mit gleicher Unerſchrockenheit an, und erhielten 
einen gleich günftigen Erfolg. In 3 Viertel: 
ftunden waren die 10 Redouten des verfchanz- 
ten Lagers mit dem Bajonnet weggenommen. 
Die feindliche Kavallerie zog ſich bei dem Anz 
blick der Sieger zuruͤck, ohne den Rüdzug ih⸗ 
rer Infanterie zu decken, die ungeachtet eine 
ſehr tapfern Widerftandes in Stuͤcken gehauen 
‚wurde, 3woͤlfhundert Todte und Verwundete 
bedeckten das Schlachtfeld, 600 wurden ge⸗ 
fan⸗ 
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fangen , 9 Kanonen wurden mitgenommen, und 
die übrigen vernagelt. 

| Baiern und MWirtemberger haben ſich an 
diefem Tage mit Ruhm bededt, und wie es 
gewöhnlich bei folchen Unternehmungen geht, 
wenn fie gelingen, ihr Verluſt war fehr gering 
und belief fih auf 40 Zodte und 172 Bles 
firte, ſowohl Baiern ale Würtemberger. — Das 
I. Baierifche Tiniens Regiment beklagt den Vers 
luft des Lieutenant Grafen von Formentini, 
eined ausgezeichneten Offiziers von vielen Hoff: 
nungen, der durch einen Bajonnet = Stich getoͤd⸗ 
tet wurde. Don dem Feinde haben die Gieger 
33 Dffizierd zu Gefangenen gemacht, unter 
welchen fich der Major befand, welcher das Las 
ger kommaudirte, und fehr ſchwer verwundet 
ward, und 3 Fahnenjunfer; 8 Offiziere wurs 
dem getoͤdtet. 

Mittags bewilligten Se. Kaiferl. Hoheit 
einen Maffen » GStillftand von 8 Stunden, um 
die Todten zu begraben. Um ı Uhr langte der 
Graf von Goͤtzen bey Sr. Kaiferl, Hoheit in 
Wartho an. Es wurden die Artikel der Kas 
pitulation der Stadt und Feftung Glatz feftges 
feat, und am 25. diefe Kapitulation von ben 
‚Herren Fregatten + Kapitän Meyerounel, Ads 
jutant bey Sr. Kaiferl. Hoheit, mit Vollmach⸗ 
‚ten von dem Prinzen verfehen, und bem — 
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ſten von Genies Welen, v. Albert, den Graf 
dv. Bögen bevollmächtigt hatte, unterzeichnet. 
Solgendes find die Namen der zu Gefans 
genen gemachten Preußifchen Offizierd: die HH. 
©. Baltiz, Major und Kommandant des Las 
gerd verwundet; Kofchinzfy, Hauptmann; Bes 
ſchward, Kaldau, Adjutant bey den Grena= 
dieren; die Lieutenants: tüwenftern, Darnof, 
Dlanfe, Wiltove, Mesih, Eiriuri, und. 
3 Fähndriche. | 
Die Koͤniglich Baieriſchen Truppen , wels 
che bey diefem Sturme auf die feindlichen Vers 
ſchanzungen mitwirften,, beftanden aus dem r. 
Bataillon des 1. Kinien= Infanterie Xeib+ Regie 
ments unter dem Oberſten, Baron Stroͤhl; 
dem 2. des 6. Kinien = Infanterie Regiments 
Herzog Wilhelm unter dem Dberft + Lieutenant 
v. Braun; dem 10. Linien⸗Infanterie Jun⸗ 
fer unter dem Oberft s Lieutenant v. Deroi, 
dem r. Dragoner s Regiment Minucci unter 
dem DOberften Baron Vieregg, und dem 2 Ches 
vaur⸗Legers Regiment König unter dem Oberſt⸗ 
Sieutenant v. Floret. 
Am 21. Juny Abends 5 Uhr ward ber 
"Nittmeifter ded 1. Dragoner + Regiments Kors 
net, vor Glatz an der Spize feiner Eskadron 
fo ſchwer an dem linken Schenkel durdy eine 
24 pfündige Kanonenkugel verwundet, daß pr 
| | el: 


ſelbe nad ro Stunden flarb. Eben daſelbſt 
warb am 23. der Unter Lientenant ded Lo. 


Linien s Infanterie Regiments, Karl v. Kal⸗ 
tenthal, durch eine auf die Bruft gefchlagene 


Kartaͤtſchen⸗ Kugel getddte. Bey dem Sturme 
felbft blieb, wie wir bereits gefagt haben, ver 
Dber : Lieutenant des ı. Linien» Infanterie Leib⸗ 
Negiments, Graf Formentini. Don eben die 
fen Regiment wurde der Kapitän, Baron Gump⸗ 
penberg , die Ober » Lieutenants Dfterhuber und 
Graf Hörl, und der Unter » Lieutenant Kiefer; 
von 10, Linien + Sinfanterie Regiment der Uns 
ters Lieutenant Baron Pechmann, und vom 2. 
Chevaur :Legerd Negiment König der Ober sLieu: 
tenant v. Stier verwundet. 

Unter den Koͤniglich Wirtembergifchen Tru⸗ 


pen wurden verwundet: der Kapitän von Hoch⸗ 


ftetter, vom Regiment von filienberg ; die 
Lientenants Hofmann und v. Zfehod, vom 
2. leichten Infauterie Bataillon; Kapitän v. 
Dounz, vom Regiment v. Lilienberg, ift bey 
ber Verfolgung des Feinded verwundet worden, 
und in Gefangenfchaft gerathen. 


Durch die Präzifion und Geifted = Gogens - 


wart des General =» Majors v. Lilienberg, 
welcher diefe nächtliche Expedition kommandirte, 
. wurde fie, ohne alle Konfufion, in ber beiten 
Ordnung auögeführt. Oberſt⸗ Lieutenant v. Die 
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gel hat ſich und ſein unterhabendes Bataillon 
mit Ruhm bedeckt, und drei der ſtaͤrkſten Re⸗ 
douten nach einander, ohne einen Schuß zu thun, 
erſtuͤrmt. Die Oberſten v. Phull, v. Fran⸗ 
quemont, v. Forſtner, Major v. Bruͤſſele, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Leppel und Major v. Brock⸗ 
feld haben in Bravour und Beſonnenheit in der 
Gefahr mit einander gewetteifert. | 

Bon Subaltern » Offizierd haben fich vor⸗ 
züglich ausgezeichnet: Kapitän v. Gaisberg und 
Lieutenant Motter, vom Bataillon Konig; 
Kapitän v. Müller, Lieutenant Wirth, Lieus 
tenant Hoffmann und Lieutenant v. Zfchof, 
vom 2, leichten Infanterie Bataillon; Lieute⸗ 
nant Bezler, vom Regiment Kronprinz; Kas 
pitän v. Dounz, und die Lieutenantd v. Ober: 
kirch und v. Hügel, vom Regiment v. Lilien⸗ 
berg; Lieutenant Bangold, Adjutant des Ges 
neral = Majord von Lilienberg. Auch die Ka⸗ 
vallerie hat fich vortrefflich benommen, und den _ 
Zeind verhindert fih zu fammeln. Dem fieutes 
want v. Moltfe ift ein Pferd unter dem Leibe 
erfchoffen worden. 

zufolge der abgefchloffenen Kapitulationen 
ergaben fich die Garnifon von Kofel und Glatz, 
und zwar erftere den 16. und letere den 26. July 
als Kriegögefangen , wenn diefelbe bis dahin nicht 
entſezt ſeyn würde; bis zu dieſem Zeit = Punkt 
| war 
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war Waffenſtillſtand; jedoch blieben beide Fe⸗ 
ſtungen blokirt. 

Am 26. Juny marſchirte die 1. Baieri⸗ 
ſche Diviſion zur Einſchlieſſung der Feſtung Sil⸗ 
berberg ab. | 

Se. Kaiferl, Hoheit Prinz Hieronimus 
Napoleon rühmten befonders den Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant und Flügel » Adjutanten Sr. König. Mas 
jeftät, Grafen v. Schönfeld. Diefer brave 
Dffizier war während obiger Affaire ſtets am 
der Seite des Prinzen. Geit dem Anfange des 
Feldzuges hatte derfelbe nie aufgehört, Beweiſe 
feiner - Tapferkeit und Thaͤtigkeit zu geben, 

Zugleih wurde die Tapferkeit der Gene 
ral = Majors v. Siebein und Frhru. v Zande 
von St. Kaiferl. Hoheit fehr belobt. 

Kapitulation 

der Seftung Kofel und der dazu gehdri- 
gen Werke: 

„Nachdem am 10. Juny zwifchen dem 
Koͤnigl. Baierifchen Herrn General = Major ©. 
Raglovich, Befehlshaber des Blofader Korps 
bevollmächtigt von Sr. Kaiferl. Hoheit dem 
Prinzen Hieronimus Napoleon, Ober = Be- 
fehlshaber der Franzoͤſiſchen Truppen, und ver 
Truppen der Allürten St. Majeftät des Kai— 
fers Napoleon des Großen einerfeits, und 
dem - Königlich Preußifchen Herrn  Koms 

man⸗ 
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mandanten von Koſel, Oberſten der Artillerie, 
wie auch Ritter des Verdienſt-Ordens, v. Putt⸗ 
kamer, andererſeits geſchloſſenen Waffenſtillſtand 
wurde uͤbereiugekommen. 

Art. 1. Die Feſtung Koſel nebſt allen Forts 
und Auſſen-Werken, wird den 16. 
July 1807. den verbuͤndeten Trup—⸗ 
pen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Na⸗ 
poleon des Großen, wenn ſie bis 
dahin nicht entſezt werden ſollte, uͤber⸗ 
geben. 

Art 2. Der Waffen⸗Stillſtand, welcher 
am 10. Juny 1807. gefchloffen wor⸗ 
den, wird auf die feſtgeſezte Art 
bis zum 16. July inclusive vers 
längert, doch muß die Feftung Ko— 
fel wenigftend durch 1500 Mann 
blodirt werden, fo daß die Garnifon 
fih als blofirt betrachten Fann, 

Urt 3. Die Befazung kann auch in dem 
Falle den Waffen » Stillftand brechen, 
wenn die Kugeln des anrüdenden 
Entfazed ſich mit jenen der Feſtung 
kreuzen Tonnen. 

Art. 4. Alles, was zur Feſtung gehört, 

Artillerie, Munition, Waffen, Pla= 
ne und Magazine aller Art, müßen 
genau jenen Dffiziers, welche Ge. 

| Kai⸗ 
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Kaiferliche Hoheit der Prinz Hiros 
nimus Napoleon um davon Beſitz 
zu nehmen, und die Werzengniffe 
darüber zu verfaffen, beftimmen wols 
len, übergeben werden. 

Art. 5. Die Befagung iſt Kriegegefangen, 
und wird am 16. July Morgens 
um so Uhr mit einer Sechspfuͤnder 
Kanone, fliegenden Fahnen, brens 
nenden Lunten und Flingenden Epies 
le ausmarfchiren, und fodann die 
Waffen niederlegen. 

Art. 6. Um den Kommandanten, und mit 
ihm die Beſatzung zu ehren, wird 
die in mebenftehenden Artifeln ges - 
nannte Kanone nebft Beſpannung 
und Munition feiner Dispoſition übers 
laſſen. 


Art. 7. Die Unter-Offiziers und Soladten 
behalten ihre Schnapp+ und Mantel⸗ 
Säde, Ä 


Urt. g. Alle verheuratheten Soldaten, Einge⸗ 
bohrne, Förfter, Jaͤger und Forfts 
bediente ;leiften den Eid, während 
dieſem Krieg gegen die Zruppen Gr. 
Mai. des Kaifers Mapoleon und 
Seiner Alliirten die Waffen nicht 
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mehr zu ergreifen, und erhalten die 
Erlaubniß nach Hauſe zu gehen. 

Art. 9. Jene Offiziers, welche ſchon aufs 
fer Dienft waren, und nad der 
Aufforderung Sr. Majeftät des Kb- 
nigd von Preußen während diefem 
Kriege wieder in Dienſt getreten 
find, während diefem Kriege gegen 
die Truppen Sr, Majeftät des Kai— 
fer3 Napoleon und feiner Allürten 
nicht wieder zu dienen, treten aber 
in ihren Stand, wie fie zuvor. was 
ren, zurüd, und erhalten die Pen 
fion, welche fie vor dem Kriege 
genoffen. Die Offiziers, welche Fei- 

ne Penfion hatten, und wieder in 

Dienfte traten, werden wie die übris 
gen DOffizierd der Armee betrachtet. 


Art, 10. Alle Offiziers behalten ihre Dee 
gen und Equipage; ed wird ihnen 
- erlaubt werden, fich zu begeben, wo⸗ 
hin fie wollen, felbft in Kofel zu 
bleiben, nachdem fie zuvor ihr Ehrenz 
wort gegeben haben, bis zur Aus⸗ 
wechölung weder gegen die Truppen 
Er. Majeftät des Kaiſers Napoleon 

noch) die feiner Alliirten zu dienen. 


nn 24 
Wer das Preußiſche Offiziers⸗ 
Port d'Epee trägt, wird als Offi⸗ 
zier angeſehen. u 
ve, ır. Die Kompagnien der Invaliden 
erhalten ihren Sold vom 20. July 


anfangend,, wenigfkend wird er ihnen 


von Monat zu Monat entrichtet wers 

den. Unter die: Zahl der Invaliden 

werden alle jene gerechnet, welche 

- die für Invaliden beſtimmte Stellen 

befleiden: z. B. der Schlüffel: Mas 

jor, der Wallplader, der Gefangen: 
Waͤrter ꝛc. 

Art. 12. Die Autiteurs, Feld⸗ Prediger und 
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Chirurgen werden nicht als Krieges 


gefangene betrachtet, fie erhalten Er- 

laubnig und Paͤſſe, um reifen zu 

koͤnnen, wohin fie wollen. 
Art, 13. Die Verwundeten und Kranken 

Ä bleiben bis zu ihrer Genefung in 
Kofel, und werden auf Koften des 
Landes verpflegt. Die nöthigen Chi⸗ 
rurgen bleiben in Kofel zuruͤck, um 
für ihre Pflege zu forgen. 

Art, 14. Wenn in Zukunft einige Gattun⸗ 
gen verfchiedener Arzneien und an⸗ 
derer Nothwendigfeiten ausgehen ſol⸗ 
ten, fo macht fich der — 
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Offizier der Blockade anheifchig jene 
Artikel der Garnifon zukommen zu 
laſſen. 

Art, 15. Es wird zweien von Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Hieronimus Na⸗ 
pofeon zu beſtimmenden Offiziers 
erlaubt werden, den 15. July Mor⸗ 
gens um 6 Uhr ſich in die Stadt 
zu begeben, um gemeinſchaftlich mit 
den hiezu beſtimmten Offiziers der 

Garnmiſon die Verzeichniſſe über das 
Zeughaus und alle zur Feſtung ge⸗ 
hoͤrigen Sachen aufzunehmen, woruͤber 
alsdaun quittirt wird. 

Art. 16. Die Königlichen Kaſſen werden 
dem Offizier oder Civil s Beamten, 
der hiezu beftimmt wird, übergeben, 
und vom diefem hierüber quittirt were 

| den, 1 

Yet, 17. Alle Einwohner der Stadt, Grund⸗ 
Eigenthümer oder Eingemiethete, von 
welcher Religion fie auch find, erhals 
ten Sicherheit fir ihre Perfonen und 
ihr Eigenthum, unter Beibehaltung 
ber biöherigen rechtlichen Verfaſſung. 

Urt, 28. Vorzüglich werden diejenigen im 
Beſiz ihres Eigenthums geſchuͤzt, wels 
che ſtatt Geld, Eiſen oder Bley als 
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Zahlung erhielten, wie auch diejenis 
gen, welche derlei Artikel nach dars 
über beftehenden Verträger Fauften. 

Art. 19. Der Magiſtrat und die Civil -Ve⸗ 
amten bleiben in ihren Verrichtungen, 
und im Falle fie ihre Entlaffung 

naͤhmen, iſt ed ihnen geftattet,. in 
der Stadt zu bleiben, oder fich da= 

hin zuruͤckzuziehen, wohin fie zu ges 
ben wünfchen, und im lezten Salle 
werden ihnen Päffe, um mit ihren 
Familien iind Gepäden in aller Sicher- 
heit reifen zu Ponnen, ausgefertiget 
werden. 

: gt 20. Alle Kaffen, welche nicht unmits 
telbar Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Preußen gehören, wie nemlich die 
Depoſiten⸗Kaͤmmerei-Kaſſe ıc. vers 
bleibet unter der Verwaltung des 
Magiftratsz namentlich werden die 
Depofiten der Ober » Schlefifchen Res 
Hierung fo wie das Privat + Eigens 
thum der solls oder minderjährigen 
Beſizer refpeftirt, und denen Intereſ—⸗ 
ſente unverkuͤrzt aufbehalten. 

Art. 21. Ale geiſiliche und fromine Stif⸗ 
tungen, von welcher Religion fie auch 
fon r behalten 3% Privilegien und 
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> werden geſchuͤzt, beſonders das Eis 
genthum der evangelifhen Garnifons: 
Kirche. Die Befoldung des dabei 
angeftellten Predigers und Kuͤſters 
werden auf die Landes = Kafle anges 
wieſen. | 

Art. 22. Alle jene, welche Penfionen aus 
den Mittwens oder Landes» Haffen 
zu beziehen haben, erhalten folche auch 
in die Zufunft. 

Art. 23. Da die Stadt Kofel durch das 
Bombardement viel gelitten hat, auf: 
ferdem auch arm ift, fo wird fie 
fo viel als möglich mit wenigen Trups 
pen belegt, anch in andern Auflagen 
gefchonet werden. 

Yet. 24. Die Barriere von Wegſchitz nebft 
der DedungdsLinie werden am 15. 
July Nachmittags 3 Uhr von den 
Truppen ded 9. Korps der groflen 
Armee befezt, die Bruͤcke hinter ber 
Deckungs⸗Linie fo wie der vor jener 
liegende Zambour aber bleiben von 

den Truppen der Feftung bis zum 
16. July beſezt. 

Art. 25. Gleich nachdem die Kapitulation 

ratifizirt iſt, wird einem Offizier der 

Garnifon erlaubt, fih zu St. Mas 

jeſtaͤt 
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jeſtaͤt dem Könige von Preußen zu 


begeben, um bemfelben die Kapitus 
fation zu überbringen und Rapport 
abzuftatten. Bei der Uebergabe der 
Seftung wird noch einem Offizier der 
Garniſon erlaubt, zu Sr. Majeftät 


dem Könige von Preußen zu geben, 


um die Webergabe der Feftung zu 
melden. Beide Dffizierd erhalten 
Paͤſſe, worauf fie ungehindert zu ihrer 
Beſtimmung reifen fünnen , und find 
keineswegs ald Kriegs = Gefangene 
zu betrachten. 


Art. 26. In Bezug auf jene Punkte der 


vorftehenden Artikel, welche einer zweis 
deutigen Auslegung fähig wären, ver= 
läßt fih der Kommandant auf die 
Großmuth und Gerechtigkeitd - Liebe 
Seiner Kaiferlichen Hoheit des Prin⸗ 
zen Hieronimus Napoleon. 

Sn duplo auögefertigt den 18. 
Suny 1807. Zn Abwefenheit des 
Herrn Generals, 

v. Raglovich. 
Unterzeichnet: 
v. Dalwigk, 
—— und Kommandant 
des Blokade⸗Korps. 
v. 
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v. Puttkammer, 
Oberſt und Kommandant, wie auch 
Ritter des Verdienfis Ordens *). 
Fol⸗ 





) Bei der Belagerung von Kofel, welche ber ſehr 
wuͤrdige General: Lieutenant von Derov mit eben 
fo vieler Einfiht, als einer wunermüdeten An: 
ftrengung leitete, indem bei diefem Unternehmen 
die ungünftigften Meränderung der Witterung 
das Approſchiren auf manderlet Weile erſchwer⸗ 
ten, haben die Truppen, alle Beſchwerlichkeiten 
mit dem beharrlichiten Dienfteifer ertragen, und 
zur allerhoͤchſten Zufriedenheit mit dem ruͤhmlich⸗ 
ften Muthe gefochten. Als fpäterhin durch an: 
dere Verhaͤltniſſe die Belagerung auf eine Blo: 
ade befchränft worden war, zeigten jene Trup- 
ven, welche zu derfelben beftimmt waren, bie 

nehmliche bewillige Ausdauer, und trieben jeden 
feindlichen Ausfall mit fehr vieler Tapferkeit aus 
tüd. 


Der General: Major und Brifadier von Naglo: 
vih fand ald Kommandant des Blodade : Korps 
Gelegenheit, feine militaͤriſch-wiſſenſchaftlichen 
Kenntnife in eine für ihn ruhmwuͤrdige Ausübung 
zu bringen, Ungeachtet der Unzulänglichleit der 
ihm untergeordneten Mittel beengte er dur 
woblangebrachte Verſchanzungen, Verhaue und Ue⸗ 
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Solgendes ift die 
„Kapitulation der Feftung Glatz und der 
dazu gehörigen „Werke.“ „Nah 





berfhwemmungen den Wirkungsfreis des Feindes 
fo ſehr, daß derfelbe inder Folge mit der Hoffnung 
eines guten Erfolgs feinen Ausfall mehr wagen 
konnte. | 
Nachfolgende zwei Briefe ded Kommandanten 
von SKofel, Neumann, den Befehlöhaber des 
Königl. DBaierifhen General Deroi, gerichtet, 
verdienen , Aufbewahrung : 
I „Koſel den 24. Febr.“ 
new. Exzellenz habe ich die Ehre, auf die au 
mich ergangene Aufforderung in ganz ergebenfter 
Antwort folgendes zu erwiedern: 
8b habe meinen Monarhen mein Ehrenwort 
gegeben, die mir anvertraute Zeitung bie auf 
den letzten Blutstropfen zu vertheidigen, und 
keine Ruͤckſicht auf irgend ein aͤußeres Verhaͤltniß 
zu nehmen, fondern bloß für die Erhaltung und 
Bertheidigung meiner Feftung zu leben und zu 
ſterben.“ | 
„Halten Ew. Erz. diefe meine Aeußerung für kei⸗ 
ne militäriide Phraſe der Pralerei oder Zeremo: 
nie; mein Betragen wird Ew. Erz. meinen Stolz 
verrathen, durch die Erfüllung meiner Pflicht 
nicht nur die Gnade meines Königs fondern auch 
die Achtung Ew, Erz. ſelbſt au verdienen.’ 


+ * 
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Nachdem am 24. d. M. zwiſchen Seiner 
Kaiſerl. Hoheit dem Prinzen Hleronimus Nas 
poleon, Dbers Befehlöhaber ded 9. Korps ber 
| | glro⸗ 





J 


„Geruhen Sie, mein Herr General⸗Lieutenant 
die Verfiherung meiner ergebeiten Hochachtung 
anzunehmen, mit der ich jederzeit feyn werde, 
Em. Erzellenz. x.“ F 

„von Neumann.„ 


IT, „Koſel, den 1. März. 
„Der Koͤnigl. Baieriſche Herr General und 
Brigadier v. Raglovich ıc. haben mir geſtern das 
Aufforderungs: Schreiben Ew. Exzellenz vom ger 
ſtrigen Dato richtig uͤberreichen laſſen.“ 
„Verzeihen Ew. Exz. wenn ich mich gezwungen 
fuͤhle, die Forderung Ew. Exz. die mir anvertraute 
Feſtung zu uͤbergeben, von mir aus Pflicht abwei⸗ 
ſen zu muͤßen, und geruhen Hochdieſelben von 
mir die Verſicherung anzunehmen, daß ich dieſe 
Abweiſung ungeachtet für Ew. Erz. Verdienſte eine 
ehrfurchtsvolle Hochachtung und Ergebenheit hege.‘’ 
„Ihro Könige. Majeſtaͤt, mein Gnaͤdigſter 
Monarch, den ich nicht allein als Unterthan ver- 
ebre, fondern dem ich au liebe und anbethe, 
weil er es verbienet, bat mir in einen Allerhoͤchſt 
eigenhaͤndigen Kapinets= Schreiben durch einen 
Kurrier feine allerhoͤchſte Willens » Meinung über 
meine zu leiſtende Ve rtbeidigung erklärt; diefe 
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großen Armee Sr. Kaiſerlichen Königlichen Mas 
jeftät Napoleon des Großen einer Seitz, und 


dem . 





Sorderungen meines Königs, des beiten Monats 
Ken auf Erden, iſt noch nicht erfüllt, ſogleich 
Bann und darf ich an Feine Kapitulation denken. 
Bon diefer meiner Verbindlichkeit werben Ew. Er. 
als ein berühmter und erfahrner Krieger, um 
folgleich als der Eompetentefte Richter überzeugt 
feun, deſſen Beifall und Achtung ih mir mit 
sum Zeitpunkt, meiner Vertheidigung gefeht ha⸗ 
be, fo gut wie dem Beifall meines Monarchen, _ 
und aller meiner Waffenbrüber, die mit mie 
das Gluͤck geniehen, diefen Monarchen zu dienen.‘ 

„Ob Koſel entfegt werben wird oder nicht? hängt 
von dem Waffengluͤck ab, welches feine Launen 
bat, und muß auf das Wefentlihe meiner Pflichten 
keinen Einfluß haben.’ 

„Daß Kofel, wie jede andre Zeitung, die 
nicht entſetzt wird, endlich fallen müde, fließt 
aus den Grundfäßen der Kriegskunſt, aber ber 
Dertheidiger der Feſtung muß fie nur mit Ehren 

‚ . fallen laffen, und diefes wird auch mein Wunſch 
und mein Beftreben ſeyn.“ 

„Ich werde mich glüdlich fhäßen, wenn Ew. 
Erz. mit dieſer meiner Antwort ald Soldat zu 
frieden find, und ih bin fo treuſt, es mis au 
ſchmeicheln.“ 
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Herrn Grafen v. Goͤtzen, Oberſt⸗ Lieutenant, 
Adjutant und Bevollmächtigten Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen in Schlefien und 
der Graffchaft Glatz, anderer Seits verabredes 
ten Waffen -Stillftande, haben Herrn Meyron⸗ 
net, Fregatten= Kapitän, Oberft= Lieutenant, 
Mitglied der Ehren=Legion, Ritter ded Könige 
lic) s Mürtembergifchen Militär + Verdienft: Ors 
dens, Adjutant Sr. Kaiferl. Hoheit des Prins 
zen Hieronimus Napoleon und mit ihren Volls 
machten verfehen, und Herrn v. Gfeiffenberg, 
Oberſt, Kommandant der Feftung und Ritter 
des Verdienſt-Ordens, deögleihen Herrn v. 
Braun, Oberſt⸗Lieutenant und Kommandant 
des Schaͤfer-Berges, unter Ratifikation Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Prinzen Hieronimus Na⸗ 
poleon einer Seits, und des Herrn u > 
⸗ 








„Nur das Gefühl feine Pflicht erfüllt zu haben, 
ift das, was den Krieger beleben und belohnen 
Tann, kurz der Grundftoff feines Lebens und 
Daſevns.“ | 

„Darf ih Ew. Erz. nochmals ergebenft bitten, 
die Verfiherung meiner Ehrfurcht und Ergebenheit 
anzunehmen, mit welchen Empfindungen ich bes 
ſtaͤndig feun werde, 
| Ew. Erzellenz, 

von Neumann. 
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Goͤtzen anderer Seits, folgende Kapitulation abs , 
gefchloffen : 
Urt, 1. Die Feflung Glatz nebſt allen 
Forts und Auffen- Merken wird den 
26. Zulins den verbündeten Truppen 
Sr. Kaiferl. und König. Majeſtaͤt 
Napoleon des Großen, wenn fie 
bis dahin nicht entfezt werden follte, 
übergeben. 


Art. 2. Der am 24. Junius 1807. abs 
geſchloſſene Waffen s Stillftand wird 
auf die feftgefezte Art bis zum 25. 
Julius inkluſive verlängert: unterdefs 
fen wird die Feftung von a Mann 

blodirt werden. 


Art. 3. Die Befazung kann auch im Falle 
den Waffen : Stillftand brechen, wenn 
die Kugeln des anruͤckenden Entſazes 
ſich mit jenen der Feſtung kreuzen 
koͤnnen. 

Art. 4. Alles, was zur Feſtung gehört, 
Artillerie, Munition, Waffen, Plane 
und Magazine aller Art, müßen ges 
nau jenen Offizieren, welche Seiner 
Kaiferlichen Hoheit der Prinz Hieros 
nimus Napoleon, um davon Bes 

. fig zu nehmen, und die Verzeichniffe 
dar⸗ 
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daruͤber zu verfaſſen, beſtimmen wol⸗ 
len, uͤbergeben werden. 
Art. 5. Die Beſazung iſt Kriegsgefangen, 
und wird am 26. Julius, Morgens um 
10 Uhr, mit 2 fechspfündigen Kanonen, 
fliegenden Fahnen, brennenden Lunten, 
und klingenden Spiele ausmarſchi⸗ 
ren und fodann die Waffen nieders 


legen. A . 

Art, 6. Um die Kommandanten und mit 

ihnen die Befazung zu ehren, wers 
‚den ihnen die im vorftehenden Arti⸗ 
Tel genannten Kanonen, nebft ihrer 
Munition und Befpannung bewilligt, 
und zu ihrer Difpofition uͤberlaſſen. 

Art. 7. Die Unter» Offiziers und Goldas 
ten behalten ihre Zornifter und Mans 
telſaͤcke. 

Art. 8. Die verheiratheten oder eingebor⸗ 
nen Soldaten, Foͤrſter, Jaͤger und 
Forſtbediente erhalten die Erlaubniß, 
nach Hauſe zu gehen. 

Art. 9. Diejenigen Offiziers, welche ſchon 

auſſer Dienft waren, und nad) der 

Aufforderung Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen während diefem _ 
Kriege gegen die Truppen Sr. Mas 
jeſtaͤt des Kaiſers Napoleon des 
Gro⸗ 


— | 253 
Großen und feiner Aliirten nicht 
wieder zu dienen, treten aber in den 
Stand, worin fie vorher waren, wies 
der zurüd, und werden die Penfios 
nen erhalten, welche fie vor dem Krie⸗ 
ge genoffen. Die Offiziers, welche 
keine Penſion hatten, und wieder im. 
Dienft traten, werden wie die übrie 
gen Dffizierd der Armee betrachtet. 

Art. 10, Alle Offizierd behalten ihre Degen 
und Equipage, und ed wird ihnen 
erlaubt feyn, fich binzubegeben, wo⸗ 
bin fie wollen, Sie werden felbft in 
Glas bleiben Können, nachdem fie 
zuvor ihr Ehrenwort gegeben haben, 
bis zu ihrer Auswechslung weder ges 
gen die Truppen Sr, Kaiſel. Königl. 
Majeſtaͤt Napoleon des Großen 
noch gegen feine Allürten zu dienen. 
Jeder der das Preußifche Offiziers⸗ 
Port d'Epee trägı, wird als Offizier 
angefehen und behandelt. 

Art, 11. Die Iuvaliden » Kompagnien wers 
den vom 25. Julius an ihren Gold 
erhalten, welcher ihnen am Schluße 
jedes Monats ausbezahlt werden wird. 
Unter die Zahl der Invaliden werben 
alle jene gerechnet, welche die = 

| ne 
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Invaliden beſtimmte Stellen bekeiden⸗ 
den, z. B. der Schluͤßel⸗Major, 
der Wall-Placker, der Gefangen: 
Waͤrter ꝛc. | 

Art. 12. Die Auditeurd, Feld s Prediger 
und Chirurgen werden nicht ald Kriegs: 
Gefangene betrachtet, fie erhalten die 
Erlaubniß und Päffe, um reifen zu 
fönnen, wohin fie wollen. ! 


Art. 13. Die Berwundeten und Kranken bleis 
ben bis zu ihrer Genefung in Glatz 
und werden auf Koften des Lanz 
des verpflegt. Die nöthigen Chirurs 
gen bleiben in Glatz zuräd, um 
für ihre Pflege zu forgen. | 

Art, 14. Wenn in Zukunft einige Arten von 
Ar zneien und andere den Kranken noth: 
wendige Dinge fehlen follten, fo 
macht fih der Fommandirende Offi⸗ 
zier der Blockade anheifhig, jene Ars 
tifel der Garnifon zufommen zu 

| laffen. 

Art. 15. Es wird zweien von Sr. Kaiferl, 
Hoheit zu beftimmenden Offizierd er⸗ 
faubt werden, den 25. Julius Mors 
gend um 6 Uhr fich in die Stadt 
zu begeben, um gemeinſchaftlich mit 

den 
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den hiezu beftimmten Offiziers der 
Garnifen die Werzeichniffe über das 
Zeughaus und alle zur Feflung ges 
hörige Sachen aufzunehmen, words 
ber alsdann quittirt wird, 

Art. 16. Die Koͤnigl. Kaſſen werden dem 
Offizier oder Eivil = Beamten, der 
bierzu beflimmt wird, übergeben, 
und von diefem hierüber quittirt werden. 


Urt. 17. Alle Eigenthiimer der Stadt, Grunde 
Eigenthiimer oder Cingemiethete, oder 
von welcher Meligion fie auch find, 
erhalten Sicherheit für ihre Perfonen 
und ihr Eigenthum, unter Beibebals 
tung der bisherigen vechtlichen Vers 
faffung. | 

Art. ig. Vorzüglich werden diejenigen bei 
ihrem Beſitze gefchigt, denen man 
Eifen oder Blei gegeben, oder der= 
gleichen Sachen nad) denen darüber 
feitgefesten Verträgen verfauft hat. 


Art. 19. Der Magiftrat ımd die Civil: Ber 
| amten bleiben in ihren Verrichtungen 
und im Falle fie ihre Entlaffung 
nähmen, ift ed ihnen geftattet, im 

der Stadt zn bleiben, oder fich da— 

hin zurüczuziehen, wohin fie zu ges 

hen 
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hen wünfchen, und im letzten Fal⸗ 
le werden ihnen Päffe, um mit ihe 
ren Samilien und Gepäd in aller 
Sicherheit reifen zu koͤnnen, nr 
tigt werden. 


Art. 20. Alle Kaffen, welche nicht unmit—⸗ 
telbar Sr. Majeftät dem König 
von Preußen gehören, 3. B. die 
Depofitens und Kämmerei = Kaffe ꝛc. 
bleiben unter der Derwaltung des 
Magiftrars; die Landfchaftt + Kaffe 
wird hauptſaͤchlich refpektirt, eben 
fo wie dad KEigenthum der minder: 
‚oder volljährigen Befiger, welches 
den Intereſſenten unverkuͤrzt aufbe⸗ 
wahrt werden wird. 


Art. 21. Alle geiſtliche und fromme Stif⸗ 
tungen, von welcher Religion fie 

auch feyen, behalten ihre Privilegien 

und werden gefhügt, befonders das 
Eigenthum der evangelifchen Garnis 

fons = Kirche. Die Beſoldung bes 

dabei angeftellten Predigerd und Küs 


ſters wird auf die Sanbeötape Anger 
wiefen. 


Art, 22. Alle jene, welche Penfion aus 
den Mittwen: oder Landeölaflen zu 
ber 


257 


Beziehen haben, erhalten ſolche auch 
in Zufunft. Tun: 

Art. 23. Da die Stadt Glatz durch die 
Koften der Einquartierung viel gelits 
ten hat, auſſerdem auch arm ift, 
fo wird. fie fo viel möglich mit 
Truppen » Einquartierungen nnd ats 
dern Auflagen gefchont werden. 

Art. 24. Die Barriere, und das There 
fien- Thor werden den 25. Zulius 
um 3 Uhr Nachmittags durch die Trup⸗ 
pen des 9. Korps der groffen Ars 
mee befegt, aber die Barriere und 
der Tambour der Schleußen⸗Bruͤ⸗ 
fe bleiben durch die in der Veftung 
befindlichen Truppen beſetzt. 

Art. 25. Gleich nachdem die Kapitulation ratis 
fizirt iſt, wird einem Offizier der Garnis 
fon erlaubt, fih zu Sr. Majeftät 
den Könige von Preußen zu begeben, 
um demfelben die Kapitulation zu 
überbringen, und Rapport abzuſtat⸗ 
ten. Bey der Uebergabe ver Seftung 
wird noch einem Dffizier der Garnis - 
fon erlaubt, zu Sr. Majeftät dem 
König von Preußen zu gehen, um 
die Webergabe der Feftung zu mels 
den. Beyde Dffiziers . erhalten Paͤſ⸗ 
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fe, worauf fie ungehindert zu ihrer 
Beftimmung reifen Tonnen, und fie 
find keineswegs als Kriegsgefangene 
zu betrachten. Sie werden ihre Rei⸗ 
ſe⸗Route durch Oeſtreich nehmen. 
Art. 26. In Anſehung aller vorſtehenden 
Artikeln, welche einer zweydeutigen 
Auslegung fähig wären, koͤnnen die 
Kommandanten ſich auf die Großmuth 
und wohlbenannte Gerechtigkeits⸗Liebe 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Prinzen Hie⸗ 
ronfmus Napoleon gänzlich verlaſſen. 

Doppelt ausgefertigt zu Haßwiß bey 
Glatz den 25. Junius 1807. 

Mittlerweile hatte die Beſatzung von Kol⸗ 
berg an dem rechten Ufer der Perfante eine 
Medoute angelegt, die fie durch alle mögliche 

u u zu einem ziemlich flarfen Fort, 
Wolfsberg genannt, erhob. Der General 
Liſon, befchloß die Wegnahme deöfelben, und 
befahl um Menfchen zu erfparen, Raufgräben 
zu erdfftien. Dieß gefhah in der Nacht vom 
5. bis 6. uni, unter Kommando ded Sach⸗ 
fen Weimarfchen Obrift von Egloffſtein, 
der außer einen Detafchement feines Regiments 
noch 5 Kompagnien Staliener, und 2 Kom⸗ 
pagnien Voltigeurs unter ſich hatte. Er ließ 
einen — die Arbeit anfangen; allein die 

Preu⸗ 
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Preußen empfiengen diefe Truppen mit einem 
fehr heftigen Feuer, und drangen fo mit Uebers 
macht heraus, daß folche fich zurüdziehen muß 
ten Nun ließ der Obrift von Egloffſtein feis 
“ne ganje Linie ausrüden, und ed begann eines 
der harmädfigften Nacht» Gefechte, das fich end⸗ 
lich um halb 2 Uhr des Morgend zum gänze 
lichen Bortheil der Belagerer entichied, Die 
Preußen wurden bis 150 Schritte an die Fer 
ftung verfolgt, noch die ganze Worpoften = flet- 
te eingerichtet, und die Laufgräben mit Anbruch 
des Tages erdfut. _. 


x Ä 
Bon dem Herzoglich Sächfifhen Re 
gimente blieben 2 Mann, und 3 wurden fehr 
ſchwer bleſſirt; die Italiener verlohren auch 
nur 9 Mann, aber die Preußen verlohren an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen über 
250 Mann. 

‚Einige Tage darauf verfuchten die Preus 
Ben abermals die Belagerer in ihren Arbeiten 
zu flören, wurden aber jedesmal. mit Verluſt 
zurüchgefchlagen. 

Am ıı. Juni ſchon gieng das Fort mit 
Kapitulation über, und murde nunmehr Fort 
Loiſon genannt. Die Preußen erhielten einige Tage 
darauf einen fünfzehnftändigen Waffenftiliftand , 
brachen ihn aber fogleih, und überfielen eine 

— Ra Res 
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Medoute, worin fie. fehs Weinmarlche Faͤſe⸗ 
lierd, die eine Kanone vertheidigten, nachdem 
fie fi) fchon ergeben hatten, niedermachten, 
und nackt auszogen. Der General Loiſon 
erzürnt über ein, fo ſchaͤndliches Betragen, 
befahl hierauf, auch Feinen Pardon mehr ges 
ben, und die Preußen wurden mit bedeutenden 
Verluſt zurücgejagt. 

Am 15. Juny überrumpelten die Preus 
Gen in der Nacht das Fort Loiſon, und nahe 
men den Gothaſchen Obriften von Könning 
nebft 8 Mann gefangen, allein gegen Morgen 
nahmen die Belagerer ed wieder mit Sturm 
ein, und machten den größten Theil der Preu⸗ 
fen nieder. Der täpfere General der Artillerie 
Teuliè, wurde hierbei bleffirt, und der Preu— 
Bifche zweite Kommandant von Kolberg getdd⸗ 
tet *). | 
Da von dem Beſitze dieſes Forts bie 
Vertheidigung der Feſtung groͤßtentheils abhaͤngt; 
fo wird ſich ſolche nun bald ergeben muͤßen; 
allein der General Loiſon wird derſelben keine 
Kapitulation zugeſtehen. 

Naͤchſtens wird ein abermaliges Komman⸗ 
do von 180 Verſtaͤrkungs-Mann Weimarſchen 
und 80 Hildburghauſenſchen Fuͤſeliers erwar⸗ 

tet 





HGeneral Teulis ſtarb am feinen Wunden. = 
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tet. Hundert Mann Gothaner und 150 
Welmaraner find vor Kurzem ſchon zur Erz 
gänzung eingetroffen. Die Stalienifhen Zruppen 
Bilden den linken Flügel ded Belagerungd » Korps, 
die Polniſchen den rechten, und das Herzogs 
fh: Sächfifhe Regiment nebft einem Detas 
fchemene Würtembderger dad Zentrum *). 

Auch die Garnifon der Feſtung Graudenz 
die Anfang 6000 Mann ſtark war, ift bis 
auf die Hälfte gefchmolzen. Seit dem 6. Ju⸗ 
ny ift diefer Feſtung noch mehr zugeſetzt; dem 
auf Befehl des Generals Viktor **), dem das 
Kommando bei der Belagerung übertragen war, 
der aber jet zur groffen Armee gerufen wurz 
de, bemächtigte man fich des großen Dorf$ 
Neudorf, welches den Belagerten Lebensmittel 
lieferte, und wo man beträchtliche Vorraͤthe fand. 
Man bat noch in der Nacht, im welcher dieſes 
Dorf genommen wurde, ftarfe Batterien anges 
legt, um ſich in diefer Pofition halten zu koͤn⸗ 

nen, 





®) Nicht der Obrift von Schill, fondern der Maior 
Neidhardt von Kneifenau, vor Kurzem. noch 
Hauptmann unter dem Füfelier : Bataillon vom 
Rabenau, iſt jetzt Kommandant von Kolberg. 

*) Der General Lazowski kommandirte das Genie⸗ 
Weſen, und der General Danthouard die Artil⸗ 
lerie. 
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nen. Dieſe ungeachtet des feindlichen Feuers, 
vermehrten Batterien haben bald die ganze Mord: 
eite eingenommen, Dergleichen Batterien 
find von den Heffendarmftädtifchen . Truppen 
auf der Dft- Seite und von den Würzbur: 
gern auf der Nord-Weſt-⸗Seite, und von 
den Franzofen, in Vereinigung mit den Vers 
gifchen Truppen, auf der Abend = Sefte er: 
tichtet worden. Dieſe Batterien waren am 9. 
fertig, und erſtreckten ſich faft auf allen Punk 
ten bis auf 2 Slintenfhuß an die Feſtung. 
Am zo. ſollte die Belagerungs-Artillerie von 
Danzig anfommen, und man draf Anftalten 
zum Bombardement. Die Belagerten machten 
nur felten Ausfälle, und richteten faft nie 

was aus. | 
Der ganze Zwifchenraum von der Weiche 
ſel Bis zur Stadt, und die Etadt (Srauden;) 
ſelbſt nebft einigen jenfeitigen Dörfern bis Tuss, 
waren von den KHeffendarmftädtifchen Trups 
pen befet, deren General, Nagel, und Ges 
neral= Kommandant, Royer, ihr Hauptquartier 
in der Stadt hatten, die der Keind fchonte, 
obgleich er fie vortheilhaft genug dominirte, um 
fle zu befchießen, wenn er wollte, oder vielleicht 
vielmehr, wenn er ed wagte. — Von: Tusz 
bis Tarpcen war die ganze norböftfiche Ger 
gend der Wachſamkeit des Polnifchen _. 
| n 


fon Zdzikowiezki anvertraut. Die Mitter: 
nachtieire von Tarpcen bis Zwierkocin beſetzte 
das Polnifhe Bataillon Zymirozki. Die gan⸗ 
ze nordweftliche Gegend, von Zwierkocin 
bis an die Weichſel, war in den Händen der 
Sranzofen und Heffen. 

Sp war die Feftung allenthalben von der 
Land= Seite umzingel. Durh die Nähe der 
verfchiedenen franzoftichen und Polnifchen Korps, 
welche einen heil der großen Armee ausma⸗ 
hen, konnte die Zahl der Belagerer doppelt 
und dreifach vermehrt werden, wenn es der 
Operations: Plan nöthig machte. Außerdem 
würden die 50000 Mann, welden Danzig 
fo eben feine Thore oͤffnete, auch Graudenz 
bald im die nehmliche Nothwendigkeit verfegte has 
beu, wenn man fie dazu beordert hätte, zumal 
da man zu einem Sturme auf den Fall, 
daß er unumgänglih noͤthig feyn follte, ſeit 
langer Zeit alle Vorbereitungen getroffen hatte. 
Hierzu Fam noch, daß die Garnifon Faum 
4 bis 5000 Mann ftarf war, wovon ein 
großer Theil aus Polen beftand, die nach dem 
Augenblicke feufzten, in welchem fie ſich unter 
die Fahnen ihres Baterlandes ftelen könnten, 
und indeflen defertirten, fobald fie Gelegenheit 
fanden, das heißt, faft täglih. Unter diefer 
fo fhwachen, und muthlofen Garnifon mach 
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ten auch noch Krankheiten großen Verwuͤſtungen. 
Der faft gänzlihe Mangel an Arzneien, Strob, 
guten Waffer und andern Bequemlichkeiten vers 
mehrte diefe Krankheiten, und machte fie zu eis 
sier Art tödtlichen Epidemie, welcher mit der 
Vernichtung der Streiter ſich würde geendiget has 
ten. Die Vorpoften der Belagerer beunruhigs 
ten fie unaufhdrlich, und in jedem Gefecht wur⸗ 
den ihnen mehr oder weniger Leute genommen 
oder getoͤdtet. 

Mitten unter dem blutigften Kriegögetim: 
me fchlug die Stunde, weldye dem noch Rachs 
fhnaubenden Mordfchwerde die friedfame Scheis 
be bot. 

Zum legtenmale flog in hartem Kampfe 
ben Friedland das Blur der Völker des We— 
ſtens und Dftens, und aus Hertha’s Schoo: 
fe, in den fih in hellen Strömen noch eins 
mal des Lebens Purpurfluth ergoß, {proßte die 
Dalme ded Friedens empor! — 

Durch die Unterredung zwifchen dem Fürs 
ften von Meufchatel und Labanof den 21. 
Junius wurde ein Waffenftillftand Namens der 
Beiden Mächte unterggichnet. 

Am 20. Zunius ergab fih ber Groß: 
Marfchall des Pallaftes, Duroc, in das Ru⸗ 
Bifhe Hauptquartier jenfeits ded Niemen, um 
die Ratifikationen des Waffenſtillſtandes — 

wech⸗ 
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wechfeln, ber vom Kaifer Alerander ratifizirt 

worden ift. 

Am 24. ließ des Fürft Sabanof um eir 
ne Audienz beim Sranzöfifhen Kaifer bitten. 
Er erhielt folhe an demſelben Tage Nachmits 
tags um 2 Uhr, und blieb lange im Kabinet 
Er. Majeftät. 

Der General Kalfreuth ward auch im 
Hauptquartier erwartet, um für den Konig 
von Vreußen den Maffenftillftand zu unter= 
zeichnen | 
Franzoͤſiſch ⸗Rußiſcher Waffenftillftand: 

„ Se. Majeftät der Kaiſer der Fran— 
zofen ꝛc., und Ge. Majeftät der Kaifer von 
Rußland, im der Abficht, den Krieg, der beis 
de Nationen trennt, ein Ende zu machen, 
und inzwifsben einen Waffenftillftand abzufchlies 
fen, haben ernannt und mit ihren Vollmachten 
verfehen, nemlich: einerfeitd den Fürften vom 
Neurcatel, Reihsmarfhall, Major » General 
der großen Armee, und andererfeitd dem Genes 
ral = Kieurenant Prinzen v. $abanof von Nos 
flow, Ritter der St. Anna Orden, Großkreuz 
rc ꝛc., welche über folgende Beftimmungen übers 
eingekommen find: 

Art. 1. Es foll zwifchen der Franzdfifchen 
und der Rußifche Armee ein Waffens 
ſtillſtand feyn; um in diefer Zwis 

| | ſchen⸗ 


fchenzeit einen Frieden unterhandeln,, 
abjchliegen und unterzeichnen zu koͤn⸗ 
nen, der einem, der Menfchheit fo 
widrigen Blutvergieffen ein Ende ' 
mache. 


Art. 2. Derjenige der beiden Fontrahirenden 


Theile, der den Waffenftillftand auf: 
heben will, welches Gott verhüte, 
foll gehalten feyn, denen Hauptquar⸗ 
tier der andern Armee vorher davon 
Nachricht zu geben, und erft nach 
einem Monate, vom Datum der No: 
tififation an, follen die Feindfeligfeis 
ten wieder anfangen Fönnen. 


Art. 3. Die Franzdfifhe Armee und die. 


Preußifche Armee werden einen be= 
jondern Waffenftillftand fchliegen, und 
ed follen. zu dem Eude beiderfeits 
Dffiziere ernannt werden. Mährend 
der zur Abfchliefung des befagten 
Maffenftilftandes erforderlichen vier 
oder fünf Tage wird die Franzöfifche 
Armee Feine Feindfeligkeit. gegen die | 
Preußifche Armee ausüben, 


Art. 4. Die Grenzlinie der Sranzdfifchen 


Armee und der Rußifchen Armee wähs 
rend des Waffenſtillſtandes foll feyn: 


Von den Churifchen Haff an, 


der 
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der Thalmeg des Niemen und 
links des linken Ufers diefes Fluſſes 
bis an die Mündung des Loſſasna 
zu Schaim und an bdiefem Fluß 
hinauf bis an die Quelle des Bobra, 
und an diefem Bache fort über Pos 
Hart, Lipsk, Doliftowo, Gonis 
odz, uud Wizna bis an den Aus: 
fluß des Bobra in die Narew, und 
von da am linken Ufer der Narew 
hinanf über Zykoczyn, Surasz, 
Marew, bis an die Grenze von 
Preugen und Rußland. Die Gren- 
ze in der Churifchen Nehrung fo 
zu Nidden feyn, 


Mn 5. Se. Majeftät der Kaiſer der Frans 
zoſen, und Se. Majeftät ver Kaiſer 
von Rußland, werden aufs baldige 
ſte Bevollmächtigte ernennen, die mit 
hinlänglichen Wollmachten verſehen 
find, den Definitiv = Frieden zwifchen 
diefen beyden großen und mächtigen 
Nationen zu unterhandeln, abzufchlies 
Ben und zu unterzeichnen. 


Art, 6. Es follen beyderſeits Kommiſſaͤre 
ernannt werden, um die Auswechds 
lung der Kriegsgefangenen, * 
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für Rang, Mann für Mann, vor 

| zunehmen. 
Art. 7. Die Auswechslung ded gegenwaͤrti⸗ 
gen Waffenftillftandes foll im Haupts 


quartier der Rußiſchen Armee inner⸗ 


halb 48 Stunden, oder wo moͤg⸗ 
lich fruͤher geſehen. 
Geſchehen zu Tilſit, den 29. Juni 1807. 
Unterzeichnet: 
Der Prinz von Neufchatel, 
Marſchall Alexander Berthier. — 
Der Prinz Labanof von Roſtow. 
Genehmigt Tilſit, den 22. Juni 1807. 
Unterzeichnet: 
Napoleon. 
Auf Befehl des Kaiſers: | 
Der Minifter Staats Sekretär, unterzeichnet? 
“ Ä H. DB. Maret.“ — 
„Ich vatifizire den zwifchen dem Generals 
ientenant Prinzen $abanof von Roſtowo und 
dem Marfchall Prinzen von Neufchatel abges 
fchloffenen Waffenftillftand völlig.“ 
Taurogen, den 11. (23.) Juni 1807. 


— — Unterzeichnet: 
exander. 


Die Franzoͤſiſche Armee iſt nun im Beſitz 
des ganzen Thalwegs des Niemens, ſo, 
dag dem König von Preußen nichts als die 

| Ä klei⸗ 
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fleine Stadt und der Diftrife Memel übrig 
ft). 

Der rechte Fliigel, unter Marſchall Mafı 
fena, erfiredt fih an die Grenzen von Ruß: 
land, zwifchen den Quellen der Narew umd 
des Bug. 

Eine fo furchtbare Stellung ift das Nee 
fultat der glänzenden Siege; und während die 
ganze feindliche Armee in Flucht und faft vers 
nichtet ift, hat mehr ald die Hälfte der Frans 
zdfifchen noch feinen Flintenſchuß gethan, 

Die 








*), Man hat bemerkt, daß es Wehlau war, wo vor 
swey und einem balben Jahrhundert Preußen ſei⸗ 
ne Souverainität erbielt, und daß jetzt im Ange: 
fiht diefer Etadt eine Schlacht vorfiel, welde 
jo großen Einfluß auf Preußens Schiefal hat, — 

Auch bat man bemerkt, daß es gerade 100 Jah⸗ 
ze find, als Rußlands erfter Kaifer durch den 
mit Karl XII. in Polen begonnenen Krieg (1707) 
fih das Uebergewicht in Norden erfämpfte. — 

Noch bemerkte man, daß die Schlacht in Friede 
land an jenen Tage vorfiel, au welchem die Schlacht 
von Marengo geliefert wurde, daß eben ber 20. 
Juni, an welchen ein Waffenſtillſtaud eingetreten 
iſt, zugleich der Jahrestag des zwiſchen General 
late, und Hrn. von Oubril abgeſchloſſenen, abes 

nicht ratifizirten Friedens war. — 


* * 
DB — ae rain 
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Die Unterzeichnung bed Waffenſtillſtandes 
in welchen Preußen noch nicht eingefchloffen 
ift, wird die Angelegenheiten des Noͤrdlichen 
Deutſchlands ſchnell in die Tagesordnung 
bringen; und man fieht ſchon die erften Bors 
fehrungen durch ein engered Zufammenziehen 
der zur Armee des Marſchalls Bruͤne gehöris 
gen Truppen treffen. 

So wenden fi nun alle Blicke nach Schwe⸗ 
bifh- Pommern. Die erfte Abtheiling der 
Englifchen Erpedition paflirte am 25. bie 
Höhe der Eibe-Mündung. Ein flarker Nord: 
Meft: Mind trieb einen Theil der Flotte ziem⸗ 
lich nahe andie Küfte, fo, daß felbft inige Schiffe 
nicht weit von Eur» Hafen vor Anker giens 
gen, und am 26. Morgens ihren Lauf nach 
bein Sunde fortfegen Nach der Berechnung 


von Wind und Wetter kann die Flotte dieſe 


Meerenge in den legten Tagen vorigen Monats 
paflirt feyn, . und wird in den erfien Tagen 
des Julius bey der Inſel Ruͤgen anlangen, 
wo die Augfchiffung gefchehen fol. Die bis: 
ber dort gelegenen Preußifhen Truppen find 
nad) Pommern übergegangen 


Bevor die Sachfen in Preußen zu dem ent⸗ 


fheidenden Schlage kamen, fcheint es die Abe 
ficht der Sranzöfifchen Heer Führer geweſen zu 
feon, fich fo lange deſenſiv zu Halten, bis vie 
| | Scchwe⸗ 
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Schwediſch⸗Preußiſch⸗Engliſche ⸗Armee ſich 
auf irgend einen Punkt aktiv gezeigt haͤtte. 
Dies konnte nach allen Berechnungen ruͤckſicht⸗ 
lich der Langſamkeit, die mit einer Ausſchiffung 
verbunden iſt, und der nothwendigen Formirung 
ſo verſchiedener Korps in eine Armee, vor An⸗ 
faug Auguſts nicht ſtatt haben; jetzt duͤrfte 
ed aber Franzöfifcher Seits, wenn nicht etwa 
auch mir Schweden von Neuen Unterhands 
lungen angefnüpft werden, fehr bald zu offen: 
fiven Operationen kommen. Auf jeden Fall 
müßten fich doch Die Preußen, fobald der Waffen: 
ſtillſtand mit diefer Macht zu Stande kommt, 
von den Schweden wieder treinen. Aber es 
ſcheint auch noch ziemlich problematifch, ob die 
Englifchen Anführer, wenn fie bey ihrer 
Ankunft die Wendung der Dinge in Preußen 
erfahren, ihre Truppen überhaupt auszufchiffen, 
für geraden finden werden. — 

Man Tann fich leicht das Vergnügen vor⸗ 
ftellen, welches die Engliſchen Minifter bey 
der Nachricht empfinden müßen, daß ihr neus 
er nach Rußland beftimmte Gefanter $ord Go: 
wer, gerade zur Abjchliegung des Maffenftills 
fianded angekommen fey. In gewiſſer Bezie⸗ 
bung bat er Lord Morpeth's Rolle erneuert. 
Ueberhaupt haben alle Diplomatifer, die Napo⸗ 
leons Entwürfen entgegen wirken follen, das 

. ba 
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beſondere Ungluͤck, daß fie mit Extrapoſt nicht 
fo ſchnell reifen, ald die Franzoͤſiſchen Soldaten 
zu Fuße. — | Ä | 
So hat auch jeßt wieder der eben abgefchlofe 
fene Waffınftillftand den Grafen v. Pembroke, 
der nah Wien beftimmt ift, noch unterweges 
eingeholt, und duͤrfte in feine Eloquenz eine ges 
waltige Brefche fchießen. ! 
Die Englifche Nachrichten aͤußern ferner 
groffed Vergnügen darüber, daß die 160000 
Stuͤck Englifcher Gewehre glüdlic in Koͤnigs⸗ 
berg ankamen; fie nennen ed eine arrivée & 
‚bon port — und geben den Allürten nicht 
undeutlich zu verfiehen, daß fie nunmehr gerets 
get wären. Sie würden indeflen Feine fo ftars 
fe Freude empfunden haben, wenn ihnen fchon 
damals bekannt gemwefen wäre, wer die Mühe 
des Ausſchiffens auf fih nahm ..... € 
giebt gewiffe Menfchen, die, wenn fie nicht im 
Stande find, ihre Kraft auf, eine pofitive Art 
durch Handeln, zu beweifen, fi viele Mühe 
geben, fie negativ durch DVerweigern zu zeigen, 
So gibt es auch einige Fürften, die eine befons 
dere Stärke des Karafter& zu entwideln glauben, 
wenn fie Kaifer Napoleon anzuerfennen fich 
weigern. Allein fie vergeffen, daß hierbei eine 
mathematifche Gegenſeitigkeit eintrete, und Daß 
derjenige, deffen politifche Exiſtenz fie nicht ans 
er⸗ 
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erfennen, gerade "aus biefem Grunde auch 
die ihrige nicht anerkennen koͤnue. Wenn A 


zu Z in feinem Verhaͤltniße ſteht, ſo kann un⸗ 
moͤglich Z zu A in einem ſtehen. 


Den 25. Juny ſollte eine perſoͤnliche Zus 
ſammenkunft der beyden Kaifer von Frankreich 
und Rußland ftatt haben. Der Rußiſche Kais 
fer fandte an den Kaifer Napoleon einen Staabss 
Dffizir, um ihm den Wunſch zu erflären, 
Ihn perfönlih Eennen zu lernen; und direfte 
mit ihm zu unterhandeln. — 


Den 23, um 3 Uhr Nachmittags * 
der Großmarſchall des Kaiſerl. Pallaſtes, Dus 
roc, in das Rußiſche Hauptquartier ab, um 
den Kaifer Alerander zu bewillkommen 8). 

S | Den 





*) Die Stadt Tilfit war eine geraume Zeit lang ber 
Aufenthalt des Rußiſchen Kaiferd und des Könige 
von Preußen geweſen: Bevde begaben fib am 
Tage nah der Schlaht von Friedland, nemlich 
am ı5. Junius, von da hinweg. Kaifer Alexan⸗ 
ber follte nach Dlyta reifen, um bort ein Korps 

Truppen, bie aus dem Innern von Rußland ans 
langten, in Augenfhein zu nehmen, der König 

von Preußen follte hingegen nah Memel gehen. 
Der Großfürft nebft dem Oberbefehlshaber der Rußi⸗ 
(hen Armee verlieh die Stadt am 19. Junius. 
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Den 24. wurde der General, Graf von 
Kalkreuth, dem Kaifer vorgeftellt. Er blieb 
eine Stunde im Kabinet Gr. Majeftät. 


— — — — 





Der Kaiſer Napoleon hatte ſchon einen Theil 
ſeiner Equipage nach Koͤnigsberg zuruͤckgeſchickt, 
wo das Hauptquartiet waͤhreud der Zuruͤſtungen 
zum Uebergange über den Flug Niemen bleiben 
folte, als die Sriedfchallenden Geräte um fo 
mehr überhand nahmen, da häufig Abgefandte vom 
jenfeitigen Ufer anfamen, und die Vorbereitun⸗ 
gen zum Webergange feindliher Seits niht mit 
der Schnelligkeit betrieben wurden, welche fonft 
den Franzoſen eigen ift; da auch die Abreife des 

Franzoͤſiſchen Kaiſers, die in der Mitte der Wo⸗ 
che nach Königsberg Statt haben ſollte, zuruͤckge⸗ 
ſtellt wurde. | 
Inzwiſchen breiteten ſich die Franzoſiſchen Truv⸗ 
pen im Lande aus, und beſetzten alle die Oerter 
welche die Rußen mit Hinterlaſſung ihrer Maga⸗ 
zine geräumt hatten, wie die Gumbinnen, wo 
betraͤchtliche Vorraͤthe an Hen, Roggenund Mehl; 
Inſterburg, wo ein wohlorganiſirtes Lazareth nebſt 
einer bedeutenden Zahl ruhiſcher Kranken in Frans 
zoͤſiſche Hände fielen, 

Am 22. Junius rücte der Franzoͤſiſche General 
Laſſalle, welher am Niemen gegenüber Georgen: 
burg lag, und wo die Rufen einen Theil ihrer Traing, 
Bagage und Kavallerie uͤberſetzten, vor; man ſam⸗ 
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Der Kaiſer hielt dieſen Morgen uͤber das 
ar des Marſchalls Lannes Revie. Er hats 
zur Belohnung der Tapfern, mehrere Befdr⸗ 
uch gemacht, und den Saͤchſiſchen Kuͤ⸗ 
rafliren feine Zufriedenheit bezeugt. 
Den 25. um ı Uhr Nachmittags begaben fich 
Se. Majeftär der Kaifer Napoleon, in Bes 
© 2 gleis 





melte eine ftarfe Anzahl von Rußiſchen Zuruͤckge⸗ 
bliebenen auf, die an dieſem Orte die Ihrigen 
erreichen wollten. 

Die Sendungen ſowohl von der einen als von 
der andern Seite wurden vielfaͤltiger, und das 
Öffentlihe Geräht nannte den Fürften Gallizin 
als denjenigen, welcher die Unterhandlungen zur 
Schliefung des Waffenftillftandes betreiben fellte, 
Ale diefe Unterredungen wurden beym Fürftem . 
v. Neufchatel verhandelt, welcher fi fo, der Groß: 
herzog von Berg, am 23. auf das rechte ae 
‚Ufer begab. 

Deſſen ungeachtet verlor man bie Subereitungen | 
zu einem etwaigen Webergange noch nicht gänzlich 
aus den Angen, obgleih man für gewiß hielt, 
dag man über die Grundlagen des Waffenſtillſtan⸗ 

des bereits eind geworden fev. Den folgenden 
Tag aber fam, der Feldmarfchall Kalkreuth nach 
Tilſit, und gegen Abend wurden die Bedinguns 
gen des oben angführten Waffenſtillſtandes Fund. 
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gleitung des Großherzogs von Berg, des Fürs 
ften von Meufcharel, des Marfchalls Beſſie⸗ 
zes, des Großmarfchalls des Pallaftes Düroe 
des Großftallmeifterd Caulincourt, in ein zu 
diefem Zweck vorbereiteted Fahrzeug, um auf 
den Niemen zu fahren. Er fuhr bis in die 
Mitte des Stromes, wo der General faribof: 
fiere, Kommandant der Artillerie von der Kais 
ferlichen Garde, einen breiten Floß befeftiger, 
und auf demfelben einen Pavillon errichtet 
hatte. An der Seite fland ein anderer Pa= 
villon für das Gefolge Ihrer beyden Maje⸗ 
ftäten. | 
In dem nemlichen Nugenblide fuhr der 
- Kaifer von Rußland in Begleitung des Großs 
Fuͤrſten Konftantin, des Generals Benningſen 
des Generald Ouwaroff, des Fürften fabanoff 
und feines erften Adjutanten, Grafen v. Lieven 
vom rechten Ufer ab. | 
Bende Fahrzeuge kamen in dem nemli- 
chen Augenblicke an dem Orte ihre ihrer Beftims 
mung an. Beyde Majeftäten umarmten ſich 
als fie den Floß mit dem Fuße betraten. Gie 
giengen zugleidy mit einander in den hergerichz . 
teten Sallon, und blieben zwey Stunden darin. 
Mad) beendigter Konferenz wurde die Enite 
beyder Kaifer eingeführt. Der Kaifer Alerans 
der fagte den Offizieren, die im Gefolge des 
Ä Kais 
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Kaiſers Napoleon waren, ſehr viel Schmei⸗ 
chelhaftes. Se. Maieſtaͤt der Kaiſer von Frank⸗ 
reich hingegen unterhielten ſich ſehr lange mit 
dem Großfuͤrſten Konſtantin und dem Gene⸗ 
ral Beningſen. Nach beendigter Konferenz 
kehrten beyde Kaiſer auf ihren Schiffen wieder 
jeder nach ſeinem Ufer zuruͤck. Unmittelbar 
darauf erſchien der Fuͤrſt Labanoff im Franzodͤ⸗ 
ſiſchen Hauptquartier. Man hatte die Ueber⸗ 
einkunft getroffen, daß die Haͤlfte der Stadt 
Tilſit neutral ſeyn fol. Man hatte alſo das 
rin bereitd für den Kaifer von Nußland und 
feinen Hofftaat Wohnungen ausgezeichnet. Die 
Mußifchs Kaiferliche Garde kam über den Mies 
men hesüber, um den ihr beftimmten Theil 
der Stadt zu befegen. 

Den 27. Zuni um 3 Uhr Nachmittags 
begab fich der Kaifer Napoleon zu Kaifer Ales 
Yander, Beyde Zürften blieben bis 6 Uhr bey⸗ 
fammen. Sie fliegen alddann zu Pferd, und 
fahen die Kaiferlich » Franzöfifche Garde mas 
növriren. Kaiſer Ulerander zeigte, daß er die 
Sranzdfifhe Mandvres fehr gut kennt, und daß 
er alle Detail der militärifchen Taktik fehr vers 


ſteht. | 

Um 8 Uhr Tamen beyde Souverains in 
den Pallaft des Kaiferd Mapofeon zurid, wo 
fie, wie den Tag zuvor, nebſt dem 
| n 


ſten Konſtantin und dem Großherzog von Berg 
beyfammen fpeiften, 

Nach dem Efien ftellte der Kaifer Napo⸗ 
leon den Miniſter der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
(Zalleyrand), und den Minifter Staats-Se—⸗ 
kretaͤr (Maret) dem Kaifer Alerander vor, 
welcher ihm dagegen den Herrn von Budberg 
Nußifchen Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
Heiten,, und den Fürften Kurafin vorftellte. 

Die beyden Souveraind -Fehrten hierauf in 
DaB Kabiner des Kaifers Napoleon zurid, 
wo fie allein bi$ um 11 Uhr Nachts beifams. 
nen blieben. 

Den 28. Yuni Mittags, Fam ber König 
von Preußen über den Niemen Fluß berüber, 
und nahm zu Tilfie das Palais ein, welches 
für ihn zubereitet worden war. Er wurde bei 
dem Ausfteigen aus feinem : Fahrzeuge von dem 
Sranzöfifhen Marfchall Beſſieres empfangen. 
Sogleich nachher Fam der Herzog von Perg 
um ihm einen Befuch abzuftatten. 

Um ı Uhr Fam Kaifer Ulerander, um 
den Kaifer Napoleon zu befuchen, welcher ihm 
bis am die Thüre feines Pallaftes entgegen gieng. 
Um 2 Uhr Fam Se. Majeftät der König von 
Preußen, in Begleitung mehrerer Staabs⸗Of⸗ 
fiziere und einer Abtheilung Reuter zu Kaifer 
Napoleon zum Beſuche, der Kaiſer gieng hin 
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ab und empfieng ihn am Thore. Der König 
trug eine einfache Uniform, Alle Perſonen des 
Sranzöfifchen Hofes welche vormals Preußifche 
Srden erhalten hatten, trugen dieſelben. 

Um 4 Uhr Nachmittags ftattete der Kais 
fer dem Könige feinen Gegen = Befuc) ab, lub 
ihn ein, zu Pferde zu fteigen, holte mit ihm 
den Kaifer von Rußland und den Großfürften 
Konftantin ab ‚ und verfügte ſich mit dens 
felben zur Nevie des Korps des Marſchalls 
Davouſt. 

Saͤmmtliche hohe Fuͤrſten wurden dann 
vom Kaiſer Napoleon zur Mittagstafel ges 
führt, nach deren Endigung fie noc) eine viers 
tel Stunde verweilten, und vom Kaifer bis zum 
Hausthore begleitet wurden; Sie giengen zu 
Fuß in die Wohnung des Königs von Preus 
Gen. Der Kaifer von Rußland verfügte ſich 
mit dem Großfürften Konftantin fpäterhin 
wieder zum Kaifer bey dem er bis 103 Uhr 
blieb, 

General Kalfreuth ward vom Könige 
von Preußen mit ber. Sriedensunterhandlung 
beauftragt. | 

Der 29. und 30. Junius wurden von 
ben 3 Souverains auf eben die Weiſe, wie bie 
vorhergehenden Tage, zugebracht. . 

| m 
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Am 29. um 6 Uhr Abends, giengen fie 
um die (Franz.) Artillerie = Garde mandoriren 


zu feben. Am folgenden Tage, um die nemlis- 


che Stunde fahen fie die Grenadiers zu Pferd 
mandoriren. Die größte Freundfchaft fchien 
unter diefen Fürften zu herrfchen. 

Bey einem der Mittagseffen, welche im⸗ 
mer bey Kaifer Napoleon ftatt hatten, brach⸗ 
ten Se. Majeftät die Gefundheit der Kaiſerin 
von Rußland und der Kalferin Mutter 
aus. Am folgenden Tage brachte Kaiſer Ale: 
gander die Gefundheit der Kaiſerin von Frank⸗ 
reich aus. 

Das erftemal, da der König von Preus 
gen bey Kaifer Napoleon fpeiste, brachte dies 
fer die Gefundpeit der Königin von Preus 
gen aus, 


Am 30. Juni gab die Franzöfifche Kai⸗ 
ferlihe Garde der Rußifchen Kaiferlichen Garde 
ein Gaftmal. Die Weſen gieng mit vieler 
Ordnung vor fih. Sie zogen Abends Arm 
in Arm mit vorangehender Muſik, und unter 
dem Iebhafteften Jubel, durch die Stadt. Es 
veranlaßte dieſes Beyſammenſeyn ein luſtiges 
Allerlei in der Stadt. 

Ueber die Zuſammenkunft und den Aufent⸗ 
halt der zwey Kaiſer zu Tilſit enthaͤlt nachſte⸗ 

| benz 
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hendes Schreiben eines Augenzeugen folgende näs 
here Umftände: _ 

‚Wenn die Etadt Tiljit den 25. Juni 
‚für immer als den für fie glänzenften Tage 
aufweifen wird, fo dürfte er um fo denkwuͤr⸗ 
diger werden, wenn er Dad biöherige Blutvers 
gießen gänzlich ſtillen, und aus ihm die erften 
Sriedensfeime, durch die freundfchaftliche Ans 
näherung der beyden Beherrſcher, hervorfprießen 
ollten. — 
Man errichtete in der Mitte des Stroms 
der es vielleicht allein noch war, der die bey— 
de Monarchen trennte, denn ihr Wille war 
ſchon fuͤr dasſelbe Ziel vereint, auf einem 
Holzfloſſe *), welcher verziert und mit Lehnen 
| ums 





”) Folgende Couplets find auf einem Parifer Thea⸗ 
der über den Floß auf dem Niemen, der bie Kat: 
fer von Srankreih und Rußland trug, abgefungen 
worden ; 


Sur un radeau | 
J'ai vu deux mäitres de la terre; 
Sur un radeau 
‚ J’ai vu le plus rare tableau® 
Jai vu la paix, j’ai vu la gnerre, 
Et le sort de l’Europe entiere 
Sur un redeau. 
Un tel sadeau 
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umgeben wurde, zwey Haͤuschen, wovon aber 
nur das eine an dieſem Tage völlig hatte fer— 
tig werden fonnen. Das Jrinere davon ward 
ebenfalls möglichft verziert, und die beyden Ein: 


gänge, die man nad) jedem Ufer zu angebracht 
hats 








| Terminera plus d’une affaire; 
Un tel radcau | 

Vaut mieux que le plus beau vaisseau: 
Te parirois, que l’Angleterre 

Craintdroit moins une Flotte entiere 
Qu’un tel radeau., 


Deutih: 


Yuf einem Floß 
Sah ih zwen Herren ber Wells 
Auf einem Floß 
Ein Pracht: Gemälde aufgertellt:: 
9% fab den Krieg, ich ſah dem Frieden „ 
Euroyens Schidfal ward entihieden 
Auf einem Floß. 
Ein folder Floß Ä 
Wird große Dinge noch entſcheiden: 
Ein ſolcher Floß | | 
Wird folge Schiffe nicht beneiden; 
Ich wette drauf, Brittania 
Saͤh lieber ein Geſchwader nab 


als fold ein Floß!! 
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hatte, trugen uͤber der Thuͤre den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben des Monarchen, deſſen Armee das Ufer 
beſetzt hielt, gegen welches fie gekehrt waren. 
| Gegen ı Uhr Mittags fehiffte fich jeder 
Kaifer mit feinen Gefolge feiner Geitd nad) 
dem Orte der Zufommenkunft ein. Der Kaifer 


Rapoleon war der Erſte auf dent Floße, bee 


gleitet vom den hier anmwefenden Prinzen, Felde 
Marfchällen und Groß: Kron: und Pallafi- Dfs 
fizieren , Miniftern nnd vielen Generälen. Doc) 
bald erblickte er auch den Kaifer Alerander 
auf dem Strome herbeifhwimmend, welchen er 
ſchon von ferne auf das freundfchaftlichfte ‚grüßs 
te umd zu fich her einzuladen fihien. Man ers 
zählt, daß der Kaifer, Alerander diefen Ums 
ftand, daß er einige Minuten fpäter ankam, 
nicht unbenugt ließ, um dem Kaifer Napoleon 
eine Verbindlichkeit zu fagen: „Ich komme, 
waren feine erften Worte, „zwar fpäter an, 
aber mein Herz war ihnen ſchon früher 
entgegen gegangen.“ 
Die beyden Monarchen umarmten fi), 
und befprachen fich hierauf mit einander. Nie 
werden diefe Stunde die zufchauenden Nationen- 
vergeflen, die vom Ufer aus dieſes erhabene 
Paar, herausgehoben aus aller Umgebung, bes 
trachteten, ihr Sick, ihrem Ruhm, und alle 
ihre Sutereffen und Schieffale, die ihm verbunden 
zu 
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zu ſeyn, und in dieſer koſtbaren Stunde die 
wichtigfte Entſcheidung derſelben gegenwärtig 
beſchloſſen werden mußten. Nach einer Unter⸗ 
redung von mehr als einer Stuude ſtellten ſich 
die beyden Majeſtaͤten die Großen ihres Gefol⸗ 
ges vor, ſchifften hernach ſich wieder ein, und 
begaben ſich nach den Ufern zuruͤck. 

Wenn dieſe Zuſammenkunft ſchon an ſich 
dad Herz eines jeden mit ſuͤßen Friedenshoff⸗ 
ungen fülte, fo überließ man fich gänzlich Dies 
fen Empfindungen, als man erfuhr, daß der 
Kaifer Alerander gleichfalls in Tilfie feinen 
Wohnſitz auffchlagen werde. 

Am folgenden Tage erfolgte die zweyte 
Zufammenfunft. Der Kaifer Napoleon fihiff: 
te fih nach 2 Uhr wieder ein, begleitet vom 
Großherzog von Perg, Fürften von Neufcha⸗ 
tel, Marſchalls Beſſieres, Oberft: Stallmeis 
fter Caulincourt und feinem Adjutanten, dem 
General Bertrand. Jenſeits fließen der Kais 
fer Alerander und der König von Preußen 
nebft Ihrem Gefolge von Ufer ab, und bie 
beyden Kaifer Iangten zur nemlichen Zeit in der 
Mitte ded Stromes an. Um feine erſte Ver⸗ 
ſpaͤtung gut zu machen, flieg der Kaifer Ale⸗ 
xander früher aus, und gieng dem Kaifer 
der Franzofen entgegen. Man behauptete, 
daß feine liebenswuͤrdigen Eigenfehaften die == 
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tung nicht verfehlt haben, unſer Kaiſer fuͤr ihn 
einzunehmen, und einen vollkommenen Verein 
zu begruͤnden. Dießmal dauerte die Unterre⸗ 
dung 1 Stunde und 40 Minuten, wornach die 
Monarchen ſchieden, und ſich zuruͤckbegaben. — 
Gegen 6 Uhr des Abends wurde der Oberſt⸗ 
Stallmeifter Caulincourt nah dem Strome 
zu mit einer Abtheilung Jäger zu Pferde geſchickt 
um den Kaifer Alerander in Empfang zu 
nehmen, welcher fich bald nach ihrer Ankunft 
“einfchiffte, und unter den Donner der Kanonen 
an das bdieffeitige Ufer in Begleitung des Groß: 
fürften Kanftantin, feines General = Adjutans 
ten Durafof und tu andern Gefolges anfam, 
wo Napoleon ihn empfing. und beyde, wie . 
auch der Großfürft und das Gefolge die hers 
beygefuͤhrten Pferde beftiegen, und ſich durch 
die Deutſche Strafe nach dem Hauptquartier 
Napoleons begaben und dafelbft fpeiöten 

Seit dem leben diefe Monarchen auf bem 
freundfchaftlichften Fuße. Täglich um halb 7 
Uhr Abends begiebt ſich der Kaifer Napoleon 
zu Pferde mit feiner gewöhnlichen Begleitung 
zum Kaifer Alerander, bey welchen fich der 
König von Preußen vorher einzufinden pflegt. 
Es hat gewoͤhnlich eine halbſtuͤndige Unterredung 
ſtatt, worauf man zu Revuͤen, Muſterungen, und 
Veſichtigungen der Truppen reitet. Bey dieſen Aus⸗ 
| site 
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ritten reitet der Kaifer Napoleon gewohlich in 
der Mitte, der Kaifer Alerander zu feiner 
echten, und der König von Preußen zur 
Linfen. Man kommt um halb 9 Uhr zuruͤck, 
und begleiter den Kaifer Napoleon in feine 
Wohnung. Die 3 Monarchen fpeisten dort oh— 
ne groſſes Zeremoniel, und gleich nach der Tas 
fel entfernen ſich die zwey fremden Monarchen. 
Auf dem Ritt reiten die zwey Prinzen, Muͤ— 
- rat und Konftantin, gleich nach den Monars 
chen. 

Der Kaifer Alerander fand ich im feinen 
Bildnißen ganz aͤhnlich. Er hat wenige Haa⸗ 
re mehr. Er ift ſtark blo—, von rundem Ge: 
ficht, gegen jedermann aͤußerſt freundlich und 
vorfommend. Sch fah hiervon einen Zug, den 
ih bier anführen will, Dean hatte am Tage 
wo die Revuͤe über die Artillerie der Garde ges 
halten wurde, ein Pferd aus den Gtallungen 
des Sranzdfifchen Kaifers vor die Äußere Trepz 
pe des Haufed, daß Kaifer Alerander bewohnt, 
gebracht. Der Kaifer war mit dem König von 
Preußen fchon bis auf die Treppe berunterger 
fliegen, weil man den Kaifer Napoleon gleich 
erwartete. Der Franzoͤſiſche Stallmeifter both 
Ihm das Pferd, welches von auönehmender 
Schönheit war, an. Der Kaifer gieng 2 Trits 
te herab zum Stallmeifter, und bedankte ” 

ey 
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bey demſelben, indem er ſeine eigene Pferde er⸗ 
warte, welches er zweymal mit vieler Güte 
wiederholte, weil der Stallmeifter feine Anerbie: 
thungen erneuert hat, Der König von Preu⸗ 
Gen fah aͤußerſt mager, traurig, und tief in 
Gedanken verfunfen aus. Der Kaifer Alerans 
Der fchien ihm gewöhnlich aufheitern zu wollen. 
Tachftehendes Fragment eined Briefe aus 
Tilſit vom 9. Juli 1807. dürfte auch hier 
am rechten Orte fiehen. 
— — „Du verlangſt mein Freund! 
die Neuigkeiten des Tages eben ſo bald von 


mir zu erfahren, als fie ſich durch unſere 


Stadt verbreiteten? Schönere hab ich dir nie 
mitgetheilt, und wichtigere werde ich dir nie 
mittheilen Fonnen.” 


„O, mein Freund! es war ein einziges, 
unbefchreiblichs erhabenes Schaufpiel, den Kai⸗ 
fer vom Meften und König von Süden, und 
den Kaifer vom DOften, die vor wenigen Au—⸗ 
genbliden noch das Schlahts Schwert ſchwan⸗ 
gen , fo unerwartet im friedlichen Dereine mits 
ten in einem Etrome auf einem Sloffe zu ſehen. 
Auf beiden Ufern des Stromes jauchzten die 
Zapfen, noch von der Blut des Gtreited 
auf Leben und Tod erhigt, dem Pavillon zu, 
der ihnen den Anfangebuchftaben des Namens 

| a ihs 


ihrer Herrfcher = — zeugte — Oeſtlich 
A, und weſtlich N ‚ 
Alerander, Napoleon. 

„Am Niemen wendet ſich der Flug des 
Adlers der drey Welttheile mit unbezwingbarer 
Kraft durchzog. Auf den Niemen ſieht die 
Erde die Verſoͤhnungs-Feier ihrer zwey maͤchtig⸗ 
ſten Gebieter.“ 

„Mein Freund! da ſinkt der Griffel aus 
der Hand! Kein Gemälde vermag diefen Auf— 
tritt dem Auge des Fremden fo darzubringen, 
als er im Innerſten der Seele des Zufchauers 
daſteht, der ihn mit feinen Munden errang! 
Die Göttin des Friedens eilte fchnell über bie 
Hügel der Erfchlagenen, fchwebte leife und fanft 
zu.den Mellen ded Stromes nieder, und weihte 
mit unfterblicher Formel den Pavillon der Kai⸗ 
fer ſich zum heiligen Tempel. 

Vom himmliſchen Glanze der Göttin ume 
firahle, fchieden die Monarchen, und noch war 
ed heute nicht Ic Uhr, als fie feierlich den 
Frieden beftättigten. — Gleich darauf begab 
fih Napoleon, gefhmädt mit dem Orden 
des heiligen Andreas, zu Ulerander, welcher, 
die groffe Dekoration der Ehren - Legion auf der 
Bruft, ihn mit Herrlichkeit empfing. Dem Taps 
ferften in der Rußiſchen Garde, fehenkte — 
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Kaifer der Franzofen mit eigner. Hand den goldes 
nen Adler der Ehren = Legion.‘ 

„ Doch) fie fchlug endlich, die bange Tren⸗ 
nungs= Stunde, nad) zwanzig Tagen des zaͤrt⸗ 
fichften DVereind. Nach dem Fluße zu, welcher 
die Grenze Rußlands fo treulich hütete, ritten 
die Monarchen. Es war ein ernftes Schau⸗ 
fpiel. Im Angeficht ihrer Heere wollten fie 
von einander fcheiden,. und fie zu Zeugen ihres 
Srenndfchafts= Bundes machen! Wie Flopfte 
nicht das Herz eines jeden, ald ſich die Herrs 
ſcher zum legenmal, ach! zum letzenmale ums 
armten! Aber nicht Furcht und Bangigkeit 
drücten die Empfindungen aus, weldye den 
Bufen der Menge beftürmten, Nein! hohes 
aufſchwellendes Gefühl des Gluͤcks der Welt, 
des Glücks, das mit diefer Umarmung die Kai⸗ 
fer aus Bruft in Bruft trugen, war ed, was 
die Seele der Zufchauer fo allgewaltig bewegte. 
Wohl ſcheiden die Fuͤrſten der Voͤlker als zaͤrt⸗ 
liche Freunde, und Napoleon ſah dem Schei⸗ 
denden fo lange nad), bis er an das Ufer der 
Heymath gelangt war.‘ 

„Dieß, mein Freund! die Neuigfeit des 
Zages, die feltenen,, die weder mit den Mo: 
naten, noch mit den Jahren veralten. Nichts 
wuͤnſche ich mehr, als daß du ihn geſehen 
haͤtteſt, den Großen und Maͤchtigen, der Jahr⸗ 

T hun⸗ 





hunderten ihr Schiäffal keftimmt, wie er vom. 
Fluße zuruͤckkehrte, am Ziele Jahre langer Kaͤm⸗ 
fe, von den Schaaren feiner Getrenen ber 
grüßt. Mein Freund! Fuͤr einen folchen Aus 
genblict weiß ich nur ehren Triumph. — Ein 
goldnes Netz umfchlang einſtens den Gott des 
Kriegs und die Goͤttin der Liebe; von Hebe's 
Amen wurde Alemeneus Cohn nach Vollbrin⸗ 
gung der zwoͤlf Arbeiten umfangen; ſo vermag 
nur eine Jungfrau, ſchoͤn und ſtark, dem Hel⸗ 
den der neuen Zeit den Lohn der Siege zu brin⸗ 
gen. Blicke auf! Europa erhebt ſich im braͤut⸗ 
fichen Gewande *), um fi) ihm zw vermaͤhlen.“ 
Den 6. Julius fpeisten 3. J. M. M. 
der Kaifer Alerander, der König von Preus 
gen, die Königin, der Großfürft Konftanrin 
der Prinz Heinrich) von Preußen , der Kron⸗ 
Prinz von Baiern, und der Großherzog von 
Berg in Tilfie bei Sr. Majeftät dem Kaifer 
Napoleon. | RE 
Die Geſchichte ermähnt mehrerer Zuſammen⸗ 
Fünfte gekroͤnter Haͤupter, aber keine hat ſich 
je unter ſolchen Verhaͤltniſſen ereignet. Nie noch 
war Europa ſo in zwei groſſe Maſſen zuſam⸗ 
— men⸗ 
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) Betanntlich hat der Erdtheil Europa die Geſtalt 
einer figenden Jungfrau. 
| Anm. des Briefſtellers. 
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mengedrängt , wie ed jest der Fall iſt; es ſteht 
nicht bloß ein Volk dem anderm gegenübers 
es tritt der ganze Süden mit dem ganzen Nor⸗ 
Den zweier Welttheile zufammen. Zahlloſe 
Voͤlker werden durch zwei Monarchen nur res 
praͤſentirt; fie reichten ſich nun die Hände, und 
Europend Ruhe war in demfelben Augenblide 
entfchieden. Hundertauſende von Kriegern aus 
den entfernteften Enden, der Welt, waren am 
den Ufern des Stromes Zeugen eines Schau⸗ 
ſpiels, das die beiden Theilnehmer verberrlichte, 
und die Zufchauer ihres Zwiſtes vergeflen ließ. 
Als die Kaifer ſich umarmten, ertönten beibe 
Ufer von lanten, einhelligem Zuruf, und ber 
Vorgeſchmack ded Friedens ſenkte fih in aller 
Herzen. — So ungeheuer die Folgen der Reis 
bung des Südens und bed Nordens waren, 
fo wohlthätig werden die Folgen ihrer Vereini⸗ 

gung ſeyn. | 
Man kann fich zum voraus eine Vorſtel⸗ 
lung machen, wie die Gefichter der englifchen 
Miniſter bei dem Nachricht von der Eintracht der 
beiden Kaifer ſich verlängern werden. Verlorne 
Schlachten often nicht ihr Blur; felbft ein 
nach gewöhnlicher Art abgefchlofiener Friede 
würde fie nicht untebftlich machen; denn er lieffe 
fid) wieder brechen. Aber daß die beiden Kais 
ſer fich täglich fpsechen, und die Hauptſache 
| ta ſelbſt 
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ſelbſt ins Reine bringen, daß fie fich gegen: 
feitig ſchaͤtzen, und ühre Enmwürfe mit einans 
der Fombiniren, dad vernrfacht ihnen unftreitig, 
"zumal jezt bei der Eröffnung des Parlaments, 
eine Anwandlung von Schlagfluß. — 

Denn num iſt der Friede nicht bloß ein 
Werk der Politik, fondern ein Werk des Ge— 
muͤths and der Ueberzeugung zugleich, folglich 
um ſo dauerhafter. 

Wie ſchmerzlich muß es ihnen fallen, den 
Frieden abſchlieſſen zu ſehen, ohne ihn durch 
Ranke verzdgern zu Fonnen! Wie weit beſſer 
“war das beim Weftphalifchen Frieden, wo man 
2 Sabre lang bloß über die Rangorduung der 
Geſandten unterhandelte, und vermuthlich noch 
daruͤber unterhandeln wuͤrde, wenn man nicht 
auf den Einfall gekommen waͤre, eine runde 
Tafel in einen runden Saal zu ſetzen, und 
fuͤr jeden Geſandten eine eigene Thuͤre anzu⸗ 
bringen, fo daß alle zugleich, eintreten, und ſich 
niederlaffen konnten. BR | 

Am 26. Juni wurde auch zu Tilſit zwis 
ſchen Frankreich und Preußen folgender Waf⸗ 
| fenftißftand abgefchlofien. 

Se, Maj. der Kaifer der Sranzofen 26. 
"und Se. Majeſtaͤt der König von Preußen 
haben, in Abficht einen. Waffenſtillſtand abzus 
fliegen, ernannt, und mit Vollmachten vers 
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ſehen, “eiherfeits ‚den Fuͤrſten v. Neufchatel, 
Major General, und andererſeits den Marſchall, 
Grafen von Kalfreuth; welche über folgende 
Verfügungen übereingefommen find: 


"Art. 2. Dom heutigen Tage an‘ wird ein 

Waffenſtillſtand zwifchen der Franzds 

fifhen und Preußifchen Armee flatt 
haben. 


Art. 2. Der Theil der Preußiſchen Trup⸗ 
pen, der fich in Stralſund befindet, 
wird in Feinem Falle an irgend ei⸗ 
ner Art von Seindfeligfeiten Theil 
nehmen, | | 

Art, 3. Im den Plägen Kolberg, Grau 
‚ den; und Pillau werden..die Sachen 
in der Lage verbleiben ,. in der fie, 
fih) gegenwärtig befinden. Weder 
"per eine noch der andere Theil wird 
neue - Werke unternehmen Tonnen ; 
weder Verftärfungen noch Kriegs⸗ 
Beduͤrfniße, noch Mund: Vorräthe, 
‚noch Pferdefutter follen in einen dies 

£ fer Pläße gebracht. werden. 
Art. 4. _ Eben viefes gilt auch in Hinſicht 
derufchlefifchen: Zeftungen, die fi) 
moch in den Haͤnden der Preußiſchen 
Armee befinden, na ac a. 8° 
At. 
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Art. 5. Der Theil ber Preußiſchen Ars 
mee, der ſich in Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern befindet, fo wie jener, der in 
Schleſien fteht, wird alle Rekru⸗ 
tirung. einftellen, und fich ruhig in 
den Feftungen halten. 

Art. 6. Die Auswechslung der Ratifikationen 
des gegenwärtigen Waffenſtillſtandes 
wird fo bald als woͤglich vor fich 


u gehen, 
So gefchehen zu Tilſit, den 25. Juni 1807. 
Unterzeichnet: 
Der Fürft von Meufchatel, 
Marfchall Alerander Berthier, 
Der Marfchall, Graf v. Kalfreuch. 
:  Genehmige in unferm Kaiſerl. Zeldlager 
om Tilſit, den 26: Juny 1807. 
Unterzeichnet: 
Napoleon. 


Auf Befehl des Kaifers: 

Unterzeichnet 
Der Miniſter Staats + Sekretär: 
Hugues DB. Maret. 
Genehmigt und ratifizirt in unferm Haupt⸗ 
quartier zu Pickenpohnen, den 26. Juny 1807« 
or Wrterzeichnet Friedrich Wilhelm. 
Seit dem Abfchlug des Waffenſtilſtandes 
mi Preußen machten der Franzdſiſche = 
| vera 


seral Gouverneur Clarke und der Kommandant, 
General Hulin ihre Beſuche am Prinz Ferdi⸗ 
nand’fhen und am Prinz Heinri'ſchen Hofe 
in Berlin. — | | 

In diefem Waffenftillftande wurde in Hin⸗ 


ſicht der belagerten Preußifchen Feftungen fefts 


geſetzt, daß weder neue Werke errichtet, noch 
tie Vorraͤthe, von welcher Art fie immer ſeyn 
moögen, in dem Plaͤtzen vermehrt werden ſollen. 
Ale Pieußiſchen Truppen, die ſich in Pom⸗ 
mern befinden, muͤßen neutral bleiben, 

Wir eilen nun nah Schleſien. Nach 
der mit vdlliger Gewalt bewerkſtelligten Weg⸗ 
nahme des verſchanzten Lagers unter den Maus 
ern von Glaz, blied Se Kaiferl, Hobeit zur 
Groberung von ganz Schlefien nichtd weiter als 
die Vezwingung des Felſens von Gilberberg 
übrig. : Se. Kaiferl. Hoheit hatten zwar, um 
unndthiged Ungluͤck zu vermeiden, alle Wege 
zu einem Vergleich vorgefchlagen ; allein. der 
Preußiſche Kommandant, auf die Vertheidigung 
einer Poſition beharrend, welche von feinem 


Vortheil mehr war, ließ die Stadt in Brand 


ſtecken, man dürfte hoffen, daß dieſes Ereigni 


‚welches zu groffem Bedauern Sr. Kaiferl. Hoheit 


ſtatt gefunden hat, in biefem Lande die letzte 
Wirkung des Elends des Krieges ſeyn werde. 
Da zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und 

—* dem 
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den Könige von Preußen ein Maffenftillftand 
geihloffen worden ift, fo ertbeilte Se Kaiſerl. 
Hoheit die noͤthigen Befehle, um die Keindfes 
ligfeiten einzuftellen , indem ſie den Befehl zum 
Angriffe des Forts von Silberberg zuruͤckge⸗ 
nommen hatten. 

Dem definitiven Abſchluße des Friedens 
fteht nichts mehr im Wege; Fein fremder Eins 
fluß, Feine trögerifche Taͤuſchung. Die Wirk: 
lichkeit hat die Taͤuſchungen zerſtreut, und die 
Noth ſpricht nun das Geſetz der‘ Unterwerfung 
aus. 

Mie viel Menfchen = Blut wäre nicht vers - 
goffen worden, welchem furchtbaren Menfchen 
Elend hätte man begegnet, wären die Kabinette 
der nordifchen Mächte niche von der unfeligen 
Täufhung, von dem unglüdlichen Wahue vers 
blendet geweien , gegen den fiegenden Genius 
Napoleons. Fäinpfen zu koͤnnen, und zu muͤſ—⸗ 
fen: 

- Kaum find 9 Monate verfloffen, daß Dies 
fer Krieg ſich entzündete, daß Preußen, mit 
Rußland im Bunde, dem Schidfale von Eus 
ropa eite andere Geftalt zu geben, verfprach! 
Preußen hörte auf zu fern, und Rußland 
‚empfängt vonder Hand des Giegerd den Fries 
den! Diele Furze, aber gehbaltreihe Periode 
bietet den Mächten von Europa und dem a 

en 
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kenden Staats-Manue ein weites, fruchtbares 
Feld zu groſſen Reflexionen dar. | 

Es bleibt jest nur noch ein Krieg in En: 
vopa zu führen übrig: der Krieg gegen England; 
eine Macht, die alle Kriege in und feit der 
Revolution anftiftete und naͤhrte, aber in kei⸗ 
nem mehr aufs Spiel fette, das die Ehre ihr 
rer Regierung , und einige Geld « Summen ; 
mit denen fie den Krieg in Europa bezahlte, 
um fie mit wuchernden Prozente durch ihren 
Allein Handel von dieſem agent wieder zu 
erhalten. 

C3- läßt fich vermuthen, daß Großbrit⸗ 
tanien dem Abſchluſſe des nahen Friedens nicht 
beitreten wird, und daß dieſer Friede vorlaͤu⸗ 
fig ein Kontinental Friede ift und bleibt. Es 
läßt fich aber auch auf der andern Geite mit 
eben fo großer Mahrfcheinlichkeit vorausſagen, 
dag England feinen endlichen Schickſale nicht 
entgehen wird, - Bey Jena und Friedland 
wurde es mit Preußen und Rußland geſchla⸗ 
gen. Die Geſchichte wird einſt den Namen 
des Ortes vereinigen, an dem es beſiegt wurde. 

In dent Augenblick, wo von der Rußi⸗ 
fen Grenze die beruhigften fortgefetsten Fries 
densnadhrichten eingiengen, ließ der König vom 
Schweden am 4. Zuli- Morgend um 2 Uhr 
dem Sranzöfifchen General Grandjean, der 


zu 
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zu Demmin fein Hauptquartier hatte, anzei⸗ 

gen, daß der Maffenftillftand von Schlatkow 

binnen 10 Tagen, von dem Tage und der 

- Stunde des Empfangs diefer Notivilation anges 

rechnet, aufhöre. — General Grandjean fell 
ge einen Empfaugſchein darılber aus *), — 

R\ j Der. 


) Das Schitjal von Stralſund mußte jeden ern 
vollen Menfchen befonders rübren. 

Während von Außen der Feind ben Tauern 
immer näher rüdte, und der furchtbare Augen⸗ 
bli® bald da-war, der die Stadt in einen Schutt⸗ 
haufen zu verwandeln drohte, berrichte im Junern 
fowohl unter dem Hügern Theil der Bürger, wels 
her einige Kenntniß von feiner Lage hatte, als 
unter dem Milttär, Mißmuth und Unzufriedenheit. 

Einem Kriege fremd, der ehrenvoll hätte geen- 
det werben können, mußte biefe wohlhabende 
Stadt um das Opfer den verfönlihen Gefinnun- 
gen eines Königs werben, von dem fie worauf 
wußte, daß er ſchwerlich ihr Here bleiben wuͤrde. 

Der gemeine Mann ward burch Mäbrchen bins 
gehalten; von ten Taufenden, welde bie Fran⸗ 
sofen durch iede von den Wällen in ben Wind 
hinausgeſchoſſene, Kanonenkugel verlohren babe 

ſollten; von den Deftreichern, welche Thon. in 
Schleſien eingefallen; von dem neuen Ausbrudh 
‚ ber Keindfeligteiten zwiſchen Rubland uud Krankz 
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Der König von Schweden mußte un 
diefe Zeit nothwendig fihon von dem Waffen 
ftilftand zwifchen Rußland und Frankreid) unterrich⸗ 
ter gewefen feyn; es iſt alfofaft für gewiß anzuneh⸗ 

| men. 
reich, und von Tauſend andern Begebenheiten 
nach Art der vormaligen Glatzer Bulletins. 

Uchrigens ſollte man kaum glauben, daß in einer 

Feſtung, an welche feit drei Jahren Millio⸗ 
nen verwendet werden find , um fie in Vertheidi⸗ 
gungsftaude zu fehen, es fhon nah den eriten 
vierzehn Tagen ber Berennung an Mehl feblte. 
Und das Vorräthige konnte, aus Mangel an Müb: 
fen , für die Bürger nicht einmal immer verbaden 
werden, Der König handelte in allen diefen An 
gelegenbeiten ganz nah eigenen Einfihten. Er 
hatte weder einen Staatsrath noch Miniſter zur 
Leitung der politiſchen Geſchaͤfte um ſich noch ei: 
nen Kriegsrath für die militärtfhen Operationen. 
Die Aufkündigung des Waffenſtillſtandes erfolgte 
ganz ohne Vorwiſſen der Generalität. — Als fie 
gefhhehen war, fagte er zu dem General . - - 
„Ich habe etwas gethan, Here General, womit 
Sie nicht zufrieden feyn werden.‘ Auf die Fra⸗ 
ge, wovon bie Rede fev, anwortete ber Koͤ— 
nig: „Ich habe den Waffenſtillſtand aufgekuͤndigt.“ 
„Ew. Majeſtaͤt, antwortete ber General, ih 
ſchaͤze mich gluͤcklich, au dieſem Entſchluß nicht 








men, daß die Feindfeligkeiten im jener Gegend 
am 30. Sul wirtlih ihren Anfang nehmen 
werden. Die Teste Abteilung der Engliſchen 
Expedition war ſchon an der Pommerſchen Küs 
fie angefonmen. 

Die 





gefiimmt zu haben.“ — Diefe Antwort fah ic 
‚voraus‘, fügte der König, und wendete ſich 
von ihm. — — | — 


Man weiß überhaupt von: Perſonen, — | 
ſich St. Majeſtaͤt näher, dab es Ihre Gewohn: 
heit iſt, ſich alles ſagen, ſich jede Vorſtellung 
machen laſſen, und nie darauf zu antworten, 
ſelbſt wenn ſolche Aeußerungen ganz gegen Dero 
Geſinnungen ſind. Wenn der Koͤnig dem nicht 

bevyvpflichtet, was ihm geſagt wird, fo beweißt er 
es blos dadurch, daß er fich wegwendet, und wenn 
es ihm zu fehr mißfällt,, fa beißt ed: „„Sie reifen 
Morgen nah Schweden.“ Allein es giebt nur we: 
nig Perfonen die es wagen dürfen, ihm Vorſtel⸗ 
ungen zu machen, und die zugleich Freimuͤthig⸗ 
keit genug dazu befiken. — 

Der Deputation der Buͤrgerſchaft, welde — 
er moͤchte ihre Stadt zu ſchonen ſuchen, antworte⸗ 
te der Koͤnig: Er koͤnne keinen ſchimpflichen Frie⸗ 
den machen; uͤbrigens ſollten ſie ruhig ſeyn, er 
{ev auch ruhig” "8 
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Die Baieriſchen und Spaniſchen Zrup: 
pen, welche im KHandvrifchen Tagen, hatten 
Befehl erhalten, eilig über die Elbe zu gehen, 
und zu dem Korpd an der Pommerſchen Grens 
ze zu ftoffen. 

Die bey Luͤneburg geftandene Baierifche 
Brigade v. Vincenti brah am 3. Juli von 
da über Artlenburg nad) Boigenburg auf, 
wo fie einige Tage Rafttag halten, und dann 
ſich an die Franzbfifche Armee in Bor » Poın- 
mern anfchließen fol, 


Der rechte Flügel der Schwediſchen 
Grenzpoftirung von Damgarten bis Garmin 
wurde von dem Brigadier Freyherrn von Pla: 
ten, und der Tinfe vom Brigadier Freyherrn 
Stael Holftein befehlige. Bon Garmin 
bis Greifswalde fand eine Avantgarde Prens 
ßiſcher Truppen unter dem Oberften v. Buͤlow. 


2 Die Vorpoften fommandirte der General: 
Adjutant Freiher v. Tawaſt. Der Ueberreft 
der Schwediſchen Armee kantonirte in der Ge— 
‚gend von Barth, Grimm und Franzburg 
„unter den Befehlen des Generald Freyherrn 
v. Wrede: die Kavallerie Referve bey Nichrens 
‚berg „unter dem PBrigadier Graf Hampus 
Moͤrner. General Blücher befand ſich zu 
Greifswalde. — 

Der 


302 m 


Der General:Adjurant v. ngefkrechten war 
von feiner Miffion zum Könige von Preußen 
am 20. Juni wieder nah Stralſund zuruͤck⸗ 
gefomnen. — 
| Der 13. Inli ift alfo der wichtige Tag, 
wo die SFeindfeligkeiten von neuen beginnen fols 
Ion, deren Ausgang ohne prophetifche Gabe 
leicht vorauszuſehen iſt. 

Den 5. Zuli ruͤckten 3500 Mann Tonigl, 
‘baterifche Truppen, worunter 7 bis goo Che⸗ 
vaur = Legerd, in Schwerin ein; alles ſchoͤne 
und wohlgebildete Leute, bejonders die Jufan⸗ 
terie. (Es ift die Brigade des Generalmajors 
v. Dincenti.) Sie führten auch verfchiedenes 
Geſchuͤtz, Munitione = Wägen ꝛc. bey fih. Dies 
fe Truppen brachen am 6. in aller Frühe auf, 
um nach Guͤſtrow zu marfchieren. 

Den 8. Julius wurde der Frieden zwifchen 
Frankreich und Rußland abgefchlofien. Der 
Deshalb ergangene Franzöfifhe Armeelefehl lau⸗ 
tete alfo: | 

„Der Friede ift zwifchen dem Kaifer der 
FIranzoſen und dem Kaifer von Rußland 
heute den 8. Zuli zu Tilfie gefchloffen, und 
son dem Prinzen von Benevent, Minifter ver 
auswärtigen Verhälmiffe von Frankteich, und 
von den Prinzen Kurafin und Labanow von 
Noſtow für. den Kaifer von Rußland, die mit 

Doll: 


e | Zor 
Vollmachten Ihrer reſpektiven Souveraine hie⸗ 
zu verſehen waren, unterzeichnet worden. Die 


Ratifikationen ſollen Morgen ausgewechſelt wer · 


den, da dieſe beyden Souveraine ſich noch zu 
Tilſit befinden.“ | 
Der Major : General, Prinz 

v. Dreufcharel. 

Marſchall Alerander Berthier.“ 

Der Kaiſer Napoleon, als er ſich noch 
zu Tilſit befand, hatte der Polniſchen Regie 
zung aufgetragen, ihm Ländereien von 20 Mile 
lionen an Werth in Polen zu bezeichnen, über 
welche er zu Gunften von Sranzöfifchen Generä- 
len, die fich in dem letzen Kriege ausgezeichnet - 
haben, bisponiren koͤnnte. 

Nachdem die Megierungd « Kommiffion zu 
Warſchau diefe Bezeichnung eingefchicd't hatte, 
fo machte der Kaifer die BVertheilung, von wel⸗ 
cher folgendes die auchentiſche Liſte iſt. 

Es erhielt 
das Fuͤrſtenthum Lowiez, im Departement von 
— „. Warſchall Davouſt. 
Sielun „. . Mod, Marſchall Ney. 
Siewierz... Kaliſch, Marſchall Lannes. 
Das Gut Trjelanfa, Sielenta, Bromberg, 
Fürft von Meufchaerl. 
Dpfnogora . Plock, Marfchal Bernadorte. 
Trabin . + Pod, Marſchall — 
ae 
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Raciazki. 


.Poſſen, Marſchall Soult. 


Kamien, Bromberg, Marſchall Mortier. 
Kruszwica, Bromberg Marſchall Beſſiers. 


Bialslico.. Bromberg, 
Gniewkowo Bromberg, 
Wielkielenie. Plock, 

Leczno . . Kaliſch, .. 


Inowrodaw. Bromberg, 


Muͤrzhnowe. Bromberg, 
Niesczewicze Bromberg, 
Nowawies . Poſen, 


Klonowo . Kaliſch,. 
Przedecz . Polen, . 
Sofezyn . Warfıbau, 
Zelginewo . Bromberg, 
Rozan .Plock, 

Dilom . Bromberg, 
Mlawa .Plock, 


Korabiewice Warfchau, 

Podftolice. Bromberg, 

Swanowice Kaliſch, 
Das betraͤchtlichſte und 


Gen. Savary. 
Gen. Suchet. 
Gen. Belliard. 
Gen. Friant. 
Gen. Oudinot. 
Gen. Dupont. 
Gen. Walther. 
Gen. Grouchy. 
Gen. Marchand. 
Gen. Victor. 
Gen. Bertrand. 
Gen. Songis. 
Gen, St. Hilaire. 
Gen. Chaſſeloup. 
Gen, Nanfouty. 
Gen. Legrand. 
Gen. Lariboiſſiere. 
Gen, Mouton. 
veichfte unter Dies 


fen Beſitzungen ift das Fürftenthum Lowicz, 
vor der Polnifchen Theilung machte es einen. 
Theil der Ausftattung des ‘Primas von Polen 
aus, welcher zugleich Erzbifchof von Genefen 


und Fürfts Erzbifchof von Lowicz war. 


Die 


übrigen Güter find gleichfalls meiftentheild geiſt⸗ 
fi 


iche 
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liche Güter, welche Preußen nach der. dritten 
Theilung von Polen in Befit genommen hatte. 


Die Regierungs-Kommiſſion von Wars 
ſchau faßte wegen diefen überlaffenen Ländereien 
folgenden Beſchluß: 

1.) Die den Donatarien bewilligten Ländes 
reien follen ihnen mit dem in dem 
Protofole enthaltenen Vorbehalt von 
den Verordneten der Verwaltungs— 
Kammern übergeben werden. Was 
die Zuftändigfeiten anhetrift, die bei 
den genannten Pändereien zum Bes 
ften des öffentlichen Schazes und ber 
alten Beliger vorhanden find; fo 
foll über die Frage ihrer Bezahlung 
vor der Entſcheidung Sr. Majeftät 
tes Kaiferd nichts beftimmt werden. 


2,) Die Befit s Ergreifungs = Protofollen ers 
mwähnen die Summe der dffentlichen 
Auflagen nicht die auf dem Eigen— 
thume haften foll; fie fprechen blos 
den Grundfag aus: daß die vers 
ſchenkten Pändereien in dem nemlichen 

Verhaͤltniß und auf die nemlichen 
Art die Öffentlichen Laften tragen 
follen, wie die andern adelichen Lane 
bereien, und daß die Donatarien 

u (Schenk⸗ 


006 rn 


(Schent+Nehmer) das Recht haben, 
fih durch alle gefelslichen Wege ge- 
gen Bedruͤckung zu fehlen, in Hall 
fie ſich für überfegt halten follten, 


2.) Die Verwaltung des Schazes wird dem 
Heren Refidenten Sr. Majeftät des 
Kaiferd die Stempel» Tare, Hypo: 
thef und andere Ausgaben, denen 
der Schenk = Nehmer unterworfen wers 
den Tann, einhändigen. 


4.) Zn Betref der Vergütungen und Zuruͤck⸗ 
zahlungen für die Bauten und Aus— 
befferungen, wozu die Pächter bes 
vechtigt find, ſoll nichts feſtgeſetzt 
werden, fondern man wird ſich, 
Permöge einer in dem SProtofolle 
enthaltenen Afte, an die Entfcheis 
dung Sr. Majeftät halten, was Die 
Befi: Ergreifung der Schenk: Nehs 
mer nicht aufhält, j 


5.) Die Schenk s Nehmer haben das Recht 
ven Yacht nad Gurbefinden aufzus 
heben, wenn fie vorläufig den Paͤch⸗ 
tern die Entſchaͤdigung geben, worz 

über fie freundfchaftlich fi) vereinis 


gen. 
der 
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6.) Es liegt auſſer Zweifel, daß alle Rechte 
der Benuzung des Durchzugs und 
der Weide, welche die Paͤchter in 
den zu ihrem Pacht gehoͤrigen Waͤl⸗ 
dern auszuuͤben berechtigt waren, 
zum Nutzen der Schenk-Nehmer ers 
halten werden. Die Frage über das 
Eigenthum dieſer Wälder foll bis zur 
Entfcheidung des Kaiſers uneutſchie⸗ 
den bleiben. 


7.) Die von den Kammern ernannten Komo 
miffäre follen fich nicht widerſezen, 
wenn die PVevollmächtigten in die 
Befite Ergreifungs = Protokolle jeden 
Morbehalt, den fie für nöthig hals 
ten, einrüden. Dagegen haben die 
Perordneten der Verwaltungs : Kams 
mern das Necht, gegenfeitig auch 
ihren Vorbehalt einzulegen. 


8.) Die von Er. Majeftät dem Kaiſer ers 
theilten Schenfungen beareifen die 
Starofteien oder Aemter in ihrem 
ganzen Umfange. Ed mögen nun 
die Aemter in mehrere Pächtereien 
und Unter: Pächtereien getbeile ſeyn, 
oder durch einen einzigen Pächter 
verwalter werden, ſo kann Feine 

U 2 Zer⸗ 
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Zerſtuͤckelung ober Zertheilung zum 
Nachtheil des Schenk-Nehmers ftatt 
finden. 


9.) Durch die Beſitz⸗Ergreifung verzichtet 


der Schenk⸗Nehmer Feinesweges auf 
wirfliche Beſtandtheile des Eigen⸗ 
thums, wovon dem Bevollmaͤchtigten 
bei der Beſitz⸗Ergreifung Feine Kennt⸗ 


niß gegeben wurde, 
10. Vom ı. Zuni an foll eine Theilung in 


Den 


dem drei monatlichen Pacht» Preis 
veranftaltet werden, um. zu beſtim⸗ 
men, wie viel davon dem Gchaze, 
und wie viel dem neuen Cigenthüs 
mer zu gute Fommt. 

Der 25. Juli ift der Normals 
Termin, an welchem jeder Schents 
Nehmer in den Befig feiner Ländes 
seien, gefeßt werden follte, und von 
diefem Tage an ftehen ihm die Eins 
kuͤnfte zu.“ 

8. ließ der Kaiſer Alerander zehn 


Bafchliren über den Niemen kommen, die dem 
Kaifer Napoleon ein Konzert nach ihrer Lan⸗ 
desart gaben. Der Kaiſer fchenkte dem Kofas 
cken⸗ Hetman, General Platow, zum Zeugniß 


feines Achtung fein Bildniß. 


Die 
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Die Rußen haben die Bemerkung gemacht, 
daß der 27. Junius (Rußiſchen Stils, nach 
dem Gregoriauiſchen Kale der der gte Julius), 
wo die Friedens-Ratifikationen ausgewechſelt 
wurden, der Jahrstag der fuͤr Rußland ſo glor⸗ 
reichen und nuͤtzlichen Schlacht bei Pultawa 
war. Sie zogen daraus eine guͤnſtige Vorbe— 
deutung fuͤr die Dauer der endlich jetzt zwifchen 
beiden groffen Reihen wieder hergeftellten Gries 
dens⸗ und Freundfchafts = Verhältniffe, 


Den 9 Julius um 9 Uhr des Morgens 
hatte die Ausmwechfelung der Ratififationen des 
Sriedend : Traftatd zwifchen Frankreich und Ruß⸗ 
land flat. Um 11 Uhr begab fich der Kaifer 
Napoleon, das groffe Band. ded St. Andreas⸗ 
Ordens tragend, zum Kaifer Ulerander, der 
ihn an der Spize feiner Garde, und mit der 
großen Dekoration der Ehrenlegion bekleidet, 
empfieng. Der Kaifer begehrte den Soldaten 
von der Rußiſchen Garde zu fehen, der fi 
am meiften ausgezeichnet hätte, man ftellte ihm 
denfelben vor. Se. Majeftät ertheilten ald Zeugs 
niß ihrer Achtung für die Kaiſerl. Rußiſche 
Garde, diefem Tapfern den gordenen Adler der 
Ehren = Legion. i 

Die Kaifer blieben 3 Stunden lang bei⸗ 
ſammen, und fliegen alsdann zu Pferde, = 
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begaben ſich an die Ufer des Nimens, wo 
der Kaifer Alexander fich einfchiffte. Der Kat: 
fe: Ravoleon blieb am Ufer, bis der Kaifer 
Arrander am andern Ufer angelangt war. 
Die Zeichen von Zuneigung, welche diefe Fuͤr⸗ 
ſten ſich bei ihrer Trennung gaben, erregten die 
lebhafteſte Ruͤhrung unter den zahlreichen Zus 
ſchauern, Die IC) verfammelt hatten, um zu 
feben, wie die größten Sonveraind der Melt 
durch die Beweife ihrer Vereinigung und Freunde 
ſchaft dem Erdkreis eine dauerhafte Ruhe vers 

bürgten, - 


Der Kaifer Napoleon ließ das große Band 
ber Ehren Legion dem Großfürften Ronftantin, 
dem Fürften Kurafın, dem Fuͤrſten tabanofs 
und dem Herrn v. Budberg zuftellen. Der Kaifer 
Alerander gab den großen St. Andreas: Orden 
dem Prinzen Jerome Napoleon, dem Groß: 
berzog von Berg und Cleve, dem Fürften von 
Neufchatel und dem Fuͤrſten von Benevent. 


Um 3 Uhr Nachmittags Fam der König 
von Preußen, der Kaifer Napoleon zu bee 
fuhen. Diefe beiden Souverains unterhielten 
fih eine halbe Stunde. Unmittelbar nachher 
eriederte der Kaifer Napoleon beim Kdnig 
von Preußen diefen Beſuch, und reiste ald- 

dann 


dann nach Koͤnigsberg ab “), wo er beit 
10, um 4 Ahr Morgens eintraf *). | 
Sogleich machte dieſer große Kaiſer dem 
General⸗ Gouvernenr von Berlin und Divi⸗ 
ſions⸗ 


—— — 
2) Es haben ſich die 2 Souverains 20 Tage zu 
Tilſit aufgehalten. Dieſe kleine Stadt war der 
| Vereinigungs punkt beider Armeen, — Die Sol⸗ 
daten Zeit her Feinde, gaben ſich wechfelfeitige Be⸗ 
weiſe von Freundſchaft, die auch nicht durch die 
leichteſte Unordnung geſtoͤrt wurden. — 


») Ueber dieſe merkwuͤrdige Zuſammenkunft der drei 
Monarchen in Hreußen Tiedt man noch folgende 
| Privatberichte. 
Tilſit, den 4. li. 


„Vei der erſten Zuſammenlunft der beiden Kai⸗ 
‚fer auf dem Floſſe im Niemen bedauerten wir, 
daß dies groſſe Schauſpiel vom Wetter nicht be⸗ 
guͤnſtigt ward, der Regen fiel in groſſe Tropfen⸗ 
und der Horizont war mit dichten Wolken befeßt- 
Das Wort, das der Rußiſche Kaiſer zum Frans 
zöfifchen ſagte, als er bev feiner Ankunft fahr 
das dieſer fih fon auf dem Fioße befand, lautes 
te genau ſo: „Ih bin fpäter eingetroffen, aber 
es war mir darum nicht weniger dringend, zu 
fommen. „(Je suis arriv& plus tard, mais jo 
nen Atois pas meins empresse)" | | 


ala | m 
fiond » General Clarke durch ein Schreiben aus 
Königsberg bekannt, daß der Friede, fowohl 
mit Rußland ald mit Preußen unterzeichnet, 
und ratifizirt worden ſey.“ 

Er 


„Feierlicher war die zweite Zuſammenkunft am 

26. an welchen ſich unſer Ufer allenthalben mit 
Poſten von der Garde zu Pferd und zu Fuß be— 
beste: diefelbe Bewegung erblidten wir auf den 
jenfeitigen Geftade, Rußiſche Dragoner und Hu: 
faren der Garde, Kofaden, fo wie auch Garden 
von Preußifben Korps formirten Linien am Ufer, 
‘ amd die Infanterie ftelite ſich in ihren Verſchan⸗ 
Bungen auf; befonders auffallend waren ung die 
Kalmuden, deren Dffiziere man leicht an ihren 
Ingen rotben Nöden erfannte. Ein allgemeiner 
Zuruf empfieng die beiden Kaiſer, ald jeder wie: 
der an feinem Ufer landete. Die Hoffnungen bes 
Friedens verwandelten fib in Gewißheit, ale 
wir den Abend beffelden Tages den Kaifer Alexan: 
der fein Heer verlaſſen, ſich von denfelben durch 
einen Strom trennen, und mit dem vollften Su: 
trauen ſich nebft feinen Bruder in unfere Mitte 
begeben fahen. Mehr dann alle Lorbeern des 
Ruhms, erbob bdiefer Triumph heroifhen Ber: 
trauens alle Gemuͤther, als umter dem Donner 
der Kanonen der Sranzöfiibe Kaller auf der 
Deutichen Straffe, wo fie vom Roßmarkte getbeilt 
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Er beſah den 11. den Hafen in einem 
Kahn, der durch Matrofen der Garde bedient 
war. — 

Den 

wird, und wo dag franzöfifche Quartier anfieng, 
umgeben von feinem glänzenden Gefolge, und an 
der Spiße feiner Garden, dem Rußiſchen Kaifer 
auf Die verbindlichfte MWeife empfieng. Ä 
„Die Kaiferl, Garde war zu beiden Seiten ber 
Straffe aufgeftellt,, die Garde zu Fuß rechts, 
wenn man die Straſſe eintrat, die zu Pferd links 
Sie ſalutirte die vorbeireitenden Kalfer, und in 
dem Schale der Trommeln und der Muſik miſch⸗ 
ten ſich die lauteſten Ullamationen der Soldaten 
und der Einwohner. Die Kaifer fliegen beym 
Quartier deg Franzoͤſiſchen Kaiſers — der Woh— 
nung eines Preußiſchen Beamten — vom Pferde 
und der Rußiſche Kaiſer wurde mit dem ganzen 
Zeremoniel eingeführt, daß ſolche Gelegenheiten 
auszeichnet. Die Marfhälle wurden nach Hof ein: 
geladen, wohin fie ſich in srofer Galla begaben, 
am von ihrem Souverain felbft dem Kaifer Ale⸗ 
zander vorgeſtellt au werden, Das AUbendeffen 


etſten von 4 Gedecken für die beiden Kaifer und. 
Großherzoge von Berg und Konftantin, an der 
weiten für den Fürften v. Neufchatel und die Franz. 
u. Rusiſchen Marſchaͤlle wobei auch General Ka 
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Den ı2. mufterte der Kaifer das 4te Ar⸗ 
meekorps. Als er beim 26. leichten Infanterie⸗ 


Regiment anfaın, * man ihm den Grena⸗ 
dier 





kreuth war; an der dritten fuͤr die Großoffiziere 
und Generaͤle.“ 

„Unter den Mandͤvern zeichnete ſich beſonders 
das des 3. Korps aus. Seine drei Diviſionen 
wurden aus ihren Lagern aufzubrechen beordert, 
und waren auf den Feldern, wo die andern Trup⸗ 
gen mandvrirt hatten, Am 28. Juni am 3 Uhr 
Nachmittags verſammelt. Der Koͤnig von Preu⸗ 
sen war Vormittags mit einigen Offizieren, die 
feine Begleitung ausmachten, angelommen. Die 
drei Monarchen verfügten ſich Nachmittags auf 
das Seid, wo das Korps aufgeftellt war, Mar: 
{hal Davouft, der den drei Monarchen entgegen 
geritten war, empfieng die Ordres von Jemen 
Kaiſer.“ 

„Man begab ſich zuerſt auf F Tinten Fluͤ⸗ 
gel der erſten Linie, welche hernach als rechter 
Fluͤgel aufmarſchirte, ſo wie die zweite Linie den 
linken Fluͤgel bildete. Wie die beiden Kaiſer und 
der Rönig nach der Mitte der erſten Linie zuruͤck⸗ 
gekommen waren, machte dieſe einige Bewegungen 
waͤhrend die zweite auf die Hoͤhe der erſten mar⸗ 
ſchirte, und in der Entfernung ein Bataillons 
ſich aufſtellte. Die beiden Linien manoͤvrirten 
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dier Kapitaͤn Rouſſel vor. Dieſer brave Krie⸗ 
ger war in dem Gefecht bei Hof — ge⸗ 
macht, und den Preußen uͤbergeben worden. 

Er 





hierauf mit einer Schnelligkeit und Praͤciſion die 
nichts zu wuͤnſchen übrig lich. Die Umaͤnde⸗ 
rung der Stellung in Linien, in tiefe Kolenen 
und umgekehrt, dies fo ſchwere Manöver wurde 


mit der Geſchwindigkeit des Blitzes ausgeführt. 


. Das Korps formirte ſich ingedrängte Kolonen, ent» 
wickelte hierauf die Maffen, und deflirte zuerik 
Polotonsweiſe, dann in Divifionen unter ben 
Schal der Mufit im ſchnelleren Schritte, der in 
den gewöhnlichen, und zuletzt wieder in die ſchnel— 
lern verändert wurde. Der Kaifer Alexander fraga 
‚te bey den Manöver den Marſchall Davouft, ob 
er ſich nicht irre, wenn er dieſes Korps zwifchen 
. 25 bis 30000 Mann anſchlage. Diefer Zug beweißt 
daß die Mugen cine ziemlich genaue Kenntniſſe 
von dem Beſtande unſerer Truppen haben. Der 
Großfuͤrſt Kouſtantin gab mehrere Proben davon. 
Er laͤßt ſich oft mit unſern Soldaten ins Geſpraͤch 
ein, und was er zu ihnen ſagt, zeugt, daß es 
ihm von Wichtigkeit iſt, alles was die Franzoͤſiſche 
Armee betrift, in feinen kleinſten Umſtaäͤnden zu 


kennen. Er iſt aufs geuauefte mit den Zufan 


menihmelzungen bekannt, durch die ein Theilder 
jesigen Regimenter gebilder wurde, fo wie 
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Er befand fi) in einem Zimmer, wo ein un⸗ 

gezogener Offizier ſich alle Arten von Schimpf: 

Meden gegen den Kaifer erlaubte. Rouſſel ers 
| trug 








mit deren ältern Namen. Er weiß, an welden 
Affairen dies oder jenes Regiment Theil gehabt 
hat. Er fehte etwas darein, die drey Schulen, 
. die Soldaten: , die Peloton: und Bataillond : Schu» 
le, zu fennen. Ein Grenadier von der Garde, 
mit dem er fich bievon uuterhielt, bezeugte ihm 
freu feine Verwunderung darüber; ber Großfürft 
antwortete: „Ich babe mich genug mit den Fran: 
zofen berumgetrieben um fie zu kennen.” (je me 
suis assez frotte eux Fransai pour les conaitre)‘“ 

„Ein eigener Zufall wollte, daß gerade das 3. 
Korps fich bier befindet, und vor dem Könige 
mandvrirte, dem es von etwa acht Monaten bie 
entfcheidende Schlacht bey Auerftäbt geliefert hatte; 
eine Grinnerung, bie nicht dazu dienen fonnte, 
feine Traurigkeit zu zerftreuen.’’ 

„Nah den Mandvures kehrten bie Monarchen 
in die Stadt, und die Truppen in ihre Lager zu: 
vie. Die Truppen find vertheilt, wie bie Um⸗ 
ftände und die Zufuhren bes Lebensmittel es nö- 
thig machten. Wir feben einem dauerhaften Frie⸗ 
den entgegen. Es ift gewiß, daß der Kaiſer Nas 
poleon mitten unter feinen Siegen die Mäßigung 

s beibehält, die ihm immer ausgezeihnet bat, Zus 
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trug anfangs diefe Beleidigungen geduldig, ende 
fich aber erhebt er ſich olz und fpricht: „Nur 
Keige Fbnnen ſolche Reden gegen den Kaiſer 
Naͤpoleon vor einem feiner Soldaten führen. 
Soll ich gezwungen ſeyn, dergleichen Infamien 
anzuhdren, ſo iddtet mich, ic bin in euerer 
Gewalt,” — Mehrere anwefende Preußiſche 
Hffiziere wollten ſich mit eben fo viel Prahlerei 
als wenig Verdienſt und Ehre, gegen dieſen 
braven Krieger Thärlicpkeiten erlauben. Rouſ⸗ 
— ſe 
— — — — 
gleich muß man zugeben, daß der Rußiſche Kaiſer 
alle diejenigen, welche das Glück hatten, ſich ibm 
zn nähern, zu feinen Gunften einzunehmen , wuß⸗ 
te, ſeine Eigenſchaften und ſeine Gerechtigkeitslie⸗ 
he Aögen ung die Hoffnungen ein, daß er auch 
son feiner Eeite nichts unterlaffen wird, um ei⸗ 
nen feiten Frieden zu gruͤnden.“ 
Tilſit den 7. Juli. 

„Die Königin von Preußen iſt vorgeſtern aus 
Memel bier angelommen, und von Kaiſer Nano: 
leon aufs freundlichſte aufgenommen worden. Ele 
fpeiste geitern mit ihm, Der Kaifer lieh fie dazu in 
einen präctigen achtſpaͤnnigen Magen unter einer 
äußerft zahlreichen und glänzenden Dededung von 
den Dragenern der Garde abholen. Ihre Gegen: 
wart gefällt uͤberhauvt allgemein. Sie iſt ſehr 
mager und niedergeſchlagen. 
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ſel, allein gegen 7 ober 8 PVerfonen, haͤtte 
eine üble Wiertelftunde zugebracht, weun nicht 
in dem Augenblide ein Rußiſcher Sffizier dazu 
gelommen, und fih — mit dem Eäbel in der 
Hand — vor ihn hingeworfen hätte „Es iſt 
unfer Gefangener “, fagte er, „und nicht eur 
rer. Er hat Recht, und ihr ſchimpft feiger 

Meife, auf Europens erften Feldherrn. Che 
ihr diefen braven Mann fihlagt, müßt ihr mich 
niederbaun ’— | 

„Meberhaupt  fagt das offizielle Franzoͤ— 

fifche Amtsblatt, waren die Franzoͤſiſchen Ge: 
fangenen eben fo zufrieden mit den Nunen, 
als unzufrieden fie mit den Preufen, vorzigs 
lich mit dem General Michel, einen eben fo 
prahleriſchen, ald auf dem Schlachtfelde unfähis 
gen und unwiffenden General.” 

„Von den Preußiſchen Korps, die ber 
Schlacht bey Jena beywohnten, bielt fich das 
ſeinige am mindeſten tapfer. — Ben umfern 
Ginzuge in Königsberg fand man einen Frau⸗ 
adfifchen Korporal auf den Galeeren; er war 
dahin geworfen worden, weil er in Kige gerieth, 
und es nicht leiden wollte, daß Anhänger von 
Ruͤchel in feiner Gegenwart vom Kaiſer übel 
ſprachen.“ 

„Auch General Viktor, der durch eine 
Streif- Partei in feiner Poſt⸗Chaiſe gefangen 

| ges 
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gemacht wurde, hat fie über die Behandlung, die 
er vom General Ruͤchel, ald damaligen Gouver: 
nenr von Königsberg, erlitt, zu beſchweren. — 
Und dennoch ift dieß der nemliche Ruͤchel, 
der bey Jena fehwer verwundet, von den Fran⸗ 
zofen mit Guͤte überhäuft wurde; — der Nem⸗ 
liche, den man in Freiheit ließ, und dem man 
nicht Machen, wie ed fich gebührte, fondern 
Mundarzte ſandte. Gluͤcklicherweiſe ift bie 
Zahl der Menſchen, denen man Gutes gethan 
zu haben bereuen muß, nicht groß, und die lin- 
danfbaren und Verfehrten bilden, was auch Mi: 
fantropen fagen mögen, nur eine Ausnahme im 
menfchlichen Gefchlecht.” 


Nun Fam auch ber Friede zwifchen Frank— 
reich) und Preußen zu Stande. Er fiel für 
den König fo aus, mie es gleih nach ber 
Schlacht bei Terra zu erwarten war. Der 14te 
Dftober des Jahres 18906. bleibt für die Preu— 
Bifhe Monarchie der unglädlihfte Tag, an 
welhem alle Fruͤchte der langen Regierung 
Friedrichs des Groffen, und der Preußifchen 
Politik durch einen Schlag vernichtet wurden. — 
Beſchaͤmt treten nun die Rathgeber des Könige 
in die VBerborgenheit zuruͤck. — 

Folgendes find die Bedingungen des Fries 


dend zwiſches Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer ber 
Fran⸗ 


— — | 
Sranzofen und König von Italien und Ge, 
Majeftät dem König von Preußen. 

Se. Majeflät der Kaifer von Frankreich 
König von Italien, Beſchuͤzer des Rhein - Buns 
des, und Se. Majeftät der König von Preu⸗ 
Gen, befeelt von gleihem Verlangen, den Ber- 
heerungen des Krieges ein Ende zu feßen, ha: 
ben zu diefem Zwecke zu ihren Bevollmaͤchtig⸗ 
ten ernannt, nemlich : 

Se. Majeftät der Kaifer der. Franzofen, 
König von Stalien, Befchüger des Rhein = Bun: 
des, den Herr Karl Moriz Tallengrand, 
Zürften von Benevent, ihren Großfämmerer 
und Minifter der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, 
Großfreuz der Ehrenlegion, Ritter des Preufis 
fchen fchwarzen und rothen Adler: und des 
St. Huberts = Ordens. 

Und Se. Majeftät der König von Preu⸗ 
Gen den Herrn Feldmarfchall Grafen von Kal: 
kreuth, Ritter des Preußifchen ſchwarzen und 
sothen Adler Ordens, und den Herrn Gras 
fen von Golz, ihren geheimen Rath, auffers 
ordentlich Gefandten und Bevollmächtigten Mi⸗ 
nifter bei Sr. Majeftät dem Kaifer aller Reuſ⸗ 
fen, Ritter des Preußifchen rothen Adlers Dre 
Dens, welche nad) Auswechölung ihrer gegens 
feitigen Vollmachten, über folgende Artikel übers 
singefommen find: 


> gar 

1 Urt. Bom Tage der Auswechſelung der 
Ratifikationen des gegenwärtigen Ver⸗ 
trages an wird vollkommener Friede 
und Freundſchaft zwiſchen Sr. Mas 
jeftät dem Kaiſer der Franzoſen, 
König von Italien und Sr. Mas 
jeftät dem König von Preußen ftatt 

| haben. 

2) Der Theil des Herzogthums Magde: 
burg, der auf dem rechten Ufer 
der Elbe liegt; die Marf Pridniz 
die Ukermark, die Mittel- und 
Neumark von PBrundenkurg, mit 
Ausnahme des Kottbuffer- Kreifes in 
der Miederfaufig, dad Herzogthum 
Pommern; Ober: Unter: und Neu: 
Schleſien mit der Graffchaft Haß; 
der Theil des Netzdiſtriktes, welcher 
im Norden der Straße von Drieien 
nad) Schneideinühl, und im Nor: 
den einer Linie liegt, die von Schnei⸗ 
demuͤhl über Waldau zur Neich- 
fel geht, und an den Grenzen bes 
Bromberger + Kreifes hinläuft: Pom⸗ 
merellen, die Juſel Mogat, das 
Rand auf dem rechten Ufer ver Weich⸗ 
fel und der Nogat , im Weſten von 
Alt⸗Preußen und im Norden des 

*X Kul⸗ 
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Kulmer⸗Kreiſes, das Ermeland, 
endlich das Königreih Preußen, 
wie es am 1. Januar 1772 beſchaf⸗ 
fen war, werden Sr. Majeſtaͤt den 
Abnig von Preußen zuruͤckgegeben 
werden, mit den Plaͤtzen: Spandau, 
Stettin, Kuͤſtrin, Glogau, Bres⸗ 
lau, Schweidniz, Neiße ‚ Drieg 
Rofel und Gag, und überhaupt 
alle Pläge, Citadellen, Schlöffer und 
Forts der obengenannten Länder, in 
dem Zuftande , in dem fich dieſe 
Plaͤtze, Citadellen, Schlöffer und Forts 
gegenwärtig befinden. | 
Die Stadt und Citadelle von j 
Sraudenz, Mit den Dörfern Neu: 
dorf, Parſchken und Scjmierforgy 
werden ebenfand Er. Majeftät dem 
König von Preußen zuruͤckgegeben 
| werden. | 

3.) Ser Majeſtaͤt der König von Preußen 
anerkennt Se. Majeftät den König 
son Meapel, Joſeph Napoleon, 
und Se. Majeftät den König von 

Holland, Ludwig Napoleon. 

4.) Se. Majeftät der König von Preußen 
| erkennt gleicher maflen den Rheins 
- Bund, und den gegenwärtigen * 

i 
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ſitzſtand eines jeden der ihn bilden⸗ 
den Souveraine, und die Titel an, 
die Mehreren derſelben entweder durch 
die BZundes-Aklte oder durch die nach⸗ 
folgenden Beitritts⸗ Vorträge ertheilt 
wurden. | 

Auch verfpricht Ge. benannte 
Mazeftät, die Sonveraine, die in der 
Folge Glieder des befagten "Bundes 
werden, und die Titel anzuerkennen, 
die fie durch ihre Beitritts Verträge 
erhalten werden. 

5.) Gegenwaͤrtiger Friedens⸗ und Freundſchafts⸗ 
Vertrag ſoll gemeinſchaftlich fuͤr Se. 
Majeftät den König von Neapel So: 
ſeph Napoleon, für Se. Majeftät dem 
König von Holland, und die mit Ge. 
Maj. dem Kaifer Napoleon allürten 
Souvernine des Rhein: Bundes gelten, 

6.) Se. Majeftät der Kdnig von Preußen 
erkennt gleichfalls Ge. Kaiferliche 
Hoheit den Prinzen Hieronimus 
Napoleon, als König von Weſt⸗ 
phalen. 

+) Se. Mojeftät der Kdnig von Preußen 
tritt mit allem Eigenthums + Recht 
und Souverainität den Königen, Große 


herzogen, Herzogen und Faͤrſten, bie 
X 42 von 
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son Sr, Majeſtaͤt dem Kaiſer der 
Franzoſen, König von Italien, wers 


den bezeichnet werden, alle die Her— 
zogthuͤmer, Markgrafichaften, Fürften: 
thümer, Graf-und Herrfchaften, über: 
haupt, alle Gebiete und Beſtandtheile 
von was immer für Gebieten, wie 
auch alle Domainen und alles Grund: 
eigenthum aller Art ab, das Se. be 
nannte Mazeftät der König von Preu: 
fen, unter was immer für Titeln, 
zwifchen dem Mhein und der Elbe 
beim Ausbruche bes gegenwärtigen 
Krieges befuffen. 


8.) Das Königreich Weſtphalen wird aus 


den von Sr. Majeſtaͤt dem König 
von Preußen abgetretenen Provins 
zen, und aus andern Staaten be— 
ſtehen, die ſich gegenwärtig im Be⸗ 
fige Sr. Majeftät ded Kaifers Mas 
poleon befinden. 


0.) Die Verfügung , die Se. Majeftät der 


Kaifer Napoleon mit den in beiden 
vorhergehenden Artikeln bezeichneten 


Rändern treffen werden, und die Be— 


fi itznahme derſelben von jenen Souve⸗ 
rainen, zu deren Vortheil erwaͤhnte 


Verfuͤgung gemacht wird, werden von 
Sr. 
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Er, Majeftät dem Könige von Preus 
fen gerade fo anerkannt werden, als 
wenn fie ſchon in gegenwärtigen Vers 
trag feſtgeſetzt und enthalten wären. 
10.) Se. Majeftät der König von Preußen 
leiſtet für ſich, feine Erben und Nach⸗ 
folger Berzibt auf alle wirklichen 
oder kuͤuftigen Rechte, die er haben 

W oder vorwenden koͤnnte: 

1.). Auf alle Gebiete ohne Ausnahme, die ſich 
zwiſchen der Elbe und dem Rhein 
‚befinden, und überhaupt auf alle, die 
nicht im 7. Artikel angeführt find. 

2,) Auf alle Befigungen Sr. Maj. bed Kb- 
| nigs von Sachſen und des Hau 

fes Anhalt, die ſich aufdem rechten 
Ufer der Elbe befinden. 

Hingegen werden auch alle wirklis 
chen oder Fünftigen Rechte und Ans 
fpräche der zwifchen dem Rhein und 
der Elbe liegenden Staaten auf die 
Befisung Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen, fo wie fie Zufolge 
gegenwärtigen Traftates beftimmt wers 
den, auf ewig erlofchen feyn und 
bleiben. | 

11.) Alle Verhandlungen, Uebereinkuͤnfte oder 
Mianzs Verträge , die dffentlich ober 
2 ins 
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insgeheim zwifhen Preußen und 


einem auf dem linken Elbe Ufer gı= 


Iegenen Staate hätten gefchloffen wor⸗ 
den feyn koͤnnen, und die der gegen 
wärtige Krieg noch nicht gebrochen 
hätte, follen ohne Wirkung bleiben, 
und filr null und nichtig gefchehen, 
angefehen werden, 


% 


32.) Se. Majeftat der König von Preußen 


tritt mit Eigenthums ⸗Recht und 


" Souverainität an Se. Majeftät den 


König von Sachſen den Kottbuffer 
Kreis in der Miederlaufig ab. 


13.) Se. Majeftät der König von Preußen 


entfagt für immer dem Befige aller 
Provinzen, die als einftige Beſtand⸗ 


nen 


theile des Königreichs Polen, nad 


dem I. Jannar 1772. zu verſchie⸗ 
denen Epochen unter die Herrſchaft 
von Preußen gekommen find; mit 


Ausnahme des Frmelands und des , 


Landes im Meften von Alt-Preu⸗ 
fen , im Oſten von Pommern und 
der Neumark, im Norden bed Kul: 
mer⸗Kreiſes und einer Linie, die von 
der Weichſel über Waldau nad) 
Schneidemühl geht, und laͤngſt den 
Grenzen des Bromberger + Kreifes und 

der 
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der Straſſe von Schneidemuͤhl nach 
Drieſen hinlaͤuft; welche Provinzen 
nebſt der Stadt und Cikadelle Grau⸗ 
denz und den Doͤrfern Neudorf, 
Parſchken und Schwierforgy, auch 
in Zukunft mit allem Kigenthumss 
Rechte und Sonverainität von Sr 
Majeftät dem König von Preußen | 
befeffen werden. 

14) Ce, Majeftät der König von Preußen 
entfagt zugleich auf ewig dem Beſitze 
der Stadt Danzig. | 

15.) Die Provinzen, welchen Ge. Majeftät 
der König von Preugen im 13, 
Artikelentfagt, werden mit Ausnahme 
der im 18. Artikel angeführten Ges 
biete, mit Eigenthums + Recht und 
Souverainität von Sr. Majeftät dem 
Könige von Sachſen unter dem Ti⸗ 

tel eines Herzogthums Warfchau bes 
feffen und nah einer Verfaſſung rer 
giert werden, welche bie Freiheiten 
und Privilegien der Wölfer dieſes 
Herzogthums fichert, und fich -mit 
der Ruhe der benachbarten Staaten 
verträgt. 

16) Um — dem Königreiche Sachſen 

und dem Herzogthume ee 

ne 
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eine Verbindung herzuftellen, wirt 
Er Majeftär dem Könige von Sach⸗ 
fen der freie Gebrauch einer Militäre 
Straffe dur) die Staaten Sr. Mar 
jeftät deö Königs von Preußen zus 
ſtehen. Diele Etraffe, die Zahl der 
Truppen; die auf einmal wird durchs 
gieben koͤnnen, und die Etoppenorte 
follen durch eine befondere Uebereins 
Funft zwiſchen den beiden Majeftäten 
unter der Vermittlung Frankreichs 
feftgefegt werden. 


7.) Die Schiffahrt auf dem Netzfluße und 


dem Bromberger Kanal, von Drieſen 
bis an die Weichſel und zuruͤck, 
ſoll frei von jedem Zolle bleiben. 


18.) Um fo-jehr als möglich natuͤrliche Grenz 


zen zwiſchen Nußland und dem Her⸗ 
sogthum Warſchau feft zufegen, wird 
das Gebiet zwifchen ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Grenzen von Rußland, vom 
Pug bis zur Mündung. der Laſſos— 
na, und einer Linie, die von befag« 
ter Mündung ausgeht und längs dem 
Thal⸗Wege jenes Fluffes, dem Thal⸗ 
Wege der Bobra bis zu ihrer Müns 
bung, dem’ Thal» Mege der Narew 
von jener Mindung an bie Su⸗ 

| ardz 
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radz, der Liſa bis zu ihrer Quelle 
beim Dorfe Mien, des bei eben 
diefem Dorfe entfpringenden Neben 
Armes der Nurzeck, der Nurzeck 
felbft bis zu ihrer Mündung ober 
Nurr, endlich längs dem Thal:Wege 

des Buges, Strom aufwaͤrts bis zu 
den gegenwaͤrtigen Grenzen Rußland 
fortlaͤuft, — auf ewige Zeit dem 
Rußiſchen Neiche einverleibt werden. 

19.) Die Stadt Danzig mit einem Gebiete 

‚von 2 Gtunden (Lieues) im Uns 

kreiſe wird in ihre vorige Unabhän 
gigkeit unter dem Schuge Sr. Ma: 
jeftät des Königs von Preußen und 
Sr. Majeftit des Königs von Sach⸗ 
fen bergeftellt, und nad) den Ges 
fetzen regiert werden, nad) denen fie 
regiert wurde, als fie aufhörte, ihr 
eigener Herr zu ſeyn. 

"20,) Weder Se Majeftät der König von 
Preußen noch Se. Majeftät der 
König von Sachſen noch die Stadt 
Danzig werden durch irgend ein 
Verbot oder durch wie immer be 
fhaffene Zölle, Gebühren oder Abs 
gaben der freien Schifffahrt auf der 
Weichſel Hinderniſe legen Fonnen, 

21.) 
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21.) Stadt, Hafen und Gebiet von Danzig 
werden während der Dauer des ge⸗ 
genmwärtigen Sees frieged dem Hans 
del und der Schifffahrt der Englän: 
der gefperrt feyn, 


22.) Kein Individuum von was immer filr 
einem Nang oder Stande, deſſen 
Wohnort oder Eigenthum in den Pros 
vinzen liegt, die einft zum Königreich 
Polen gehörten, und die der König 
von Preußen auch ferner befißen 
wird; ferner Fein Individiuum, das 
im Herzogtbum Warfhau oder in 
dem mir Nußland vereinigten Ge⸗ 
biete feinen Mohnfig hat, und in 
Preußen liegende Gründe, Renten, 


Penſionen oder was immer für Eins 


fünfte befigt, fol weder in Hinficht 


feiner Verfon, feiner Güter, Ren⸗ 


ten, Penſionen und Einkünfte, noch 
in Hinficht feined Ranges und feiner 
Mürden, auf Feinerlei Weiſe, und 
wegen Feiner Art des Untheild, den 
ed politifh oder militärifch an den 
Greigniffen des gegenwärtigen Kries 
ged nahm, verfolgt oder in Unter: 
ſuchung gezogen werden koͤnnen. 


23.) 
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22.) Auf gleiche Weite fol kein Individuum. 


24. 


gebuͤrtig, wohnhaft oder angeſeſſen 
in den Laͤndern, bie dem Könige von 
Preußen fehon vor dem ı. Januar 
1772. zugehörten, und demfelben 
jest, kraft ben vorausgehenden 2ten 


Artikels zuruͤckgeſtellt werben follen, 
“ und insbefondere Fein Individuum 


bon der Berliner Buͤrgergarde, oder 
von der Gensd'armerie, welche die 
Waffen ergriffen haben, um bie df⸗ 
fentliche Sicherheit aufrecht zu erhal⸗ 
ten, in feiner Perſon, feinen Gütern, 
Renten, Penfionen oder mad ims 
mer für Einkünften, oder endlich in 
feinem Range oder Grade weder au⸗ 


gegriffen, noch auf irgend eine Weis 


fe und wegen irgend einer Art von 
Theilmahme an den Creigniffen des 
gegenwärtigen Krieges verfolgt oder 
in Unterfuchung gezogen werden. 


) Die Verpflichtungen, Schulden und Ber: 


bindfichfeiten von was immer für Art 
welche Se. Majeftät der König von 
Preußen vor dem gegenwärtigen 
Kriege haben, machen oder eingebe, 
Können als Beſitzer der Länder, Ger 
diete, Domainen, Giter und Ein 

Fünfte, 


232 


m 

fünfte, welche Sr. genannte Maje- 
ftät abtritt, oder. denen fie in ge: 
gemwärtigen Vertrage entjagt, wers 
den. den neuen Beſitzern zur Laft fals 
Yen, und. von ihnen ohne irgend eine 
Ausnahme, Einſchraͤnkung oder einen 
Borbebalt befriedigt werden. 


25.) Die Fonds und Kapitalien, welche ent⸗ 


gen ſchon verfallen ſeyn, oder zu 


weder Privat⸗Perſonen oder oͤffent⸗ 
lichen, religidſen, bürgerlichen oder 
militaͤriſchen Anſtalten der Länder ans 
gehören, die Se. Majeftät der König 
von Preußen abtritt, oder ‚denen er 
durch gegenwärtigen Traktat entjagt, 
(diefe Kapitalien mögen num in ber 
Bank von Berlin, oder inder Kaffe 
der See : Handlungs Geſellſchaft, oder 
auf irgend -eine- andere, Art im den 
Staaten Sr. Majeftät bed Königs 
von Preußen untergebracht . worden 
feyn) ſollen weder Fonfiözist noch in 
Befchlag genommen werden ; fondern 
die Eigenthuͤmer beſagter Fonds und 
Kapitalien ſollen freie Macht habe, 
daruͤber zu verfuͤgen, und fie wer— 
den fortfahren, den Genuß und die 
Intereſſen davon zu ziehen, ſie moͤ⸗ 


den 
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den Friſten der Verträge und Obli⸗ 
gationen erſt verfallen. 
| Das Gleiche foll gegenfeitig ber 
obachtet werden in Hinficht aller 
Fonds Kapitalien, welche Unterthaz 
nen oder was immer für Öffentliche 
Anftalten der Preußifchen Monarchie 
in den Ländern untergebracht haben, 
welche Se. Majeftät der König von 
Preußen abtritt, oder denen er in 
gegenwärtigen Vertrage entfagt. 
26.) Die Archive, welche die Eigenthums 
Zitel, Dokumente und überhaupt was 
immer für Papiere enthalten, die 
auf die von Sr. Majeftät dem Koͤ⸗ 
nige von Preußen im gegenmwätis 
gen Vertrage abgetretenen ober aufs 
gegebenen Länder, Gebiete, Domais 
nen und Güter Bezug baben, fo wie 
die Karten und Plane der ſeſten 
Städte, Citadellen, Schlöffer und 
Forts, die in befagten Ländern lie⸗ 
gen, werden dur” Kommiffäre Sr. 
genannten Majeftät, in der Friſt von 
4 Monaten von Auswechslung der 
Ratififationen an, übergeben werden, 
und zwar an Kommiſſaͤre Er. Mas 
jeftät des Kaiſers Napoleon in Hins 


ſicht 


34 — 


ſicht auf die am linken Elbe Ufer 
abgetretenen Länder, und an Kom⸗ 
miffäre Sr. Majeftät des Kaiſers 
von Rußland, Sr, Majeftät Königs 
von Sachen und der Stadt Danzig 
in Hinſicht aller Ränder, welche bes 
fagte Majeftäten und die Stadt Darıs 
zig in Folge gegenwärtigen Vertrags 
| befigen follen, 

— Bis zum Tage der Auswechslung der 
Ratifikationen des kuͤnftigen endlichen 
Friedens⸗Vertrags zwiſchen Frank⸗ 
reich und Eugland werden alle Laͤn⸗ 
der unter der Herrſchaft Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs von Preußen ohne 
Ausnahme der Schifffahrt, und Hand⸗ 
lung der Englaͤnder verſchloſſen ſeyn. 

Keine Abſendung wird aus den 
Preußiſchen Hafen nach den Britti« 
ſchen Inſeln gemacht, noch ein von 
England oder feinen Kolonien kom⸗ 
mendes Schiff in die genannten Has 
fen zugelaffen werden Tonnen. 

28.) Es wird unmittelbar eine Uebereinkunft 
entworfen werden, um alled in Rich⸗ 
tigkeit zu bringen, was die Art und 
die Epoche der Uebergabe der Pläge, 
welhe Sr, Majeftär dem Könige 

von 
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von Preußen zuruͤckgeſtellt werden 
ſollen, und die Details der Civil⸗ 
uud Militär s Verwaltung der ebens 
falls zuruͤckzugebenden Länder betrifft. 


29.) Die Kriegs Gefangenen von dem einen 
und andern Theile werden ohne Aus⸗ 
wechslung und in Mafle, fobald als 
möglich zuruͤckgegeben werden *). 


30.) 





*) Die Gefammtzabl der Vreußiſchen Gefangenen war, 
5179 Offiziere, und 123000 Unteroffiziere und 
Soldaten, vom Generalftäb wurden gefangen: 2 
Feldmarſchaͤlle, ı2 General Lieutenants, 44 Ge: 
neral Majors, ı General Adjutant, 5 Obriften, 
2 Dberft Lieutenans, 3 Maiord, 24 Kapitaͤns, 
30 Abintanten, ı Adiutant bes Könige, ı2 Adins 
tant Majors, ı Gouverneur du Dessen. 


Aus den Garden mwitrden gefangen genommen: 
som ı. Batailion zu Fuß, 21 Offiziere und 1122 
Unteroffiziere und Soldaten; vom Bataillon der 
Grenadiere zu Fuß; 29 Offiziere und 883 Ifnter: 
sffiziere und Soldaten; vom Megiment zu Fuß, 
46 Dffisiere und 3268 Unteroffiziere und Gemeine; 


vom Megiment des Königs ı6 Hffiziere und 1082 


Unteroffiziere und Gemeine; von Dragoner: Me: 
giment König von Balern, 34 Offiziere, 317 Un: 
teroffiziere und Gemeine; von dem Dragoner : Ne: 
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30.) Gegenwörtiger Vertrag wird von Er. 
Majeftär dem Kaiſer der SFranzofen , 
König von Stalien, und von Er. 
Ma: 
ò— — ——7 
giment Koͤnigin, 23 Offiziere, 409 Unteroffiziere 
und Gemeine; vom Kuͤraſſier Regiment Koͤnlg, 
24 Offiziere, 385 Unteroffiziere und Gemeine. — 
Sufammen 243 Offiziere und 8066 Unteroffiziere 
nnd Gemeine. | 


Bon der Infanterie, and 55 Regimentern 
2552 Offiziere und 59135 Unteroffisiere und Ge— 
meine , aus 27 Grenadier Bataillunen 325 Offi- 
giere, 14246 Unteroffiziere und Gemeine; aus 2ı 
Fuͤſiliers und 10 andern (Jäger Polnifhen ıc.) Ba⸗ 
taillonen 379 Offiziere, 11560 Interoffiziere und 
Gemeine, aus ıı Kürafierd: 12 Dragoner: 11 
Hufaren und ı Jäger zu Pferd Megimentern Sız 
Dffiziere und 20503 Unteroffiziere und Gemeine, 


Aus der Artillerie, 217 Offiziere und. 9538 
Unteroffiziere und Gemeine. 


Bon den Pontonnierd 35 Offiziere und 370 
Unteroffiziere und Gemeine, ferner von den at: 
dern nicht im Waffendienite beariffenen Offiziere, 
Keldarzten, Kommiflärd ic. 471 Verfonen, 

Dieb Verzeichnig bleibt ein ewige Ehrendenk⸗ 
mal für die Franzöfifhe Armer, und für das un- 
vergleichlihe Genie, das fie anführte.. 
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Majeſtaͤt dem König von Preußen ratifizirt, 
und die Ratififationen werden zu Königsberg 
in dem Zeitraum von 6 Tagen nach’ der Une 
terzeichnung, oder eher wo moglich, ausgewech⸗ 
ſelt werden.“ 


So geſchehen und untergeichnet zu Tilſit, | 


den 9. Julius 1807. 
(LS) . Unterzeichner: Karl Moriz 


Talleyrand, *, 


Fürft von DBenevent. 
.. 9 Un—⸗ 





Eine Monarchie, bie man einen militaͤriſchen 


Staat nannte, eine Armee, welche im jährigen 


Kriege halb Europa Widerſtand leiftete, Gene: 
als und Offiziere , die fich einer eigenen, von-kei’ 
nem andern Heere noch erreichten Taktik rühmten, 
werden an einem Tage, am 14. Dftober bei Jena 
befiegt , zerftreut , vernichtet, und einem Könige, 
der noch vor wenigen Jahren ben größern Theil 
von Deutfchland durch eine Demarfationd: Linie un: 
ter feinem Einfluß geſetzt hatte, bleiben nach ei* 
nem Furzen Feldzuge, Troz ber Hilfe aus Norden 
von allen feinen Provinzen, nur noch ein paar Fe— 
ſtungen übrig. — — 

Die Thaten Alerauders und Caͤſars können 
hier nicht in Vergleihung kommen, fie haben bar: 


dariſche Voͤller, die keine Kriegskunſt kannten, 


13 
“ 
. 
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(L. 5.) unterzeichnet: ber Feldmar⸗ 
ſchall Graf v. Kalkreuth. 
(L. 8.) Unterzeichnet: Auguſt Graf 
v. Goltz.“ 
Die Matifilationen ded gegenwärtigen Ders 
trages find ausgemwechfelt worden zu Königsberg 
den 12. Julius 1807. 
WVUebereinkunft zwifchen dem Unterzeichneten > 
dem Major» General Fürften von Meufcharef 
einer, und dem Feldmarfchall Grafen v. Kals 
Freuch anderer Seite, ald Bevollmächtigten ihrer 
Souveraine, jene Uebereinkunft abzufaffen, wel⸗ 
che im 28. Artikel ded zwifchen Sr. Majeftät 
‚dem Kaiſer und Könige Mapoleon, und Gr. 
Majeftät dem König von Preußen zu Tilfie 
unterzeichneten Friedens » Bertrages bedungen wor⸗ 
den iſt. 

1.) Es folen ohne Auffchub Hegenfeitig Kom⸗ 
imiffäre ernannt werden, um Pfaͤhle 
an den Grenzen des Herzogthums 
Warſchau, Altpreußens, deö Ge: 
bieted von Danzig, und an ben 
Grenzen zwifchen dem Königreiche 
Preußen und Weftphalen aufzus 
richten. 

2.) Die Stadt Tilſi t wird den 20. Julius, 
Koͤnigsberg den 25. Julius, und 
bis zum I. Auguſt das Land bis 

zur 
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zur Paffarge, welche die alten Stellungen 
der Armee bezeichnet, übergeben wer⸗ 
| Am 20. Auguſt wird man 

Altpreußen bis zur Weichfel raͤu⸗ 
men. | | | 
Am 5. September wird man 
den Reſt von Alcpreußen bis zur 
Dder. räumen. u 

- Die Brenzen bed Gebietes von 
Danzig werden in einem Umfreife 
von 2 Stunden um bie Stadt gezo⸗ 
gen, und durch Grenzs Pfähle mit 
den Wappen von $ranfreih, Dans 
sig, Sachſen und Preußen bes 
ſtimmt werden. | 
| Am 1. Dftober wird man ganz 

Preußen bis an die Elbe räumen, 

Schleſien wird ebenfalld am 
2. Oktober zuruͤckgegeben werden, fo 
daß in zwei und einem halben Mos 
nat die vollftändige Räumung des 
Königreiches Preußen gefchehen feyn 
wird. 
| Der Theil der Provinz von Mag- 
beburg, der auf dem rechten Elb⸗ 
Ufer liegt, ferner die Provinzen von 
Prenzlow und Paſewalk werden 
y 2 erft 


240 —— 
erſt am 1. November geraͤumt wer⸗ 
den, aber es wird eine Linie gezogen 
werden, damit feine Truppen ſich | 
Berlin nähern Fonnen. 
In Hinficht Stettins wird bie 
eit feiner Räumung von den Bes 
Follmaͤchtigten beftimmt werden. 
6000 Kranzofen werden in dies 
fer Stadt bis zum Augenblide ihrer 
Raͤumung bleiben. | 
Die Plaͤze Spandau, Kuͤſtrin 
und überhaupt alle Schleſiſchen Plaͤtze 
werden am I. Oktober den Truppen 
Sr. Maieſtaͤt des Königs von Preu⸗ 
fen uͤbergeben werben. | 
3.) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Ar⸗ 
tillerie, alle Kriegs-Vorraͤthe/ und 
Aberhaupts alles in den Plaͤtzen vor 
Pillau, Kolberg und Graudenz in 
dem Stande verbleibe , in dem es 
fi) gegenwärtig befindet. 
Daffelbe fol von den Plaͤtzen 





J Glaz und Koſel gelten, wenn die 

je Franzoͤſiſchen Truppen noch nicht Be⸗ 

ſitz davon genommen haben. 

4.) Die oben erwähnten Verfügungen wers 
| den zu beit beſtimmten Friften in dem 
{ | | Falle In Erfuͤllung gehen, wenn die 
e denm 
cd 
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dem Lande auferlegten Kontributionen 
werden bezahlt ſeyn. Wohl verſtanden, 
daß die Kontributionen fuͤr bezahlt wer⸗ 
den angeſehen werden, wenn hinreichen⸗ 
de Sicherheit dafuͤrgeleiſtet, und dieſe 
vom General; Intendanten der Ars 

mee für gültig anerkannt worden ift. 
Es verfteht fich ebenfalls, daß 

jede Kontribution, die vor der Auswechs 
felung der Ratifitationen nicht dffent- 
lich befannt war; null und nichtig fen. 

5? Alle Einkünfte des Kdnigreichs Preßen 
werden von dem Tage der Auswech⸗ 
felung der Ratififationen an die Kafs 
fen des. Könige und auf Nechnung 
Er. Majeftät abgeliefert werden, 
wenn die ‚Kontributionen, bie vom 
I. November 1906. bis zum Tage 
der Ausmwechfelung der Ratififationen 
zahlbar und fälig waren, abgetragen 

| find. 

6.) Von beiden Theilen werden Kommiffaire 
ernannt werden, um über alle fireis 
tigen Punkte fich freundfchaftlich aus⸗ 
zugleihen. Sie werden fich Zufolge 
am 25. Zulius nad Berlin beges 
ben, um der Räumung Fein Hinders 
niß in den Weg zu legen, \ | 

nf 
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7) Die Franzdſiſchen Truppen und Kriegs⸗ 
gefangenen werden bi6 zum Tage ber 
Raͤumung im Lande, und von den 
Magazinen leben, die daſelbſt ſich 
befinden koͤnnen. 

8.) Wenn die Spitäler zur Zeit, wo die 

| Truppen fich zurüd'ziehen follen, noch 

nicht geräumt find, fo werden Die 

Sranzdfifchen Kranken in den Spis 

tälern verpflegt, und von den Ad⸗ 

miniftratoren des Königs mit allen 

Nothwendigen verfehen werden, ohne 

deswegen aufzuhoͤren, Geſundheits⸗ 

Offiziere um ſich zu haben. 
Gegenwaͤrtige Uebereinkunft ſoll ihre gan⸗ 
ze und vollſtaͤndige Wirkſamkeit haben. | 

Zu Urfund deffen haben wir felbige untere 
zeichnet und unfer Siegel bengedrudt. F 

Königsberg den 12. Julius 1807. 

Unterzeichnet: der Marfchall 
Alerander Berrbier. 
Unterzeichnets der Marſchall 
Graf von Kalkreuth. 
Friedens + Traftat | 
zwifchen Frankreich und Rußland, 

Se. Majeftät der Kaifer der Franzofen 
König von Stalien, Beſchuͤtzer des Rheini⸗ 
ſchen Bundes, und Se. Majeſtaͤt der S 

al⸗ 
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aller Neuen, befeelt von gleichen erlangen 

den Webeln des Krieges ein Ende zu machen, 
haben zu dieſem Zwede zu ihren Bevollmaͤch⸗ 
 figten ernannt, nemlich: Ge. Mazeftät der Kai⸗ 
fer der Franzoſen, König von Sttalien, Be⸗ 
fchüger des Rheinifchen Bundes den Herrn 
Karl Moritz Talleyrand, Fürften von Bene⸗ 
went, Ihren Großkaͤmmerer und Minifter 
ver auswärtigen Angelegenheiten, Großfreuz der 
Chrenstegion, Ritter des fhwarzen: und rothen 
Adler —, auch des St. Huberts » Ordens, 
und Se. Majeftät der Kaifer aller Reußen 
den Herrn Fuͤrſten Alerander Kurafin, ihren 
wirklichen Geheimen Nath Mitglied des Staats⸗ 
Raths, Senator, Kanzler aller Orden des 
Reichs, wirklichen Kammerherrn, außeror⸗ 
dentlichen Bothſchafter und Bevollmächtigten 
Er. Maieftät des Kaiſers aller Reußen bey 
Er. Majeftät dem Kaifer von Deftreid), Kits 
ter der Nußifchen Orden des heiligen Andreas, 
des heiligen Älexander, der heiligen Anna 
son der erften Klaffe, und des heiligen Wla⸗ 
dimir von der erflen Klaffe, ferner ded Preus 
ßiſchen ſchwarzen und rothen Adler s Ordens, 
des Baierifchen St. Hubertss, des Daͤni⸗ 
ſchen Danebrogs⸗ und Einigfeits z Ordens, 
son St. Johann von Jeruſalem; desglei⸗ 


chen den Zürften Dimitri Labanof von * 
of. 
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ſtof, General s Lieutenannt der. Armeen Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers aller Reußen Ritter der 
Orden der heiligen Anna von der erſten Klaſſe 
des Militaͤr-Ordens von Et. Georg und 
des St. Wladimirsordens dritte Klafle, wels 
che nah Auswechslung ihrer gegenfeitigen Boll 
machten über folgende Artikel übereingelommen 
find. 
| Art. I. Vom Tage der Auswechlung der 
Ratifikation des gegenwärtigen Vers 
trags an, wird vollfommener Friede 
und Freundfchaft zwifchen Sr. Mas 
jeftät dem Kaifer der Franzoſen, 
König von Italien und Sr. Majes 
ftät dem Kaiſer aller Reußen Statt 
haben. 

Art. 2. Alle Zeindfeligfeiten werden von beis 
den Seiten zu Land und zu Maffer 
auf allen Punkten, wo die Nachricht 
von Unterzeichnung des gegenwärtis 
gen Traktats offiziell hinkommt; fos 
gleich aufhören. . Die hohen Tontras 
birenden Theile werden fie unverzügs 
lich durch außerordentliche Kourier 
an ihre refpeftiven Generäle und Bes 
fehlbaber fenden. | 

Art. 3. Alle Kriegs⸗ oder andern Schiffe, 
welche einen von beiden kontrahiren⸗ 
den 
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den Theile, oder ihren reſpektiven 
Unterthanen zugehoͤren, nnd nad 
Unterzeichnunp dieſes Trakats wegge⸗ 

nommen worden ſeyn moͤchten, ſolle 

zuruͤckgeben, oder Falls ſie verkauft 
find, das gelößte Geld zuruͤckgezahlt 
werden, 

Urt. 4. Se, Majeftät der Kaifer Napoleon 
aus Achtung für Se. Majeftät dem 
Kaifer aller Rußen, und aus Wunſch 
einen Beweis von feinen aufrichtioen 
Verlangen nach einer Vereinigung ver 
beiden Nat'onen durch die Bande 

eines unveränderlichen Zutrauen und 
Freundfchaft zu geben, willig ein, 

hi Sr. Majeſtaͤt den König von Preu⸗ 

| fen, ald Bundgenoſſen Sr, Majer 
ftät des Kaifers aller Reußen ſaͤmmtl. 
eroberte und machftehend benaunte 
Länder, Städte und Gebierhe Br 
zugeben*. 

Art. 5. Die Provinzen, welche am 1. Ja⸗ 
nuar 1772 zum alten Königreich 
Polen gehörten, und feit dem in 

En vers 


H Nun folgt ein Verzeichniß diefer Zuruckgaben, das 
mit denjenigen im 2. Artikel des Preußiſchen Fries 
deuns wörtlich übereinfiimmt. | 





verfchiebenen Zeitpunften unter Preu⸗ 
gifhe Herrichaft gerieben, werden 
mit Ausnahme der im vorftehenden 
Artikel benannten oder bezeichneten 
und der im 9. Artikel fpeziftzirten 
Rande, durh Ge, Majeflät dem 
König von Sachſen, unter dem 
Titel eines Herzogthums Warſchau 
mit vollen Eigenthume und Souver⸗ 
rainität befeffen, und durch eine Kone 
ftirution regiert werden, welche die 
Freiheiten und Privilegien der Wöle 
ter diefes Herzogthums fichert, und 
fih zugleich mit der Ruhe der be= 
nachbarten Staaten verträgt. 


Art. 6. Die Stadt Danzig mit einem Ges 
biethe von 2 Lieues in Umfreife *) 


Art: 7. (Wie der 16. Artikel des Preu⸗ 
fifchen Friedens.) 

Art. g. (Mie der 20. Artikel des Preu⸗ 
ßiſchen Friedens). 

Art. 9. (Wie der 18. Artikel des Preußi⸗ 
ſchen Friedens). | 

Urt. 10. (Wie der 22. Artikel des Preu⸗ 


Bifhen Friedens, nur das bier 
s | Rufe 





*) Wie der 19. Artikel des Preußiſchen Frieden. 
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Rußland mit Preußen genannt 

wird). | 
Art. sr. Alle Berbindlichkeiten und Verpflichs 
Ä tungen Sr. Majeftät des Königs 
von Preußen, fowohl gegen die als 
ten Beſitzer dffentlicher Aemter, oder 
geiftlicher , militärifcher oder biirgers 
licher Benefizien ald im’ Bezug auf 
Gläubiger oder Penfionäre der alten 
Polniſchen Regierung bleiben Sr. 
Majeftät dem Kaifer aller Reußen 
und Sr. Majeftät dem König von 
Sachſen zur Laft, in dem Verhaͤlt⸗ 
niß des Antheild, dem jebe der ge= 
nannten Majeftäten durch den 5. 
und 9. Artifel erwirbt. Sie wers 
den vollftändig, ohne irgend eine 
Einſchraͤnknng Ausnahmen oder Rüds 

Ä balt bezahlt werden. 

Art. 12. Ihre Durchlauchten die Herzogen vom 
Sachſen Koburg, Oldenburg und 
Mecklenburg =» Schwerin, werden 
‘ jeder in vollen und ruhigen Beſitze 
feiner Staaten wieder eingelegt wers 
den, doch. bleiben die Häfen ber 
Herzogthuͤmer Oldenburg und Meck⸗ 
lenburg fortwährend durch) Franzds 
ſiſchen Garnifonen befegt, bis 2 
Zr 0 as 
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Ratifitstionen des kuͤnftigen Definis 
gif» Friedens Fraktars zwiſchen Fraͤnk⸗ 
reich und England ausgewechſelt 


ſind. | 
Art. 13. Se. Majftät der Kaiſer Napoleon 


— 
— 


nimmt bie, Vermittelung Sr Maje⸗ 


Gen, in der Poransfeguug daß dieſe 
Verwittelung auch von 
nerhalb eines Monats nach Auswech⸗ 
ſelung der Ratifikationen des gegen⸗ 

waͤrtigen Traktats angenommen wird. 


Art. 14) Se. Maieſtaͤt der Haiſer aller 


Reußen, um zu beweiſen, wie leb⸗ 
haft er zwiſchen den beiden Reichen 
ie vertrauteſten und dauerhafteftent 
Verhaͤltniſſe zu gruͤnden wuͤnſcht, ers 
Yennt ſeinerſeits ben König von Nea⸗ 
pel, xoferh Napoleon, und Sr. 
Majeſtaͤt den König von Holland, 


Rheiniſchen Bund, den gegenwaͤtigen 
Zuſtand der Beſitzungen jeded dazu 
PF | ge⸗ 
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gehdrigen Souverains, und die, Meh⸗ 
vern davon, entweder Durch die Bun⸗ 
desakte, oder durch nachfolgende Bei⸗ 
tritts⸗ Verträge ertheilten Zitel am. 
Defagte Se, Majeftät verfprechen, 
auf die ihnen von Eeite Er. Maier 
ftät des Kaiſers Mapoleon, zu mas 
chende Notifikationen, auch diejenigen 
Eouverainis, welche fernerhin Mits 
glieder ded Bundes werden koͤnnten, 
und bie Eigenfcbaft, welche ihnen 
durch die Beitrittsakte beigelegt wers 
den wird, anzuerkennen, 

Urt, 16.) Se. Majeftät der Kaifer aller 
Reußen tritt, mit vollem Cigenthum 
und Souverainität Sr. Majeflät dem 
König von Holland die Herrfchaft 
Jever in Oftfriesland ab “ 

Urt 172) Der gegenwärtige Friedens- und 

ü Freundſchafts⸗-Vertrag wird als ges 
meinfhaftlih für ihre Majeftäten, 
die Könige von Neapel und Hols 
Sand, und für die Souverains des 
Rheinifchen Bundes, als Alliirte Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſer Napoleon hies 

—— mit erklaͤrt. 

Art. 18:) Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von 

Rußland anerkennt, auch Se. Kaiſerl. 
| | Ho⸗ 


ir 


Hohelt den Prinzen Jerome Napo⸗ 
ſeon ale Kdnig von Weltphalen. 


Art. 19.) Das Königreich) Meitphalen 


Artt. 


wird aus Provinzen, bie von Gr. 
Majeftät dem Könige von Preußen 
auf dem linfen Ufer der Elbe abges 
treten worden, und aus andern Staa⸗ 
ten, in deren Beſitz ſich gegenwaͤrtig 
Kaiſer Napoleon befindet, beſtehen. 


20.) Se. Majeſtaͤt der Kaiſer aller Reu⸗ 


gen verſpricht die Verfügung anzu⸗ 
erkennen, die, — Zufolge des vor⸗ 
hergehenden 19. Artikels und der von 
Sr. Königl. Preußifchen Majeftät ger 


“machten Abtretungen von Gr. May 


dem Kaifer Napoleon getroffen wers 
den wird, (welhe Sr. Maj. dem 
Kaifer aller Reußen fund gemacht 
werden muß,) und den Befinftand , 


welcher ſich daraus für Die Souver⸗ 


ains ergeben wird, zu deren Vortheil 
ſolche getroffen werden wird. 


Art. 21.) Alle Feindſeligkeiten zu Lande und 


zu Waſſer werden zwiſchen der Macht 


Se. Maj. des Kaifers aller Reußen und 


derjenigen Sr. Hoheit auf allen Punk⸗ 
ten, wo die Nachricht von Unterzeich: 
nung des gegenwärtigen Traktats of 

| fiziell 
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ſtziell hinkommt, ſogleich aufhdren. 
Die hohen kontrahirenden Theil wer⸗ 
ben fie unverzüglich durch außeror⸗ 
dentlihe Kouriere abfenden, damit 


| fie mit moͤglichſter Beſchleunigung den 


refpeftiven Generalen und Befehls⸗ 
habern zufomme. Ä 


Art, 22.) Die Rußiſchen Truppen werben 


fih aus den Provinzen Wallachei 
und Moldau zuruͤckziehen, doch ſol⸗ 


Ten beſagte Provinzen nicht eher von 


den Truppen Sr. ‚Hoheit beſetzt wer⸗ 
den bärfen, als bis die Natififatios 
nen des kuͤnftigen Definitiv = Sriedenss 
Traktats zwilchen Rußland und der 


Ottomanniſchen Pforte ausgewechfele 


find, 


Art, 23.) Se. Majeſtaͤt der Kalfer aller 


Reußen nimmt die Vermittlung Sr, 


Maieſtaͤt des Kaiſers der Franzoſen 


Königs von Italien, an, um einen 
vortheilhaften, und fir beide Reiche 
ehrenvollen, Frieden zu fchließen. Die 
swechfelfeitigen Bevollmächtigten wer⸗ 
den fih an einen Ort begeben, über 
den die beiden intereffisten Partien 
ſich zu einigen haben, um dafelbjt 

bie 
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die Unterhandlungen zu eröffnen und 
fortzuſetzen. 


At, 24.) Die Zeiträume, innerhalb welcher 
die hohen Fontrahirenden Theile ihre 
Truppen aus den Orten, weldye fie 
in Folge obiger Verabredungen zu 
verlaffen haben, zurüdziehen muͤſſen, 
fo wie die Vollgiehungs:Art der vers 
fchiedenen im gegenwärtigen Traktat 
enthaltenen Klauſeln, follen durch eis 
ne befondere Konvention  feftgefegt 
werden, 


Art. 24) Se. Mai. der Kaiſer der Frans 
zofen, König von Itallen, und Se. 
Majeftät der Kaifer aller Reußen 
gerantiren ſich mechfelfeitig die Inte— 
gritat ihrer Beſitzungen und ber Ber 
figungen der im gegenwärtigen Frie⸗ 
dens » Trakat mitbegriffenen Mächte 
fo wie felbige ſich dermalen befinden 
oder in Folge obiger Berabredungen 
befinden werden. 


Art, 26.) Die bon den kontrahirenden, oder 
in gegenwaͤrtigen Friedens⸗-Traktat 
mitbegriffenen, Parteien gemachten 
Kriegsgefangenen ſollen wechſelſeitig 

ohne 
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ohne Auswechslung und in Maſſe 
zurädtgegeben werden *). 

Art. 27.) Die Handeld:Verbindungen zwifhen 
dem Sranzdfifhen Kaiferthume ; Ita⸗ 
lieniſchen Koͤnigreiche, den Königreis 
chen Neapel und Holland, und 
den Rheiniſchen Bundesſtaaten einer⸗ 
ſeits, und dem Rußiſchen Kaiferthume 
andererfeitd, werden auf. dem nem⸗ 
lichen Fuße, wie vor dem Kriege, 

—F wieder hergeſtellt werden. J 
Art. 28.) Das Ceremoniel der beiden Höfe von 
| den Tuillerien und von St. Pes 
tersburg unter fih, und in Bezug 
auf die Botſchafter, Minifter und 
Gefandten, die fie einer bei dem 
andern affreditiren werden, foll auf 
die Grundlage einer vollkommenen 

3 
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®) Nach den zuſainmengeſetzen 87 Franzoſiſchen offizielen 
Berichten vom Anfange des Krieges durch das 
Gefecht bei Echleis und Saalfeld an bie zum 
Frieden von Tilfit befiand ber Verluſt ber Preus 
Sen, Ruben und Schweden in 53000 Todten, 
236340 Gefangenen, worunter I20 Engländer, 
61000 Verwundeten, 2834 Fahnen und 5782 Ka⸗ 
women. | 
Aumerk. b. Bert, 
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Gegenfeitigfeir und Geige —* 
ſeyn. 
Art. 29. .) Gegenwäaͤrtiger Traftat fol von Sr. 
Mai, dem Kaiſer der Franzoſen, 
König von Italien, und von Sr. 
Mai. dem Raiſer aller Reuſſen, 
ratifizirt werden 
Die Auswechslung der Ratifi: 
Fationen wird binnen 4 Tagen in 
diefer Stadt geſchehen. 
So gegeben Tilſit, den 7. Juli 
(25. Juni) 1807 — 
(Unterzeichnet:) Karl Moriz Talleyrand 
| Kürft von Penevent. — 
(Unterzeichnet:) Der Fürft Alerınder Rus 
| | rakin 
(unterzeichnet:) Der Fuͤrſt Dimitri Laba⸗ 
noff von Roftof. " 

„Die Ratififationen des gegemwartigen Vers 
trags find ausgewechſelt worden zu Tilſit den 
9. Juli 1807.” 

Der Friede von Tilfie Hat den großen 
Erwartungen entfprochen, zu welchen die ewig - 
denkwuͤrdigen Creigniffe des Smonarlichen Kries 
ged gegen den Norden berechtigten. Rußland 
erfcheint in demfelben nicht als eine. überwuns 
dene Macht, aber Frankreich erhält in ihm 
Alles, was feine glänzenden Siege nur immer 

| vers 
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verfprechen konnten. — Mas es ber That 
nad), durch die Gewalt der Maffen, aber uns 
geveiß, und noch beftritten, befaß, ward durch 
feierliche Xraftaten zu einem unbefteittenen Eis 
genthum verwandelt, 

Die Vortheile, welche der Friede Franks 
reich zufichert, find unermeßlih. Joſeph Nas 
poleon ift ald König von Meapel und Sizilien 
anerfannt, und die große, ſchoͤne Halbinfel von 
Stalien fchließr fich ald Bundes» Etaat an das 
mächtige Sranfreih an. . Im Norden von Franke 
reich erhebt ſich das neue Königreih Holland, 
im Befise des Kaiferl, Bruder Ludwig Napo— 
leon. Gegen Diten von diefem Gtaate regiert 
der Gro herzog von Berg, ein Anverwandter 
des Kaiferhaufes. Die Länder, welche fidy ges 
gen Norden und Oſten von Holland und vom 
Großberzegehum Berg tief in das Herz des 
ehemaligen Deutfchlauds ausbreiten, ein fruch⸗ 
bares Land, von fleifigen Menſchen bewohnt, 
bilden ein neues Königreich von Weſtphalen 
das Hieronimus Napoleon beherrfcht. 

Dad ganze große Reich, defien einzelne 
Glieder als Bundes -» Staaten der Rheiniſchen 
Konfdderation zuſammen hängen, ein Land, 
deffen Bewohner einft beinahe ganz Europa feine 
Gefege und Regenten gaben, — fteht unter 
dem Schuze des Großen Kaiſers. — | 

38 
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Alle diefe erſtaunenswuͤrdigen Anftalten find 
durch den Frieden zu Tilſit fanktionirt. 

- Freilich bringt diefer Friede mancherlei Fras 
gen, Wuͤnſche, Hoffnungen dem Bürger mit. 
Verfchließt er die letztern ſtill in feine Bruft, 
fo kann er fi) doch nicht enthalten, laut zu 
fragen: Warum fo fehnel? Warum fo nach 
theilig für das Vaterland?" — Zwei wichtige 
Fragen, die fih aber eben fo leicht beantwors 
ten, als vorlegen laſſen. 

Die erfte Frage Tann nur von einer fehr 
beſchraͤnkten Anficht und Urrheils + Befangenheit 
ausgehen. Sie liegt ganz auffer dem Kreiſe 
eined Preußen, der weiter nichts, als höchftens 
wiederhergeftellte Trümmer und Refte einer Ar⸗ 
mee erblidt, die fi nur vor einer neuen Ver⸗ 
nicht durch den Beiſtand eines fremden Volks 
ſichern kann. 

Der Preußiſche Staat befand ſich bis auf 
wenige Meilen in den Händen der Sieger Tits 
na, Eylau und Frieeland. Es gab mur eine 
Schlacht zwifchen den Preußen und Franzoſen, 
und nad) der zerrüttenden Epoche derfelben für die 
Preußifhe Monarchie, nahm der Krieg einen 
ganz andern Karakter an. Preußen war nicht 
mehr — und ein neuer Krieg begann, ald die 


Sranzdfifchen Adler au der Weichſel erfchienen. 
Ruß⸗ 
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Rußland, vicht verblendet bei der Berechnung 
"der Summe feiner Streit: Kräfte, aber erſtaunt, 
Preußiſcher Seitd die Nachricht von diefem Ers 
eigniß fo ſchnell nach jener von dem Verluft 
der Schlacht bei Jena und den Fall der vors 
nehmſten Feſtungen, die zu einem für die Res 
fivenz des Königs von Preußen unerfteiglichen 
Mall beftimmt waren, zu erhalten, mußte fich 
eilends mit feiner ganzen Rüftung auf machen, 
um dem weitern Marfche der Eieger, die ſich 
gleidy einem Strom „ über die Gefilde Polens 
audbreiteten, einen. Damm entgegen zu feßen, 
der eine Scheide: Wand zwifchen dem Rußiſchen 
Staat und den von den Franzofen eroberten 
Dreußifchen. Landen adgeden konnte, 

Nah dem Kampfe bei Friedland, ver 
vor dem Aufgang der Sonne begann, und nach 
dem Umtergang derfelben noch fortdauerte, nach 
den. Kampfe, an welchem die Preußifche Armee 
nicht einmal Theil genommen bat, die Frans 
zofen und Rußen hingegen ihre Achtung file 
einander mit ihrem Blute Beftegelten, jeden Tro⸗ 
pfen deſſelben ald Edhn= Opfer fir die entweis 
chenden Furien des Kriegs betrachteten, und mit 
dem Echwerdt in der Haud fi ausſoͤhnten; 
da kann wohl, nad, allen diefem „ Preußen, 
befien Armee nach der bfoffen Nachricht von 
den Ereigniffen bei Friedland, ſchon die Haupt: 

fiat 
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ftadt des eigentlichen Königreichs verließ, nicht 
erft fragen: „Warum wird fo ſchnell Friede ge⸗ 
macht?" Melches Recht kann ed haben, von 
Rußland zu fodern, daß es ſich bis auf den 
legten Mann ſchlage, um die Fehler zu verbefz 
fern, die ein ımeiniged Kabinet begieng? Nur 
ein Meg ftand ibm offen, der Meg zum Siege, 
Es Hat ihn arrade in der Maaße der Michtigs 
Leit des Jutereſſes des Augenblicks eingefchlogen. 
Gieng vor der. Echlacht hei Jena das Intereſſe 
Preußens dem von Rußland vorcus, fo ateng 
es nach der Schlacht kei Friedland demſelben 
nab Rußland ſchloß den Frieden ab, ala 
Die Sranzöfifchen Heere an feinen Grenzen ans 
gefommen waren, und e8 fich zur Ehre der Vers 
träge lange genug gefchlagen hatte. Kein Franz 
zoͤſiſcher Soldat ift mit feindlicher Nüftung über 
den Niemen- Fluß gezogen, und bat durch Ver— 
achtung des Grenz-Zolls Die aroße Nation des 
Dftend herausgefodert, für Heerd nnd Altar in 
den Streit zu gehen. Mithin hürte an der 
Grenze. Rußlands, das nur für Preußen 
kaͤmpfte, der Krieg auf, deffen Anfang diefe 
Macht durch lange Manifefte chen fo umerwars 
tet beftimmte, als es ficb die Gewalt über das 
Ende deffelben in wenigen Tagen entriffen fah. 
Kein Preuße kann alte mit Recht fras 
gen: „Warum wird fo ſchnell Friede gemacht? 
Bil⸗ 
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Billig hätte er ſich friiher beſcheiden ſollen, da 
die. Feldzuͤge der Zranzofifchen Armee nur von 
furzer Dauer find. 
| Die Peantwortung der erften Frage iſt 
eigentlich auch die Beantwortung der zweiten 
‚Die Ereigniffe, welche den Frieden fobald 
nach Eröffnung der Feinpfeligkeiten, nach einer 
einzigen Schlacht berkeifübrten, waren unmdglich 
fo beſchaffen, daß es für Preußen noch einen 
andern und aröffern, Gewinn geben konnte, als 
“eine baldigſt feſte Uebereinkunft über die Bedine 
gungen, wodurch die Zurüdgabe der im feind⸗ 
lichen Beſitz ſich befindenden Länder bewirkt 
wurde. er 

Es liegt in der Natur der Verhaͤltniſſe 
der Sieger und. Vefiegten, daß dieſe von jenen 
das Verlorne nur in fomweit wieder Begehren 
und erhalten Tonnen, ald der beiderjeitigen Nous 
venienz angemefien iſt — Gegwiß iſt dieſe 
zwiſchen Frantreich und Preußen ın jeder 
Beziehung vermöge der Konſtellation der Zeit 
fo beſchaffen, dag fih Preußen als Militärs 
Macht nur durch Verbindung mit einer gröfe 
fern, am welche es fich anſchließt, gluͤcklich bes 
finden Kann. Frankreich und Rußland, zwei 
Gegenfäge, deren Dauer und Gröffe fib nur 
durch das Ineinanderwirken ihrer natuͤrlichen 


Kraͤfte kouſtituiren, kdunen, um dad Gluͤck des 


Frie⸗ 
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Friedens willen keine höhere politiſche Relation 
dulden, als die, welche der Lauf der Dinge 
unter ihnen unmittelbar angefnüpft bat. Sie 
beben und halten fih nur durch den Frieden , 
und diefer ift ihr höchftes Intereſſe, fo wie das 
der gefammten Menfchheit. — Der all des 
einen Staats ift der Fall des Andern, und 
mit ihnen entfcheiden auch das Schickſal 
ber neuen Zeit.“ 


Keiner, der fein Vaterland licht, wirklich 
liebt, Tann mithin nichts anders, als dieſes 
fagen: „Preußens Verluſt ift Gewinn, und 
feine Derfleinerung nach Außen Dergrö- 
Gerung nach) Innen.“ ⸗¶⸗ 


Die Natur tritt fomit wieder in ihre Rechte, 
aus deren Handhabung fie durch die Finftliche 
Schöpfung verdrängt war. Ein ſchoͤner Tag 
bricht für den geretteten Staat an, der in ſich 
trefflich geichloffen, alle jene Provinzen gern 
entbehrt, deren Entlegenheit ihn in taufendfache, 
und oft unangenehme Beziehungen feßte, und 
das Streben nach Rundung, folglih nah DO 
kupation der dazwifchen beftehenden Laͤndet ſtets 
und unwiderſtehlicher empfahl. 


Immer bleibt Preußen gegen 720 Q. 
M. größer, und über vierthalb Milionen Mens 
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ſchen volkreicher, bis zur Zeit da Friedrich 
der Große den Thron beſtieg *). 

Mittlerweile (den 10. Inlius) erließ Mar⸗ 
ſchall Bruͤne aus. feinem Hauptquartier zu 
Stettin folgenden Tagsbefehl: 

„Das Obſervationskorps der großen Ar⸗ 
mee wird in Schwediſch⸗ Pommern einruͤcken. 
Mit Schweden war am 18 April zu Schlatt⸗ 
kow ein Waffenſtillſtand erſt auf 10 Tage, 
dann am 29. April auf 30 Tage abgeſchloſ⸗ 
fen worden. Bald darauf erfchien der König 
von Schweden in Pommern , übernahm das 
Kommando feiner Armee felbft, und gab fogleich 
die Abſicht zu erkennen, bloß den erften Waf⸗ 
fenftillftand von 10 Tagen beobachten zu wols 
len. Zu gleicher Zeit übte, die Schwebifche 
Marine vor dem belagerten Kolberg tra; des 
Moffenftillftandes SFeindfeligfeiten aus. Dars 
über entftund erft mit den Schwedifchen Generas 
len eine Korrefpondenz, und dann ließ mir der 
König eine Konferenz zu Schlattfow auf Schwe⸗ 
difchen Gebieth vorfchlagen.: Sch begab mich 
am 4 Junius, blog von 6 DOffiziers, und eden 
fo vielen. Geusd'armes begleitet, dahin. Der 
Ada 





*) Friedrich der Große fand beim Autritt feiner Des 
. sierung. 1190 Q. M. und 2 ı% Millionen. Ein, 
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Adintant Er. Schwediſchen Majeftät” hatte mie 
angezeigt, ‚daB der König fait ohne alle Es⸗ 
Forte, nur mit einer Meinen Eeite zu Schlatt⸗ 
Tor fey Bei meiner Ankunft fand ich das Haus, 
worin der König war, ohne Gorden, draufen 
auf dem Kofe aher befand’ fich cine Eskadron 
Kavallerie in Schlacht Drdnung Wie ich mich 
allein bei dem Kong befand, ſtellte ich ihm die 
Urſache der Zufammenfunft vor, allein er un— 
terbrach mich ſogleich mit. der Aeuſerung,“ daß 
fein Wille fir den erſten Waffenſtillſtend uns 
abänderlich wäre, und entfernte fo mit Autori— 
göt die Fragen, welche den Gegenftand der Kou⸗ 
ferenz ausmachen ſollten.“ — 

„Europa wird e3 mit Unwillen erfahre, 
‚weil die Gefeze des Volker : Necbtd und die Ehre 
verlögt wurden, er wagte es, dem Franzöfifchen 
General (Marfcbel Prime) einem -der erften 
Untertbanen des Kaiſers Napoleon, vorzufchlas 
gen, ſeinen Scuverain und ſein Vaterland zu 
verrathen; er foderte ihn auf, ſich auf die Seite 
der Englaͤnder unter den entehrten Fahnen einer 
Bande von Veberläuferm zu ſchlagen, die gegen 
das Gluͤck ihres Vaterlandes unempfindlich, und 
für deſſen Ruhm fremd ſind.“ 

„Die Konferenz“ hat alſo dazu gedient, zu 
beweiſen, daß der Koͤnig von Schweden an 


dem Wahn dieſer Fremden Theil nimmt, und 
Ihnen 


ihnen beſtimmt das Jutereſſe feiner Nation auf⸗ 
opfert.“ 


„Seit dieſer Konferenz bat der König die 
Seindfeligkeiten vor Kolberg fortfegen, und ans 
dere vor der Trave ausüben laſſen. Er bat 
ans England Geld und Goldaten Bezogen; er 
bat der Flüchtlinge und Ueberlaͤufer fo viele als 
möglich gefammelt, und hat. ım Vertrauen auf 
feine Macht am. 30. Junius feinen Waffenſtill⸗ 
ſtand von 10 Tagen in eben dem Augenbli® - 
auftindigen laffen, wo er von den neuen Dife 
pofitionen Rußlands und ic uns 
haben Fonnte.“ 


„Die Feindfeligkeiten mit Schweden a 
gen alfo den 13. Zuli wieder an — Wir 
fönnten fie eher wieder anfangen, weil das Bes 
tragen des Königs nur eine Reihe offenbarer 
Berlegungen darboth; allein es liegt in dem 
Karakter unfers Souverains, eben fo groß inder 
Mäßigung und im Edelmuth zu ſeyn, als er 
groß durch fein Genie und feine Heldenthaten 
iſt. Europa wird dieſes Betragen wuͤrdigen, 
und diejenigen kennen, welche die Seißel dee 
Krieges verlaͤngern wollen.“ 


„Die Fratzdſi ſchen und allietm Truppen 


werden an Muth und Disziplin mit einander 
wett 





364 ueR 


wetteifern,, um ben Beifall des Kaiſers Napo⸗ 
leon zu verdienen.“ | Ä 
„Marſchall Bruͤne.“ 

Man iſt nun ſehr meugierig zu ſeben, 
wie Er. Majeſtaͤt der König von Schweden 
fih in feiner etwas mißlihen Lage benehmen 
wird. Es iſt nicht zu vermutben, daß die 
Englifhe Erpedition, anf die der König befons 
ders zu rechnen ſchien, unter den gegenwärtigen 
Umftänden, Truppen aus Land ſetzen follte, 
Die Franzofen dürften wohl feinen herzlichern 
Wuuſch nähren; aber die Pritten, denen das 
Land ohne dies nicht gut befünnmt, möchten wahr 
ſcheinlich nicht fehr geneigt feyn, dieſem Wun⸗ 
ſche ihres Feinde zu entſprechen. Die Englaͤn⸗ 
der ſind in der vortheilhaften Lage, durch einen 
ſchleunigen Ruͤckzug, fuͤr ſich, dem Statum quo 
wieder herzuſtellen; aber der König von Schwe⸗ 
den hat es nicht fo gemaͤchlich. Seine Staaten 
find an das feſte Land von Europa gefettet, 
Bon dem er fie nicht losreiſen kaun, um, wie 
Die ifolisten Briten, im felbftgenügfamer Zus 
ruͤckgezogenheit, den undankbaren Kontinent feis 
Ln eigenen, wohlverdienten Schickſale zu übers 

n. 

An den Grenzen von Schwediſch⸗Pom⸗ 
mern Berrfcht wirklich. eine Bewegung unter dem 
Sranzdfifhen Truppen. Die Preupen, — 
* 
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in ben. Landen des Königs von Schweden 
ftehen, bleiben, dem mit Frankreich abgeſchloſ⸗ 
fenen Waffenftillftande zufolge, bei eintretenden 
Feindſeligkeiten neutral. 

Während dem auf diefe Art der letzte Akt 
des heroifchen Drama's mit der leßten Koalition 
gegen Frankreich geendigt ift, erſcheint Schwe⸗ 
den noch als komiſcher Epilog auf der Bühne, 

Die Großmuth Napoleons birgt dafuͤr, 
daß eim gutes Wolf nicht für den falfchen Kal 
Eül einer Regierung buͤſſen wird, die fi auf 
Fomplizirte politifche Nechenfunft nicht zum. 
Beten zu veritehen ſcheint. — | 

Ein dffentliches Blatt bemerkt nicht unriche 
tig, daß, wenn ein Fleiner König in Europa 
den Einfall haben Fönnte, den größten Monar⸗ 
chen der Welt nicht anzuerkennen, es auch wohl 
dem größten Monarchen in der Welt einfallen 
dürfte, einen Fleinen König nicht anzuerfennen.” 

Nach dem Abſchluße des Friedens ließ der 
Kaifer Napoleon den größten Theil feiner Ars 
mee, welche in der Gegend von Tilfie verfame 
melt war, weiter rüdwärts abziehen. Das erfte 
Korps hatte Kantonirungs : Quartiere bei Weh⸗ 
lau, das 4te bei tabiau bezogen. Der Mars 
ſchall Soult ftand in und bei Königsberg, 
Even fo gieng es mit den audern Korps, fo 
daß fih im der Nähe der Stade Tilſit Blog 

dos 
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das te Korps befand, und der Marfchall Das 
vouſt, Kommandant defrelben, war der Einzige 
unter den Marfchällen, welcher fein Hauptquar⸗ 
tier dort hatte Die Meberfahrt nach dem rech— 
ten Ufer des Fluſſes Niemen war jetzt jeders 
mann frei. 

Am 3. Juli Abends Feng auch ein Theil 
der Kaiferlichen Garde gleichfalld an, nach Kdz 
nigsberg und Marienwerder abzuziehen. Die 
Artillerie der Garde folgte am 4. Juli Fruͤh 
nach. 

Dom 10. anf den ır. folgte die Abreife 
des Kaiferd über Dresden. 


Der Kaifer Napolen gieng Binnen Jahres⸗ 
Friſt zweimal durch Sachſen, beidemal als 
unwiderſtehlicher Sieger und im Triumph. 
Schnell, wie der Flug eines zerſchmetternden 
Blitzes, war fein erfier Durchgang vom 9 bis 
22 Dftober des vorigen Jahres (1906) Eein 
Aufruf an die Völfer Sachſens, feine Huldools 
Ien Zufiherungen an den Kurfürften, die dieſen 
bewogen, alle Gedanfen an Flucht aufzugeben, 
und der, noch am Schluße des Jahres erfols 
gende Frieden von Poſen, der an die neue 
Königewirde alle Eicherheit und Rechte eines 
Rheinifhen BundessGenofjen Tnüpfte, beruhjigten 
die Beſiegten, und winkten felbfi bei den uns 

ver⸗ 


vermeidlichen Drangſalen des Augenblicks wit 
dem Lilien-Stab zuverſichtlicher Hoffnung. 

Der Koͤnig von Sachſen hatte bei ſeiner 
Meife nach Berſin, wo er den Kaiſer nicht 
mehr fand, die Zuficherung erhalten, der Kais 
fer werde die Elb- Gegenden nicht verlaffen, 
ohne ihm in Dresden feinen Beſuch wieder 
gegeben zu haben. | 
“Mir unerwarteter Schnelligkeit gieng nun 
dies in Erfüllung. Man glanbte den Kaiſer noch 
im Tilſit, oder wenigftens in Warſchau, als 
durch Stunde auf Stunde ſich verfolgende Eils 
bothen dem Könia von Sachten feine in wes 
nig Tagen bevorftchende Anlunft gemeldet wur⸗ 
de. 

Seit Monaten war manches zum Empfang 
dieſes hohen Gaſtes im Stillen vorbereitet wors 
den. Dennoch war die Lieberrafhung einem 
eleftrifchen Funken ähnlich, der von der Aufßers 
ſten Grenze bis zum Mittelpunfte der Reſidenz 
jede höher Flopfende Bruft durchzudte, 

Bewundernswuͤrdig war auch hier die 
Schnelle, in welcher der Raiſer die ihm im 
Mücken liegenden Provinzen durchflog. Denız. 
Zuli war er uoch in Königsberg, und dem 
17. mit dem frühefien Morgen erreichte er die 
Saͤchſiſche Grenze bei Waldau in der Obers 


Lauſitz. 
Der 


368 nnd 
| Der König von Sachfen war ihm bis 
in die Hauptfeche » Stadt der Ober=Laufis, bis 
nach Baugen, entgegen gefahren, und ſchon 
den 16. Abends dort in den für ihm zubereites 
ten Zimmern des Domftifte® unter dem lautes 
ften Zubelruf feiner treuen Laufiger alle Stände 
und Gefchlechter abgetreten. | 
Früh gegen 11 Uhr den 17. Fam der 
Laͤngſterwartete, fprang beim Carufifchen Haufe, 
‚wo der König ihn an der Hausthuͤre erwartete, 
und Jungfrauen ihm den Weg mit Blumen bes 
fireuten, rafh aus dem Wagen, und umarmte 
den Monarchen, der allein nie etwas, Fremdes 
- begehrte, zum erflenmal auf das freundfchaftliche 
fie. Es wurde mit gewohnter Eile gefruͤhſtuͤckt, 
und dann die letzte Station bis Dresden an⸗ 
getreten. Zahlloſe Volks⸗Schaaren, vermehrt 
durch den Zuſammenfluß herbeilender Neugieri⸗ 
ger aus allen Provinzen Sachſens, hatten ſich 
bis weit über die Vorſtaͤdte hinaus in dichten 
Reihen ſchon feit mehreren Stunden geichloffen. 
Triumph: Bögen am Cintritt in die Stadt und 
an der fehbnen Elbbruͤcke winkten feftlich ges 
ſchmuͤckt, die Königl. Garden und Feld - Negis 
menter die in der Hauptſtadt garnifoniren, hats 
ten fih in der Neuftadt und über die Brüde 
bis in dad Junere des Schloffes in Reiben 
geftellt, die Landes + Kollegin und der ganze 
| Ä Hof 
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Hof warteten in den Vor⸗Saͤlen des Koͤnlglichen 
Schloſſes — | 
Endlich erſcholl die Signal⸗Kanone. Alle 
Sinne der gedraͤngten Tauſende ſchienen auf ein⸗ 
mol aus im. Ange zu wohnen. Der Kaiſer 
verfihmähere ed; int dem fuͤr ihm bereit ſteben— 
den Parade: Magen Play zu neben. Mit dem 
König an feiner Seite im beſtaͤubten Reiſe⸗ 
Wagen, blos von Saͤchſiſchen Garden und Hu⸗ 
ſaren umringt, und fo das ſchoͤne Wort wit 
ber That belegend, als er zum Konig ſprach; 
„Ihre Garden ſind mir eben das, was die 
Meinen’ hielt er den fchbniten Triumph + Ein⸗ 
zug in Dresdens Miuern, Der gegen die la— 
enden Wein » Gebirge vielfach wiederballende 
Kanouendonner von den Mälleh der Ft und 
Neuftadt, . das harmoniſche Geläute aller Glos 
den, alles. erhöhte die gereiste Spannung der 
Zuſchaner. Vielen Taufenden feuchteren fich die 
Augen: Keine Stimme erfchol. Kanum ein 
Athemzug war hörbar Der Blick Auf der Cine 
zigen, der Europa's Manage in der Hand hält, 
laͤhmte mit einer Art von Beklommenheit "jede 
andere Bewegung. ber jeder treue Sachſe 
huldigte nun auch fchen dem Hetrſcher, der ſo 
zu gewinnen und zu betrfchen verſtand. 
_  „Nupofeon fchägte den gelichten König von 
Sachjen, und traute den Sachſen ; was alle 
zu ga Das 
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Ba’ornere und Kartitichen- Kuaeln nicht ver- 
mocht hätten, die Groberung der Kerzen, vols 
lendete der Kaiſer durch fein Benehmen in den 
erfiin Augenblicen; 

Dumvfe Grruͤchte fprachen von der Zu⸗ 
theilung des Preußiſchen Polen? an Sachſens 
Negent n.. Mit ihnen verbreitete ſich die bange 
Kefbraniß; dan der König wenigſtens auf läns 
gere Zeiträlime aus der Mitte feiner. Treuen ges 
riſſen werden Fennte Da ließ ver Kaifer durch 
den Miniſter-Sekretaͤr Maret die, GSächten 
am meiſten intereffirenden, Haitpt - Pedingungeit 
des Tilfiter Friedens in Form eined Bullerins 
bekannt machen. „Der neue Herzog bon Wars 
ſchau wird fi über die Länge feines Aufent⸗ 
halts dert und feiner mehrmaligen Wiederho⸗ 
lung Feine Gefege vorfchreiben laffen.” Dies bes 
tubiate auf einmal alle Gemuͤther, die durch 
die Deputation der von Warſchau dem Katz 
fer nach Dresden gefolatei; und von dent 
Kron - Maärfchall Malachewoki geleiteten, Pol⸗ 
niſchen Magnaten, durch das Herbeieilen ſo 
vieler Fuͤrſten, die da dem Kaifer ihre Huldis 
gung darbrachten, durch die Ankünft aller in 
Berlin bisher wartenden Geſandſchaften, und 
durch die mit dem Kaiſer angekommenen groſ— 
fen Staats-Maͤnner, Berthier und Talley⸗ 
rand, in die gejpansitefle Erwartung der Dis 
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‚ge, die bier entfchieden werden ſollten, geſetzt 
worden waren. 

Von dem Abend der Anfunft an, am 
17.; wo der von der Meife ermuͤdete Kaifer 
öffentlich nicht mehr fichtbar war; bis zur legten 
Etunde feinen Abreiſe ſiogen Kouriers ab’ und 
"zu, drängten ſich Audienzen um den. Nimmer— 
rnfienden; erſchienen aus Polen, Ed lefien 
und andern Provinzen Eurplifanten und Cups 
plifantinnen auf den Singen des Schloſſes, 
die alle Gehört, fanden, antirörtere,; chrfchied, 
ordnete der Kaiſer die Edicfile von Militonen 
in unabläffinen Geichöfts : Drang und fand doch 
auch Stunden zut Veſchaäunng und Theilnahme 
an den fiir ibn veranſtalteten ‚Feten, Allbe— 
thaͤtigend und weckend / hoͤchſt beſtimmi in feis 
Tem Anedruc; ohne wortkarg zu ſeyn, mit 


ungemeſſener Seibſt⸗Thaͤtigkeit ‚alles auffaſſend 


und durchdringend, floͤste den Tauſſenden, die 


im engern und weitern Kreiſe hier zum erſten⸗ 


mal Augen s Zeugen, waren, biefe in hundert 
Schlaͤgen ſtets fuͤhlbare Thatkraft tur ſolche 
Gefuͤhle vor dieſem Selbſt-Beherrſcher ein, die 
in die reinſte Ehrfurcht und Bewunderung ſich 
aufloͤſen mußten. 


Nach mehreren faſt durchwachten Naͤch⸗ 


ten ſchlief der Kaiſer zum erſtenmal wieder rühig 
im Schooſſe des gegebenen und empfangenen 
es Aa 2 Zi⸗ 
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Zutr auens. echon eine Stunde wartete dad 
veſtellte Bad auf ihn, das er alle Morgen 
gleich nach dem Aufſtehen zu nebmen pflent, 
und nun ſchwang er ſich den 18. Fruͤh um 6 
Uhr anfs Pferd, und beſichtigte die wichtigften 
Plaͤtze und Feſtungs⸗ Werke der Stadt, umjauchzt 
von einer ſtets ſchwellenden Menge, die ihre 
Hüte | in die Hoͤhe warfen, und . ded Anblicks 
ſich nicht erfättigen konuten. Oft entſchwand 
er, in eine engere Queer⸗ Gaffe einreitend, als 
Yein- feinen Begleitern — Eine feiner erfteit 
Vefichtigungen galt dem Franzöft ifchen Lazareth 
vor dem ſchwarzen Thore, dann beritt er die 
Mille, und ſtieg böchft unerwartet vor dem 
Tbore des Kadetten⸗ Hauſes ab. Er dffnete, 
heim durchgehen durch die langen Reihen der 
Heinen Zimmer , felbft eines diefer Zimmer, bes 
dauerte, dab dies ſchoͤne Etabliſſement keinen 
freien Garten-Platz in ſeiner Mitte hätte, wie 
ähnliche Inſtitute in Frankreich, fand aber 
dafuͤr den groſſen Exerzier -Saal und die dort 
auf der Stelle veranftalteten Evolationen und 
Hands» Griffe ſehr zweckmaͤßig. Der Profeſſot 
der Kriegs » Wiffenfchaften, Hauptmann Backen⸗ 
berg, mußte in ſeiner Gegenwart einigen Zog⸗ 
lingen des Inſtituts einige Fragen vorlegen, 
welche gut beantwortet wurden. Mit Zufries. 
deuheit verließ der Kaifer dieſe ſchdne, und une 

ver 
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ter ihrem jetzigen Chef, den Obriſten v. Em⸗ 
merich, beſonders gedeihende, Anſtalt, und be⸗ 
ſichtigte nun auch noch einen Theil der gegen 
Boͤhmen zu gelegenen Feftungs: Werke in ver 
Alrtadt, die Verfchanzungen vor den Ziegels 
Echlägen und dem Aufern Pernaifchen Thore, 
worauf er durch einige andere Straſſen der Stadt 
wieder ins Schloß ritt. 

Nach der Zuruͤckkunft ertheilte der Kais 
ſer mehrere Audienzen und Beſchluͤſſe, die durch 
Kourivre abgefendet wurden, fo daß er dem 
wegen feiner Ankunft gefeierten Hochamt und 


Ze Deum in der Hoffirche nicht beimohnen | 


konnte. Um 6 Uhr war engere Familien Tas 
fel beint König, und begann eine ber prächtigs 
ften Illuminationen, die. ſelbſt von den anwe⸗ 
fenden hoben remden meetheiten Beifall er⸗ 
hielt. 

Die 





0 Die: von Dei cinſichtsvollen Ober⸗ Land⸗Bau⸗ 
meifter Hauptmann nach den Befehlen des Kb: 

» mins, der einen frübern Entwurf verworfen 
hatte, ſehr gefhmadvoll ausgeführten Beleuch⸗ 
tungs = Gerüfte rundeten ſich in der Weberficht 
zu einem ſchoͤnen Ganzen, und wurden durd 
die herrliche Elbbrücke und das ganze dußerft 
yortbeilhafte Lofale ungemein begünitigt. Seit 
den Zeiten der Auguſte, wuer vınocliebeud 
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Die höchrt impofante Veleuchtung der 
Bruͤcke, (in jedem Bogen erglängte ein wit 
76 Lawpen beleuchteter Erern der Ebrenlegion 
alſo 32 flammende Sterne) kounte in dem weis 
ten Elbthal auf mehrere Meilen weit geſehen 
werden, An dem auf 8 altpprifchen Saͤnlen⸗ 
Keaeln ruhenden Triumphbogen mit drei Durde 
gaͤngen, wo die Adler und Kronen nicht ge— 
ſpart waren, ſchimmerte in ellenhohen Buch— 
ſtaben die Inſchrift: Napoleoni magno vic- 
tori pacificatori Friedericus Augustus 
gratus voti compos. Praͤchtig waren die 
Facçaden und Auſſenſeiten des Schloſſes, geſchmack⸗ 
poll die Embleme des Obelisken im innern Schloße 
Hef beleuchtet. Man rechnet, daß blos in den 
Hof: Gebäuden und an der Bruͤcke 27000 
Lampen brannten, Alle oͤffentliche und Pripats 
Gebäude waren gleichfalls mit zahlloſen Fichtern 
gefchmict. Der Kaifer erfcheint auf dem Bals 
Fon über dem Schleßthor. Der Jubele und 
Pivat: Ruf von bundertraufend Keblen durch⸗ 
fchneider die Lüfte. Ein zauberifcher Blick! 
Zur rechten der Mond in zerriffenen Gewoͤlken, 
zur Linken kreuzen de Blitze in nachtendem Dons 

ner⸗ 








Behertſcher Polens und Sachſens, waren die 
Pläse nie wieder fo — illuminirt und 
delorirt geweien. \ 
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ner⸗ Gewoͤlk, die ganze Stadt eine einzige 
Feuermaſſe, und auf allen Plaͤtzen und Straſ⸗ 
fen vie unaufhaltſam fluthende Volks s Moge 
durch eine unabſehbare Reibe von Wagen durchs 
ſchnitten. Urplotzlich ſtuͤrtzt ein Sturm vom ge⸗ 
witterſch warzen Himmel, die zerriffenen Wolken⸗ 
Schlaͤnche ergieffen fih, und in wenig Minuten 
iſt dies ganze : Flammen-Meer erfauftund auss 
gelöfdt. Es ſchien nur für den Kaifer da ges 
weſen zu ſeyn. 

im 29. Juli beſuchte der Kaiſer gerade 
um 12 Uhr das Hochamt, nachdem er, vorher 
in ſeinen Vor-Saͤlen verſammelte Fuͤrſten geſpro⸗ 
chen, und ſich beſonders mit dem Herzog von 
Goͤtha und deſſen Bruder über eine halbe 
Erunte aufs angenehmfte unterhalten , auch ſich 
von dieſem bei ſeiner bevorſtehenden Durchreiſe 
das Gaſt-Recht erbeten hatte. Auch mir den 
Polnifhen-nah Dre:den befchiedenen Depus 
tirten, befonderd mit dem Grafen Maczinski, 
harte er. Diefen Morgen wichtige Unterreduns 

en. 
e Nachdem die Meſſe bereits weit- vorges 
rückt und Das Credo eben geendigt war, erfchien 
der Kaifer mit der Königlichen Familie. Der 
Hoffiaat voraus, folgte er, die Königin an der 
Haud führend, in einer Snfanteries Uniform 
mit weiſſen Aufſchlaͤgen und Unterkleidern, das 
| Band 
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Band des Ehren = Legions ⸗Ordens aber dem 
Rock, in weiſſen ſeidenen Struͤmpfen und Schu⸗ 
ben, den ſimpeln Hut unter dem Arm.. 

Die Geiſtlichkeit erwortete den Zug au der 
Betkapelle des Koͤniges mit Kruzifir, Wachsker⸗ 
9.5. und Weihkeſſel. Der Koiſer begab ſich 
mit Dem Könige und der Königin in Die erſte 
Ani am Sobaltar, die Prinzen und Prins 
zeff anen verteilten fiö in die übrigen Kapel⸗ 
ln. e 

Er trat an das Fenſter neben dem Hoch⸗ 
oltar, als dem vornehmſten Plage Waͤhrend 
der Honig und die Königin neben ihm knieten, 
blieb er aufrecht ftehen, den Hut munter dem 
Arm behaltend. Auch war er beftandig in einer 
wanfenten Bewegung, wie ein Mann, der 
Eile hat. Erſt als die Kapelle das Sanktus 
animwte, kniete auch er wieder und las in 
einem kleinen neben ihm liegenden Buche, bald 
aber ftand er wieder auf und blieb bis zum 
Schluſſe des Gotted + Dienftes im feiner vorigen 
Stellung. 

Schon ben Tag verher hatte ber Kaiſer 
Abends 6 Uhr die höchfte Zierde des Funftreis 
eben Dresden, die Bilder: Gallerie, beſehen, 
fich die Profefforen der Afademie, Grafli, 
Seidelmann, und befonders den ehrwirbigen 
Vateran uf, vorſtellen haften, und bei — 
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Amor und Lotards Marfchalt von Sachen 
im Paitell : Kabinet, bei den Corregigos der 
unvergleichlichen Madonna von Rafgel, wo er 
den Ausdruck in dem heiligen Sixtus hewun— 
derte, und einigen Bildern von Eurlo Doice 
verweilt, jo wie der ganzen Sammlung einen 
groſſen Lob s Spruch ertheitte, 

Am Sonntag Nachmittags beſah er die 
Schäge des aus einem Sapanifchen Palais in 
ein“groſſes Muſeum verwandelten Auquſteums 
in der Neuſtadt. Er bezeugte ſowohl bei den 
Untiken als «in deu prachtvollen Saͤlen ver 
Bibliothek feinen Beifall,, wo er unter andern 
dad eigenhändige Manuffript des Marichalls 
von Sachſen von feinen Keveries, die der 
Kaifer eines ruͤhmlichen Titels werth hielt, in 
Yugenfchein nahm. Einen Theil des ſpaͤtern 
Abends füllte ein Hof = Konzert, wozu aller 
hoffähige Adel beiderlei Gefchlechtd eingeladen 
. war, 
Da die Königlihe Hof » Kapelle faft aus 
lauter Italienern beftebt, fo gewährte ihr Vor⸗ 
trag dem Kaiſer befonders Vergnügen, der auch 
in ſehr huldreichen Unterredungen mit dem Te⸗ 
nor Benelli und den Konzert. = Meifter Bab⸗ 
bi der Stalienifchen Mufif vor jeder andern 
ganz unverholen den Vorrang ertbeilte, über 
den Gebrauch der allzurauſchenden en 
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firung aber fein Mis fallen bezeugte, weil die⸗ 
ſer nur ins Freie gehöre. 


Den 21. gegen Mittag traf der König von 
Weftphälen, Serome Napoleon, von Drefs | 
lau ein*), und bejand fid) auch ſchon bei der 

Abende 





2* Eon — 15. — 16. folgten. nachſtehende 
Tages : Befehle: 


„Se. Kaiferl. Hoheit bezeugen dei Herren = 


Etaats : Offizieren, den Herren Oberften- und 
Dffisieren, und den Soldaten def Arinee er. 
Majeſtaͤt des Könius von Baiern, und er. 
Maieltät des Königs von Würtemberg Eeine 
Zufriedenheit über ihre gute milttärifhe Aufs 
führung. Bei jeder Gelegenbeit haben fi ie ſich 
 auegezeihnet,, ſowohl durch ihre Geduld, die 
Beſchwerden und Laften dee Kriege zu ertragen, 
als durch ihren Eifgr, den Feind aufzufucen R 
und dur ibren Muth, ihn zu beftreiten. Sie 
baben für die allgemeine Sache mit den andern 
Korps der großen Urmer gewetteifert, "und Bas 
- ben ebenfalls zu dem ruhmvollen ˖ Frieden beic 
getragen, welchen Ee. Maieftät der Kaiſer und 
Koͤnig abgeſchloſſen hat. 
| „Se. Kaiſerl. Hoheit iſt geruͤhrt über die 
Aunhbaͤnglichkeit und Ergebenbeit,; welche diefe ta: 
pfern Truppen während diefes Krieges zu feiner 


Abends um 6 Uhr veranftalteten Epazier s Fahrt 
nach Pillinz, wo der Kaifer neben der Könis 
gin, der König neben Jerome in einem Was 


gen 
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Perſon bewieſen haben, und wird ſolche immer 
im Audenken erhalten. Se. Kaiſerl. Hoheit iſt 
nicht weniger zufrieden mit den andern Trup⸗ 
pen, welnde nah und nach berufen worden was 
sen, zu dem 9. Korps der groben Armee zu 
a DEE 
u „Der Divifiond - General u. 
T. Hedouville.“ — 

Nachtrag zu dem Tagesbefebl des 15. Full, 
„St. Kaiferl. Hobeit begiebt fi nach Dres⸗ 
den, wohin fie von Er. Kaiſerl. Koͤnigl. Maie⸗ 
ſtaͤt berufen worden. Das Hte Korps fährt fort, 
feine Organifation zu behalten, und in den Pläs 
Ken, in welden es ſich befindet, bid auf neuere 
Befehle zu verbleiben. Die Rapport- und Eis 
tuationd sLiften werden wie gewöhnlih an dem 
Generals Etaab zu Breblau eingereicht, und 
Ge. Kaiferl. Hoheit werden fortfahren, ihre 
Defeble den kommandirenden Diviliond: Genes _ 
ralen zu addreſſiren, oder werden ſolche denfelben 

duch den großen General = Staab zu Breblau 
qzulommen laſſen.“ — | 
„Der Divifiond = General ꝛc. 

T. Hedouville.“ 


gen hiramkfuhrem _ Höchft: voreilig, und dem, 
Unterrichteten unglaublich, waren alle Gerüchte, 
Die von einer kevorftebeuden Verlobung. mit der 
Tochter des Könige, der Prinzeſſin Augufte, 
ſchwazten Mir Bonlgefallen ruhte das Aug 
bes Kaiſers auf diefer- friedlichen Sommer-Woh— 
nung des Gerechten, und von dei Seinen. am 
gehrieten, Könige, und esiunerie fih dev an 
dieſem Mosgen vollendeten Konftitution , die den 
bieher beſchiedenen Poluiſchen Magnasen vom 
Kaiſer ſelbſt vorgeſchrieben worden war. 

Sie baten auf einen ſechsmonatlichen Au⸗ 
fenthalt des Königs in Watſchau angerragen, 
Allein des Kaiſer hatte dagegen kurz und buͤn⸗ 
dig bemerkt, daß dies allein in der Willkuͤhr 
des Konigs beruhen. muͤſſe. Auch über die 
Smmoralitit der Leibe⸗Eigenſchaft hatte der. 
Kaiſer ein. hohes, menfchenfreundliches Wort ges 
ſprochen Es wurde im Venus Tempel ges 
ſpeiſt, und nach der Ruͤckkunft Abends um 10 
Uhr die zu Ehren des Kaiſers beſonders ausge⸗ 
ſchmuͤckte Qper Zaire im kleinen Operns Haufe 
bejucht,. Benelli fchrieb bier ald Genius den 
Namen Nepoleon an den Altar, und fo. wie 
dieſe Flammen s Buchftaben erglänzten , erloͤſch⸗ 
ten augenblicklich die am Heinen Altären transæ 
parent fdeinenden Namen Alexander, Philip⸗ 

zus, Achilles, Maltiades, Perichs, * 


der einen, und Caͤſar, Martellns, Kabing 
Mariu⸗, Scipio auf der andern Seite. Yu 
dem Oefang, den Benelli dabei vorttug, bieß 
es unter. ‚andern: Del 'gran .padre seiny-» 
mi Fida imago 'sei tu. N Sol mo tem 
pis e il mondo.“ Der Kaifer entfernte ſich 
nach dem erften Ale, um fi zu neuer Thaͤ— 
tigkeit Horzubereiten. Wei der Unzahl der wichs 
tigften, das Mehl und Webe Europa’ umfaf⸗ 
fenden, Geſchaͤfte, die Dem Kaiſer zu jeder Tas 
ges⸗ und Nachts: Stunde durch vielfach beflu⸗ 
gelte Cils Borhen zugebracht witrden-, und feine. 
ſchnellere Gegenwart im Kranzbiiidien Reiche 
ſelbſt, England gegenuͤber, beeilten, hatte man 
ſich in Dresden kaum mie der Foffnuug 
ſchmeicheln dürfen, den erhobenen Gaft laͤnger 
als einige Tage In dieſen Mauetn zu Tektı, 
Um fo überrafchender und erfreulicher "war ſein 
Verweilen auch nach dem 21. Inlius bie zum 
Folgenden Tag Abends 9* 

Den 21. Fruͤh fruͤhſtuͤckte der Kaſer, wie 
auch vorher ſchon geſchehen war, fin Kreiſe der 
Königl, Familie. Pei “einer dieſer Zuſammen 
Fünfte Tieß er ſich -die ſaͤmmtlichen Prinzen md 
Prinzeffmen, Kinder des Prinzen Markmilian, 
and unter dieſen auch den aͤlteſten Prinzen und 
einſtigen Thron = Erben, Friedrich Angufk, 
vorſtellen, liebkoſete den juͤngern mit der: dewin⸗ 
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nendſten Freundlichkeit, und ermiahnte der Altes 
fien Prinzen; in die Fußſtapfen feines erhabes 
nen Dbeiius zu tteren, fo wie auch der Mathe⸗ 
watik und Kriegskunſt fich zu befleißigen, weil - 
damit jegt allein ererbte Länder behauptet weis 


| den fonnten; 


An diefem Tag ſowohl als am borhergẽ⸗ 
henden waren Ordens⸗ Zeichen wechſelſeitig aus⸗ 
getauſcht worden. Schoͤn den Tag vorher hatte 
der Koͤnig den Kaiſer erſucht, der erſte Ritter 
des von ihn jetzt erſt geftirteten Haus— Ordens 
Bon der Saͤchſiſchen Raute Krone. *) dir we⸗ 
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| 2 Der neue Königl. Sääfttäe Hand : : Orden der 
Kanten : Krone bat feinen Namen allerdings 
von dem uralten Wapven des ‚Herzogtbums 
Sachſen, nemlich von den über fünf fbwarze 
Queer-⸗Balken im goldenen Felde ſchraͤa hinlau⸗ 
fenden kronenaͤhnlichen Reifen, die man, ſeit 
langen Zeiten, einen Rauten-Krauz zu nen⸗ 
nen gewohnt iſt. Zur Unrerflüßung dieſer Ans 
ſicht iſt von Ktonik⸗ Schreibern das in ienem 
Artikel als That: Sade erwähnte Mäbichen 
erfunden worden: Als Herzog Bernhard J. von 
Sachſen mit feinem Schild, worauf bie ballens 
ſtadtſchen ſchwarz und goldenen Balken befindlich 
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gen feiner Inſchrift auch der Orden der Mari 
fehung cenannt werden koͤnnte, ſeyn zu wol⸗ 
len, zugleich aber auch den Wunſch "geäußert 

in 
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waren, im Jahre 1ıS1. vor dem Kaiſer Fries 
drich T. erſchienen fen, habe diefer einen, eben 
wegen der Sonnenhitze auf dem Haupt gehabten; 
Nanten :. Kranz abgenommen, über den Schild 
des Herzoos gehängt, und ihm jum Mappen 
verehrt. Unter den Geſchichts = Forihern und 
Heraldikern in es Linaft ausgemacht, dag die® 
nichts ale ein Maͤhrchen ifk; Man glaubt mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit, daß jene Reifen im 
Wäpven eigentlich ein Stuͤck einer Fuͤrſtlichen 


‚Krone mit dreibläfterigen, rautenaͤhnlichen gols- 


denen Spizen voritellen foll. — 

Dieſer neue Orden iſt ferner irrigetweife 
mit dem Saͤchſiſchen Heinrids⸗Orden verwech⸗ 
ſelt worden, welchet von jenem ganz und gar 

verſchieden iſt. Dieler ſchn 1736. vom Könige 
und Kurfuͤrſten Friedrich Migüft IT, geſtiftete, 
und 1768. vom damaligen Adminiftrator; Xaver 
erneuerte, Orden iſt blos militaͤriſch, wie ſchon 
die Aufſchrift im Ordens-Zeichen: Virtuti iM 
Bello, beweifet. Er iſt eigentlich nür fkür Saͤchs 
ſiſche Offiziere geftifter; Eine beſtimmte Ans 


in die Fhren-Region —— Bela 
de Monñarchen taufehten ihre Orden, der Kal⸗ 
fer hieng dad Band der Gächfifchen Rauten⸗ 
‚Krone, der König das groͤſe Band der Ehren⸗ 
Legion um Auſfer dem König von Weſtphalen 
und den Großherzog ven Perg. deforixten fich 
mit dieſem neugefiifteten Orden de la Provi- 
depce oder de Ja couronne verte, wie ihn 
die Franzoſen nannten, auch noch der Prinz 
von Benevent, ter Staats-Seckretaͤr Maret, 
der Ober Marſchall Tuͤror und der Cherftalls 
meter Caulaincourt. Noch erwartet man 
die Bekanntwachung der Statuten und uͤbrigen 
Umſtoͤnde im Publikum daruͤber Dagegen 
empfiengen auch die Vruͤder des Könige, fo 
wie der Cberftällmeifter Graf Marcolini- und 
der Kabinets © Minifier Graf von Bote das 
drofe Band der Ehren Legion. Auch der Ita⸗ 
| lieniſche Orden von der eiſernen Kroue wurde 
ea 

zahl der Mitter erhält auſſer der Dekoration 

des Drdens auch eine Yenfton. Der neue Dre 

den der Rauten » Krone hingegen iſt ein Hause 
Orden, der gleich andern Kaiferlichen und Koͤ⸗ 
nigliben Orden, zur Chien: Bezeugung für res 

4»  gierende Häupter, für Prinzen und für idie era 
6 Men Etats: Beamten der Fuͤrſten beſtimmt iſt. 


ertheilt, und mit Ertheilung der Ordens-Zei⸗ 
den ond am Dienfttage fortgefahren. 

Nachmittags (am 21.) kurz nach 4 Uhr 
erhoben ſich fämmtliche KHerrfchaften zu einer 
- Parfirce s Jagd auf Hirfhe und Schweine in 
das Koͤnigl. Jagd + Schoß Morizburg, drei 
Stunden von Dresden. Mit bewundernswitrs 
biger Gewandheit flog. bier der Kaifer auf feis 
nen Arabifchen Roß ſelbſt den fchnellften Reus 
tern und Jagd-Hunden voraus. Mehr als. 
50 Hirſche waren umftellt worden. Kin ges 
flecter und ein ganz weifer wurden erlegt, und 
verherrlichten died Jagd» Feft, welches ſich mit 
einem. Diner im großen Sanle des alten 
Schloßes endigte. Prächtig nahm fich die Ruͤck⸗ 
Fehr Abends um 10 Uhr in die Stadt unter 
Fackel-Belenchtung und Jagd: Mufit aus, Der 
Theil der Neuſtadt, durch welche er gieng, 
war in allen Hänfern illuminirt, fo wie Died 
auch geftern bei der Ruͤckkehr aus Pillnitz der 
Fall geiweffen war. Das mit merkwürdigen 
Tagd + Trophien geſchmuͤckte Morizburger 
Schloß wird auch von diefem merkwürdigen 
Tage einige Andenken aufbewahren. — 

Auf den folgenden Tag, war. fchon eine 
Luſt⸗Fahrt Auf die Bergfefte Königsftein, 
und Abends ein. großer Freiball in dem neuen 
Saale des großen Opern: Haufes, der bei 

85 Ge⸗ 
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Gelegenheit des Pillnitzer Konvents 1791 zu 
Ekr'n des Kaiſers Leopold und Königs Fries 
drich Wilhelm II. gleichſam eingeweiht, ſeit 
dem aber nie wieder gebraucht worden war, 
angeordnet. Allein an dieſem Tage Nachmits 
tags gegen 3 Uhr beurlaubte ſich der Kaiſer 
nebſt den Kaiſerl. Prinzen von der Koͤniglichen 
Familie, und trat gegen 6 Uhr unter dem aber⸗ 
maligen Kanonnen-Donner von den Wuaͤllen 
und durch die Reihen der bis zum Waſſerthor 
paradirenden Garden und Garniſon feine wei—⸗ 
“tere Reife nach Paris an. Der König, der 
neben ihm im Wagen faß, begleitete den Nils 
verehrten bis Meißen, wo beide Monarchen, 
wie Augen Zeugen verficherten, unter den zärts 
lichften Begräffungen von einander ſchieden. 

Möge dazu Sachſens Genius, der. in 
dieſen Tagen fo oft durch alle Dichter, und 
Feuer = Werker » Künfte aufgerufen wurde, in den 
Wolken gelächelt und fein ſegnendes Vollendunges 
Mort dazu gefprochen haben! Die biedre guts 
müthige Treue des Ioyalen Sachfend verdiente 
dad Zutrauen, das ihm der Kaifer mit fo auss 
gezeichnerer Huld fehenfte, und fehonende Milde 
auch noch für die Zufunft. 

Da im Hof: Marfhall: Amt an 4000 
Dilletd zur Redoute ausgeaeben worden, fo fand 
der Freiball auch nach der m des Kaifers 

ſtatt, 
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ftatt, der dies felbit aemünfcht hatte. Die huld⸗ 
veiche Königin beſuchte ihm nebſt den übrigen 
hohen SHerrfchaften felbft auf eine Furge Zeit. 
Der mit vielen taufend Wachskerzen beleuchtere 
Saal und die zierlich illuminirten Zugänee ges 
währten einen impofanten Aublick. Sn der 
Mitternachtd s Stunde waren von der vielfache 
‚vermehrten Hitze alle Lichter niebergefchmolzen , 
und alle Tanz: und Schauluft gefättigt. 

Ep endeten diefe Fefttage der alle Staͤnde 
gleich begeifternden und beraufchenden Erfcheis 
nung für die Refidenz, in welche ſich nad) und nach 
eine halbe Million Menfchen. zufammengedrängt 
hatte, und in welcher noch viele Zage darauf 
alle Buchdrucker⸗Preſſen von. Befchreibungen , 
alle bildenden und malenden Hände von Abbil, 
dungen und Abformungen des Kaiferd und der 
ihm errichteten Ehren Denfmale in fieter Bes 
wegung. waren. Gelbft die Dresdner Juden⸗ 
ſchaft war nicht unthärig, während ber Praͤſi— 
dent des in Paris verfammelten Sanhedrins 
dort beim Kaiſer eine lange Audienz gehabt 
hatte. Die Juden hatten einen Lob > Palm 
in ihren Bet: Häufern und Eynagogen verfüns 
digt, über deſſen Abfafiung fich noch zwifchen 
bem Ober: Mabiner und dem Erb » Zuhaber der 
ESynagoge ein felfamer Streit in üffentlichen 

Blättern erhob, Ä 
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Ein gleichfam offizielles Portrait des Kai 
ſers bat der Koͤnigl. Hof-Maler Schmide 
gemalt, das fein Sohn, ein ruͤhmlich gefannter 
jupferftecher für Vortrais, durch den Stich 
befannt machen mird, Aber auch Graff, 
Graff:, von Kügelgen, Kuhn Ulrich find, 
wie man verfichern will, mir Portraits und Buͤ— 
ften des Kaiſers befchäfrige. Die ſchoͤnen Ver— 
zierungen am Platz auf der Bruͤcke und im 
Schloß, die Triumph-Boͤgen und Arkaden, 
die allgemeinen Beifall verdienten und erhielten , 
wird der verdienfivolle Hofs Kondufteur Rlings 
fn zeichnen, und in einer Reihe von Kupfer 
Stichen bekannt machen. Die obern Hof und 
Militaͤr⸗Stellen im Dienft des Königs, die Ober 
HofsMeiterinen und Damen der Königin und was 
ſonſt una irrelbaren Dienft beim Kaifer und feinen ers 
habenen Begleitern gehabt, oder fie in den Muſern 
herumgefuͤhrt hatte, erhielten prächtige Geſchenke 
an Tabatieren, Ringen, Obrgehängen u. ſ. w. 
deren Merth man weit über 100006 Xhaker 
ihäzt. Der Prinz von Benevent und der 
Staats-Sekretaͤr Maurer ‚verweilten noch einer 
Tag länger in Dresden, und waren auch auf 
der Aſſemblee, die, alle Abende beim Franzöfis 
{hen Minifter Bourgoing flatt fand, auf eis 
ige Augenblide fichtbar. Sie folgten dann 
auf einer andern Straffe über das Erz Gebirs 
ge 
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ge dem Kaifer nach Paris nah. Diefer pas 
firte den 23 Früh gegen 5 Uhr: durch die 
Leipziger Vorſtaͤdte, und — in Mar: 
kranſtaͤdt. — 

Obgleich die fein: iger fchen feit dem 20, 
die Ankunft ded Kaiſers mit reger Ungeduld 
‚erwarter, und Alles aufs Föitlichfte zu feinem 
Empfang zubereitet hatten, fo uͤberraſchte diefe 
am fo frühen Morgen erfolgende Anfunft des 
Kaiſers, der felbit allen erwarteien Kourierd 
und Signals Schiffen. zuvorgeeilt war, dennoch 
die nun jeßt nicht Gerüfteren fo febr, daß wes 
der die berittene und zierlich uniformirte Ehren: 
Mache. die fih aus 30 jungen Kauf: Leuten 
gebildet hatte, noch die Blumen; fireuenden 
Jungfrauen mit ihren freien Anreden und PBes 
willfommungs : Gedichten, noch die Deputatios 
nen vom Rath umd von der Univerfität Zeit 
und Plag gewinnen Fonnten, den Allerburchs 
lauchtigſten Durchreifenden gehörig zu empfans 
gen. Mit dem Befcheid, daf der Kaifer . der 
Ruhe hedärfe, wurde, was fichin der Geſchwin— 
digkeit zeigte, entlaffen, und die mit Lampen 
und Laub: Merk feierlid) geſchmickte, mit der 
ächt klafſiſchen Sufchrift: Fortunae reducti, 
befchriebene Ehren=- Pforte nebft den bis zum 
innern Thore führenden Bogen + Gängen ver 
fehlten daher eben fo ww ihre Beſtimmung 
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als das Fofthar zubereitete Fruͤhſtuͤck in den praͤch⸗ 
tig meublirten Zimmern des Thomäniichen 
Haufes am Markte. Man trbftete fidy über 
diefe fchmerzlihe SFehlfchlagung, fo gut mar. 
fonnte, und verfauft wenigftens in den Bilders 
Laͤden die bunte Abbildung der Uniformen, in 
welchen die Kaufmannfchaft und die Univerfis 
tät bei Tag und Nacht Parade zu machen ges 
hofft hatte. Die auegefuchtefte Huldigung war 
dem Kaifer durch die teipziger Stern » Warte 
zugedacht, die eine glänzende Sternen⸗ Gruppe 
am Gürtel und Schwerdt des Drions mit 
. einer noch reichern Ausftattung von Neben » Gters 
nen die Napoleons Sterne zu nennen befchloß, 
eine nene Benennung ohne ein eigentbümliches 
Erernz Bild, das vielleicht in dem Anfangss 
Buchſtaben N. wie ed in den Echrifts Zügen 
ber älteften Völker gefunden wird, gerade aus 

diefen Sternen berauszubriugen gewefen wäre. - 


Doch auch fo bleibt dieſer Katafterismus 
feiner Stellung und Bezeichnung nach eine des 
erbabenen Gegenftanded würdige Huldigung, 
über welche erft dann urtheilen laͤßt, wenn die 
angekündigte zu diefem Zweck in Leipzig ver 
onftaltete, Stern » Karte gefiohen, und den 
übrigen Stern: Marten und urtheildfähigen Be⸗ 
hoͤrden mitgetheilt ſeyn wird. — 


Beim 
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Beim Derfolg feiner Neife, bemerkte der 
Kaifer das (einft zur Reſidenz der Herzöge eins 
gerichtete) Echloß von Weiſſenfels (ed wurde 
nunmehr zur Aufnahme von 1000 verwundeten 
Franzoien eingerichtet), und Durchflog nun die 
Thaͤler und Ebenen, die am 14. Dftober das 
Schickſal des Noͤrdlichen Europa's eutfchies. 
den. Er kam Nachmittags 2 Uhr nach Weimar. 
Man war dort lange in aͤngſtlicher Ungewiß⸗ 


beit geweſen, ob er nicht den Fürzern, aber unges  . 


bahntern Meg über Durtelftäde nab Erfurt 
einfchlagey werde. Ein Theil der Poſt und 
Nelais: Pferde (auf jeder halben Station. von 
Dresden aus waren fihon feit dem Montag 
300 Pferde in Bereitſchaft geftanden (war aud) 
würflich dorthin abgegangen, Indeß war doch 
auch dort in fliegender Eile ein recht zierlicher 
Triumph = Bogen auf der Worberfeite mit der 
Inſchrift: Invictissimo, auf ber Hinterfeite 
S.P.Q W. in innern Kegel: Thor aufgeriche 
tet, und im Schloße alles zum angemeffenften 
Empfang bereitet worden. Die überrafhend 
ſchnelle Anfunft des Kaifers verhinderte die Boll 
ziehung alled deſſen, was in der Vorbereitung 
kaum vollendet war, und der erhabene Gaſt 
verweilte nur fo lange auf der Poſt, im Was 
gen fikend, ald Zeit zum Umfpannen noͤthig 
war. Dieſe Zeit: benutzte die Deputation der 
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Jeaniſchen Univerſitaͤt und Buͤrgerſchaft, um 
ihre Devotion zu bezeugen. Der Kaiſer fragte: 
„wie viel Häuſer abgebrannt waͤren, und 
ob ſich die Zahl der Studirenden vermehre.“ 
Der Wort: Führer, Henry, bejahte das letztere 
indem er hinzufegre:” Diete Vermehrung 
fey erfolge, feit die Univerficät unier dem 
Schutze Sr. Majeftär ſtehe.“ 

Als der Weimarifche Stadtrarh, ver 
ihm auch feine Huldigung brachte, die Frage: 
„Ob Weimar viel gelitten habe”, mir Bes 
ziehung auf die noch im Schutt liegenden nahen 
Brandftätten, bejahte, ermiederte der Kaiſer, 
dies fey Die Folge der nahen Schlacht. 

Unterdeffen hatte der Großmarfhall Duroe 
die Herzogin im Schloß im Namen des Kaifers 
Tomplimentirt, und diefer hochgeprüften, hoch— 
berzigen rau, deren Namen mit dem verhängs 
nißoollen 13. Dftober ftetd mir Ehrerhietung 
genannt werden wird, des Kaiſers wahre Ach— 
tung bezeugt. | — 


Der Kaiſer, den auch der Herzog von 
Weimar begleitete, fuhr nun ſogleich nach Ers 
furt, wo er in größter Schnelligkeit einige Aus 
bienzen ertheilte, und mit dem Großherzog von 
Derg und feinem Gefolge die Zeftung befichs 
tigte. In Gotha wurde er mit Kanonen und 

dem 
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den Geldute alter Gocen emfangen. Er fpeiste 
auf den Schloß, wo er auch die Herzogin, 
Megentin von Meiningen und die Herzogin 
von Hilburghaufen, die Schwefter ver Kös- 
nigin von Preußen fand, 


Die fchon zu Dresden bewiefene Freunde 
Kichkeit gegen den regierenden Herzog von Go⸗ 
tha zeigte ſich auch während. des kurzen zwei⸗ 
ſtuͤndigen Aufentbalt3 auf dem Schluß in Go⸗ 
tha zur unbefchreibligen Freude aller Einwohs 
ner, Nur über das Schickſal des Schwiegers 
Vaters des Herzogs konnte und durfte u die 
Here nicht feyn. 


Der Herzog von Weimar begleitete bem 
Kaifer bis in die Nefidenz feines zweiten Zürs 
ſtenthums, nach Eiferad), wo der Kaifer dem 
uralten Eiß der Land» Grafen yon Thüringen, 
die beruͤhmte Wartburg, feiner Aufınerkfamfeit 
wiirdigte. Bis Erfurt hatte ibm der Flügels 
Adjutant des Königs von Sachſen, der Here 
von Funk, dad Geleite gegeben. — 

Wierreich an Betrachtungen ift auch diefe 
Reife eines Monarchen, für welchem die Ger 
fhichte noch Feine Parallele aufzufinden vermoch⸗ 
ei — 

Das Haupt: Denkmal, welches fih Na⸗ 
poleon in Dresden ftiftete, ift ohne Zweifel 

die 
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die Konftitution für das Herzogthum Warſchau 
die der Große dort entwarf. 

Schon in der Mitte des Julius traf zu 
Dresden eine Deputation aus Warfchau ein, 
die aus dem Fuͤrſten Joſeph Poniatowski, 
den. Grafen Stanisfaus Potozki, Malas 
chowski, Wpbizft, dem Sürften Paul Gas 
pieha u. a. m. befiond, um ihrem neuen 
Souverain, den Könige von Sachſen, im 
Namen der Polnischen Marlon ihre Huldis 
gung darzubringen, und zugleich die Polnische 
Konftiturion zu entwerfen. 

Die Regierungs Kommiſſion von Warſchau 
erließ daher in der Sitzung vom 13. Auguft 
eine Bekanntmachung folgenden wefentlihen In⸗ 
halts: | 
ER „Mitbürger !“ 

In unſerer Addreſſe vom 14. Suli haben 
wir euch die Gründe unferer Reife nah Dred- 
Den, und im unferer Nddreffe vom 22. Zuli 
haben wir euch angezeigt, daß die MVorfehung 
die Regierung unferer Provinzen Sr. Majeſtaͤt 
Friedrich Auguſt König von Sachſen, dem 
würdigen -Sproßen unferer Könige, einem Mos 
narchen, gleich berühmt durch feine Privat + Zus 
genden und durch feine Regenten-Eigenſchaften 
in Die Haͤnde gegeben hat. Sn dieſe Haupt⸗ 
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ftadt zurücgefehrt, haben wir in Folge feiner 
Befehle euch zu willen zu thun, daß wir vers 
möge feiner Anordnungen den Gang - uuferer. 
Anıtds Berrichtungen wieder aufnehmen, welche 
wir bis zu dem Augenblicke, wo die feſte Res 
gierung, die man uns vorbereitet, eingeführt 
ſeyn wird, auf diefelbe MWeife und mit derfelben 
Gewalt, welche uns zu feiner Zeit Sr. Majes 
flat der Kaifer der Franzofen und König von 
Italien amvertraute, fortfeßen werden. Mir 
haben mit ehrfurchtsvoller Hochſchaͤtzung dieſen 
Beweis des Zutrauens aufgenommen, welchen 
uns unſer neue Monarch gegeben hat, indem er 
uns erlaubt, in feinem Namen die ſouveraine 
Gewalt auszuüben.“ 

„Se, Majeftät bat uniern zwei Kollegen. 
den HH. Gutakowski, und Stanislaus Pos 
tozki befohlen, - bei Ihrer Perfon zu bleiben , 
um Ihm alle nöthigen Auffchläße ‚über den Zus 
ftand der Öffentlichen Sache und Die Beduͤrfniſſe 
unſers Herzogthums zu geben, und dies, wie 
Er ſelbſt zu aͤußern geruhte, um eine gruͤndliche 
Kenntniß von allem, was uns betrift, zu er— 
langen, ehe er die Zuͤgel der Regierung ſelbſt 
indie Hände nimmt; und um ſich dadurch in 
Stand zu ſetzen, den feinen Herzen theuerſten 
Wunſch zu befriedigen, wemlich fo viel, als 
von ihm abhängt, zur Wohlfahrt und An 





Glauͤck einer Nation beizutragen, filr welche Er 
immer die aufrichtigfte Zuneigung behalten, und 
welche von ihrer Seite ihm bei allen Gelegens 
heiten die unzweideutigften Beweiſe ihrer gänzs 
lichen Ergebenhbeit gegeben hat. 

Diefe Ueberzeugung, welde Se, Majeftät 
in Anſehung unferer Gefinnungen gegen dieſelbe 
fuͤhlt, und bie fchmeichelhafte Gewißbeit, vie 
Er und von feinem Wohlwollen zu geben ge 
ruht, ift die ſicherſte Buͤrgſchaft unſers zukuͤnf⸗ 
tigen Gluͤcks. Nachdem wir. ſo viele Ernicdris 
gungen und Ungluͤcksfaͤlle unter einem fremden 
Deſpotismus erfabren hatten, giebt der mädhti= 
ge und großmärbige Schutz Napoleons des 
Großen und endlich dem Dafenn wieder, und 
diefer Hauch des Lebens, mit dem er unſern 
Staat fo eben wicter befeelte, wird der Keim 
einer dauerhaften Wohlfahrt werben, welche der 
Gott unfrer Voreltern demfelben in feinen ewis 
gen Rathſchluͤſſen beſtimmt hatte.‘ 

„Warſchau, in der Sitzung vom 13. 
dluguſt 1807. — | 

(Unterzeichnet:) Stanislaus Malachows⸗ 
ky, Praͤſident. — 

Johann Luszezewski, Ges 
| neral⸗Sekretaͤr.“ 

Che noch das zu Dresden verfaßte kon— 
ffitntioneße Statut zu Warſchau befanst wur: 

De, 
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de, erließ das „das per interim die Sielle 
der Regierungs -Kommiſſion vertretende 
General: Direftorium” an die daſigen Ein— 
wohner folgendes: 

Ä Mitbürger !“ 

„Endlich find wir doch dem Zeitpunfte 
nabe, den wir lange ſchon wünfchten, und der 
größtentheild unfer künftiges Loos, unfre gemeins 
fhaftlihen Schiefale, unfern Augen enthuͤllen 
muß; dem Zeitpunfte, wo die Wuͤrkungen des 
MWohlwollens des Großen Napoleons, des 
Helden der Gahrhunderte, des Kaifers der 
Franzofen und Königs von Italien, für euch 
zu realifiren beginnen, wo ale diejenigen, die 
fi) dem Dienfte des Vaterlandes weihten, ers 
fennen werden, daß ihre Aufopferungen nicht 
umfonft waren, daß der gliclichfte Erfolg ihre 
Bemühungen kroͤnte. Ihr werdet euch davon 
überzeugen, Mitbürger, wenn ihr den folgenden 
Befehl lefet, den uns die Regierungs-Kom— 
miſſion ertheilte, und den wir Wort für Wort 
hier einruͤcken.“ | u 

‚nDie Regierungs s Kommifjion.t 

„Wir befehlen dem Generals Direktorium, 
für einen Augenblic® den offiziellen Beftimmune 
gen zuvor zu kommen, die man nach wenigen 
Tagen proflamiren wird, und die gerechte Bes 

forgniß der Staats s Burger durch die feierlichfte 
Se: | Ve⸗ 


Verſicherung zu beruhigen, daß die Regierung 
unfers Vaterfandes, weny gleich in engern Gren⸗ 
zen, ald vormals, eingefchloffen, doch Fonftitu- 
tionsmäßig, frei und unabhängig, erklärt und 
garantirt, daß fie ausſchlußweiſe und in vollem 
Maafe nur von Nationalen verwaltet werden 
wird, und daß unſer Fünftiger, wegen feiner 
“ Zugenden angebeteter, Beherrfcher aus dem Saͤcho 
fifchen Fürften » Stanıme entfproßen ift, dieſem 
erlauchten Haufe, daß uns ſchon Koͤnige gab, 
deren Andenfen wir noch immer ſegnen. Uns 
fre, in ihrer ganzen Reinheit erhaltene , Mut: 
terſprache wird gegen den Verfall, der fie bes 
drohte, gefichert ſeyn; ein mächtiger Schutz 
(protection tutelaire), ber alle Klaffen der 
‘ Etaatd » Bürger umfaffen wird; Gefeße von ber 
Meisheit gegeben; unverlezlihe Handels : Verträge 


mit den benachbarten Mächten gefchloffen, dies 
werden die unmandelbaren Buͤrgen des Gluͤckes 
unſers Volkes und ded allgemeinen Wohlitandes 
feyn. Unfer Herr, deſſen muthvolle Tapferkeit 
der Nation fo viele Ehre machte, wird fortdau⸗ 
ern, und feine neue Organifation behalten. Die 
Perſon fowohl als das Eigenthum aller derjenis 
gen, die auf die gegenwärtige Staats⸗ Umwäl: 
sung einigen Einfluß hatten, werden, mo fie 
auch finden mögen, gegen alle Verfolgung ges 


fihert 
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ſichert erflärt, und haben für ihr Schickſal nichts 
zu fuͤrchten.“ 
„Gegenwaͤrtiger Befehl ſoll ſeinem ganzen 
Inhalte nach, und Wort fuͤr Wort, in die, 
vom Direktorium bekannt zu machende, Prokla⸗ 
mation eiugeruͤckt werden.“ 
„Geſchehen in voller Sitzung, Dresden 
den 22. Inli 1807. 
(Unterzeihnet;) Stanislaus Malachowe⸗ 
ki, Praͤſident. — 
Johann Luszczewski, Ges 
neral⸗Sekretaͤr“ 
„Mitbuͤrger ey 
„Zwar. find wir in enge Örenzen einges 
ſchloſſen; allein ver Held, ver ‚einem groffen 
Theile des Erd» Kreifed Geſetze vorfchreibt, der 
nur das Gluͤck des Volfer vor Augen hat, wels 
ches er dınd) Waffen» Gewalt von einem frem⸗ 
dem Joche befreite, har bei der Konftitution, 
die er ihm gibt, auf die Erhaltung jener Vor⸗ 
rechte, die unfern Ahnen fo rheuer waren, und 
zu deren Vertheidigung fie fi den ardften Ges 
fahren ausſetzten, fein Haupt-Augenwerk ges 
richtet.“ 
dDie Freiheit und Unagbhaͤugigkeit, die 
immer ein Ruf des Wiederſammelns fuͤr uns 
waren, werden und von Hm auf das Feierlich⸗ 
fie zugeſichert. Die Nation ſieht den Fuͤrſten⸗ 
Stamm, 


Se 
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Stamm, für den fie immer bie aufrichtigſte 
Ynhänglichkeit behielt, wieder auf den Thron 
gehoben, Wir füllen wieder von dem Haus 
Sachſen beherrſcht werden: das Schickſal un⸗ 
ſers Vaterlandes wird einem wegen feiner Zus 
genden geliebten, Monarchen anvertraut, — 
Die Sprache unſerer Väter, die uns eigene 
Minds Art, für deren Erhaltung wir mit fo 
ängftficher Sorge wachten, weil wir fie als den 
Testen Funken des Lebens der Nation anſahen, 


wird und auf immer wiedergegeben: Die obrigs 
eitlichen Würden, Stellen und Wemter* follen 


nur von Staats = Bürgern beffeidet werden. 


Der unferm Volke zugeficherte Schuß erinnert 


und an die Regierungen jener geliebten Könige; 
der Aferander, der Caſinire. Alle Klaffen 
von Einwohnern. werden bie nemlichen Rechte, 
die nemlichen Vorzüge genieffen. 


Vertraͤge mit den benachbarten Mächte 
werden die Buͤrgen der Sicherheit der Handlung 
und aller daraus entipringenden Vortheile ſeyn. 
Unfer Herr, deffen edle Anftrengungen der Nas 
tion fo viel Ehre machten, von deffen Ruhm, 
Unerſchrockenheit und patriotifcher Hingebung die 
entfernteften Jahrhunderte erzählen werden, — 
unfer Herr wird fortdauern und feine gegenwaͤr⸗ 
tige Einrichtung behalten.“ | 

Der 
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Der Held der Jahrhunderte, deſſen Auge 
nichts entgeht, hat alle diejenigen, die ſich be— 
muͤhten, zu der eben beendigten Revolution aus 
allen Kräften beizutragen, in feinen hoben Schutz 
genommen , und gegen jede Verfolgung ficher 
geftellt ; fie haben für ihre Perfon und fir ihr 
Eigenthum nicht das Geringfte’ zu fürchten, Die 


> gegenwärtige Regierung, die fo lange am Staatös 


ruder bleibt , bis die für euch beſtimmte Kon⸗ 
ftitution feierlich proflamirt wird , ertheilt euch 
durch und diefe glüdliche Nachrichten. Cine freie 
Regierung ; eine Dynaftie, die wir mit fo vie— 
lem Rechte lieben, auf den Thron gefezt ; ein 
aufgeflärter Schuz, der fich über alle Volks⸗ 
Klaſſen erſtreckt; unfer fortdauerndes, und feis 
nen ganzen Ruhm genieffendes Heer : die ers 
baltene , und gleichfam zum Eigenthume der Na⸗ 
tion gewordene Sprache unferer Ahnen; dies ift 
die Belohnung für ale Aufopferungen, die ihr 
‚ gemacht, für alle Leiden, die ihr erduldet habt. 
Schr habt den alten Ruhm eurer Voreltern wies 
. ber erwedt; er ift euer Erbtheil geworden, und 
ihr werdet ihn immer unverwelft erhalten, Ihr 
habt den Provinzen, die wir zurüd erhalten, 
ihren ehemaligen Glanz wieder gegeben, und in 
deren Schooſſe werdet ihr eines dauerhaften Gries 
dens ſowohl ald des Ruhmes genieffen , der 
mit großen Heldenthaten verbunden if, Nie 

Ge wird 
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wird man vergeſſen, daß ein einziges Wort des 
Großen Napoleon euch die Waffen ergreifen 
ließ, und daß ihr durch Nachahmung der edeln, 
muthvollen Tapferkeit ſeiner ſiegreichen Truppen, 
ever Vaterland wieder erobert habet. 

„, Gegeben zu Warſchau i in der Sigung vom 
28. July — 

(Unterzeichnet:) ſubienski, Praͤſident. — 
Ignaz Szeurowski, per 

interim Sekretaͤr des General⸗ Direktoriums. 








Konſtitutious-Urkunde 
des Herzogthums Warſchau. *) 
Erſter Abſchnitt. 
Artikel 1.) Die katholiſche apoſtoliſch rb« 
miſche Religion iſt die Religion des Staats. 
2.) Alle Gotteöverehrungen find frey und 
Öffentlich. 
3.) Das Herzogthum Warſchau wird in 
6 Bisthuͤmer abgetheilt; es erhält einen Erzbis 
ſchof, und 5 Biſchoͤfe. 
4) 





®) Die während der Abweſenheit des Kaiſers Napo⸗ 
leons zu Dresden im Bruͤhlſchen Pallaſt unter 
Leitung des Prinzen von Benevent entworfen 
wurde. 
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4.) Die Leibeigenfchaft ift aufgehoben, alle 
Virge ſind vor dem Geſetze gleich Der Stand 
der Perſonen iſt unter dem Schutz der Gerichte. 

Zweyter Abſchnitt. 

Von der Regierung. 
Art. 3.) Die herzogliche Krone von Wars 
ſchau ift in der Perfon des Königs von Sach: 
fen, feiner Abkdmmlinge, Erben und Regierungse 
folger erblich, und zwar nach der in dem Haufe 
Sachſen eingeführten Erbfolgeordnung. 

6., Die Regierung beruht auf der Perfon 
des Königs, Er uͤbt die Vollziehungs-Gewalt 
in ihrer ganzen Fülle aus. Er hat aud) die 
erfte Anregung der Geſetze 

7.) Der König kann einem Vicefdnig den⸗ 
jenigeit Theil feiner Regierungsgewalt übertras 
4 welchen er nicht für gut findet, unmittel⸗ 

ar ſelbſt auszuuͤben. 

8.) Wenn der König ed nicht für gut fine 
dei; einen Vicefönig zu ernennen ,; fo ernennt er 
einen Präfidenten des Raths der Minifter. In 
biefem Falle werden die Gefchäfte der verfebies 
denen Minifterieri in dem Rath erdrtert, um 
dem Könige zur Beſtaͤttigung vorgelegt zu werden, 

9.) Der König fchreibt den allgemeinen 
Reichstag aus, prolongirt und vertagt ihn; er 


ſchreibt gleichfalls die — oder die Difiriktg, 
ec ünd. 


und Gemeindeverfammlungen aus. Er präfidirt 
dem Senat, wenn er ed für gut findet. 

10.) Die herzogliche Kronguͤter beftehen a) 
in einem jährlichen Einkommen von 7 Millionen 
golnifcher Gulden (1,750, 000, Neichögulden ) , 
zur Hälfte in liegenden Gütern, oder Föniglichen 
Domainen, und zur andern Hälfte in einer Ans 
weifung auf den dffentlichen Schatz, b.) in dem 
An, Vallafte von Warſchau und im dem fächfls 
ſchen Pallaſte. | 


Dritter Abſchnitt. 
Bon den Miniftern und dem Staatsrathe. 


11.) Das Minifterium befteht and einem 
Suftigminifter, einem Mintfter des Innern und 
der geiftlichen Angelegenheiten , einem Kriegsmi⸗ 
nifter, einem Finanz: und Schagminifter, einem 
Polizeiminifter. Es wird ein Minifter Staats⸗ 
— angeſtellt. Die Miniſter ſind verantwort⸗ 
ich. 

12.) Wenn der König für dienlich erach⸗ 
tet bat, denjenigen ‚Theil feiner Gewalt, den er 
fi) nicht ummittelbar vorbehalten hat, einem 
Vicefönig zu übertragen , fo arbeiten die Minis 
ſter, jeder inöbefondere, mit dem Vicefönig. 

3.) Hat der König Feinen Vicefönig ers 
nannt, fo vereinigen fich die Minifter, dem Ju⸗ 

| halte 
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halte des 8. dt, gemäß, in einem minifteriels 
len Rathe 

14.) Der Staatsrath beſteht aus den Mi⸗ 
niſtern Er vereiniget ſich unter dem Vorſitze 
des Koͤnigs, oder des Vicekonigs, oder des von 

dem Koͤnige ernannten Praͤſidenten. 

15.) Der Staardrath erörtert, verfaßt und 
beſchließt die Gefeesentwürfe , oder die Regle⸗ 
mentd der Staatöverwaltung ‚ welche von jedem 
Minifter über die in fein Departement einſchla⸗ 
gende Gegenſtaͤnde vorgeſchlagen werden. 

16.) Zum Staatsrath gehdren vier Mai- 
tres des Requêtes, ſowohl für die Inſtruktion 
der Adminiſtrativſachen, und jener, worin der 
Staatörath als Kaffationdgericht ſpricht, ald für 
die. Kommunikation des Raths mir den Koms 
mißionen der Kammer der tandboten. 

17.) Der Etaatörath erkennt über Juris⸗ 
diktionskonflikte zwifchen den Verwaltungs = und 
Gerichtöftellen, über adminiftrative Streitfachen, 
und über die gegen Agenten der bffentlichen Bere 
waltung zu verhängenden gerichtlichen Unterfus 
Hungen. 

-18.).Die im Staatörarhe verhandelten 
Entfcheidungen , Gefehedentwärfe,, Defrete und 
Verfuͤgungen, find der Genehmigung des Sönige 
angeneerfen. 


Viere 
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Vierter Abſchnitt. 
Von dem Reichstage. 


19.) Der Reichstag beſteht aus 2 Kam⸗ 
mern: aus der erſten Kammer, oder der Kam⸗ 
mer des Senats, aus der zweyten Kammer, 
Oder der Kammer der Landboten, 


. 20,) Der Reichstag verfammelt ſich ale 
zwey Jahre zu Warſchau um die durch dag 
Zufammenberufungs Schreiben des Königs bes 
Mimmte Zeit ; feine Seßion dauert nicht über 
14 Tage. | 
22.) Geine Gefchäfte beftehen in der Ber 
rathſchlagung uͤber das Auflagen⸗oder Finanzs 
geſetz und uͤber die auf Veraͤnderungen in der 
buͤrgerlichen oder peinlichen Geſetzgebung, oder 
im Muͤnzfuße ſich beziehende Geſetze. 


D 


22.) Die im Staatsrathe entworfene Ges 
feße werden auf Befehl des Königs dem Reichs 
tage zugefertigt, im ber Kammer der Landboten, 
vermittelt geheimer Stimmen Ablegung und nad) 
der Mehrheit der Stimmen , in Berathung gez 
‚sogen, und "dann dem Genate zur Sanktion 
Dorgelegt, . | 


Sünfe 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Vom Senate. 


23.) Der Senat befteht aus 18 Mitgliee 
dern, nemlich aus 6 Bifchöfen „ 6 Woiwoden 
(oder Palatinen) und 6 Kaftellanen, 
| 24.) Die Woiwoden und Kaftellane wers 
den som Könige ernannt, Die Bifchdfe wers 
‚den vom Könige ernannt, und durch den heil, 
Stuhl eingefet. 

25.) Der Senat wird durch eines feiner 
Mitglieder, dad der König dazu ernennt, praͤ⸗ 
ſidirt. | 
26.) Das Amt der Senatoren ift lebens⸗ 
länglich. | 
27.) Die in der Kammer der Landbote 
berathenen Gefegentwürfe werden in Gemäßheit 
des oben Gefagten,, dem Senate zur Santtion 
vorgelegt. 
98.) Der Senat genehmigt dad Gefeß, 
folgende Fälle audgenommen: a.) Wenn das 
Gefe nicht im der von der Konftitution vorge⸗ 
ſchriebenen Form in Berathfchlagung gezogen , 
oder wenn die Berathfchlagung durch gewaltihäs 
tige Handlungen geftdrt worden iſt; b) wenn 
er Kenntniß davon hat, daß das Geſetz nicht 
durch Stimmenmehrheit angenommen worden iſt; 
6.) wenn. der Senat des Dafürhaltens iſt, Daß 
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Das Gefeh der Sicherheit des Staates, oder 
ben Verfügungen des gegenwärtigen Eonftitutios 
nellen Statutö entgegen iſt. 

29.) Wenn der Senat, aus einem diefer 
Brände, einem Gefege feine Sanktion verfag: 
bat, fo ertheift er dem Könige, durch eine mo 
tioirte Berathſchlagung, die nöthige Gewalt, um 
die Beratbichlagung der Landboten zu annuliren. 

30.) Wenn die Weigerung bed Senats 
auf einen der im 28. Art. unterftellten Fälle lich 
gruͤndet, fo kaun der König, mach vorgängiger 
Anhdrung des Staatsraths, die Zuruͤckſendung 
des Geſetzentwurfes an die Kammer der Landbo⸗ 
ten, mit der Weiſung, regelmaͤßig zu verfahren, 
verordnen Erneuern ſich die Unordnungen, ent⸗ 
weder in Abhaltung der Verſammlung, oder in 
den Formen der Berathſchlagung, dann iſt die 
Kammer der Landboten dadurch aufgeloͤßt, und 
der Koͤnig ſchreibt neue Wahlen aus. 

31.) Wenn der Fall der Aufloſung der 
Kammer der Landboten eintritt „ fo ift das Fi⸗ 
nanzgefeß für ein Jahr prorogirt, und die bürs 
gerlichen oder peinlichen Gefege werden, noch wie 
vor , ohne alle Modifikation und Veränderung 
vollzogen. 

32.) Wem der Senat einem Geſetze feine 
Eanftion verfagt hat, fo kann der König gleiche 
falls, und in allen Fällen, neue Senatoren ers 

neunen, 
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nennen, und alsdaun das Geſetz wieder an ben 
Senat verweifen. Der Senat kann inzwifcben 
aus nicht mehr ald 6 Biſchoͤfen, 12 Woimor 
“den, und ı2 Saftellanen befthen. 

. 33.) Wenn der König fih des ihm durch 
vorftehenden Artikel eingeräumten Rechts bedient 
bat, fo werden die in dem Genate unter den 
Moimoden und Kaftellanen in Erledigung Fon 
menden Stellen fo lange nicht wieder befegt, bis 
ter Senat auf die im 23, Art. beftimmte Zahl 
con Mitgliedern zuruͤckgebracht ift. 

34.) Wenn der Senat ein Gefe geneh⸗ 
miget, ober der Kdnig, ungeachtet der Motive 
der Beratbfchlagung des Senats, die Verkuͤn⸗ 
dung deſſelben vererdnet hat, dann ift biefer 


Entwurf ald Geſetz anzuſehen, und wird unmit⸗ 
telbar verbindlich. 


Sechster Abſchnitt. 
Von der Kammer der Landboten. 


35) Die Kammer der Landboten beſteht: 
a.) aus 60 Landboten, die durch die Diaͤtinen 
oder adeliche Verſammlungen der Diſtrikte, im 
Verhaͤltniße eines Landboten auf jeden Diſtrikt, 
gewaͤhlt werden. Die Landboten muͤßen wenig⸗ 
ſtens 24 Jahre zuruͤckgelegt hoben, im Genuſſe 
ihrer Rechte, oder emancipirt ſeyn. b.) aus 40 
Deputirten der Gemeinden, 
| 36.) 
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36.) Das ganze Gebiet des Herzogthums 
Warſchau iſt in 40 Gemeindeverſammlungen eins 
getheilt, nemlich 8 für die Stadt Warſchau, 
und 32 für den übrigen Theil des Gebiets. 
37.) Iede Gemeinveverfamnilung muß 1009 
nigftens aus 600 Bürgern niit dem Stimms 
rechte beftehen. 

38.) Die Mitglieder der Kammer der 
Landboten bleiben 9 Fahre im Amte. Alle 3 
Jahre wird ein Drittel derfelben erneuert. Dem 
zu Folge , und blos für das erftemal , bleibt 
ein Drittel der Mitglieder der Kammer der Lands 
‚boten nur 3 Fahre, und ein anderes Drittel 
nur 6 Jahre im Amte, "Diefe beidemal ents 
fheidet dad Loos über die austretenden Mitglies 
der. 

39.) Die Kammer der Landboten wird 
durch einen aus ihrer Mitte gewählten und von 
dem Könige ernannten Marfchall präfidirt. 

* 40.) Die Kammer der Landboten berathz 
ſchlaget über die Geſetzesentwuͤrfe, die als dann 
dem Senate zur Sanktion vorgelegt werden. 

41. ) Sie ernennt in jeder Seßion, ver⸗ 
mittelf geheimer Stimmenablegung ‚ und durch 
Stimmenmehrheit ‚, 3 Kommifionen ‚ jede aus 
23 Mitgliedern beſtehend, nemlich eine Finanz⸗ 

kommißion , eine Kommißion der buͤrgerlichen 
und eine der peinlichen Gefetgebung. Der Mars 
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ſchall⸗Praͤſident der Kammer der Landboten theilt 
dem Staatsrathe durch eine Botſchaft die Er⸗ 
nennung dieſer Kommißion mit. | 
42.) Wenn ein Gejegentwurf in dem 
Staatsrathe abgefaßt worden iſt, wird derſelbe 
der Kommißion, welche der Gegenſtand des Ges 
feßes angeht , durch den Miniſter des einſchla⸗ 
genden Departements, und vermittelſt der dem 
Etaatörathe angebörigen Maitres des Re- 
quetes, mitgetheift. Hat die Kommißion über 
den Gefegentwurf Bemerkungen zu machen, fo 
kommt ſie bei genanntem Miniſter zuſammen, 
bei welchen Konferenzen auch die Maitres des. 
Requetes , durch welche die Mittheilung des 
Gefegentwurfes gefchehen ift, zugelaffen werden. 

43.) Wenn die Kommißion auf ihren Bes 
merfungen befteht, und Movififationen ded Ges 
fegentwurfes fodert, fo wird darüber durch ben 
Minifter an den Staatörath berichtet. Der 
Staatsrath kann es geſchehen laſſen, daß die 
Mitglieder der Kommißion in feiner Mitte die 
Verfügungen des Geſetzentwurfes, die Modifilka⸗ 
tionen zu fodern ſchienen, eroͤrtern. 

44.) Wenn der Staatörath, entwedor burch 
‚ben Bericht bes Miniſters, oder durch die im 
‚feiner Mitte Statt gehabte Erdrterung, in Kennt: 
niß von den Bemerkungen der Kommißion ges 
ſetzt iſt, fo beſchließt er definitiv die Abfaſſung 

nn des 
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des Geſetzentwurfes, ber hierauf der Kammer 
der Landboten zur Berathſchlagung vorgelegt 
wird. | 

45.) Die Mitglieder des Staatsraths find 
gebohrne Mitglieder der Kammer der Landboten. 
Sie haben Sitz und eine Deliberativſtimme darin. 


46.) Die Mitglieder des Staatsraths und 
die der Kommißionen der Landboten find allein 
berechtigt, in der Kammer dag Mort zu führen, 
ſowohl im Falle, wo beide tiber den Gefeßesents 
wurf einig find, um die Vortheife deſſelben zu 
entwiceln, als im Salle einer Meinungsverfchies 


denheit, um die Nachtheile davon zu zeigen oder 


zu bekämpfen, Kein anderes Mitglied kann 


über den Gefeßesentwurf dag Wort nehmen, 


47.) Die Mitglieder der Kommißion koͤn⸗ 
nen ihre perfünliche Meinung über den Geſetzes⸗ 
entwurf nicht aͤußern, ſie mögen von der Meis 
nung der Mehrheit oder Minorität der Koms 
mißion newefen feyn. Die Mitglieder des Staats- 
raths Dagegen Fönnen nur für den in ihrem Mathe 
beſchloſſenen Geſetzesentwurf ſprechen. | 


48.) Wenn der Marfchall: Prifident der 
Kammer der Landboten die Materie für hinlaͤng⸗ 
Jich beleuchtet hält, kann er die Erörterung fchliefs 
fen, und die Derathfchlagung über den Gefeßess 
entwurf beginnen Jaffen, Die Berathſchlagung 

ges 


aus den ührigen Bürge 


seichicht durch geheime Stimme 
nach der abfoluten Mehrheit der 

49.) Nach vollendeter Berathſchlagung 
wird das Geſetz durch die Kammer der Kands 
boten fogleich dem Senate zugefertigt. 


Siebenter Abſchnitt. 
Von den Diaͤtinen, oder Bezirks⸗ und 
Semeindeverfammfungen, 


Stimmen, 


50.) Die Distinen oder Diſtriktsverſamm⸗ 
lungen beftehen aus den Adel deg Diſtrikts. 


51) Die Gemeindeverfammlunden beftehen 
Bürgerlichen nicht adelichen E igenthiimern, und 


m, Die, nach dem, was 
weiter unten gefagt werden wird, das Recht 
haben, Antheil daran zu nchmen 


52.) Die Diätinen m 


53.) Niemand kann zum Stimmen zuge⸗ 
laſſen werden, wenn er nicht 21 


Jahre zuruͤck⸗ 


gelegt hat, im Genuße feiner Rechte, oder emans 


eipirt it. — Die Emaneipation Fann in 


| Zufunft, 
aller gegentheiligen Geſetze und Gebräuche unges 
achtet, im 21 Jahre Statt haben. 

54.) 
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4.) Jede Diätine oder Dijiriftöverfamme 

fing ernennt einen Landboten, und prafentirt 

Kandidaten für die Departements und Diſtrikts— 
räthe,; fo wie für die Friedensrichterftellen, 

\ 55) Die Diätinen werden durch einen von 
dem Könige ennatinten Marſchall praͤſidirt. 

56) Sie werden in Io Serien eingetheilt, 
jede Serie beſteht aus Diſtrikten, die durch das 
Gebiet eines oder mehrerer Diſtrikte von einans 
der getrennt find. Zwei Gerien koͤnnen nicht zu 
gleicher Zeit zuſammen berufen werden. 

57) Die Deputirten der Gemeinden vers 
den durch die Gemeihdeverfammlung ernannt. 
Sie praͤſentirte eine doppelte Liſte von Kandida⸗ 
ten fuͤr die Munizipalraͤthe. 

58) Ju den Gemeindverfammlungen ha⸗ 
ben Stimmeürecht: jedet Buͤrger, der nicht adeli⸗ 
cher Eigenthuͤmer iſt; jeder Fabrikant und In⸗ 
haber einer Merkfkätte ; jeder Kaufmann, der 
ein Waarenlager von io, 000 polniſchen Gul⸗ 
den an Werth beſitzt, alle Pfarrer und Vika⸗ 
rien jeder Künftler und Bürger, der fich dürch 
Talente, Kenntniße oder durch Dienfte auszeich⸗ 
net, die er dem Handel oder den Kuͤnſten ges 
leiſtet hat; jeder Unteroffizier und Soldat, der 
verwundet, oder nach mitgemachten Feldzůgen, 
ſeinen Ruhegehalt erhalten hat; jeder Unteroffi⸗ 


zier und Soldat in Dienſitharigkeit ; der ſeines 
guten 


—— 45 


a 

guten Verhaltens wegen , Belohnungen erhalten 
hat; die Offiziere von allen Graden. Die Offie 
ziere, Unteroffiziere und Soldaten , die gegen⸗ 
wärtig in Dienftthätigfeit find, Finnen, wenn 
ſie fih in der Stadt, wo Die Gemeindeverfamnts 
fung gehalten, wird, Befinden, in dieſem einzigen 
Falle, von dem ihnen durch gegenwärtigen Arz 

titel beigelegtem Rechte Feinen Gebrauch machen. 
Ä 59.) Die Lifte der ſtimmenden Eigenthuͤ⸗ 
mer wird durch die Municipalitäten geferfigt, 
und durch die, Kontributionscimehmer beſchei— 
nigt: die der Pfarrer und Vikarien wird durch 
den Praͤfekten gefertiget, und durch den Minis 
fier des Innern viſirt; die der Offiziere, Unters 
offiziere und Soldaten ; welche in dem obigen 
Artikel bezeichnet find, wird von dem Praͤfekten 
berfertigt und von dem Kriegeminifter viſirt; 
die der Babrifanten ; Inhaber von Werkftätten 
und Kaufleuten mit einem Waarenlager _ von 
10;.000 polnifcben Gulden an Werth; ferner 
die der Bürger, die ſich durch Talente; Kennt: 
niffe und Dienfte , die fie den Wiſſenſchaften, 
Kinften oder dem Handel geleiftet haben, auß: 
zeichnen , wird durch den Präfekien gefertigt, 
und jedes Jahr von dem Senat ſchluͤßlich feſt⸗ 
geſetzt. Die Buͤrger, die ſich im leiten ber, 
iben bemerkten Faͤlle befinden , koͤnnen unmittels 
bar 
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bar ihre Geſuche mit den noͤthigen Belegen an 
den Senat gelangen laſſen. 


60.) Der Senat kann jedesmal, wo Per: 
dacht eintritt, daß bei der Verfertigung der Li⸗ 
fien Mißbraͤuche Staat gehabt haben, die Bil 
dung neuer Liften verordnen. 


61.) Die Gemeindeverfammlungen koͤnnen 
nicht zu gleicher Zeit in dem ganzen Umfange 
eines Diftrikts zuſammen berufen werden, ſon— 
dern nur von 8 zu 8 Zagen, mit Ausnahme 
der Stadt Warſchau, wo fie zu gleicher Zeit, 
jedoch nur in der Zahl von zwei zuſammen be= 
sufen werden kdunen. 


62, Die Gemeindeverſammlungen werden 
durch einen von dem Koͤnige ernannten Buͤrger 
praͤſidirt. 


63.) In den Diaͤtinen und Gemeindever⸗ 
fammlungen kann feine Erörterung „ feine Bes 
rathſchlagung, Feine Petition , Feine Vorftellung, 
welcher Art fie auch feyn mag, Statt haben: 
diefelben haben ſich bloß mit der Mahl der Des 
Hutirten und Kanditaten, deren Zahl, wie oben 
gefagt iſt, im Voraus durch die Zuſammenbe⸗ 
rufungsſchreiben ſich — findet, zu be⸗ 
ſchaͤftigen. 


Achter 
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Achter Abſchnitt. 


Von der Gebietseintheilung und Ders 
| waltung. 


64.) Das Gebiet bleibt. in 6 Departe⸗ 
ments eingetheilt, | 
65.) Jedes Departement wird durch einen 
Praͤfekt verwaltet... Jedes Departement hat eis 
nen Rath der flreitigen Sachen, wenigftens aus 
3,. und hoͤchſtens aus. 5 Mitgliedern beftehend, 
- dann einen General: Departementsrath, der wes 
nigſtens aus 16, und hoͤchſtens aus 24 Mite 
gliedern befteht.. 2 
66.) Die Difirifte werden durch einen Uns 
terpraͤfekten verwaltet... In jedem Diftritt iſt 
ein Diſtriktsrath, wenigſtens aus 9, und hoͤch⸗ 
ſtens aus 12 Mitgliedern beſtehend. 
67.) Jede Munizipalitaͤt wird durch einen 
Maire oder Praͤſidenten verwaltet. Bel jeder 
Munizipalitaͤt befindet ſich ein Munizipalrath, 
aus 10 Mitgliedern auf 2, 500 Einwohner und 
darunter, aus 20 Mitgliedern auf 5,000 Eins 
wohner und darunter, und aus 30 Mitgliedern 
in den Etädten, deren Bevblferung über 5,000 
Seelen fteigt , beftehend. 
68.) Die Präfeften, Präfefturräthe, Uns 
‚ terpräfeften und Maired werden, ohne vorgäns 
gige Präfentstion, von dem Könige ernannte - 
Ä D d Die 
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Die Mitglieder der Departements, und Diſtrikts⸗ 
säthe werden, aus einer von den. Diſtriktsdiaͤi⸗ 
nen praͤſentirten doppelten Kandidateuliſte, von 
dein Könige ernannt. Cie werden zur Hälfte 
alle 2 Jahre erneuert. Die Mitglieder der Mus 
nizipalräthe werden aus einer, von den Ger 
meindeverfammlungen präfentirten , doppelten Lifte 
von dem Könige ernannt. Sie werdet zur Hälfte 
alle 2 Jahre erneuert. Die Deyartementödis 
ſtrikts und Muntzipalräthe ernennen aus ihrer 
Mitte einen Prafidenten. | | 


Neunter Abſchu itt. 
Gerichtsverfaſſung. 


60.) Der Coder Napoleon bildet das buͤr⸗ 
gerliche Gefeß des Herzogthums Warſchau. F 
70) Alle Prozeſſe, ſowohl buͤrgerliche, als 
peinliche, werden dffentlich verhandelt. Ä 
nu 71.) Jeder Diſtrikt hat einen Friedens⸗ 
richter, jedes Departement im Civilgerichte erfier 
Inſtanz, 2 Departements baben einen peinli⸗ 
chen Gerichtshof, und das ganze Herzogthum 
Warſchau hat ein einziges Appellationsgericht. 
72.) Der Staatsrath, in Verbindung mit- 
4. von dem Könige ernannten Maitres des 
Requötes, verfieht dad Amt eines Kaſſations⸗ 
gerichts. ee 
a 73.) 
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73.) Die: Briedensrichter werben von dem 
Könige, aus einer von den Diſtriktsdiaͤtinen präs 
fentirten dreifachen "Randidatenlifte, ernannt. Sie 
werden alle 2 Zahre zum dritten. Theile ers 
neuer. | 
74.) Die Gerichte find unabhängig. 


75.) Die Mitglieder der Gerichte: erfter 
Inſtanz, der peinlichen Gerichiöhofe und des 
Sippellationdgerichtö werden von dem Könige, und 
zwar auf ihre Lebenszeit, ernannt. 


76. Das Appellationsgericht kann, fowohl 
auf die Denunziation ded koͤnigl Profurators, 
als’ auf die eined feiner Präfidenten,, von dem 
Könige die Abfegung eines Nichters erfter In⸗ 
ftanz odereines Mitglieds eines peinlichen Gerichts 
hofes, den fie einer untreuen Amtsverwaltung 
ſchuldig glauben, verlangen. Die Abfegung eis 
nes Mitglieds des Appellationdgerichts Tann von 
dem Staatsrathe, ald Kaflationögeridyt, verlange 
‚werden, Blos in diefen Fällen Tann die Abfes 
gung eines Richterd von dem Könige auögefpros 
chen werden. —— | | 
| 77.) Die Urtheile der Gerichte werden im 
Namen dei Königs gefprochen. - 

78.) Das Begnadigungsrecht fteht dem Koͤ⸗ 
ige zu, er allein kann die Strafe erlaffen und 
mildern, | 
ww. Dd2 Zehn⸗ 
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Zehnter Abſchnitt. 
Von der bewaffneten Gewalt. 


79) Die bewaffnete Gewalt aus 30,000 
Mann von allen Waffengattungen, die Natio⸗ 
nalgarden nicht mitgerechnet. 

—80.) Der König kann einen Theil der 
Truppen ded Herzogthums Warfhau nach Sach⸗ 
fen berufen, \infofern er fie Durch eine gleiche 
Zahl ſaͤchſiſcher Truppen erſetzt. | 

. gr.) In Fällen, wo vie Umſtaͤnde fodern, 
daß der Koͤnig unabhaͤugig von den Truppen des 
Herzogthums Warſchau, audere ſaͤchſiſche Trup⸗ 
penkorps nach dieſem Herzogthum ſendet, kann 
deßhalb keine andere Abgabe oder dffentliche Laft 
ausgeſchrieben werden, als wozu das dinanzge— 


ſetz BU: hat, 


| Eilfter Abſchnitt. 
Allgemeine Verfuͤgungen. 


82.) Die Beſitzer aller Stellen und Aemter, 
welche nicht auf Lebenszeit verlichen find, mit 
Einfchluß des Vicefonigs, koͤnnen nach dem freie 
Miller des Königs, wieder außer Dienft geſetzt 
werden, die kandboten auk genommen. 


⁊ 
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83.) Niemand, ber nicht Buͤrger ded Hers 
zogthums Warſchau iſt, kann darinn. zu einent 
geiſtlichen, bürgerlichen oder yichterlichen Amte 
berufen werden. —— 
84) Alle Regierungs⸗ Geſetzgebungs⸗ Vers 
waltungs⸗ und gerichtliche Verfuͤgungen werden in 
der Nationalſprache abgefaßt. | 
85.) Die vormald in Polen beftandenen 
baͤrgerlichen und militärifchen Orden werden beis 
behalten. Der König iſt das Oberhaupt diefer 
Orden. 
86.) Gegenwaͤrtiges konſtitutionelles Staa 
tut wird durch vom Koͤnige ausgehende, und 
im Staatsrathe erdrterte Anordnungen ergaͤnzt 
werden. | | 
872.) Die Geſetze md Verfügungen der 
bffentlichen Verwaltung werden im Dem Gefeizs: 
Bulletin befannt gemacht, und haben Feiner ans; 
dern Publifationsforme nöthig, UM verbindliche, 
Kraft zu haben. Ä { 
3woͤlfter Abſchnitt. 
Voruͤbergehende Verfuͤgungen. 
88.) Die dermaligen Abgaben werden fer⸗ 
ner bis zum ı Januar 1809 erhoben. | 
89.) In der gegenwärtigen Zahl und Dre 
ganifation der Truppen wird nichts geändert, 
Bis in diefer Hinſicht Durch den erſten allgemeis 
| a nen 
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nen Reichstag, der zuſammenberufen wird, eine 
Beftimmung getroffen worden: ift, 


Die Mitglieder der Regierungsfommißion, 


Unterz. Malochomwsfi , Präfident. Gutas 
 domsfi, Stanielaus Potocki, 
Dzialintski, Wibicki, Bilniski, 
Sobolensfi „Luszereski, General⸗ 

Sekretaͤr. 


Napoleon, von Gottes Gnaden und durch 
die Konſtitutionen Kaiſer der Franzoſen, König 
von Italien, Protektor des rheiniſchen Bundes: 
Wir haben genehmigt und genehmigen obiges 
konſtitionelle Statut, das uns, in Vollziehung 
des zten Artikels des Tilſiter Friedensvertrags 
vorgelegt worden iſt, und das wir geeignet an⸗ 
ſehen, um unſere Verbindlichkeiten gegen die Voͤl⸗ 


ker von Warſchau und Großpolen zu erfuͤllen, 


indem es ihre Freiheiten und Privilegien mit 
der Ruhe der benachbarten Staaten vereinbart. 
Gegeben im koͤnigl. Pallaſte zu Dresden, den 22 
Julius 1807. 


Unterz. Napoleon. Durch den gaifer, Der 
Winiſter, Staatsſekretaͤr. 
Unterz. H. B Maret. 


Welches Jahrhundert war je fruchtbarer 


an Wundern! — Wir wandeln einigen Jah⸗ 


ren 


Be 2 


⸗ 
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een mitten. unter Wundern 5 und die Art, mit 
der fich der Mann, der fie wirft, des Gieged 
bedient, wird die Nachwelt nicht minder in Ers 
ftaunen ſetzen. 

In allen Zeitaltern ſah man Eroberer ihre 
trinmphirenden Waffen in die Ferne tragen, um 
ihren weitläufigen Staaten neue Provinzen bei⸗ 
zufuͤgen, um ſich eine ‚größere Anzahl Völker zu 
unterwerfen, und mehr Sklaven unter ihrem Joche 
zu zählen. Es war uns vorbehalten, den Hel⸗ 
den, der fo viele jener Siege davon trug, welche 
die Geftalt der Reiche verändern — ihn, der uns 
ter den civilifirten Völkern den Echreden und 
den Ruhm feiner Waffen auf ben höchften Punkt 
zu. erheben wußte, fi) nach dem Siege nur. 
mit den Intereſſen und dem Glüde ber Befiege 
* gen befchäftigen zu fehen. Da Fünftig ihm nichts. 
mehr Grenzen fegen zu Tonnen ſchien, ftedt 
er fich folche felbit ab, entfchlägt fich ded Ehre 
geized gewöhnlicher Eroberer, fein Reich über 
deffen natürliche Grenzen hinaus zu erweitern, 
den denkt bei dem Gebrauche, den er von feis 
nes Macht und von, feinen Eroberungen macht, 
ur daran , den Frieden Europa’d auf die Größe 
und Mohlfahrt Frankreichs zu gründen — 
| Der erfte Gebrauch, den er in Deutfchland 
son feinem Uebergewicht machte , beftand darin, 
politiſche Gleichheit für alle Religionsbetenutriflt 
| vet 
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bei dem groͤßten Theile der verbuͤndeten Wölfen 
feſt zu ſetzen. Neue Siege führten neue Wohl⸗ 
tharen herbei — Eine edelmuͤthige Natton war 
unter der Gewalt erlegen, nachdem ſie ſich in 
den Zurrfungen der Anarchie erſchoͤpft hatte; aber’ 
ein unkluger Angriff hatte nicht fobald die franz 
zoͤſiſchen Maffen in diefe Gegenden hingezogen, 
als der Sieger ſich beeiferte, die Ketten eines 
Theils diefes unterdruͤckten Volkes zu zerbrechen; 
indem die Weisheit des Geſetzgebers das Merk 
des Eroberers Frönte, gab er dieſer Nation ihre 
Anordnungen vervollkomment wieder; er gab ihr 
alles wieder, was ſie ſchaͤtzte und was ihr wie⸗ 
der gegeben werden konnte, ohne groͤßern Ent⸗ 
wuͤrfen zu ſchaden. Alles iſt in dieſem neuen 
dem Herzogthume Warſchau gegebenen Verord⸗ 
nungen bemerkenswerth. Die Maͤßigung des 
Friedensſtifters und ſeine Achtung für die bes 
nachbarten Staaten ; feine eben fo väterliche 
Sorge für alle Klaffen der Bürger ; feine tiefe 
Kenntniß des Karafters und des Geiftes des 
polniſchen Volkes ; die Sorgfalt, mit welcher er 
fich in den politifchen , diefem Volke gegebenen 
Geſetzen nach dem Grade der Civiliſation ‚ den 
es erreicht hat, richtete; Alles verdient Nach: 

denken. — 
Das fehlerhafte Siftem eines Wahlkdnig⸗ 
seihes hatte Polen zu Grunde gerichtet ; der 
ſchoͤuſte 
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ſchoͤnſte Theil diefer vormaligen Republik vereis 
nigt fich wieder unter einem Erbfonigreiche, den 
Wuͤnſchen aller feiner anfgeklärren Bürger ges 
mis. Gebunden durch alte Gewohnheiten an 
das Haus Sachſen harten die Polen ehemals 
das Verlangen geänffert, das Haupt biefed Haus 
fed zum Beherrfcher zu haben; — dem nemlichen 
Fürften vertraut auch Napoleon die Sorge an, 
fie zu regieren und glücklich zu machen. Der 
katholiſche Gottesvienft iſt der größten Mehrheit 
der. polntihen Nation, und die Farholiihe Nelis 
gion wurde für die Staatöreligion erklärt aber 
andere Religionsverfaffungen haben daſelbſt auch 
zahlreiche Anhänger , und die freie und dffenlis 
he Ausılbung aller Religionsverfaffungen wurde 
fanftionirt. 

Die Leibeigenfchaft des Volkes, jene ſchimpf⸗ 
liche und tiefe Wunde des alten Polens, beitand 
noch nach deffen Zerſtuͤckelung; ber beſſere Theil 
des Adeld , fo wie Vernunft und Humanität, 
‚ eiferten gegen dieſem Ueberreſt der Barbarei; 
und die bisher fruchtlo& verfuchte Befreiung wurde 
num feierlich befannt gemacht. Der Sieger zog 
alfo aus feinen Portheilen nur den Nugen, dag 
er den eroberten Völkern befahl, frei zu ſeyn; 
aber diefer Akt der Gerechtigkeit mußte, um 
eine Wohlthat zu feyn , mit derjenigen Tlugen 
.. vollgogen werden , bie das Gute 

ie 
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die Nachtheile abwaͤgt, und die Anordnungen 
dem Alter und der Kraft des Volkes, das ſolche 
euimartet,, gemäß zu treffen weis, Dieſe weiſe 
Gleichheit, welche darin befteht, ale Menfchen 
vor dem Geſetze gleidy zu machen, ift auf im— 
mer geheiligt in jenem Lande, der alter Wiege 
der Eflaverei. Die Memter und Gewalt Tiegen 
in den Händen derjenigen ,„ deren Auf Firung und 
Intereſſe der allgemeinen Sache hinlängliche Bürg- 
fehaft leiften Endlich find die Morrechte des 
Thrones fo berechnet, daß der Fürft Alles kann 
für das Gute, feine Minifter aber Nichts für 
Das Böoͤſe; und durch eine jener Ausdehnungen, 
die das Genie allein feinen Mohithaten geben 
Fann, wird das Gefegbuch Napoleon, das. an— 
fänglich dazu beſtimmt war, Frankreich Ruhe 
su gewähren, Ordnung und Gluͤck auch jenfeitd 
der Ufer der Meichfel verbreiten. 

Danzig, durch die nemliche Hand erhos 
ben ‚ bertanft ten nemlichen ‚Grundfägen ein 
Dafeyn , das feiner Fage und den allgenteinen 
Intereſſen Europa's eben fo angemeffen ift, als 
den Miinfchen feiner Einwohner; und wir fins 
den auch in dieſer mohlebätigen Handlung jenes 
mächtige Genie wieder „ welches das allgemeine 
Mohl zu bewirfen weiß, während ed ſich nur 
mit Privatoortbeilen zu befchäfftigen ſcheint, und 
weiche ‚allen Staaten dient, indem ed einer jes 
net 


‘ 
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ner Städte, der Niederlage, und fo zu fagen 
der Schule des Handeld , die Freiheit wieder 
giebt. Indem er zugleich zum Gluͤcke aller Ans 
ordnungen trift, legt der Mohlthäter der Stadt 
Danzig die einzige Bedingung auf, dem, den fie 
beherrſcht, die Unabbängigfeit zu laffen, die man 
ihr ſelbſt gegeben hatte. So kettet ſich das, 
mas dad Genie empfängt, aneinander, eine li⸗ 
berale Idee erzeugt die andere, und der Sieger 
giebt, indem er die Freiheit der Flüße fichert, das 
Vorfpiel zur Befreiung der Meere. 


| Mittlerweile hatten die Feindfeligfeiten mit 
Schweden angefangen. *) 


Da 


*) Kurz vor dem Ablauf des Waffenſtillſtandes zwi⸗ 
fen Franfreih und Echweden waren noch einige 
ſchwediſche HAffizierd bei dem Marſchall Bruͤne 
angekommen, welche auf Verlängerung deſſelben 
antrugen. Allein ber Marſchall antwortete: daß 
er hiezu keine Vollmacht habe ;— und fo rüdtem- 
dann die Franzofen und alllirten Truppen auf 
allen Seiten zugleich in Pommern ein. 


Ehwediibyommern bat mit Inbegriff der Juſel 
Ruͤgen 12,000 evangelifhe Einwohner „ wovon 
13, 000 in Sttalſund, und 6, 000 in Greifswalde 
wohnen, — 
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: Da ber König von Schweden ben Maffens 

fillftand am 3 Zul. auffündigte, ſo traf der 
Marſchall Bruͤne alle Vorkehrungen , um deu 
Feldzug. am 13. nach Ablauf der 1o Tage zu 
eröffnen. Die Armee ſtand am rechten Ufer der 
Deege, von Anklam bis Priebniz. Am 12 wurs. 
den alle Brüden über die Peene ausgebeſſert, 
und am 13. gieng die Armee über den Fluß, ohne 
Miderftand zu finden; fie nahm Befik von 
Breifswalde, Grimm, Trippſee und Damgarten, 
Die Schweden zogen fi immerfort , ohne z4 
ſchlagen zuruͤck, ob fie glei von der deutfchen 
Legion verftärkt waren, | 

Bei Pritt fiel am 13. Julins ein higiges 
Gefecht vor, wo die Franzofen unter den Bes 
fehlen des General Loiſon die Schweden ftürs 
mend aus ihren Verſchanzungen heraustrieben. 
Dei Anflam wurde ein fchwedifches Korps abs 
geichnitten. 
Die wirhtigften Scharmügel hatten bei Nas 
batz ſtatt, wo die Schweden die Päffe mit eis 
ner zahlreichen Artillerie vertheidigten. General 
Molitor eroberte diefe Stellung , während Ges 
neral Boudet bei Negat das Korps ſchlug, da& 
ber König in Perſon befehligte. Die Schweden 
verlohren ungefähr 130 Mann, und bewerfftels 
ligten ihren Ruͤckeng auf Wögen, von Denen fie 

| . aus 
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ans Morficht immer einen Vorrath vor fich her 


hatten. 

Der Marfchall Bruͤne hat ſein Bauptenare 
tier vom Schloffe Brocde nad) Demmin vers 
legt, und wird diefen Abend zu Grimm feyn. 

Die Schweden zogen fi) nah Stralfund 
zuruͤck. Unter andern ſind ihnen 2 Kanonen 
abgenommen worden. 

Der Prinz Sulkowsky, Oberfter im erfteit 
pölnifchen Negiment, hatte von Er. Mai. dem 
Kaifer die Erlanbniß erhalten, die Kampagne - 
gegen Schweden mitzumachen. Er befand ſich 
im Hauptquartier des Marſchalls Bruͤne. In 
Schwediſchpommern ruͤckten auch baieriſche und 
ſpaniſche Truppen — bie Huſaren des Prinzen von 
Ahrenberg ein. Das Einruͤcken geſchah uͤber 
Dammgarten, Anklamerfaͤhre. 

Gleich hierauf ruͤckten die Franzoſen und 
Baiern bis unter die Kanonen von Stralſund 
vor, und fchloffen diefen Plag ein. Das Haupts 
guartier des Hrn Marſchalls Prüne "war zu 
Muͤlzow. Der König von Schweden hatte dem⸗ 
felben einen Waffenftilftand autragen laffen, um 
in Folge vefjelben den Frieden zu unterhandeln, 
Die Antwort darauf ift gewefen, daß mean diefe 
Borfchläge nicht eher eingehen Tonne, als biö eine 
Garantie gegeben wäre, und biefe Garantie ſey 
— | 

Gene⸗ 
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GeneralBlücher z0g am 12 Zul, mit den 
preußifchen Ziuppen aus Schwediſchpommern nad) 
Kolberg zu, ab. Er war gegen 7, 000 Maun 
ſtark. Auf Rügen waren vorerfi 5,000 Mann 
von der deutfchen . Eu aus England ange⸗ 
kommen. 

Am 23 Abends um halb 6 Uhr traf der 
- Seanzofifche Kaiſer in Frankfurt ein. 

Der feierliche Einzug gefchab unter dem 
Donner der Kanonen, dem Gelaͤute aller Glor 
den, der Begleitung von Kavallerie, der mili⸗ 
tärifchen Paradirung der Bürgerfchaft , welche 
von dem Allerheiligenthore an bis in den fürft: 
lichen Pallaft, unter Elingendem Spiele und dem 
Schwenfen der Fahnen Spalier mahte Ein. 
fpanifches Bataillon , vom Regiment Afturien, 
welches eben ankam, fchloß fich an das bürgers 
liche Spalier an. 

Auf der Zeilftraffe war ein Triumphbogen 
errichtet. Se Maieft. der Kaifer und König Nas 
poleon geruheten bei Sr. Hoheit dem Hrn. Fürs. 
ften Primas abzufteigen. 

An eben diefem Tage ward bie ganze Stadt 
zu Ehren des großen unfterblichen Friedengebers 
prachtsoll erleuchtet. 

Se. Maj. der König von Würtemberg, mit 
Er. koͤn. Hoheit, dem Kronprinzen, irafen amı nems. - 
lichen Tage fihon ANNO in Frankfurt ein. 

Gleich 
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Gleich nad) feiner Ankunft begab ſich ver 
Kaifer mit dem Fürften Primas allein in ein 
Kabiner , wohin eine Londfarte mit Dinte und 
Feder gebracht wurde. Nachher badete der Kaiz 
fer. und um 8 Uber fpeiste cr mit dem Fürften 
Primas ganz allein, wobei blos der Leibmameluf 
bediente. Im großen Saale wurde an drei Tas 
feln. gefpeiöt; an der erfien befand fich der Groß: 
herzog von Berg , der Erbgroßberzog von Bas 
den -mit feiner Gemahlin, der Fuͤrſt von der 
genen. Nach der Tafel befprach fi) der Kais 
fer eine Viertelftunde mit dem Könige von Wuͤr⸗ 
temberg, und blieb hierauf mit dem Fürften 
Primas allein im Kabinete- bis zu feiner Abs 
reife. 

Abends ro Ahr verließ Napofeon der Große 
unter dem Freudenrufe aller Ginwohner , und 
unter dem Donner der Kanonen, fchon wieder 
Frankfurt Die Bärgerfihaft blieb unter dem 
Gewehre, und die bürgerliche Kavallerie zu Pferde 
bis nach der Abreife Er Majeſtaͤt. 

Am. 25 Zuly Nachts, gegen ı Uhr Fam 
Napoleon in Mainz an Ehe er die Bruͤcke 
erreichte , die beleuchtet war , flieg er auß feis. 
nem Wagen, und gieng zu Fuße bis nach dem 
faiferlichen Pallafte, Bor Kaffel war er von 
dem Hrn. Praͤfekten ded Departements, dem. 
Hrnu. General, welcher die 26te Militärbieifion 
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kommandirte, und von dem Hrn. Maire der 
Stadt empfangen worden. In dem Wagen Sr, 
Majeftät befand fih Se BDurchl. der Großhers 
z0g von Berg in polnifcher Kleidung, Der Kai⸗ 
ſer erkundigte ſich auf dem Wege nach dem Pal⸗ 
laſte um den Zuſtand des Departements: er 
frug ob die Ernte reichlich ausgefallen ſey, und 
ob der Weinſtock eine geſegnete Leſe verſpreche. 
Er befahl den Mombacherſumpf auszutrocknen, 
weil er der. Geſundheit der Bewohner der Stadt 
Mainz nachtheilig feye. 

Der Kaifer hielt fich im Hofe des Schloffes 
auf, bis die Pferde newechfelt waren, und ſetzte 
feine Reife um 2 Uhr nad Kaifersloutern und 
Zweibräden fort. Ge. Majeſtaͤt hatte nur ein 
Glas Waffer mit Wein zur Erfrifhung ange⸗ 
nommen, 

Unmittelbar vor Sr. Majeftät , war der 
Prinz Hieronymus, König von Weſtphalen in 
Mainz angefommen. Ge. Majeftät fliegen bei. 
dem Hrn. Bifchof ab, und fetten ihre Reifes 
den 2öten fort 4 

Am 24. Julius hielt der Prinz Erzkanzler 
im Senate zu Paris, als er die beiden mit 
Rußland und Preuſſen unterzeichneten Friedens⸗ 
perträge vorlegte, folgende Rede: ' 


2 Meine 
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„Meine Herren!" 


„Der fchnelle Siegeslauf St. Majeftät des 
Kaifers und Königs ließ mit Sicherheit einen 


glorreichen Frieden ahnden. Diefe Hoffnungen 


werden durch die beiden Friedensvorträge,, die 
ich dem Senat ‚überbringe, erfüllt. Ce. Majes 
flat erlaubten deren Öffentliche Bekanntmachung 
nicht, bevor Sie Kenntniß davon hätten. Der 
Senat wird mit Dank diefe zarte Zurückhaltung 
würdigen, ‚und darinn einen neuen Beweis der 


Yufmerkfamkeit unferd erhabenen Beherrſchers, 
die durch unfere Gebräuche und Gefeße geheilig⸗ 


ten Formen aufrecht zu erhalten, erblicen. 


„Mitten unter den großen Refultaten, mel- 
che dieſe politifchen Verhandlungen darbieten, 


befindet fich eines, das ihre lebhaftefte Theil— 


nahme erregen wird. Ergeben, wie fie, meine 
Herren, dem Ruhme der Faiferlichen Familie find, 
mit welchem Vergnügen werben fie nicht ‚deren 
Glanz immer wachſen, und auf dem Throne 
von MWeftphalen einen jungen Prinzen. erhoben 
fehen , deflen Weisheit und Muth fich eben durch 


fo edle Anftrengungen ausgezeichnet haben ! In 
diefer, fo wie in allen übrigen Verfügungen dies: 


fer Verträge werden fie, meine Herren! die bes 
ſtaͤndige Sorgfalt ded Stifters des Reichs wies 
der finden, dem großen Siſteme, wozu er den 

Ee Grund 
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Grund gelegt hat, Feſtigkeit zu geben. Ihr Herz 
wird die Entwiirfe eines menfchenfremidlichen Ge⸗ 
nies ſegnen, deffen Abfichten und deſſen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln insgeſammt zum Zwecke haben , 
die Vergieffung des Menfchenblutd zu entfernen.’ 
Endlich kann ſich das feſte Land einen dauer⸗ 
haften Frieden verſprechen. Die denkwuͤrdigen 
Zuſammenkuͤnften, die vor Kurzem an den Ufern 
des Niemen ſtatt hatten, ſind das Unterpfand 
einer langen Ruhe. Die zwiſchen den Beherr⸗ 
ſchern der zwei maͤchtigſten Nationen von Europa 
gegruͤndeten Verhaͤltniſſe wechſelſeitiger Achtung 
und Zutrauens bieten eine, Buͤrgſchaft dar, art 
welcher kuͤnftig alle Anſtreugungen des Haſſes 
und des Ehrgeizes kraftlos ſcheitern werden.“ 

Am 27 Zul. um 5 Uhr des Morgens tra⸗ 
fen Se, Mojeftät der Kaifer bei fehr guter Ges 
fundpeit. zu St. Cloud ein. Er war von dem 
Großherzoge von Berg allein begleitet, und ohne 
Eskorte; blos ein Kourier ritt vor dem Magen 
ber. Die Einwohner von St. Eloud hatten eis 
nen Triumphbogen errichtet, auf deflen einer Seite 
mar fas: „Mapoleon dem Friedensſtifter;“ 
auf der andern: „Ihrem Souverain die glücks 
lichfte der Gemeinden. 

Un 9 Uhr verfündigten 60 Kanonenſchuͤſſe 
ihre Ankunft, Se. Majeftät fpeiören mit ihrer. ganz 
zen Samilie und dem Erzkanzler zu Mittag. = 3 
| _ F u. 
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Um 8 Abends empfieng Napoleon der 
Große die Minifter. 

Die Nachricht von der Ankunft des Kais 

ferdö war das Signal zu einer allgemeinen und 


freiwilligen Beleuchtung. Alle Bewohner dieſer x 


großen und merkwürdigen Hauptftadt waren auf 
den Strafen, drängten Ti und mifchten unter 
ihre Beifalldrufe , unter das von allen Seiten 
wiederhallende Geſchrei: „Eds lebe der Kaifer ! 
die ſprechendſten Zeichen von Volksfreude und 
dffentlichem Danke Auf den verſchiedenen Thea⸗ 
tern wurden Couplets in Bezug auf die Zeitum⸗ 


finde gefungen, und mit dem Gefühle, dad fie 


- eingegeben hatte, aufgenommen, 

Am 2g8ten Zul. um 8 Uhr des Morgens 
‘ wurde dem Kaiſer, der von den Prinzen, den Karo 
. dinälen, den Miniftern, den Großoffizieren des Reis 
ches und. feinen Hausoffizieren umgeben war, der 


u Staatsrath vorgeſtellt Mad) der Audienz wohnte 


der Kaiſer in Begleit der Miniſter einer Ver⸗ 
ſammlung bei. 

Um 11 Uhr ertheilte er dem Senate eine 
‘ feierliche Audienz , wobei der Präfidene, Hr. 
- tacepede , eine Rede hielt, worin er das alles 
kurz wiederholte, was der Kaifer feit einem Jahre 
Großes und Erftaunungswiärdiges gethan hat, 
und dann die Neußerung hinzufügte, fein Ruhm 
fei bereits fo hoch, daß man ihm wicht. mehr 
Ä  €e2 würs 


/ 


436 una 


wuͤrdig genug erheben Tonne. In einer Entfer⸗ 
mung von 500 Stunden fei Napoleons Gent 
noch immer auch in. Frankreich geweſen, und 
felbft einige Stunden nad gewonnenen Schlach⸗ 
ten habe er gleichfam zur Erholung noch In⸗ 
ſtruktionen biktirt, die dem verfuchteften Staats⸗ 
manne Ehre machten. Hierauf folgten das Tri⸗ 
bunat, der Präfident und die Quaͤſtoren des 
geſetzgebenden Korps, der Kaſſationsgerichts⸗ 
hof, das Appellationsgericht, die Pariſer⸗ 
Geiftlichfeit mit dem Kardinal Erzbifchofe 
an der Epige, der Kriminalgerichtshof, das 
: Yarifergericht und die Parifermunizipalitär. 
Alle dieſe Korps wurden durch den Reichserz⸗ 
- Kanzler vorgeftellt, und ihre Präfldenten hielten 
kuͤrzere und längere Anreden. Zulet. präfentirte 
der Gouverneur von Paris, General Junot, 
feinen Generalftab, - Der Kaifer "beantwortete 
die Huldigungen und Gluͤckswuͤnſche der Staats⸗ 
- behörden mit Wohlwollen,, und unterhielr ſich 
geraume Zeit mit ihnen. | 
DeKaiferd Neife von Tilfit nach Paris, 
war ein ununterbrochener Triun:phzug. Allenthalben 
kam ihm der Dank von. Millionen eıtgegen, 
amd ihre Segenswünfche und ihre Bewunderung 
begleiteten ihn. Groͤßer war diejer große Mann 
noch nie erfchienen.. Er hat der in ihren Grunds 
veſten erfchätterten, am tiefen Wunden blusenden 
2 | V Welt 
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Welt den Srieden gegeben. So wäre. denn in 
Erfüllung gegangen, was über die hohe Beſtim⸗ 
mung diejes auffererdentlichen Menfchen fo oft- 
“war verkuͤndet worden; „Er bat. das endliche 
Schickſal von Europa befeftige. Auf den 
Schlachtfeldern von Marengo, Elchingen, Ulm, 
Aufterlig , Xena und Friedland, Hatte er ſich 
Das Recht erobert ,„ der Welt Gefetze zu geben; 
‚und er gab ihr den Frieden. Ale feine Feinde 
hat der Bliz feiner Waffen” niedergedonnerr, alle 
ihre geheimen Plane und verbörgene Machinas 
tionen hat feine vorfehende Klugheit vereitelt und 
befhämt. Nur Englandund Schweden ftehen. 
Frankreich noch gerüftet gegenüber. England 
ahnet fein böfes Verhaͤngniß, dem ed nur durch 
ein ungewöhnliches, nicht wahrfcheinliched Ereig⸗ 
niß entgehen kann. Das Schickſal welches ihm 
in Eurzer Zeit die Schußgötter feines Landes, 
Nelfon, Pitt, Kor und Cornwallis, nahm, 
bereitete es auf die Schrecken feines Fünftigen 
Looſes vor. | 


Ä Der König von Schweden fpielt ein uns 
‚gleiches Spiel, Er hat feine ganze Baarſchaft 
auf eine Niete gefege. Sein Zorn ift der des 
bintenden Bulfan: in der Zabel der Alten, 
gegen den Vater ber Götter und Menſchen. 


u Hier 


Te 
Hier ſtehen wir am Ende der: Geſchichte, 

und die Aufichrift Negnard’s zu Jukas⸗Jaͤrfwi 
in Lappland (1681.) ſoll der fiegesvollen fran⸗ 
zoͤſiſchen großen Armee folgen: 
Gallia nos genuit , vidit nos Africa Nilum 

- Hausimus , Europamque oculis luftravimus om» 
nem 
Cafıbus et variis ati terraque marique _ 
Hic tandem ftetimus, nobis abi defuit .orbis. 
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«x. Sudpreugen, 1803 - .. 
2. Neuoftpreußen, 1798 - 
(3. Danzig, 1805. 
4. Der Theil des Nezdiſtriktes 
5. Die ehemaligen Kurbraun 


6, Die Altmarkt, 1786 .| 763 
7. Magdeburg mit Zugehbr 
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Beilagen. 
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Politiſche Rechnungen. 


I, | 
Preußens Territorial⸗Verluſt 
durch den Zrieden von Tilfie vom 
9, Juli 1807. 
— —— — 

QM. Einwoh. 
95811387800 
778| 796900 

. : 2] 40000- 

150] ‚190000 


ſchweigiſchen tande . 569 948000 
98187 


(d. Grafih. Mansfeld, 
magdeb. Antheild) . +1 
a. Holzkreis worin Mag⸗ 
beburg mit 32000 Eins 
wohner 44 
b. Saalkreis, woriñ Hal⸗ — 


41 132896 
le mit 22000 —— 10 34562 
er 


— 


F 
— 
az mm 


Q om Einwoh. 


C. Antheil an d. Grafſch. | 
Mantfld . . » » 6] 15000 


8. Koctbuferfteis . «BP 8] 25000 
9. Münfter mit Bubehr, a: Se 
1802 . . 70| 125000 
- 30; Oftfriedland, 1802 54| 116600 
Is. Maderborn, 1802 54| 96900 
12. Hildesheim und Gos 
lar, 1803 — 46| 128900 


13. Graffhaft Marf mit Zu⸗ 

behoͤr, 1801... 45] 138100 
4. Minden, ıg0o1ı . . 31! 70300 
15. Ravensberg, ıg01 . 27| 89900 
16. Teffenburg und Singen Io 
1801 2 0. 0: 0: 15] 45000 
7. Quedlinburg . . 2] 13000 
38. Halberftadr (Weringe| 
| rode und (Hohenftein) 
mit Zubehör, 1802 . 46| 137790 
19. un mit Zubehbr 


20. EHrfurt mit Zubebbr, - (121200 
1803 » . % ⸗ 12 





21. Baireith, 1804 .. __72| 223000 
Total Berluft » 31083 4988145 
Bers 


— « 


Vergleichung AM: Einwoh. 

Bor dem züngften Kriege 

berechnete man ſaͤmmtliche 

Preußiſche Staaten, mit 

Einfchluß der neu erlangten 

Kurbraunſchweigiſchen Län: 

der, nebft Denabrüf u f w. 

und mit Abzug der abgetrete: 

nen Länder von Ansbach, 

Cleve, Eſſen, Werden, 

und Elten, Neufchatel und 

Valengin, 1806 auf . .| 6069 10656700 
Hievon ab, den neneften 

Territorial Werluft bon 1807. 31083 4983145 
Dehält Preußen .. .|2960315673555 
Alfo verliert Preußen: J —5 

a. An Land mehr als die Hälfte 74% 

b. An Einwohnern weniger) 
als die en. a 345205 





Preußens Staatseinkünfte fchägte man, 
vor dem Kriege auf etwas mehr als 40 Mille 
Thaler. 


Die Seiegemacht auf nahe an 250000 
Mann. | 
Die 
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Die Rußiſche Erbherrſchaft Jever, welche 
an Holland abgetreten ward, hat auf 55 N, 


Meilen, 14580 Einwohner, 


2. 


Deutſche Staaten, welche Frankreich, 
außer den Preußiſchen und Rußiſchen, in 
Beſitz genommen hat. Im Jul. 1807. 

x. Kurheſſen. 

a. Nieder: und Oberheſſen, niedere Graf⸗ 
ſchaft Kazenellenbogen, uebſt den Heſſen⸗ 

Rheinfeltiſchen Gebieten, Fuͤrſtenthum Hers⸗ 
feld, Grafſchaften Hanau, Muͤnzenberg 
und Schaumburg, Antheile an den Graf: 
ſchaften Hoya und, Diepholz, und Herr⸗ 
fhaft Schmalfalden, 

b. Die durch den Reichs - Deputationd » Haupt: 
Rezeß 1803. erhaltenen Mainztichen Aem⸗ 
ter! Friglar, Naumburg, Neuftadl, Amoͤ⸗ 
neburg, Stadt, Gehlnhaufen x. 

Zufammen 1885 AM. Einwohner 497000 » 

| Die Einkünfte mögen 2500000 Reichstha⸗ 

‚ler. betragen. Nach Haffel 4200000 Gulden, 

nach Ockhart 4750000 Gulden, Militär 16000 

Mann. | Ä 

2. Braunfchweig Wolfenbüttel, 

a Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel, (worinn das 


Aumt Bevern, weldes dem Herzoge von Braume 


ſchweig⸗ 


\ 
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ſchhweig⸗Bevern gehört) nebſt dem Amte 
Thedighauſen in der Grafſchaft Hoya und 
dem Kommunion Unterharze, 63 3 DM. 

b. Sürftentyum Blankenbuͤrg mit Walkenried, 
83 DM. | u 

Zufammen im Fahr 1804. 722 2.M. 20717 €. 

Die Einkuͤnfte mögen 1400000 Reichs⸗ 

thaler betragen. Nah Mormann 1500000 

Reichsthaler; nah Haſſel 2200000 Gulden, 

nach Ockhart 2400000 Gulden. 

3. Naſſau Oranien. 

a. Fulda, 373 Q.M. 19000 Einwoh. 

b. Naſſau Diez, Siegen, Dillenburg und 
Hadamar *), 45 Q.M. 120000 Einwoh. 

c. Korvey, 5 O,M., Ioooo Einwohner. 

d. Dortmund, 27 Q.M., 9500 Einwoh. _ 

e. Herifchaft Beilftein, 5 Q.9, 14000 €, 
Weingarten, nebft Zubehdr *) ungefähr 6 
DM. 10000 Einwohner, 

Sufammen im Jahr 1804, 101 Q. M. 244500 
Einwohner. 

Br Ein: 


*) Seit 1806 unter Dberhoheit theils des Großher⸗ 

zogs von Berg, theils des Herzogs von Naſſau. 
"I Naber beſtimmt durch einen mit Deftreih am 24. 
Jun. 1804 geſchloſſenen Vertrag. Seit 1806. ‚unter 


Dberboheit verſchiedener Souverain Gtanten ix 
Sowaben. 


rn 


ru E 
| Einkünfte ungefähr 1300000 Gulden, Mir 
| litaͤr 1200 Mann. 


Summa 3615 8. M., 946677. Einw. 


3. 


Staaten, über welche Kaifer Napoleon, 
vermdge der Friedensſchluͤße von Tilfie zu dis 
fponiren bat. Im Jul, 1807- | 

2. M. Einwoh. 
1. Abgetretene preuß. Staa] 
“tn . .  +131083 4983143 
‚2. Die abgetretene rußiſche 
Erbherrſchaft Jever. 55| 14580 
3, Kurheſſen. ._ .| 1885] 497000 
4. Braunſchweig Wolfen] — 
vbuͤttel .. 7241 207177 
3. Naſſau Oraniſche Befi 
ungut. ee ne — 244500 


3476 5946402 





Rechnet man Schwediſch · 
Pommern hinzu .. 70 115308 
So ift die otalfumme | 3 35461606 '707 


| Im Jahre 1802., Die Einfünfte 235000 
Rihr. das Militaͤr 2800 Me. 
.: Don 
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| Davon erhalten vermdge ber-gebachten Fries 
densſchluͤße: 

x. Rußiand, einen Theil ded vormäligen Neus 
oftpreußen. 

2 Der König. von Sachfen, das Herzogthum 
Warſchau und den Kottbußerkreis. 

3. Die Stadt Danzig, ein beſtimmtes Gebiet, 
unter koͤnigl. preußiſchen und ſaͤchſi ſchen 

Schutze. 

4. Der König von Holland. (nebft Oſtfries⸗ 
fand) die Herrſchaft Jever. 

5. Der König von Weſtphalen, diejenigen Laͤnder, 
welche Kaiſer Napoleon beſtimmen wird. 

6. Verſchiedene andere Souveraius, — Kaifer 
Napoleon zu beftimmen hat. 


Fromoͤbiſch Rußiſche Friedens - Artitel 


| Franzbfifc Preußifche Briten» Vf 
und 9, 


‘19 U 





4. 
Statiftfcher Umriß des Franzdfifchen Sale 
fer-Staated. Im Juli 1807. 
I. Unmittelbare Staaten. 
| Frankreich, | 
mit Inbegriff von Ugurlen (110 AM. 
und im Jahr 1805, 620413 Einwohner) 
und 


— 
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und den Kolonien in Oſtindien, Afeite 
und Amerifa, 11580 QM. 35849413 

- Einwohner. 

D.M. | Einwoh. 

n. Schutz, Lehen und Bun— 


besftaaten. | . 
3. Portugal - » . »] 1896| 3266000 
2. Spanien. . » .] 9053] 10730000 


3. Helvetiſche Kepubfif «| 821| 1760009 
4. Meufchatel und Ballen; — 
gin . . 0) . | 165 47600 


5. Wallis 861 126000 
6. !uffa, Mombine,Maffa, | | 
Cararau. Oarfagnana .| 42] 149500 
2, Gwoflala . . . 2| 4300 
8. Hetrurien .. 4 3505 1098000 
9. Konigreich Italien (mit | 

Inbegriff der ervenetiani- 

ſchen Staaten, und nad 

Abzug von Maſſa und Car: 

rara u. Sarfagnana) .[16445 
10. Sun Marin . . . 2 
11. Kirhenftaat . » | 555 
12. Meapel. .. . +] 2023 
13. Sardinien . . » 430 
14. Holland (mit FJabegriff 

vouOſtfrieslandu. Jever] 5723] 2013180 


29073 68622443 


3335509 
7000 
1321000 
6345000 
520000 | 








* 
* 


| Q.M. Eintwoh. 
Zranspott|290732168622443 
15. Deutfche Staaten derrheis] ° er 
nifchen Eonfdderation (mit) _ 
Inbegriff der von Preußen: 
abgetretenen Staaten, und 
von Schwediſchpommern 
aber mit Ausfchluß der Dä- 
nifchen, Preugiichen, und 
Defierreichifchen, auch der | _ | 
Hollaͤndiſchen Staaten.) 153643]13373670 
16.Dad Herzogth Warſchau. 1406 
nebft Danzig. 2] 400000 


Totalſumme ©. €. 358463 83915225 


Unmerfung. 

In einem Schreiben an. den Parifer Ser 
nat, datirt aus München vom ı 2 Januar 1306, 
fieß Kaifer Napoleon die merkwürdigen Worte 
einflieffen: | | 

„Wir behalten Uns übrigens vor, die Bande 
„anzugeben, welche nach Unferm Willen alle 
„Foͤderativſtaaten des franzöfifchen Reichs 
„umfchlingen follen. Da die verichiedenen 
„unter fid) unabhängigen Theile ein gemeine 
„ſchaftliches Intereſſe haben, fo muß fie auch 
„ein gemeinfhaftliches Hand vereinigen."  . 
— e KT) e 


— 77) 
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Statiſtiſcher Umriß * framoͤſiſchen Reifen 
Staates. Im Oktober 1807. Einw. 
! IR mM. Einwoh. 


I. Unmittelbare Staaten 
Frankreich, mit Inbegriff 
don Ugurien (110 Q. M. 
und im J. 1805, 620413 
Einw.) und den Kolonien] 
in Oſtindien, Afrika und | 
Amerifa . „ . »  „TıT580| 35849418 
Neu hinzugefommen ift, im | 
Sept. 1807 die Joniſche oder 
| sr. Anfeln Republit, . 
Korfu . 60000 Einw. 
ri Paxo nel 
Antiparo . 5000 
3. San Maura 16000 
4. Sefalonia „ 20000 | 
5. Theafi „. 7000 
6: Zante .„ 50000 
7. Cerigo . 8000 
Summa 111615136015413 
II. Schutz⸗ gehen, und Banı|Q M. Einwoh. 
desſtaaten. 
1. Portugal..1718963266000 
a. Spanim . . . .! 9053| 10730000 
Zi 
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2. M. Cinwoh. 


3. Helvetlſche Reeublit | gar 2760000 
4. Neufchatel und Ballen: 


-gU on 165 47000 . 


5 We . oo; 861 126000 
6. Sufka,Diombino, Maffa, > 
a ri age 42| 149500 
7. Suaftala . , 2| 4300 
8. Hetrurien ... .| 3508. 1098700 
9. „Königreich Italien mit 
Inbegriff der exvenetianiſch. 
Staaten, und nach Abzug 
von Maſſa und Carraͤra 
und Garfagnana) 16444 
.M 5325500 Einwoh. 
Ne binzugefommen find im 
Augnſt 1807. 


22 QM. 18000 Einwoh. 


b.) Stadt und Gebiet von Ra⸗ 
gufa (das feſte Land in 
Dalmatien, 22 Q. M. die 
Inſeln im Adriatiſchen 
Meere: die Eleaphitiſchen 
und die St Andreas Ins 
= ‚ die Inſeln Mefeda, 
Lagoſta and en h Q, 
m.) 


a) Das Gebiet von Cattaro | ar 


—— X 
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2. M. Einwoh · 
MM, S6000, | 
Einwohner. | 
Bufammen . . + .116962 539050@ 
10, San Marin . « 2l .7000 


11. Kichenftaat „ . .| 5$5j1321000 
12. Neavel . . .  »| 202316345000 
33. Sardinien . .  .| 4309 Rp 
14. Holland (mit Inbegriff! 

von Oftfeiepland u. Jever 572%|201 2013180 180 
175452 32787080 
7127|1845322 





15. Königreich Weftphafen 
16. Deurfche Staaten der rheis 
nifchen Konfdderation ( mit 
Inbegriff der von Preußen 
abgetretenen, zu dem König: 
reich Weſtphalen nicht ges 
fommenen Staaten , und 
von Schmwedifchpommern, 
aber mit Ausfchluß der Daͤ⸗ 
niſchen, Preußiſchen und 
Oeſtreichiſchen, auch der 
konigl. Hollaͤndiſchen und 4.* 
Weſtphaͤliſchen Staaten. )|4651 =] 11529348 
17. Herzogthum Warſchau 14061939062 
18. Danig 2 2. 4 #PISD 
Summa 243184] 48139812 
Total Summa ‘ [3593331 84155225 





— Br 
Anmerkungen, 
I. 

Am 1. Sept. 1807 ward in ber Jonl⸗ 
ſchen oder Sieben Inſeln Republik eine Pro⸗ 
klamation, im Namen Kaiſer Napoleons er⸗ 
laſſen, dieſes Inhalts: 

„La republique septinsulaire est devenue 
„un des gouvcrnemens qui depöndent de 


1 Empire frangois, Les habitans des Sept 


„.Isles- unies font sujets de S. M. Empereur 
„des Francois et Roi d’ Italie; les armes et 
„ 2tendard de I’ Empire leur sont com- 
„ mune. Le gouvernement conservera pro« 
„, visoirement son organisation actuelle pour 
„toutes les iles (sous un gonverheur - - Ge 
neral frangois I“ 


2. — 

Kaiſer Napoleon erklaͤrte in einer, am 

16 Auguſt 1807, in der Verſammlung des Corps 

legislatıf gehaltenen Rede: 

„La France est unie aux peuples de ]’ Alle, 

„magne par les lois de. la Confederation 

„du Rhin, & aux des Espagnes,, de la 

„Hollande, de la Suisse et des Italiens par 
„les lois de notre systcme federatif, ‚, 


öf2 en 3, 


2 u u 2 = 


Huch der Heine Ariftofraten; Sreiftant Nas 
guſa, der fi) ungefähr 6 Jahrhunderte bins 
durch, mit gröfter Unftrengtiug und Eiferfucht 
bei feiner Unabhängigkeit erhalten hatte, defien 
"Senat mit dem gröften Eigenſinn und Miß⸗ 
trauen, unter jedem Wechſel der Zeit, an Dem 
ſteifſten Ariſtokratism und den alten, zum Theil 
ſehr feltfamen Einrichtungen uner ſchuͤtterlich feſt 
hieng, der ſich kaum in dem Laufe eines hal⸗ 
„ben Jahrhunderts, von den Folgen eines hoͤchſt⸗ 
ſchrecklichen Erdbebens (6 April 1667) mühe, 
fam erholen koönnte, unterlag endlich dent’ maͤch⸗ 
tigen Schickſale, welches ſeit zwanzig Jahren 
uͤber Europa's Staaten waltet. 

Am 26 May +g06 ward bie Stadt und 
dad Gebiet von Nugufa durch) franzoͤſiſche 
Truppen beſetzt we 

Zwar erklärte der General Lauriſton, daß 
dieſe Beſetzung eine- blet militärifche und vors 
übergehende Maßregel fei. Allein eine fpätere 
Proflamation des franzdfifchen Proveditorn in 
Dalmatien, Dandolo , deutete auf wichtige 
"und bleibende Folgen. . 
| Diefe entwickelten ſich Bald nach dem Frie⸗ 
Sen von Tilſit. Sie feinen, fo wie die Maus 
mung von Cattaro turd) die rußiſchen Truppen, 
and die Einverleibung der Sieben Injeln Nez 
| Ä on publik 
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publik in das franzoͤſiſche Reich, auf einen ges 
heimen Artikel des rußiſch⸗ franzoͤſiſchen Frie⸗ 

densſchluſſes von Tilſit ſich zu gründen. Am 
33 Auguft 1907 ward die Stadt und das Ges 


biet von Raguſa, durch den franzöfifchen Ger 


neral Marınont, im Namen Kaifer Napos 
feons feierlich in Befig genommen, und für eie 
nen Beſtandtheil des Königreichs Italien 
erklaͤrt — 

Durch Raguſa haͤngt Cattaro mit Dal⸗ 
matien zuſammen. Es iſt alſo die, für Schiff: 
fahrt und Handel und in militaͤriſcher Hinſicht fo 
wichtige Kontiguirit der Küftenkänder des Kd⸗ 
nigreichs Italien, längs des adriarifchen 
Meeres , von Denedig bis Cattaro num bers 
geftellt, Die Stadt Raguſa, deren Thore wähs 
rend der fteifariftofratifchen Regierung’ täglich nur 
etliche Eiunden offen ftehen dürften, wird num 


ihren Bewohnern ein ungezwungened und mina. 


der ängftliches Leben gewähren. 
| ' 6. 


Beftandtheile des Königreichs Weſtphalen. 
Sm Dftober 1807- 
* ———— 
1. Braunſchweig Wolfen); 
bürtel 138045. za: 207177 
. 2, At Marf dieffeits der | 
Elbe, 1786 . . . ii 763 





98187 
3* 


re 
we 


\ 
a 
— — 


Q. Q2.M.| Eim Einwoh. 


3. Magdeburg mit Zubehbr 

( Holjfreis, Saalkreis, 

worinn Halle, und Antheil 

an der Grafſchaft Manns 

fd) . 57| 191458 
4 — und Goslar, 
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128900 
5, Haberftabe mit Zubehdr 
(Weringerode und Ho| 
henftein „ 1802 . x. | 137700 
6. Quedlinburg . . 13000 
7, Srafihaft Mansfeld fi che 
oben Nr. 3. (ht 6Q. M. 
und 15000 Einwoh, ) 
300 _776422 
Transport.| 300 776422 


8. Eichsfeld mit Zubehör 
(Trefurt, Muͤhlhauſen, 
Weringerode) 1804. .| 32] 108800 
9. mn Weringerode 
(45. M. und 15000 
Einmwoh. f. oben Wr. 5.) » 
10. Heflenfajiel, mit Yuss 
nahme v. Hanau, Schmal: 
Falden und Kaßenellens 
bogen . . 0. .l 156$1 391000 
Il, 


a 
ai 
a 





ır. Göttingen (1804, 29]. 
9. M. 92000 Einw, ) und 
Grubenhagen (1804, 18] 
29.M. 60000 Einmoh, ) 
mit den inflavirten Hohen: 
ftein und Efbingerode 
(45Q. M. 11000 Einw. ) 

( Der Praunfchm . Wol⸗ 
fenbuͤtteliſche Antheil von 
Hohenftein , etwa 142. 
M. und 3500 Einwoh ift 
oben unter Nr. ı. begrif- 
fin) 2 2 00.0. «| 513] 163000 

12. Osnabruͤck 1804 .. 56| 136000 

13. Vaderborn 1802 .. 

14. Münden ıg0ı . .| 31] 70300 

15. Navensberg 1801. - 

16. Die Graffhaft Kaunitz⸗ 
— Kitberg » 4| 13000 


Summa qua} 1845329 


| Anmerfung. 
Demnach) bildet das Königreih Weſtpha⸗ 

fen einen Etaat, der beträchtlicher iſt als die 
.  Kbnigreiche Sardinien, Hetrurien, Würtems 
berg, Sicilien, und ald der Kirchenſtaat. 


0 
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7: 
Eroberte Staaten, welche für Frankreich noch 
disponibel find. Im Oktober 1807. 

Q I m. Einwoh: 
I. Die ehemaligen Kur: 
Braunſchweigiſch. Staa⸗ 
ten, mit Ausſchluß von 
Osnabruͤck, Grubenha- 
gen und Göttingen nebſt 
Hohenſtein und Elbin— 


gerode . . ‚| 4613| 709000 
2. Münfter mit 3ubeh : 

1802 . 70] 125200 
3. Oraffchaft Marf nie Zu— 
behoͤr 1801. 451 138100 

4. Teklenburg und uigen 

ee . 15] 45009 

5. Erfurt mit Zubehör 180 3.| 1421 121200 
i . Baier 1804 . . 2] 223000 


Naſſau DHranin . | — 
= Fulda. 375 D. M. 
91000 Einwoh. . . 
b) Naffau Die, Siegen, 
Dillenburg und Hada- 
mar, 450. M. 120000 
Einwoh. . . 
c.) Korvey, 5.9. * 19000 
Einwoh. + © . — . 


— — — — 
er ne 


d.) 
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d.) Dortmund, 252. M. 
14000 Einwoh.. 
©.) Herrſchaft Beilſtein: 
5 Q. M.14000 Einw. 
f.) Weingarten, nebſt Zu: 
bebhör , ungefähr 6 UM. 
10000 Einwoh.. . 
Zufammen im Jahre 1804 244509 
8.) Von den Kurhegifcyen 
Staaten: 
2.) Hanau, 1804, 540. 
66000, Einwoh.. 
b.) Shmalfalden P 1804.| 
55 DM. 22000 Einwoh.} 
2.) Kagenellenbogen, 1804 
6D.M. 18000 Einwoh 
Zufammen . . . a Fe To6ooo 


Summa . . -Igogı,|1712000 


8 
Territorial Beftand des Nheinifchen Bundes 
(Novemb. 1807 ) 
I. Staaten der urſpuͤngli⸗ QM. Einwoh. 
lichen Ran 


I. Baiern — .141760 3250000 
2. Wirtemberg.35711155000 


I 
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8. gr peimarifer 
Staat 47| 174000 
4. Baden . 2. . .| 268! 80o65c0 
5. Betg. -» 20. «| 7190| 620000 
6. Heflendarmflant . 
7. Naſſau Ufingen . 

8. Naſſau Weilburg 

9. ping eng 


10. — — Gigmaring. 





11. Salm Salm . . | 
12. Salm Kyrburg . .| FT) 17000 
3. Iſenburg Birftein 

14. Ührenberg. . .. 

15. Lichtenſtein. .. 

16. Leyen.... 


II. Staaten der neuaufge⸗ IM. Einwoh. 


nommenen Mitglieder. 
x. Koͤnigreich Sachſen 
2, Wirzburg. 
3. Sachſen Weimar 








715120 10000 
«| zo0| 250000 
vI 371 109000 


.* 


. tt 2 4% > 


4. -- Gotha . .|  34| 180009 
5. --- Meinungen «| 24| 34000 
6. --- Koburg. 19) 5900 
7. 11] 33000 


... Hitdburghaufen j 
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DR M. Einwoh. 
. 17 52000 
— 155 35000 


2. Anhalt Deflau . 
9. — Dernburg » 


Io. — Körhen eo 0. .| I4z| 33000 
ı1. Schwarendurg Son: * 
dershauſen . 231 48000 


12. Rudolſtadt — 22| 55000 
13. Waldek 6— 22 45000 
14. Reuß (Plauen, Greiz) 71 26000 
ı5. tippe (Detmold,) . ___29| 70000 
Summe 141373|9990500 

Kommt hinzu das Königreich 
Weſtphalen mit . .» -» ' 7121845300 


So ift die Zotalfumme 48498 11835800 





2. 


Betrachtungen über Operationgplane für ei⸗ 
nen Krieg überhaupt und fir einzelne Feldzuͤge 
insbefondere. Won "Friedrich II. König von 
Preuſſen. Aus der franzöfifhen Urfchrift. Vom 
Jahre 1775. Zum erftenmal Öffentlich gedrudt. 





Vorbericht. 


Dieſe Abhandlung des groſſen Königs über 
einen groffen Gegenftand ift nur Wenigen be> 
kannt. Sie ift in den nachgelafienen Werken 

des 


— en — 


des Koͤnigs, die gleich nach feinem Tode ere 
ſchienen, nicht abgedruckt worden. Deswegen, 
weil man dieſe Grundſaͤtze, dieſe Vorſchriften 
ſeit mehreren Jahren verabſaͤumt, und, im der 
Testen Zeit, ganz außer Augen gejegt bat; des⸗ 
wegen, weil die Kriegskunde nicht im Einver⸗ 
ſtaͤndniße der Diplomatik, und der Staatäwirth: 
fchaft handeln durfte, deöwegen har der Staat, 
den Friedrich mit Weisheit und Kraft bes 
berrfchte, einen fo gewaltigen Stoß erlitten, 


— — 





Sie verlangen, daß ich ihnen die Grund: 
ſaͤtze angeben ſoll, nach welchen Sperationsplang 
entworfen werden müffen Ich werde ihre Wißs 
begierde befriedigen ; muß mid) aber auf einige 
allgemein amvendbare Regeln befchränfen. Der. 
Angrifföfrieg hat feine eigenen Grundſaͤtze; der 
Krieg, welchen gleich ftarfe Mächte führen, ver: 
Yangt ein antered Verfahren, und and) im Vers 
theidigungsfriege muß man andere Regeln zur 
Richtſchnur feines Betragens befolgen. 

Die Beſchaffenheit des Landes, in. welchent 
man den Krieg führt, verdient in allen drei 
Faͤllen', die gröfte Aufmerffamfeit. Man muß 
wiffen, ob das Land, in welchem man Krieg 
führen fol, von Fluͤſſen durchſchnitten, ob es 
mit Waldungen bededt, ob es ein gebürgigte&, 
eder ebenes Land iſt; ob mit Zeflungen verfes 
| ben, 


en | 46€ 


ben, oder ob ed Mangel an Seftungen hat; ob 
Selfen und hohe Gebürge den Armeebewegungen 


binderlich find, ob das Land an ein Meer gränzt 


oder vom Meere entfernt iſt. 

Mor allen Dingen muß derjenige „ welcher. 
einen Operationsplan entwerfen ſoll, eine genaue 
Keuntniß von der Macht feines Gegners *) und 
von der Hilfe befigen , welche er von feinen 
YBundedgenoffen erwarten Fann, Er muß die 
Kräfte des Feindes mit feinen eigenen Kraͤften 
und mit der Truppenanzahl vergleichen, welche 
feine Bundeögenoffen ins, Feld fiellen Tonnen, 
damit er beurtheilen kann, was für eine Art 
des Krieges er zu führen oder zu unternehmen 
im Stande ift. | | 

Es giebt offene Länder, im welchen man 
mit gleicher Macht, auf groſſe and glückliche Ers 


folgen hoffen kaun; es giebt Länder voller Des 
fileen und Poften, im welchen eine groffe Uebers 


legenheit an Macht erfodert wird, wenn man 
im Stande feyn will, den Augriffskrieg zu fuͤh⸗ 
ren 


nur oberflaͤchliche Nachrichten einzuziehen, und ſich 
damit zu begnuͤgen. Fuͤrwahr! es iſt nothwen⸗ 





— — — — — 


®) Die phyſiſche und moraliſche Kraft. 


Man huͤthe ſich, uͤber alle dieſe Gegeuſtaͤnde 
dig, | 


Der Ueberſehet, 


RR 
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dig, daß man eine reine, deutliche und genaue 
Kenntniß von allen dieſen Dingen habe. Wer 
das Schachbret, die Bauern und die Springer, 
die Offiziere und die Koͤnige und ihre Thuͤrme 
nicht kennt, wird ſchwerlich die Schachpartie 
gewinnen. Das Kriegsſpiel hat aber etwas 
mehr auf ſich, als eine Parthie Schachſpiel. 

Wir wollen nun zuerſt die Grundſaͤtze auf 
ſtellen, welche im Angriffskriege beobachtet wer⸗ 
den muͤſſen. | 

Daß erfte, was gefchehen muß, ift, wie 
ih fchon oft gefagt habe, Daß man eine Ders 
gleichung aller Kräfte des Feindes , feiner eis 
genen und der Kräfte feiner Bundedgenoflen 
mit allen unfern Kräften anftele.e Sodanu 
muß man fich fchon im tiefen Frieden eine volls 
kommene genaue Kenntniß des Landes verfchaft 
haben, in welhem man den Krieg führen foll; 
alle Stellungen , alle Wege muß man fennen; 
wiffen muß man, was für Stellungen der Feind 
nehmen kann, um unfern Entwürfen , unfern 
Märfchen ſich zu widerfegen. An eure Magazine 
müßt ihr befonders denken, Eine Armee ift ein 
Körper, deſſen Magen fein Gott ife So ges 
nievoll aud) euer Entwurf feyn mag, ihr wers 
det ihm nie zur Ausführung bringen, wenn ihr 
euere Eoldaten mit leerem Bauch in das Bes 
fecht führt, Daran denfer alſo bei Zeiten! füllt 

eure 
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eure Magazine, und legt ſie ſo an, daß ſie mit 
leichter Muͤhe und großer Geſchwindigkeit dahin 
geſchaft werden koͤnnen, wo ihr eure Operatio⸗ 
nen anfangen wollt. . 

Der erfte Grundfaß, den man beim Ent: 
wurfe eines. Angriffsfrieged zu beobachten "hat, 
befteht darinn, Daß man von einer großen Anz 
ficht der Dinge ausgehe, damit man bei einem 
guten Erfolge auf entfcheidende große Folgen 
rechnen koͤnne. Ihr müßt dem Feinde auf das 
Leben gehen und euch damit wicht begnügen, 
ihn blos an den Grenzen eurer Staaten zu bee 
unruhigen. Der Krieg bat Feinen andern Zweck, 
als den Feind, in der Fürzeftmöglichen Zeit, zur 
Unterzeichnung eined vortheilhaften Friedens zu 
nöthigen. Dieſe Anſicht müffen wir nie aus 
dem Auge verlieren, 

Iſt einmal euer Kriegdentwurf vollendet, 
und wiffet ihr, von wo ihr Lebensmitiel erhals 
ten, umd wie ihr eure Mägazine füllen Fonnt — 
dann müßt ihr euch mit einem undurchdringlis 
ben Geheimniffe umgeben , und alle eure Ab: 
fihten dem Feinde verbergen, damit er, bei 
Erdffnung ded Feldzuges, durch eure Beweguns 
gen irre geleitet und auf Vermuthungen gang 
anderer Abfichten, als ihr wirklich habt, geführt 
werde, Dadurch werden die Maßnehmungen des 
Feindes auf eine — Art gelaͤhmt; da⸗ 

durch 
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durch wird er zu falfchen Schritten verleitet. — 
Eure Sache ift es, dieſe Fehler des Feindes zu 
benugen 

Ehe ihr nun zur Ausführung felbft fchreie 
get: fo unterſucht mir Falten Blute, ohne euch 
zu fchmeicheltt, ohne alle Nachficht gegen euch 
ſelbſt, was der Feind thun kann, eure Ent: 
wuͤrfe mißgaͤngig zu machen; beleuchtet mehrere 
Fälle; prüfet fie. ale; unterſuchet, was für Mite 
tel ihr ergreifen, was fir Hilfsquellen ihe ers 
dffnen kdnnet, um, troß des MWiderftandes des 
Feindes, zu euren Zwecke gelangen zu koͤnnen. 
Se größer die Schwierigkeiten find, deren moͤg⸗ 
lichen Eintritt ihr mit Wahrſcheinlichkeit berech⸗ 
nen koͤnnet; je mehr feyd ihr darauf vorbereis 
gt, und je weniger werden fie euch befremden, 
wenn ihr auf dieſe Schwierigfeiten wirklich ftojs 
fen folltet. Mit rubigem Geifte habt ihr alle 
dieſe Hinderniße längft ſchon betrachtet ; die 
Mittel, fie zu bekaͤmpfen, berbeygefcbaft. Jetzt 
erichredden fie euch nicht. Man vergleiche mit 
dieien Regeln die Unternehmung Ludwigs XIV. 
gegen die Republik Holland im Fahre 1672. 

Sie würde auf eine ruͤhmliche Art beendige. 
worden feyn, hätten fich die Franzofen gleich an⸗ 
fäuglich der Echleuffen von MRuyden und Narden 
bemächtigt , wodurch fie Meilter von Amſterdam 
geworden feyn würden, und hätte fich die franzd⸗ 
| ſiſcho 
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ſiſche Armee nicht durch die Defagungen ges 
ſchwaͤcht, welche fie in die kleinſten Pläge legte. 

Diejenigen Operatiönsplant , wo man ſich 
vornimmt, den Feind. mit zwei, drei und mehs 
teren Armeen. anzugreifen, find den Ungluͤcks⸗ 
faͤllen mehr unterworfen ‚ als diejenigen, wo 
man mit einer einzigen Armee operirt. Es iſt 
ſchwerer ‚ drei gute Feldherren, als einen zu fin⸗ 
den. Wenn ihr an einem Drte mit dem größe 
ten Nachdrucke zu Werke geben wollt; fo kann 
der Feind, der freie Hände hat, fm einer ans 
bern Gegend , mit defto entfcheidenderer Ueber⸗ 
macht über eure ſchwaͤchern Korps herfallen. 
Derienigen eier Armeen , welche eine Nieders 
lage erlitten,. mäßt ihr Hilfe ſchicken. Ihr müßt 
eure Hauptarmee ſchwaͤchen, und dann verſchwin⸗ 
der eure ganze Offenſeite, und wird eine Eeir 
fenblafe ; auf die angſtvollſte Defenfine, werdet 
ihr da zuruͤckgeworfen, wo ihr die entſcheidend⸗ 
ſten Schlaͤge thun wolltet; Ihr muͤßt einen Ge⸗ 
neral an demjenigen Theile eurer Grenzen ver⸗ 
ſtaͤrken, wo es euer Vortheil ganz und gar nicht 
erheiſcht, mit Nachdruck zu handeln. 

Um ſich von dieſer Wahrheit zu Überzene 
gen, därf man. nur diejenigen Kriegseutwuͤrfe 
Iefen ; welche von dem Kabinet zu Derfarlles 
für jeden Feldzug „bearbeitet, fi im der von 
Quincy verfaßten Kriegsgeſchichte Ludwigs XIV. 

* | GG befins 
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befinden. Der Erfolg keines einzigen dieſer Feid⸗ 
zuͤge entſpricht dem Entwurfe der Staatsmini⸗ 
ſter und der Feldherren dieſes Koͤnigs. | 
Es ift wichtig, die Urfache diefer Erſchei⸗ 
nung aufzufuchen. Denn die Fehler verflo ſener 
Jahrhunderte ſollten eine Lehre ſeyn fuͤr die fol⸗ 
genden Jahrhunderte. * ) Diefe Erſcheinungen 
werden fehr erflärbar, wenn wir bedenken, dag 
fich Ludwig der XIV, feine Staatsminifter und 
feine Generäle faſt beftändig mit einem aluͤcklichen 
Erfolge ſchmeichelten; das, was ber Feind thun 
konnte, und Die Mittel, welche ihm zu Gebote 
faitden ; keineswegs in ihre Berechnungen aufs 
nahmen nicht an die Frankreichs Sntereffe fo 
üufferft gefahrvöllen Unternehmungen der Feinde 
Sranfreiche dachten. Deöwegen Empfehle ich euch; 
in dergleichen Dingen nich mit Leichtſinne zu 
Merfe zu gehen,eiich nicht mit oberflächlichen Nach⸗ 
sichten zu begnügen; aber: alleg, was der Feind 
thun Farm, genau zu prüfen, nachdem ihr era 
forſcht haben werder, was dent daß gefährliche 
\ Pe iſt, das der Feind gegen euch unternehmen 
\ Tann, Nehmet dem Zufalle alle diejetiige Macht; 
welche eure Scharfſicht und eure Klugheit ihm 
9* nehmen 








| ¶ Gie waren Grundſaͤtze — ſelbſt ſich gegebene Lehren 
-. Tr Napoleon — niqt für Prenpen'— 
: Anm. d. Vedf. 





nehmen kann; der Einfluß‘ diefer launiſchen Gott⸗ 
beit auf alle Unternehmungen des Krieges bleibt 
auch dann noch nur allzugroß Detaſchementer 
bnnen geſchlagen werden, weil ‚bie kommandi⸗ 
renden Offiziere Fehler machen; oder weil der 
angreifende Feind in irgend einem Stuͤcke eine 
ensfebeidende Ueberlegenheit beſitzt. Feſtungen 
konnen überfallen, Schlachten verloren werden, 
entweder, weil alles den Kopf verliert, oder ein 
Offizier, welcher von allen Anordnungen zur 
Schlacht unterrichtet iſt, verwundet oder todtge⸗ 
ſchoſſen wird, wodurch die Generaͤle, welche auf 
dieſem Flügel kommandiren und von der eigent⸗ 
lichen Abficht nicht unterrichtet find, die Befehle 
des erften Feldherrn nie ‚ausführen koͤnnen. 
Me muß man glauben, den Sieg erfoch⸗ 
ten zu haben, wert man nicht unumſchraͤnkter 
Herr des Schlachtfeldes iſt. J 
Wenn ihr Beiſpielen den Vorzug gebt vor 
trockenen Regeln, ſo will ich, nach den von 
mir hier atıfgeftellten Grundſaͤtzen, einen Kriegs⸗ 
entwurf ſtizziren. 


Wir wollen annehmen: Preußen, Oeſter⸗ 
reich, das deutſche Reich, England und Holland 
haͤtten ein Buͤndniß gegen Sranfreich geſchloſſen. 

Mt einen wohluͤberlegten und gruͤndlichen 
Sperationsplan zu entwerfen, muͤßte man ſo 
892 vor⸗ 








468 — 

vorfahren: ich. nehme an: Frankreich Tonne ins 

Geld fielen — 180,000 Mahn. Seine in 50,000 

Mann beftehende Landmilig wird zu Beſatzungen 

in den Meihen Feſtungen gebraucht, welche feine 

Grenzen derken. | 

Der Kbuig von Spanien ; ein Alliirter Franke 

reichs, ftellt ind Geld  . - 40000 MM. 
Der König von Neapel . 10,000 "r 
Der König von Sardinien „ 40,000 ⸗ 
Hierzu Diesobigen . . . 180,000 »* 


In Summa 270,000 — 


woruiter. alfd ‚bie Landmilizen nicht begriffen find. 
Ich rechne: nur wirkliche Eombattanten. | 


Diefer Macht fegen die Verbundeten entgegent., 


Preußen as 5 . . ) 150,000 M. 
Oeſterreih » . » 360,000 -« 


Das Reich £ . OD . @ 40.000 * 


England und Holland auſſer 
den Flotten, jedes 20,0000 
on En » % . 468,000 - 





Sn Eumma 390000 — 


Die Verbündeten ftellen alfo eine Macht 


von 399,000 Mann auf, und find demnach der 

franzoͤſiſchen Macht überlegen um 120,000 M. 
Die engliſchen und franzoͤſiſchen Flotten wer⸗ 

den die Operationen der Landarmeen unterftügen: 


— | Es 


— 
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Es iſt bekunnt, daß bie Finanzen Frank. 


reichs in der größten Unordnung find, und: kaum 


hinreichen, die Unkoſten dreier Feldzuͤge beſtrei⸗ 


sen zu koͤnnen ; daß Spanien, das ſich im Kriege 
gegen Marofto und Algier erfchöpft hat, den 
Krieg ebenfalls nicht länger. 'auchalten Tann, und 
Daß der König von Sardinien völlig bankerot if, 


wenn ihn nicht eine auswärtige Macht beträchtlie | 


He Subfidien bewilligt. 

! Nun koͤmmt es darauf an, zu unterfirchen, 

wie man Frankreich angreifen muͤße, und auf 

‘welcher Seite man ihm die empfindlichſten Stoffe 
beibringen. kaun; ich glaube, daß dieß in Flan⸗ 

dern geſchehen muße, wovon ich bis Urſachen | ſo⸗ 

glelch näher angeben werde 

Zum Angriff der Staaten bea Könige von 

Sardinien beſtimme ich 100,000 Mams ;. fie 

verſammein ſich im Mailaͤndiſchen. 

Dieſe Armee hat es mit 90,000 Sardiniern, 
Neapolitanern, und Spaniern zu thun. 

Eine zweite Armee vom 110,000 Mann bes 

ſtimme ich zum Angriff: des Elſaſſes; fie findet 

80,000 Franzofen vor fich, : 

72 Die größte, aus 180, 000 Mann beftehende 

Armee beftimme ich file Flandern, nicht im 

der Ablicht , um alljährlich. eine Schlacht zu lie⸗ 

fern, und ein paar Feftungen zu belägern, wor 


durch fioben oder. acht Feldzuͤge erfodert — 
r⸗ 


würden , mb" man bach. wicht zum Zwecke ges 
langen würde, fondern in Der: Abficht, um m 
das Herz von Frankreich einzudringen, bis an 
die Seine vorzugehen, : und Penn Die Hauptſtadt 
ar bedröhen. 

Die Abſicht, welche — erreichen 
Holen... befteht: darinn , die Franzoſen, welche 
ihre eigenen ..Heerde angegriffen ſehen, werden 
Flandern bald Preis geben, um Paris zu ver⸗ 
theidigen ; die durch Landmilizen vertheidigten 
Pläge ‚werden mit Leichtigkeit erobert werden Föns 
zen. Wieleicht ſchwaͤchen die Franzoſen : ihre 
Bremer im Elſaß, nm Paris zu Hilfe zu eilen, 
und -Dadıisch > fönnen die Verbuͤndeten in dem 
Stand gefegt werden, auf der Seite des Elſaſſes 
große ¶Unter nehmungen auszufuͤhren; indeſſen 
man in Flandern ein Korps von 40,000 Maun 
dazu verwendet, die maͤchtigſten Feſtungen, die 
man im Ruͤcken liegen gelaſſen, zu erobern. Ich 
bemerke aber/ daß ich. nie in Flandern gewe⸗ 
ſen bin, und daher blos nach Landkarten ur⸗ 
theile, die falſch ſeyn kͤnnen. 
Diie Hauptmagazine fir die Armee muͤſſen 
in Bruͤſſel, Reuport und Fuͤrnes angelegt wer⸗ 
den. 

Die Armee verſammelt ſi & bei Bruſel. 
= fest fich gegen Tournay in Marſch, um 


den drauzoſen Beforgniffe wegen, Life, und Bars 
lencien⸗ 
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fenciennes zu.geben. Man. muß die franzdſiſche 
Armee angreifen, ſie ſchlagen, und ein entſchei⸗ 
dendes Uebergewicht ‚über fie gewinnen, und als⸗ 
dann St. Vinox und Duͤnkirchen belagern, bei 
welcher letztern Belagerung die engliſche Flotte 
große Hilfe leiſten wuͤdde. 
Dieſe Operationen werden wahrſcheinlich 
den ganzen erſten Feldzug ausfüllen. Wäre eb; 
möglich, ſo müßte. man in diefem Feldzuge noch 
Gravelines belagern und erobern. 

Laßt und nun unterfuchen , was. die Frans 
zofen thun koͤnnen, daß diefer Entwurf ſcheitere. 

Cs fcheint keinem Zweifel unterworfen zu 
feyn, daß, da fie fih in Flandern bedroht fer 
ben, fie ihren Beinen werden zuvor kommen 
wollen. | 

. Ehe die ganze alliirte Armee vereinigt, ift, 
fonnen die Franzofen die Feſtungen Tournay oder. 
Mond angreifen. Sie fünnen ſich bei Onde⸗ 
narde poſtiren, um uns zu noͤthigen, uns nicht 
zu weit von Bruͤſſel zu entfernen, aus ‚Sucht; 
unfere Zufuhren preis zu geben, 

Oder fie koͤnnen eine Stellung an ber Scheldey, 
zwifchen Eonde und St Guillain nehmen. 
Wer weiß, ob fie nicht auf Bruͤſſel los 
gehen werden, ehe die verbuͤndeten Armee angen 
fommen feyn Tann? | ee. 
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Unter “allen diefen Vorausſetzungen muͤffen 
bie Alliirten alles dahin einleiten, daß fie eine 
eutfseidende Schlacht gewinnen | | 

Es giebt wenige Poften‘, die man nicht in 
den Flanken umgehen Fat; und bier kommt 
alles auf ten Gewinn einer Schlacht an. Iſi 
fie eutfcheidend , fo fällt Btuͤſſel ſogleich wieder, 
in unfere Hände, BE a 

Eind Mond und Tonrnay verloren: gegans. 
gen , ſo ſchadet Bas nichte ; man muß fie dem 
Franzoſen Taten ; im arofen Dingen muß man, 
feinen Wlan wegen Kleinigkeiten nicht aufgeben. 
Overxirt man: in der Gegend von St. Vinor 
und Dinfirchen mit 120,000 Mann , fo bleis 
ben immer. noch 60,000 Mann übrig, mit wel⸗ 
hen man Bruͤſſel umd feinen Ruͤcken deden 
Fan. Die engliſche Flotte verfieht die Armee. 
mit Lebensmitteln, die aus deu in Nieuport ber 
finplichen Magazinen gezogen werben, 








In dem ziventen Feldzuge wuͤrde man mit 
erößern, Schwierigkeiten, als im erſten zu kaͤnn⸗ 
pfen haben, weil unſere Abſichten enthuͤllt ſeyn 
wuͤrden, und der Feind „der um dieſe Abſichten 
deu lich ſieht, ſich uns mit Nachdruck entgegen⸗ 
ſetzen wird, Gewiß iſt es, daß er ein fehr fea 
ſtes Lager waͤhlen, und unſern Angriff ſte heuden 
Fußes erwarten duͤrfte. Alle Mittel, wu = 

| unft 
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Kımft darbietet, muf ten aufgeboten werden, um 
ihn aus dieſer feſten Stellung zu vertreiben, 
oder ihn zu ſchlagen, um donn Gravelines und 
Bpurbourg belagern zu konnen. Im Hafen Gra⸗ 
pelines wuͤrde uns die eugliſche Flotte wieder 
mit Lebensmitteln verſehen. Haben wir an der 
Seekuͤſte feſten Fuß gefaßt, fo muͤſſen wir auf 
Montrevil losgehen, und die engliſche Flotte 
niuß in die Mandung der Canche einlaufen, 
damit es und nie an Lebensmitteln mangle. 
Auf eben diefe Art muß man nach Abbe⸗ 
ville vorgehen; die englifche Flotte muß uns immer 
zur @eite bleiben, und im der Mündung der 
Saine ftationiren „ wenigſtens mit kleinen Fahra 
geugen. welche unfer bewegliches Magazin find. 
Man wird mir. vielleicht den Einwurf mas 
chen, daß ich zu viele fefte Plaͤtze binter mir. 
Hegen laſſe; aber ich kann annoch über 60,000 
Mann verfügen , wovon ich 20,000 an ſchick⸗ 
fiiher "Orten, zur Deckung meines Ruͤckens ſte— 
heu laſſe, indeſſen 40,000 Mann Feftungen, 
wie Caſſel, Yire, St Omer, die mit Landmi⸗ 
kzen befeße find, belagern werden, 
| Man muß nicht vergeffen , zu bedenken, 
daß die ganze franzbfifche Armee gleich beim 
Aunfange des zweiten Feldzuges Flandern fehr 
eſchwind verlaffen würde, um nur Paris zu 
Peter, und daß, wenn die Alllirten mit rechtem 
| Rach⸗ 
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Nachdrucke vorſchreiten, das franzoͤſiſche Minis 
ſterium eilen würde, den Frieden abzufchlieffen. 
Geſetzt: man eroberte Paris. Truppen 
müßte man in diefe große und, wohllüftige Stadt 
nicht legen, weil die Soldaten, weibifch werden 
und alle Mannszucht vergeffen würden ;. aber 


‚große Brandfchagungen würde diefe Stadt gehen 
| müßen., 


Damit dieſer Operationsvlan mit “aller. era 
forderlihen Gruͤndlichkeit bearbeitet werden konnte, 
würde es noͤthig ſeyn, lange zuvor Offiziere vom 
Generalgquartiermeifter: Stabe und vom Ingenieur⸗ 
korps, „die ſich als Kaufleute. u. dgl. —— 
muͤßten, nach dieſen Gegenden zu ſchicken, da⸗ da⸗ 
mit fie ſich Lokalkenntniſſe erwuͤrben und alles, 
was in dieſem Entwurfe fehlerhaft ift., ‚verbefs 


| ſerten Ihre Unterſuchungen muͤßten ih auf 
das Terrain, auf welchem man operiren, und 
auf die Feſtungen und beſonders auch auf die 
Seehafen erſtrecken, welche, letztere mir am wes 


pigſten bekannt ſind. 





um die Fehler zu — welche ich 
aus Mangel an Kenntniß des Lokals begangen 
baben kann, will ich jetzt ‚einen Operatiosplan 
ffizziren , für eine Gegend; welche mir beſſer 


belann iR 


Pr 
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Wir wollen annehmeir : 2 06 entſtehe ein 
Krieg zwifchen Preußen und Oeſterreich Dieſe 
letzte Macht kann, wie man weis 180.000 
Mann ind Feld ſtellen, wenn fie auf Feinen 
Bundesgenoſſen, alfo anf keine aͤuſſere Hilfe 
rechnen Tann. 

+ Die preußifche Armee nehmen wir zu 80,000 
‚Mann; ‚zu ihr ſtoſſen 39,000 Ruſſen, als Hilfs 
truppen. Unfere Garnifpnsregimenter find bine 
reichend , die Feſtungen gut zu befegen, welche 
dem ‚erften Angriff anögeiest find. 
Die Preußen find alfo ihren deinden um 
390% Mann überlegen. | 

Mas ift nun der Zweck dieſes Krieges? 

Und dba 26 darauf ankommt, bas Haus Defters 
‚reich zu. ſchwaͤchen, was für eine Provinz muß 
ihm entriffen erden, wenn wir wirkliche Vor⸗ 
theile einerndten wolleu? 
Es iſt augenſcheinlich. daß und Die Ers 
pberung Mährens zu dieſem Zwecke nicht fuͤhren 
wuͤrde. Denn da dieſes Land vom Fuͤrſtenthume 
Teſchen, vom Koͤnigreich Ungarn, von Oeſter⸗ 
reich und Böhmen eingeſchloſſen iſt, fo koͤnnen 
wir uns im Beſitze von Maͤhren nicht erhalten. 

So verhaͤlt es ſich nicht mit Boͤhmen. 
Wenn einmal dieſes Land dem Hauſe Oeſterreich 
entriſſen iſt, und man in den Gebuͤrgen, welche 
es von Maͤhren und Baiern ſcheiden, —* 

ort 


Forts anlegt, fo Tann man demjenigen, der im 
Voͤhmen eindringen will, eine hartnaͤckige Bers 
theidigung entgegenfegen. | 
Die Kenntniß, welche ich von dieſem Lande 
beſi iße, bat ıntch "überzeugt ‚ daß man Böhmen 
nicht in Böhmen erobern koͤnne. Die Urſache 
hievon iſt; Bohmen iſt ein Land, weiches von 
einer Kette von Gebürgen umgeben iſt, über 
"welche man. gehen muß , wenn mar in diefes 
Land eindringen will. Vom Feinde haͤugt es 
ab, eie Paͤſſe, durch welche wir eingedrungen, 
find, mit ftarken Detafchemientern zır befeßen;,. 
‚um uns in unfern Ruͤcken zu beimruhigen ‚und 
uns von unſern Lebensmitteln aBzufchneiden. Wenn. 
"aber auch der Feind dieſe Parthei nicht ergreift, 
fo. verwideln wir und doch in ein. von Bergen 
"und Defileen durchſchnittenes Land, in welchem 
und der Feind durch Stellungen, die er von, 
Meile zu Meile nimmt ‚ aufhalten kann, und. 
“in welchem es beinahe unmöglich ift , entfchet: 
dende Schlachten zu liefern, weil Berge und Ge⸗ 
' wäffer und Mälder den Rückzug der Gefchlage- 
"nen decken. Gefent: man hemächtige fich durch 
eine Folge gluͤcklicher Unternehmungen, ſelbſt der 
Hauptſtadt Prag; fo geraͤth man in die Ver⸗ 
legenheit, daß man ſich entweder dinch eine ſtarke 
Beſatzung, die man zur Deckung der Magazine 
im Prag wirft, ſchwaͤchen muß, oder, wenn man 
das 
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das nicht will, ſich nothwendig der Gefahr aus⸗ 
ſetzen muß, feine Magazine preis zu geben, Lei 
der erſten ernfihaften Unternehmung des Feindes 
auf dieſe weitlaͤufige Stadt. — | 
Man muß. aljo andere Maßregeln ergrei⸗ 

fen, wenn man ſich Diefes Koͤnigreiches bemaͤch⸗ 
tigen will. ⸗ 
Das. ficherfte, aber auch das ſchwerſte Mit⸗ 

tel beſteht darinun, daß man den Krieg nach die 
Donan fpielt, und dadurch den Wienerhof nd: 


* 


Zuziehen. Geſchieht dieſes; dann kann die Armee, 
welche in Boͤhmen eindringen ſoll, den Plan auss 


Diefe Betrachtungen liegen dem Operations⸗ 
plane zum Grunde, welchen ich nun näher ent⸗ 
wickeln ‚werde, Die Armee wird auf folgende 


AIn Oberfehlefien verſammeln fich 100,006 
Preußen und 30,000 Rufen \ 
©. Zehn tauſend Preußen find beſtimmt, Silber: 
berg und die Grafſchaft Glaz zu vertheidigen, 
oder bei Landshut aufgeſtellt zu werden, im Falle 
der Feind in dieſer Gegend eine Unternehmung 
Wagen wollte. | | 
Dreißig taufend Preußen dringen nach Zeichen 
vor, und dedfen die Zufuhren, welche yon dem Ma⸗ 
Bazin in Kofel zur Armee gehen — 
| FRE FE Die 
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Die große Armee ruͤckt nad) Neuſtadt vor, 
damit der Zeind, irregeleitet durch dieſe Demons 
firation , Auf den Gedanken gerathe ; die Paͤſſe 
vertheidigen zu wollen, welche von Jaͤgerndorf 
id Troppau nach Möhren fuͤhren, oder bie 
ſteilen und felſigten Ufer der Mora zu beſetzen. 

Die in Sachſen einrüdende, aus 60,000 
Preußen beſtehende Armee ift beſtimmt, die Sach⸗ 
fen zu entwaffnen, wenn die Umſtaͤnde uns nd⸗ 
thigen ſollten, zu dieſer Maßregelzu ſchreiten. 

Die Armee nimmt eine Stellung auf den 
Höheit von Gishuͤbel und Peterswalde. Sie 
laͤßt ſtarke Streifparthien nach Böhmen eindrin⸗ 
gen, und erweckt bei dem Feinde die Beſorgniß,/ 
als werde fie ſelbſt nach Boͤhmen imarfebiren, 
Diefe Partheieii kdunen dis Duds und Tdplitz 
vorgehen ; fich felbit im Saäbenkreife , und bie 
Eger auöbreitet. ; — 
Wenn in Schleſten alle Maaßregelu ges 
troffen ſind; fo bezieht die große Armee eine 
Stellung, auf den Höhen zwiſchen Troppau und 
Jaͤgerndorf, auf dem rechten Ufer der Appa. 

Diefe Stellung muß den Feind uͤberzeugen, 
 Hber vielmehr in feiner Meinung beftärten, daß 
die Preußen über das Gebürg Heben und nach 
Ollmaͤz vordringen wollen: —— 
Die Armee muß aber ſchnell links äbmats 
ſchiren, über Hultſchin, Fulnek und a 
| As 
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Dadurch vermeidet man die Defileen in den Ge⸗ 
bürgen und den böfen Uebergang über die Mora; 
imd tritt im ‘die Ebene von Mähren ein. Die 
Magazine muͤßen entweder in Fulnek ober in 
Weaſkrchen etablirt werden, welche von dieſen 


beiden Etäpteir ſich am beſten dazu ſchickt; man 


inuß die Stadt in der Eile befeſtigen, und fie 
wenigſtens gegen ein Coup demain ſichern. Die 
Armee muß fodann nach Prerau oder Kremſier 
marſchiren. Da ſich der Feind in der rechten 
Flanke umgangen ſieht; ſo muß er ſeine Stel⸗ 
Funden in den Gebuͤrgen und an der Mora vers 
faffen. Es ift ſchwer, vorauszuſagen, maß er 
drum fir eine neue Stellung wählen wird 3 wahre 
fcheinfich wird er die Morawa oder Marfd) 
or die Front nehmen und dieſen Fluß vertheidi⸗ 
gen wollen. Wegen feiner moraſtigen Ufer iſt 
ed ſchwer, über dieſen Fluß zu kommen; 
And wir werden hier die erſten ernſtlichen Ge⸗ 
fechte mit dem Feinde haben. Dein unſtreitig 
wird er den Mebergang mit Nahdrurfe zit Herd 
Dehren fucheit. Indeſſen zu allen findet fi ein 
Mittel. So wie wir über die Marſch gegan⸗ 
gen feyt werden, wird es zu einer Echlacht 
Fommen. Iſt das Gluͤck den preußiſchen Maffen 
Künftig ; fo muß man diefin Sieg auf das Beſte 
zu benugen fuchen ; indem man den Feind bis 
34 dent erften beträchtlichen Defileen, binter wel⸗ 
hen 


.. 


an er ſich; wiederſetzt, mit Nachdrucke ver⸗ 


shaft diefer Sieg erfochten ift, muß inch 
ein _ beträchtliche Detafchement in die Gegend 
von Ollmuͤtz ſchicken, und nicht nur alle Korn⸗ 
felder , d. h. alle Erndten verderben , ſondern 
auch alle Lebensmittel, und alles Schlachtviehe 
in einem Umkreiſe, deffen Halbmeſſer drei Mei⸗ 
len iſt, hinwegfuͤhren. In den Haͤuſern muͤßen 
alle Heiz⸗ und Backoͤfene nrzmei geſchlagen, übers 
haupt die Hänfer unbewohnbar gemacht werdet: 
Zu diefem freilich feyr harten Berfahren berechs 
tiget und die Kriegsnothwendigkeit, der Seftung 
alle Lebensmittel zu benehmen , und die: Beſa⸗ 
gung auſſer Stand zůu ſetzen, auf die Truppen, 
welche die Feſtung im naͤchſten Winter einſchlieſe 
‚sen follen, Ausfäle untern hmen zu konnen. 
Die von uns geſchlagene dfferreichiſche Armee 
wird wahrſcheinlich unter den Kanonen von Bidnn 
Schuß fuchen. Man muß ihr da Feine Ruhe laſ⸗ 
fen, und ihr die Zufuhren abſchneiden und aufhe⸗ 
ben, welche.ſie wahrſcheinlich uͤber Znaim aus dem 
Oeſterreichiſchen an ſich zieht. | 
Schon zu biefem Zeitpunfte kann matt 
ftarfe Partheien bid "an die Teya vorſchicken, 
und ſelbſt bis an die Donau ſtreifen. 
Wenn der Feldzug im Monat Junius er⸗ 
bffnet wird , und man bie Stadt Ollmuͤtz bis 
zum 


— 


zum Monat März des folgenden Jahres recht 
enge einfchließt; fo werden ihr in dem Zeitraume 
von zehn Monaten alle Zufuhren abgefchnitten 
geweien ſeyn, und der Hunger wird den Konis 
mandanten nöthigen , die Xhore zu oͤffnen, oder 
wenigſtens nach einer geringen Gegenwehr zu ka⸗ 
pituliren. | I 

Diefe in Mähren verloren gegannene Schlacht 
nöthiger den Mienerhof , feine mährifche Armee 
durch ftarfe Abrheilungen der böhmifchen Armee 
zu verftärken, und dies ift der Zeitpunft , in 
welchen unfere zweite Armee, welche indeffen im 
Sachſen geftanden, zu einer thatenvollen Offen⸗ 
five übergehen kann 

In dem zweiten Keldzuge muß man den 
rechten Flügel der öfterreichijchen Armee zu ume 
gehen, ihre derafchirten Korps aufzuheben, oder 
zu fchlagen ſuchen, und mit Nachdrucke nach 
‚der Teya, felbft nad) der Donau dringen, 

Die, fachfifhe Armee muß den’ Feind vor 
fih  bertreiben und Prag nehmen , in welde 
Stadt man die 10,000 Mann wirft, welche 
indeſſen im ſchleſiſchen Gebuͤrge geſtanden haben, 
und jetzt dorten nicht mehr nothwendig ſind. 
Man muß nun uͤber Budweis und Wittingen 
nach Linz an der Donau marſchiren. Gewins 
nen mir diefe Stellung , fo ſchneiden wir der 
bfterreichifchen Armee rg Lebensmittel ab, welche 

h ihr 
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482 zumus 
ihr won der obern Donau zugeführet werden; 
und die 30,000 Mann von der großen Arnıee, 
deren Rüden fie biöher deckten, welches jegt 
nicht ‚mehr nöthig if, Fonnten, wenn man 
große Vortheile einzuerndten, über Stalig nach 
Presburg detafchirt werden 

Dadurch würde die Verlegenheit der Oeſter⸗ 
seicher den höchften Grab erreichen, und ich 
‚glaube, daß, ehe fie Wien aufopfern „ fie ſich 
“zu jedem Frieden bequemen würden , den man 
ihnen vorfchreiben wollte. *) 

Ich gefiche , daß die Ausführung dieſes 
Operationsplans großen Schwierigkeiten unter⸗ 
worfen iſt, und das Gluͤck dazu gehoͤrt, an das 
Ziel zu kommen. Aber in Politik, im Kriege, 
in allen Unternehmungen , die auf Zufaͤlligkeiten 
und auf Wahrfcheinlichkeiten beruhen, gelingt 
Nichts, wenn das Gluͤck uns nicht günftig ift. 

Vielleicht feheinen diefe Entwürfe zu groß, 
‚zu weit umfaflend zu ſeyn. Sch bin nicht der 


Eins 





e „Wenn man nun frägt, warum der König diefen 
„‚ Dyerationd: Plan im Fahre 1778 nicht ausgefuͤhrt 
„habe; fo muß man antworten ? weil ed die Ab: 
„ſicht des Königs nicht feyn konnte, fi in einen 
„, weitausfehenden Krieg einzulaflen , und Böhmen 
„zu erobern, ’ 
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Einzige, der folche Plane entworfen hat; ich darf 
nur einige Kriegsentwärfe des Trinzen Eugen 
iu Erinnerung briugen. Das Genie diefes Fuͤr⸗ 
ſten begnügte fich nicht mit Fleinen Dingen ; es 
ſtrebte dahin, Unternehmungen auszuführen, 
welche das, Schieffal der Thronen und der Native 
nen entihieden. Das, was ich hier mit wenig 
gen Worien berühre, kann man in der Gefchichte 
‚feiner Feldzuͤge ausführlicher finden Diefer wollte 
Eremona überrumpeln. Das Hautquartier der 
franzdfifch n Armee war in diefer Stadt, Er 
Drang in diejelbe ein ; aber er konnte ſich in 
ihrem Befige nicht erhalten, weil Detafchementer, 
welche das ihrige zur Vollendung ver ganzen 
Unternehmung beitragen follten, zu ſpaͤt anfamen ; 
die Sache ſchlug fehl ; aber davon reden wie 
nicht.  Unterfuchen wollen wir , mas für Sol 
gen entſtanden feyn würden, weun fich der Prinz 
Eugen in Cremona hätte erhalten fonnen: da 
er die ganze franzdfifche Generalitaͤt zu Gefan= 
gene gemacht haben wilrde ; fo war Niemand 
mehr vorhanden , welcher im Etande geweſen 
waͤre, den in weitlaͤufigen Kantonirungsguatieren 
befindlichen Truppen die erforderlichen Befehle zu 
ertheilen. Eugen konnte alfo über die zerſtreute 
‚ Armee berfallen ; er würde fie in einzelnen Korps 

aufgerieben haben; und der Ueberreft wäre alls 
zugluͤcklich geweſen, wenn er‘ in einzelnen Hau⸗ 

| ha 
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fen die Alpen hätte gewinnen und nah Frank⸗ 
reich hätte entfliehen koͤnnen. Eim einziges aufs 
gehobenes Quartier der franzbfifhen Armee: reis 
nigte die ganze Lombardie vom Feinde, und das 
‚Mailändifche, Mantanifche und. Parmefanifche 
kam fofort wieder unter die dfterreichifche Herr: 
ſchaft 

Derienige ſoll noch gebohren werden, dem 
alles gluͤckt. Entwerft ihr nur kleinliche Plaͤne; 
die Mittelmaͤßigkeit bleibt euer Erbtheil. Wenn 
aber von zehn großen Dingen, welche ihr un⸗ 
nehmet, nur zwei gelingen; euer Name iſt der 
Unſterblichkeit wuͤrdig! 

Verfehlte der Prinz Eugen feinen Zweck 
bei Cremona; ſo entſchaͤdigte er ſich in der Folge 
durch jenen glaͤnzenden und reiflich überlegte 
Marih nad Turin, wo cr, kuͤhn, franzofiiche 
Korps in feinem Ruͤcken ſtehen ließ, und den 
Herzog von Ja Feuillade in feinen Verſchan— 
zungen angriff und fihlug, und durch diefen eins 
zigen Schlag die Franzofen ndthigte, Stalien zu 
verlaffen, im welchen ſie beim Anfange des fpas 
nifchen Erbfolgkrieges den Meifter fpielten: 
| Einen ähnlichen Plan führte Eugen aus, 
als er die Franzofen und Baiern bei Hoͤchſtaͤdt 
angriff, und auf eine ſo entſcheidende Art ſchlug, 
daß ſie Baiern und Schwaben verlieſſen und 
ſich erſt hinter dem Rhein in Sicherheit glaubten. 

—W Mit 


Mit Vergmügen :berufe “ich: mich auf die 
Thaten des Prinzen Eugen; in den Fahren der 
Kraft war er der Held feiner Zeit. Ich folge 
ibm ‚nach Ungarn; ich fehe, wie er die Belas 
gerung von Belgrad unternimmt; er felbft wird 
von den Türken belagert ; in furchtbarer Muhe 
erwartet er, bid die Türken einen Kleinen Bach 
überfchreiten; dann marſchirt er auf fie los und 
erfämpft einen fo enticheidenden Sieg, daß ber 
Großvezier gendthigt iſt, Frieden zu ſchlieſſen 
und : berrächtliche Provinzen an den deutſchen 
Kaifer abzutreten. Ra Sp 

Die Feldzuͤge des Prinzen Eugen muß man’ 
nicht in der Abficht leſen, um fein Gedaͤchtniß 
mit Zahlen und Namen. anzufiillen z man muß 
die großen Anfichten dieſes Feldherrn fludiren, 
und dadurch ſelbſt denken lernen. Man: muß 
dabei nicht ſtehen bleiben in den Großthaten 
Eugens ein Mufter für große Kriegedentwürfe 
aufgefunden zu haben; man muß. aud) die Sehe 
fer unterfuchen,, welche die diplomatifchen- Mini⸗ 
ſter oder andere Generaͤle begangen haben, weil 
dieſe ‚Herren weder Kenutniße, noch Urtheilskroft 
befaffen , und ihre Unternehmungen ſchlecht ein⸗ 
‚ Ieiigten.. Dergleichen Beiſpiele find leider nur 
zu häufig. F | 
Ich werde nicht in dad graue Alterthum 
zuruͤckgehen, um ung die Mißgriffe jener, Zeiten 
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in Erinnerung zu bringen ;' ich werde mich auf 
Die Erzaͤhlung · der neueſten Beiſpiele der Dumms 
heit einſchraͤnken, weil uns die neueſte Geſchichte 
bekannter iſt, oder wir vertrauter mit ihr find, 
Karl XI iſt der erſte, der fi) meinem 
Gedaͤchtniße darſtellt. Er iſt der tapferſte Ge⸗ 
neral der neueſten Zeit; aber auch derjenige, der 
in allen ſeinen Handlungen der am mindeſten 
Folgerechte iſt Er ſchlug die Ruſſen bei Narva. 
Politiſche und militaͤriſche Urſachen mußten ihn 
veranlaſſen, beim Eintritt de Fruͤhjahres nach 
Eſthland zu. marſchiren, den Gzaar daran⸗ zu 
vertreiben, Petersburg wicder zu nehmen, und 
Diefen Fuͤrſten sum Frieden zu nöthigen, indem 
er ihn in feine alten Gren zen zuruͤckwies *), Ä 
Nachdem er fernen gefährlichften Feind uͤber⸗ 
Wunden hatte; fo Fonnte er den Meiſter in Po— 
len fpielen Denn Niemand war vorhanden, 
der ihm hätte widerjtehen koͤnnen Aber, was 
thut Karl? Anſtatt ein folches vernünftiges Projeft 
zu verfolgen; beluſtigte er ſich damit, ſich mit 
einigen polnifchen Magnaten herum zu — 
au 
Die Shlaht bei Narva fiel im Jahre 1700 vor. 
Der Bau von Vetersburg ward im May 17003 ans 
gefangen. Hier iſt alfo ein Feiner hiſtoriſcher Irr⸗ 
um. | | 


Anm. des Ueberſ. 
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anf einige ſaͤchſiſche Truppen Jagd zu machen, 
und dadurch dem Czaar die Zeit zu laflen, feine 
Truppen zum Kriege zu üben, geſchickte Generäle 
in feinen Dienft zu ziehen, und mit einem Morte 
alles dasjenine herbeizuziehen und zu veranlaflen, 
was Karl XI. Untergang bei Pultava bewirken 
mußte. Und was foll man von. fenem Marfche 
nach der Ufraine fagen, um bi Moskaw zu 
dringen? Wenn jemals ein Kriegesentwurf ohue 
Vernunft, und felbft ohne bons sens gemacht 
worden ift, fo iſt es gewiß diefer, Karls XIE, 
Abſicht war , den Czaar zu entthronen. Diefe 
Abſicht uͤberſtieg feine Kraft. Denn er war 
kaum 30,000 Mann ſtark. Er mußte alſo auf 
eine folche gigantifche Unternehmung Verzicht leis 
fter. Denn im. Kriege, wie im allen menfchlis 
chen Dingen, Tann zwar der kluge Mann ſchwere 
Dinge unternehmen ; er muß aber nie das Uns 
mögliche wollen. Noch mehr: die wahren. Grund⸗ 
füße des Krieges wollen, daß man nie mit. dis 
ner Epite vorgebe , und geben und die Lehre, 
daß Kriege, welche man in der Nähe feiner 
Grenzen führe, allezeit mit, groͤßerm Gluͤcke ges 
führe werden, als Diejenigen Kriege, in welchen 
ſich Die Armeen verabentheuenn, Auf einer Epige 
vorgehen heißt, wenn fich eine Armee von ihrem 
Magazinen entfernt, und in das feindliche Laud 
yordringe, ohne für die Gicherheit- ihres —— 

108 
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und ihrer Flanken geſorgt zu haben. Wer wagte 
aber tollkuͤhner eine ſolche Spitze, als Karl XII.? 
Als er in der Ukraine angekommen war; bes 
fand er fih von Schweden ganz abgefchnitten ; 
er war ohne alle Magazine, und ohne alle Mits 
tel, dergleichen zufammen zu febaffen. Won feir 
nen Vaterlaude konnte er Feine Hilfe mehr ers _ 
warten Man rechnet die Entfernung zwifchen 
Pultawa und Moskau auf 100 deutſche Meilen. 
Er brauchte, um diefe Strede zuruͤckzulegen, 43 
Marfchtage, wenn ſich ibm auch der. Feind nicht 
entgegenſetzte. Er wußte, daß der Feind Die ganze 
Gegend, durch welche er miarfchiren mußte, vers 
heeren würde. Wollte er doc) diefen Marſch uns 
ternehmen; fo mußte er wenigftend auf drei Mo⸗ 
nate Lebensmittel mitführen ; er ‚dürfte das 
Schlachtviehe nicht vergeſſen; und am allerwes 
nigitens Pulver , Eifin und Blei. Er mußte 
alſo 3000 vierfpännige Wagen, d. h. wenigftens 
:32000 Pferde haben, und di fr, fo wie das mits 
zuführende Schlachtviche mußten unterwegend ges 
füttert werden. Würde er diefe Anzahl Pferde in 
‚ber Ufraine haben zufammenbringen Fonnen, und 
wenn dad auch möglich gewefen wäre, müßte nicht 
die halbe ſchwediſche Armee zur Bedeckung diefer 
Zu: oder Misfuhren „ von deren Erhaltung ihr 
Wohl und Wehe abhieng , verbraucht werden? 
ei konnte dem Czaar nur dann einen entfcheis 
denden 
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Denden und toͤdtenden Schlag beibringen , wenn 
er durch Eſthland vorgieng. ‚Denn alsdann 
fonnte er vermittelt feiner Flotte Lebensmittel 
und Munition zugeführt erbalten , und feine 
Armee durch ſchwediſche Landmilitzen nach jedem 
Verluſte wieder vollzählig machen Alles Unglüd, 
dem er unterlegen, bat er fich felbft zugezogen, 
weil er alle Grundſaͤtze des Krieges bei Geite 
gefegt und nur feinem Eigenſinne gefolgt ift. 
Der Krieg, welchen die Defterreicher im 
Jahre 1776 gegen die Zürfen unternahmen, 
mußte Deswegen ein fo klaͤgliches Ende nehmen, 
weil fie gang falfchen Konibinationen folgten. 
Der Prinz Eugen betrachtete die Donau als 
die Säugamme der Armeen , die in Ungarn 
operiren , und deswegen entfernte er. ſich fo 
wenig wie möglid), von dieſem Fluße. Die 
‚Herren in Wien, welche den Krieg leiten wolls 
ten, undUngarn nicht Fannten, fühmiedeten Ent 
würfe, welche die Armee von diefem Fluße ent: 
fernten. Gelbft im Laufe der Operationen vers 
änderten diefe wohlweilen Herren den Plan der 
Dperationen. Jeder Neuling, der den Kopf 
voll Ehimären hatte, ermächtigte ſich, Befehle 
zu veranlaffen, die der gutmüthige und ſchwache 
Karl VI. an feine Armeen erließ, und dadurd) 
feine Angelegenheiten jelbft verdarb. Unbemerkt 
kann man jedoch nicht laflen, daß das —— 
b⸗ 
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Wetragen der Generäle viel zu dem Ungluͤcke 
beitrug , welches biefer Krieg über dad Haus 
Defterreich brachte. 





Menn wir did Urfachen unterfuchen, durch 
welche "alle Hoffnungen Frankreichs fcheiterten, 
in dem Kriege, welcher im Zahre 1741 feinen 
Anfang nahm, dad Haus Deiterreich zu verfleis 
nern; fo werden wir dieſe Urfachen in den fals 
fhen Maafregeln auffinten „ welche Frankreich 
ergriff, eine fo weir ausfehende Abficht durchzu⸗ 
fegen Die Franzoſen wellten die dfterreichifche 
Monarchie zertrimmern und Miederdfterreich . 
Böhmen, Mähren und Schlefien , defien ſich Die 
Preußen zu bemächtigen im Begriffe waren, von 
dem Hauptflamme der dfferreichifchen Macht abs 
reifen Sie rechneten auf die Hilfe von 12000 
Baiern und 25000 Gachfen, ohne welche bie 
preufifche Armee, welche bereitd mit der Haupts 
armee des dfterreichifchen Haufes im Kampfe lag. 

*Je weit auöfehender ein folcher Kriegedents 
wurf ift; je größer müßen auch die Mittel feym, 
welche zu feiner Ausführung beitragen ſollen. 
Dem Intereſſe Frankreichs würde es angemeflen 

geweſen ſeyn, zu dem Kurfuͤrſten von Baiern 
eine Armee von 80, 000 Mann ſtoſſen zu laſſen, 
damit dieſer Krieg im einem Feldzuge haͤtte bea 
endiges werden koͤnnen, und damit Frankreich 
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durch dieſe zahlreiche "Armee ſelbſt über ſeine 
Ver buͤndete ein entſcheidendes Uebergewicht haͤtte 
gewinnen koͤnnen. Meir entfernt, dieſe Maßres 
geln der Klugheit zu ergreifen; läßt der Kardinal 
Fleury nur 30,000 Mann marfdiren, und glaubt, 
mit einer folchen Macht werde er die Königinn 
von Ungarn in ihren ‚eigenen Staaten mit eis 
nem glücklichen Erfolge befämpfen und die Macht 
Des Haufes Defterreich niederwerfen. Und viels 
leicht hätte Sranfreich feine Abſicht doch erreicht, 
wenn, nach der Eroberung von Linz, die Tram 
zoſen und Baiern gerade auf Wien Insgegangen 
wären. Dieſe von aller Vertheidigung entblößte 
Hauptſtadt wuͤrde Feinen langen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet haben. Der Koͤnig von Preußen wuͤrde 
fi) ohne Zweifel der Donau genähert haben, 
und es ift alle Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß 
Frankreich bein Frieden Geſetze vorgeſchrieben ha⸗ 
ben wuͤrde. Entweder hatte man in Verſailles 
keine Augen, ſo etwas zu ſehen, oder man machte 
falſche Schluͤſſe; eines iſt die Folge des andern. 
Nach der Eroberung Linz wandte mau ſich, ohne 
alle Vernunft, nach Böhmen. Dieſer Fehler, den 
man nicht verbeſſern konnte, vernichtete auf ein⸗ 
mal alle Hoffnungen Frankreichs und war die 
erſte Quelle alles Ungluͤckes das nachher er⸗ 
folgte. — 


Die 
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Dieſes Beiſpiel lehre uns, wie gefaͤhrlich 
eine falſche Logik im Kriege ſeyn kann und wie 
nothwendig es iſt, daß man richtige Schluͤſſe 
mache. Kriege, welche ein Fuͤrſt in einer großen 
Entfernung von. den Grenzen feines Staates ums 
ternimmt, haben felten einen gluͤcklichen Erfolg, 
Denn die Entfernung der Derter verurfacht, daß 
die Ergänzungen an Mannfchaften und Pferden, 
die Kriegsbeduͤrfniſſe aller Arten, wicht zu: rechter: 
Zeit ankommen. Es ift felbft moͤglich, daß die 
Gemeinfchaftölinie unterbrochen wird, und daß 
aledann alle diefe Beduͤrfniße nicht ankommen 
koͤnnen. *) U SR. 

Bei Angriffökrienen muß man alles dasje⸗ 
nige, was zu ſolchen großen Unternehmungen 
erforderlich iſt, zu rechter Zeit in Bereitfchaft 
haben, oder, ift dieß nicht der Fall, auf ders 
gleichen Unter nehmungen Verzicht leiſten. 

Die Urt des Krieges, welcher unter gleich 
großen Mächten gefihret wird, ift won dem 
Offenſivkriege, von welchem bisher die Rede 
war, ganz verfehieden, Man muß die Größe 
feiner Abfichten nad) der Größe feiner Kräfte 
einrichten und Dinge nicht unternehmen, zu bes 
— ee 
) Hier ift eine Luͤcke, — Napoleon füllte fie aus. — 
Anm. des Verf. 





en Ausführung man Feine Mittel in Händen 


bat. Der Hof kann zwar einen Keldherrn den 


beſtimmten Befehl ſchicken, mit der Armee bis 


zu einem gewiffen Fluß vorruͤcken, oder eine 
gewiſſe Stadt wegzunehmen;' aber die Art, wie 
‘er feine Operationen einrichten foll , das Detail 
derſelben, kann er ihm nicht vorfchreiden., Denn 
da feine Truppen nicht fo zahlreich find, daß 
er den Feind nörhigen kann, das Gefeß vom 
ihm anzunehmen: fo bleibt ihm nichts anderes 


übrig , ald zu feiner Gefchielichkeir und Vers 


ſchlagenheit feitte Zuflucht zu nehmen. In dieſer 


Art des Krieges ift oft der Fuchspelz von größer 
rem Nutzen, als die Lömenhaut, 


Man Fanıı die Worfchrift nicht zu oft wies 


derholen : früber, als der Feind, ins Feld zu 


ruͤcken. Denn dadurch gewinnt man Terrain ; 
oder man überfällt dem Feind ; oder man hat 


das Gluͤck, eines feiner detäfchirten Korps zu 
ſchlagen. 


Der feſte Vorſatz eines Generals muß der 
ſeyn, fo oft es die Umſtaͤunde erlauben, von der 


Defenſive zur Offenfive überzugehen, Bey Ers 


oͤffnung des Feldzunes muß man feine Abſi chten 
wohl zu verbergen wiſſen, den Feind irre fuͤh— 
ten. Eine Hauptfache iſt es, den Karakter 


ſeines Gegners, feine Kandtungereife ſchon laͤngſt 


erforſcht zu halen. Je beſſer man ihn durch⸗ 
ſchauet, 
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fchanet , defto leichter wird es feyn, ihn zu fal⸗ 
ſchen Maasregeln zu verleiten, 

Es giebt verfchiedene Arten, wie man eine 
Ucherlegenheit über den Feind gewinnt. 

Entweder, wenn man ibn in feinen Quar⸗ 
tieren überfält, und einen Theil derfelben aufs 
hebt. So machte es der Marſchall Zurenne, 
als er über Thau und Betfort in das Elfag 
eindrang , die Quartiere des Herin von Bour— 
novilie aufhob, und den großen Kurfürften, der 
ſich zu Kolmar befand, noͤthigte, über den Rhein 
zuruͤck zugehen 

Oder, wenn man eine entſcheidende Schlacht 
gewinnt. Oder, wenn man des Feindes Mar 
gazine zerſtͤrt. Oder endlich, wenn mon ſich 
anf feine Kommunikationslinie wirft, ihn dadurch 
noͤthigt, zuruͤckzugehen, und uns Land abzutreten. 

In einem mit Feſtungen angefuͤllten Lande 
erweckt man dem Feinde leicht Beſorgniſſe, wenn 
man feine eigene Bewegungen richtig berechnet , 
und dadurch mehr ald eine Feitung zu "gleicher 
Zeit bedroht, Führe man den Krieg im deut⸗ 
ſchen Reiche , fo kann man fich diefer Art Der 
Kriegführung nicht bedienen , weil man Feine 
Seftungen bat, und alle Beforgniffe, die man 
dem Feinde geben kann, beftehen alddann nur 
darinn, feine Magazine zu bedrohen, oder übers 
haupt, fich auf feine Gemeinfchaftslinie zu wers 

fen, 
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fen. Aber, indem man des Feindes Magazine 
und feine Gemeinfchaftslinien bedroht, muß man 
nicht vergeſſen, feine eigene zu decken. 

Damit man durch allzuviele allgemeine Res 
geln nicht ermüder werde, wollen wir das Beis 
fpiel eines großen Zeldherrn anführen, der die 
Natur des Sirieges, durd) feine Scharfſicht nnd 
fein Genie, auf eine ihm vortheilhafte Arc zu 
verändern wußte, | | 

Diefer Feldherr iſt der Herzog von Luxen⸗ 
burg. Man ftudiere den Feldzug des Jahres 
16003. 

Ludwig XIV. hatte anfaͤnglich beſchloſſen, 
in Flandern angriffsweiſe zu gehen Er veraͤn⸗ 
derte in der Folge ſeinen Vorſatz, und detaſchirte 
40,000 Mann , welche unter der An fuͤhrung 
des großen Dauphins nach Deutſchland marſchi⸗ 
ren ſollten Der Prinz von Oranien, welcher 
die verbuͤndete Armee kommandirte, befand ſich 
im Lager bei Parc, uud war in nicht geringer 
Verlegenheit, wie er im Erande ſeyn wiirde, 
Lüttich und Lauvain zu decken. Beide Seftuns 
gen bedrohten die Franzoſen mit einer Belagerung, 

| Gleich nach dem Abmarſche der eben ers 
wähnten 40,000 Mann, nahm der Herzog von 
Luxenburg das Lager bei Melver, und durch diefe 
Stellung erhielt er den Prinzen von Oranien in 
einer großen Beforgnig, Diefer Prinz er. 
— zZ 
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‚gleih 12000 Mann in das verfchanzte Lager 
bei Lüttich. 

Der Herzog von Lurenburg ließ nun einen 

Belagerungs, Artillerierrain in Namur, welches 
damals FSranfreich gehörte, in Stand fegen. Der 
Prinz von Oranien ſchickte eine zweite Verſtaͤr⸗ 
fung in das Lager bei Lürtich, und lagerte fich 
‚am Ufer der Pette, zwifchen Landen und Ner⸗ 
winden, 
Damit war der Herzog von Luxenburg noch 
nicht zufrieden; er wollte ed dahin bringen, daß 
fih fein Gegner noch mehr fehwächte Er detas 
ichirte ein beträchtliche Korps, unter dem Vor⸗ 
wande, ed marfchire in die Gegend der Caſtel⸗ 
lanien von Courtrai 5; dem General, der diefes 
Korps führte, ertbeilte er aber ing Geheim Bes 
fehle , feinen Marſch fo einzurichten , nn er 
ſchnell zurückkehren koͤnne. 

Sobald der Prinz von Oranien von diefem 
Detafcyement Nachricht erhielt, fandte er den 
Herzog von Wuͤrtemberg mit einem beträchtlichen 
‚Korps nach eben diefer Gegend , um fid) den Bes 
wegungen der Franzojen zu widerfeßen. 
| Nun fegte fich der Herzog von Lurenburg 
in Marſch. Verjtärft durch das obige Detafches _ 
ment, welches er unterwegs am fich zog, flug 
er den Prinzen von Oranien bei Nerwinden, 


Diefer 
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Drlceſer Sieg und die Ueberlegenheit, welche 
er dadurch über die Merbündeten erhielt, war 
die Frucht feines Genie's. Geſchwaͤcht durch die 
Zruppen , welche nach Deutfchland marfchiren 
mußten, mar ihm der Prinz von Sranien am 
Anzahl überlegen, Seine Geſchicklichkeit gewann 
ihm das Uebergewicht, und er beſchloß den Feld⸗ 
zug mit der Belagerung von Charleroi , welche 
Seftung er eroberte. Dieſes Beifpiel muß bes 
ftändig vor den Augen eines Feldherrn ſchweben, 
der eine Urmee gegen ſich hat, welche der feis 
nigen an Anzahl überlegen oder gleich if. Ich 
verlange nicht, daß er fich eben diefer. Kriegss 
lift bediene ; aber auf eine ähnliche, den Ums 
ſtaͤnden anpaffende, ſoll er denken 
Mollte man noch mehrere Beijpiele für diefe 
Art des Krieges anführen, fo koͤnnte man fich 
- auf den Feldzug des Marfchalld von Kevenhüller 
in Baiern berufen , der die franzdfifchen und 
baierifchen Truppen bei Vilshofen und Dekendorf 
‚ überfiel, die erften noͤthigte, über den Lech zu— 
ruͤckzugehen, und die baierifdgen Truppen zwang, 
eine Art von Neutralttät anzunehmen, 
| Durch folche Mittel alfo gewinnt man eine. 
Ueberlegenheit über den Feind. Wem aber bie 
- Natur Fein Genie ertheilt hat, das reich iſt an 
Erfindungen folcher Hilfsmittel, oder wer diefe 
Gabe der Nasur nicht Durch Nachdenken und durch 
Va Ji Stu⸗ 
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. Etudium des Krieged übet, der wird im =. 
- nie große Dinge verrichten. 


— — — — 





a Ich komme nun zum Vertheidigungskrieg, 
‚der, fol er mit glädlihem Erfolge geführt wer⸗ 
den, noch mehr Kunft erfodert, als die beiden 
bisher betrachteten Arten Des Sirieges. 

Drei Urfachen koͤnnen den la 
veranlaſſen. 

1.) Wenn unſere Truppen nicht zahlreich 
‚genug find, um angriffsweife und nachdrucksvoll 
‚gegen den Feind zu gehen. 

2.) Wenn unfere Truppen durch unglüdt: 
liche Gefechte entmuthet und gefhwächt worden 
find, 

3.) Wenn wir Hilfe erwarten. 

Doc bleibe auch für den Vertheidigungs- 
frieg die Negel feſt ſtehen: daß man ſich micht 
auf eine fo ängitliche Vertheidigung einfchräns 
fen, vielmehr beftandig darauf bedacht ſeyn muͤſſe, 
von Der Vertgeidiggng zum Angriff überzugehen 

Mittelmäßige, oder vielmehr ſchlechte, un⸗ 
wiffende Generäle ftehen in dem Wahn, dann 
. führe man den PVertheidigungefrieg nach guten 
Grundſaͤtzen, wenn man fich beftändig vor * 
Feinde ae und jedes Gefecht vermeidet. 


Sol⸗ 
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Solchen Generälen widerfährt eben das, 
was dem Herzoge von Kumberland widerfahren 
iſt, der die Schlacht bei Haſtenbek verlor , weil 
er darauf beftand, fie verlieren zu wollen, und 
der ſich dann im eilender Gefchwindiafeit bis an 
das Ufer des Meeres, d. h. bis State zurüd 
zog, und dafelbit die bekannte Kapitulation uns 
terzeichnete. 

. Wäre diefer Fürft von der Mutter Natur 
zum Feldherrn beftimmt gewefen , ſo würde er 
dreißig Meilen Landes nicht ohne alle Gegens 
‚wehre preis gegeben haben. Er mußte das Terrain 
Fuß fuͤr Fuß. flreitig machen und nur das berg, 
laffen, was er nicht behaupten Fonnte.. Durch ” 
ein. folches Betragen Fonnte er ben Krieg in die | 
Range ziehen, und auf eine Gelegenheit warten, 
fi wieder in ein Gfeichgewicht mit dem frans 
zoͤſiſchen Feldherrn einzufchwingen. Und diefe 
Gelegenheit wuͤrde unfehlbar eingetreten feyn. 
Der Entwurf zu einem Vertheidigungsfrieg 
muß mit alle. Gründlichkeit bearbeitet werden. 
Es giebt Stellungen , welche ganze Provinzen 
decken, und iu welchen man zu gleicher Zeit 
dem Feinde Beforgniffe wegen feiner eigenen Laͤn⸗ 
der geben Tann, ı Diefe Stellungen muß man 
nehmen, md. fie nach- allen Negeln ver Kunft 
beziehen, Und da man im Voraus überzeugt 
feyn Tann, ein einfichtövoller Gegner werde auf 
| Sie Mits 
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Mittel denken, trotz dieſer unſerer Stellung feine 
Abficht zu erreichen; fo muß man aud) glaube, 
er werde und ndthigen, diefe unfere Defenfioftele 
lungen zu verlaffen. Wir muͤſſen alfo fchon im 
Voraus die Stellungen Fennen , ‚welche rechter 
oder linker Hand, cder felbft im Rüden unſerer 
erften Stellung liegen , und im welden neuen 
Stellungen wir dem Feinde wieder Die Spige bieten 
tunen. Das Gefaͤhrlichſte, was euch ‚begegnen 
kann, habt beftäntig vor Augen; und höret nicht 
auf, an Mittel zu denken, um diefer Unterneh—⸗ 
mung des Feindes Dei Zeiten zuvorzufommen, 
Wenn nun der Feind wirklich zu einer folchen 
Unternehmung gegen euch fehreitet ,„ fo wird fie 
euch nicht Defremden und ihr ſeyd vorbereiter, 
dem Feinde mit Faltem Blute zu begegnen, Mer 
von Eigenliebe nicht geblender wird , und Scharfe 
ſicht genug befigt, um in die Zufunft zu chem, 
wird felten von Ereigniffen überrafcht, und fir 
det in ſich Hilfsmittel, den entfcheidenften Strei— 
den, die man ihm verfegen will, begegien zu 
koͤnnen. 

Man verlaſſe ſich in ſeinen Vertheidigungs⸗ 
anſtalten nicht auf Fluͤſſe. Denn ſie laufen nicht 
beſtaͤndig zwiſchen hohen Felſenwaͤnden hin, und 
ihre Ufer ſind nicht uͤberall ſteil und unzugang⸗ 
bar. Einen Fluß, der im Ruͤcken unferer Armee 
liegt, kann man vertheidigen; aber noch iſt es 

| feis 
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einem Feloherrn gegluͤckt, einen Fluß zu vers 
theidigen , der vor der Fronte feiner Armee lao. 

Ein Feidherr.. welcher einen Vertheidigungss 
Frieg zu führen hat, muß die Fehler feines Geg- 
ners mit fcharfem Auge beobachten , und feine 
Fleinfien Mißgriffe benugen. Es iſt das Höchfte 
der Kunft, wenn er ihn zu Fehlern verleitet, 
So lange fein Gegner die wahren Grundfäke bes 
Krieges befolgt, fo lange er wachſam ift, das 
Terrain gut benußt, feine Stellungen gut wählt, 
Detaſchements nicht ind DBlane ſchickt, feine 
Maͤrſche nit DVorficht anordnet und mit Ord⸗ 
nung ausführt, ferne Lebensmittel fichert, feine 
Fouragirungen mir Borficht unternimmt; fo ift 
es beinahe unmöglich, daß er von dem gefchic« 
teften Feldherrn mit Hoffnung eines glücklichen 
Erfolges angegriffen werden kann. 

Henn ſich aber der Gegner vernachläßigt, 
wenn cr. Fehler über Fehler macht , dann muß 
man diefe Gelegenheit benutzen, und ihn entwes 
der felbit angreiffen , wenn er eine fchlechte Stels 
lung genommen hat, oder ihm ein detafchirtes 
Korps, das er nicht unterftüßen Tann , aufhe⸗ 


“ ben, oder feine Arriergarde vernichten, wenn ex 


fie nicht gehörig angeordnet „. oder feine Zufuhren 
aufheben, feine Kouragirungen zerftreuen, oder 
endlich über feine Winterguartiere herfallen, wenn 
ihre Front und ihre Flanken nicht gehörig — 
de 
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deckt ſind. — Mehrere kleine Gefechte, die ſich 
nach und nach anhaͤufen, halten das Gleichge⸗ 
wicht mit einer gewonnenen Schlacht, und vers 
fhaffen uns endlidy doch ein Hebergewiht. 
Man kann Fein zweckmaͤßigeres Beifpiel 
eines nach dieſen Grundſaͤtzen geführten Defens 
ſiokrieges anfuͤhren, als den Feldzug des Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig im Jahre 1758, 
der ſich jetzt an der Spitze eben der Truppen 
befand, welche der Herzog von Cumberland auf 
eine ſo talentloſe Weiſe angefuͤhrt hatte. Herzog 
Ferdinand uͤberfiel die franzoͤſiſche Quartiere, vers 
trieb die feinliche Armee aus dem Braunſchwei⸗ 
giſchen und Hanndverifchen, und zwang fie, in 
dem Zeitraume von weniger, ald zwei Monaten, . 
über die Mefer , die Lippe und den Rhein zu 
gehen, Und im diefer Armee befanden fich eis 
gentlich doch nur zwei Maͤnner, welche den Na: 
men Feldherrn verdienten ,„ der Herzog Ferdis 
nand felbft und der Erbprinz von Braunfchweig, 
Menn gleich die folgenden Feldzuͤge ded Herzogs 
nicht eben ſolche glänzende Nefultate liefern, fo 
verdienen fie doch als belehrende Beifpiele des 
Vertheidigungsfrieged angeführt zu werden. Die 
franzdfifchen Armeen in Deutfchland waren nicht 
viel ſchwaͤcher, ald 100,000 Mann , und Her⸗ 
309 Ferdinand Fonnte ihnen nur 60,000 Want 
entgegenfegen. Diefer Schwäche an Anzahl ohn⸗ 
geach⸗ 
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geachtet, deckte diefer Feldherr Niederfachfen und 


einen großen Theil Meftphalens, und fchlug feine 
Gegner oft in einem Feldzuge zweimal hinter 


einander, Dieſer Krieg hat den Namen Ferdi: 


nands unfterblich gemadt. Solche Thaten bes 
zeich nen den wahren Feldherrn und unterfcheiden 
ihn von denjenigen Generälen, die nur die Zeis 
chen der Seldherrenmwiürde tragen, Man vergleiche 
Ferdinand mit den franzfifchen Feldmarſchaͤllen, 
und man wird feine Größe nicht verfennen koͤn⸗ 
nen. Er allein machte die Stärke feiner Armee 
und erſetzte 40,000 Mann. 

Ein zweited Beifpiel eines gut geführten 
Defenfivfrieges ift dad Beifpiel Karl Emanuels, 
König von Sardinien ; obgleih man gefiehen 
muß, Daß fein Betragen weniger glänzend iſt; 


als dad Betragen Ferdinands , dem dieſer Ks 
nig weit nachſteht. Er vertheidigte im Jahre 


1747. den Uebergang über die Alpen, und nach⸗ 
dem er die Stellung beim Col del’ assiette 
mit vielen Echarfficht ausgewählt, und fie mit 
vieler Kunft beſetzt hatte, fo vereitelte er dadurch 
alle Adfichten der Franzofen und Spanier. Der 
Ritter von Belleisle, der die Verbündeten ans 
führte, griff diefen ſtarken Poften mit zu wenig 
Morficht an; feine Truppen wurden zuruͤckge⸗ 
worfen und er felbft verlor das Leben. Die 
Franzoſen und Spanier giengen über den Varo 

| zuruͤck, 
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zuruͤck, umd der König von Sardinien ernbete 
den Ruhm, während des Laufes dieſes Feldzus 
ges feine Staaten gegen die Ueberſchwemmung 
ber feindlichen Heere gedeckt zu haben. Diefe 
Vortheile hatte er ber guten Mahl eined unan⸗ 
greifbaren Poſtens, überhaupt. feinen reg 
gen Anordnungen zu banken, 
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Iſt eine Armee auf eine angftvolle Vertheis 
Digung zuruͤckgeworfen, es fen nun überhaupt 
durch falfche firatenifche Mafnehmungen , oder 
nach einer verlornen Schlacht, fo verlangen Theos 
sie und Erfahrung, daß man fih nach einer 
Niederlage nur auf eine fleine Entfernung zus 
zuͤckziche. Es befindet ſich gewiß in der Meite 
einer halben Meile vom Schlachtfelde ein guter 
Poften ; zu diefem muß man fich zurüdziehen, 
Die Urfache ift folgende: je weiter man fliehet, 
Defto größer wird der Verluſt. Verwundete, die 
ſich faum eine halbe Meile fortfchleppen können, 
find auffer Stand, zwei Meilen zu gehen, und 
follen alfo dem Feinde in die Hände. Je kuͤr⸗ 
zer der Meg ift, auf dem man fich unmittelbar 
nad) der Schlacht zuruͤckzieht, defto weniger wer⸗ 
den ſich die Soldaten zerftreuen. Je meniger 
Land man dem Feinde abtritt, deſto unenzfchies 
dener bleibt auch der Sieg des Feindes. Denn 
mon führt Arieg,um Land zu erobern, 

| Man 
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Man bebenfe ferner, daß felbft bie fiegende 
Armee Feine Luft hat, ſich unmittelbar nach der 
Schlacht wieder zu fchlagen. jedermann freuet 
ſich feined Lebens, jedermann fpricht von feinen 
Thaten; alles ift froh, der großen Gefahr glüd’s 
lich entgangen zu ſeyn; niemand möchte ſich in 
diefe Gefahr aufs neue für zen. Kein General 
ift im Stande, feine fiegenden Truppen am naͤchſt⸗ 
‚folgenden Tage wieder ind Feuer zu führen. 
Man Fann alfo in feinem Lager mit großer Ei: 
cberbeit ſtehen, und feine Leute wieder zu fich 
felbft fommen laſſen. Die Eoldaten werden wie: 
der Zutrauen zu fich. befommen ; die Echredbils 
der verlornen Ecylacht werden verfehwinden und 
man wird ſich wieder gewöhnen, dem Feinde in 
die Augen zu fehen. 








Iſt der Teind 60,000 Mann ftarf, und 
betraͤgt unfere eigene Armee nur 45000 Mann, 
fo muß man den Muth Feinedwegs ſinken fni- 
fen. Denn e8 bleiben viele Hilfsmittel übrig, 
Rache zu nehmen, und ſich wieder empor zu 
ſchwingen. 45000 Mann, welche von einem 
guten Feldherru geführt werden, Tonnen wobl 
60,000 Mann die Waagſchaale halten, die eis 
sen mittelmäßigen Kopf zum Führer haben, Menn 
aber 30,000 Mann gegen 60,000 — — 

ms 
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Fimpfen folfen , fo ift die Verwegenheit wahrlich 
nicht gering, und es gehoͤrt ein hoher Grad von 
Kunſt dazu, der Gefahr zu entgehen. Es iſt 
nicht moͤglich, daß man in dieſem Falle und 
bei dieſem Verhaͤltniſſe der Streitkraͤfte eine Art 
vom Gleichgewichte unter den beiden Armeen 
herſtellen kann. Hat man ſelbſt das Gluͤck, ein 
feindliches, 10,000 Mann ſtarkes Korps aufzu⸗ 
reiben, ſo bleibt man doch in einem zu hohen 
Grade ſchwaͤcher, als der Feind, als daß man 
im Stande ſeyn koͤnnte, feinem Geaner Geſetze 
vorzufchreiben,, wenn der Mann , mit welchen 
wir zu thun haben, nicht der ungefchidtrefte und 
duͤmmſte aller Menfchen if. Man muß alfo 
zu dem Poftenfrieg feine Zuflucht nehmen; aber 
man muß folche Stellungen wählen, deren Aus— 
gänge und deren Ruͤcken frei bleiben, damit wir 
nicht eingefchloffen werden Tonnen, Man muß 
den Krieg mehr im Geiſte eines Partheigängers, 
als im Geifte eined Generals führen. Man muß 
feine. Stellungen oft verändern, und zwar jedes⸗ 
mal, wenn der Kind Anftalten macht, und ans 
zugreifen. Selbſt zu Prahlereienamuß man feine 
Zuflucht nehmen. Alle Kleine Vortheile muß man 
zu benugen fuchen „ fich wieder ein Anſehen zu 
geben, fich beim Feinde wieder in Achtung zu 
ſetzen, und feine Hige zu mäßigen. Man muß 


feine Tätigkeit verdoppeln, feine Einbildungs⸗ 
kraft 
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kraft mehr, wie jemals anſtrengen; alle Hilfe- 
mittel in Anfpruch nehmen, die uns retten 
koͤnnen. | 


Die Detafchementd , welche ber an Anzahl 
überlegene Feind zu machen im Stande ift, find 
das Gefährlichfte, was der Feind unternehmen 
kann. Detafchiren wir auch, und feßen dem 
feindlichen Detafchement ein dergleichen entgegen, 
fo kann es nur ſchwaͤcher fern, als das feinds 
liche; wir Fonnen ihm alfo nicht widerftehen und 
febwächen unfer Hauptforps noch mehr. Geben 
wir uns dem feindlichen Derafchement nicht ent: 
gegen; verwehren ihn feine DVorfchritte nicht, fo 
laufen wir Gefahr, von unfrn Magazinen, von 
allen unfern Niederlagen abgeſchnitten zu wer: 
den: deran der Feind wirft fich auf unfere Ges 
meinfchaftslinie. Befaͤnde fich das feindliche Des 
tafchement im einer großen Gntfernung von feis 
ner Hauptarmee, fo wäre es am Beften, man 
fiele ihm , mit allem, was man bat, auf den 
Hals, fchlüge es, und ſuchte ſich auf eine folche 
Art wieder bei feinem Gegner in Achtung zu 
ſetzen. 

Allemal bleibt dieſe Lage ſehr mißlich und 
gefaͤhrlich, und ein General, der ſich in ihr 
befindet, muß ſeine Thaͤtigkeit, ſeine Wachſam⸗ 
keit ——— ‚, ſeinen Geiſt aufs Hoͤchſte an⸗ 

ſtren⸗ 
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firengen , und zu jedem Hilfsmittel der Indu⸗ 
firie *) feine Zuflucht nehmen ,„ ſich aus diefer 
Gefahr zu retten. 
Befindet man fich in dem erften Kalle, 
wo man nenlich 45,000 Mann gegen 60,006 
Man aufzuftellen hat; fo find bie Schwierigs 
feiten nicht fo groß , als in dem ebenerwaͤhn⸗ 
ten. Iſt man nicht ſtark genug, den Feind an⸗ 
zugreifen, fo iſt man wenigſtens ſtark genug, 
ſich zu vertheidigen. Manchmal wird der Feind, 
wenn er einige Vortheile erfochten, ſtolz; er 
verlaͤßt ſich auf fein Gluͤck; er vergachtet dem 
Ueberwundenen; er vernachlaͤßigt ſich; er ſieht 
den Krieg als ein Spiel an; er alaubt, nicht 
mehr noͤthig zu haben, die Grundfäße der Kunft 
nach aller Schaͤrfe zu befolgen ; er handelt ohne 
Ueberlegung; er geht leichrfinnig zu Werke, und 
er ſelbſt giebt euch ©elegenheit an die Hand, die 
ihr micht unbenugt verfireichen laffen dürft, um 
das Uebergewicht wieder zu gewinnen, das ihr 
durch einen einzigen ungluͤcklichen Tag verloren 
habt. Bemerkt ihr, daß die Sicherheit den Feind 
einfchläfert, fo muͤßt ihr ihn in feinen Traͤumen 
noch mehr einwiegen. Denn diefe Sicherheit ift 
| ber 
”) „Man kann wohl erratben ‚, was ber König un: 
ter Induſtrie eigentlich meine. ‘ 
Anm. d. Verf, ber Geld, 
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der Vorläufer des Ungluͤcks, das jetzt fein Fülle 
horn auf ihn aus u chütten im Begr ffe ift. Schlin: 
gen ohne Zahl legt ihm. Faͤll er nicht in jene, 
fo ergeht er diefen nicht. Stellt euch, als wolls 
tet ihr euch zuruͤckziehen; verleitet ihm zu einer 
falfhen Bewegung , "und dann benußt mit der 
Schnelligkeit des Bliges jeden feiner Sehler, 

Iſt man jchwächer , ald der Feind, und 
erwartet man eine Verſtaͤrkung, fo wuͤrde man 
einen unverzeihlichen Fehler begehen, wenn man 
einen Angriff unternehmen wollte, ehe dieſe Vers 
ftärfung zu und geftoffen ift. Denn durch feine 
eigene Ungeduld würde man die Vortheile vers 
lieren‘, welcye man zu erhdten mit- Zuverfäßigs 
feit hoffen Fonnte, weun man bie Ankunft des 
Hilfskorps erwartete, 

Nur in einem foldhen Falle ift es einem 
General erlaubt, ſich nach der ganzen Schärfe 
des Ausdruckes, auf die Vertheidigung einzu⸗ 
ſchraͤnken. | 








Wir wollen nun die allgemeinen Grunds 
füge, welche wir bisher für alle Arten ver Kriegs 
führung aufgeftellt haben, in die Kürze zuſam⸗ 
menziehen,, Damit wir einen Ueberblic® gewinnen, 

1.) Wenn man die Nothwendigfeit vor fich 
ſieht, einen Krieg führen zu müffen , fo muß 
man fich vor allen Dingen eine genaue Kennt 
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niß von der phofifchen und moralifchen Etärke 
der feindlichen Macht verfcbaffen „ mit weldyer 
man ſich in diefen aefahrvollen Kampf einlaffeu 
muß. Man muß aud die Größe der Hilfe 
kennen, die der Feind von feinen Bundesgenoffen 
erwartet, und dann alle diefe Kräfte mit der 
Eumme feiner, eigenen vergleichen und zufehen, 
wo das Uebergewicht iſt. 

2.) Man muß die Befchaffenbeit des Kriegds 
theaters genau kennen, , damit man nad) diefer 
Kenntniß das Nähere der Operationen. gehörig 


"einleiten kann. 
| 3.) Ein nicht minder große Aufmerkſamkei 
auf die erforderlichen Lebensmittel verwenden, Es 
ift nicht hinlaͤnglich, daß man diefe Febensmittel 
blos zufammenbringen laffe; man muß auch bei 
Zeiten auf Mitrel denken, fie dahin zu fchaffen, 
wo man fie nothwendig haben wird. Denn mit 
der blühendften Armee richtet man nichts aus, 
wenn ed ihr an Nahrung mangelt | 

Diefe allgemeinen Regeln konnen auf -eine 
jede Art der Kriegführung angewendet werden. 
Wir führen nun die Grundfäge an, welche der 
Dffenfiofrieg erheiſcht. 

.3.) Man muß ſich ein. großes Ziel vors 
ſiecken; iedoch nichts unternehmen, was, unfere 
Kräfte uͤberſteigt, alfo unmbglich und chimaͤriſch 
if, Iſt man auch nicht fo glädlich „ einen 
J | großen 
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großen Entwurf volfommen gut auszuführen” 
fo wird man doch weiter Fommen, ald wenn 
man ohne allen Plen fo in den Tag hineinles 
ben wollte, Man liefere nur dann Schlachten, . 
wenn man hoffen kann, daß fie die Lage, in 
‚welcher wir uns befinden , auf eine und vor— 
theilhafte Art verändern, Der Sieg allein Kann 
und nicht nuͤtzen, wenn die Schlacht nicht in 
‚der Abficht geliefert worden ift, die Ausführung 
eines Entwurfes zu befchleunigen, die, ohne die 
Entfcheidung einer Schlacht, in Etoden geras 
then feyn würde, Ä 

2.) Man fehmeichle fich niemals, gluͤck⸗ 
-liche Erfolge werden unfere Unternehinungen Erde 
nen; aber man denfe fich mit Lebhaftigkeit, je: 
doc) ohne die geringfte Uebertreitung, die Größe 
bes MWiderftanded , welchen uns der Feind ent— 
gegen feßen Tann, damit uns nichts Unerwars 

„teted begegne, und damit man fchon im Voraus 
‚Auf alle wahrfcheinlichen Fülle vorbereitet ſey. 

3.) Das Genie und den Karakter der feinde 
lichen Feldherren habe man ſchon laͤngſt erforfcht, 
damit man beurtheilen kann, was man von ihs 

hen zu befürchten „ und wie man fich zu bee ° 
nehmen hat, eine Ueberlegenbeit über fie zu ges 
winnen, und ob es möglich iſt, ihnen Fallſtricke 

zu legen. | n 
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4.) Die Eröffnung des Feldzuges muͤſſe 
alle unſere Abſichten in ein undurchdringliches 
Dunkel verhuͤllen. Der Feind muͤſſe nicht erra⸗ 
then konuen, wohin wir und mit unferer Haupt⸗ 
macht wenden, und was für Abſichten wir im 
Schilde führen. *) a 

5.) Auf Bewegungen und Unternehmungen 
finnet, die dem Feinde utterivartet ſeyn muͤſſen. 
Dann Fonnet ihr mit großer Zuverlaͤßigkeit auf 
einen glädlichen Erfolg rechnen. 








Krieg zwifchen gleich großen Mächten. 


ı) Man nehme zur Lift und Verſchla⸗ 
genheit ſeine Zuflucht, und erndte durch ſie ſo 
viele Vortheile, als zu erndten find. Man muß 
| dert 
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Der Marſchall von Sachſen antwortete einſt einem 
wißbegierigen Offizier: „wenn mein Hut un meihe 
Entwürfe wüßte, fogleich wollt ih ihn verbrens 
nen, * | 





Und in Preuffen gab es einmal einem verfchlofienen 
Mund , der zuweilen ind Pedantiihe fiel. Im 
legten Feldzuge war der Aunſchlag, ein feindliches 
Bataillon in Schippenbeil aufzuheben, und der, 
Danzig zu entſetzen, fait Jedermann vorber bes 
tannt. ⸗ — | 

Anm. d; Verf. d. Geſch⸗ 


/ 
= 1 


den Keind täufchen, man muß ihm Fallen legen, 
und dann feine Fehler benutzen. 

2.) Man verfäume nie die Gelegenheit, ficy 
zum Angrifföfrieg überzufchwingen. Diefen Zweck 
möffen alle unfere Operationen haben. 

3.) Man vente ſich lebhaft alles dasjenige, 
was der Feind gegen uns unternehmen kann, und 
treffe mit Weisheit und Thaͤtigkeit feine Gegen⸗ 
maaßregeln. 

4) Man greife den Feind nicht an, wenn 
er alle Grundfäße tes Krieged befolgt; aber man 
benuße, ohne Zeitverluſt, den geringſten ſeiner Feh⸗ 
ler. Wer eine gluͤckliche Gelegenheit entwiſchen 
laͤßt, iſt des Gluͤckes nicht wuͤrdig. | 

5.) Man ziehe den großtmoͤglichen Vortheil 
aus * gewonnenen Schlacht; man verfolge 
den Feind mit der größten Heftigkeit ; ; man bes 
nuse feine Vortheile, fo weit ed immer möglich 
lich ift, fie zu benuͤtzen. Denn diefe glüdlichen 
Ereigniffe, nemlich gewonnene Schlachten, find 
keine alltäglichen Ereigniffe. 

6.) Entreiflet dem Zufalle, durch eure Kluge 
beit, was ihm nur immer zu entreiffen ift. Diefe 
launiſche Gottheit behält, aller unferer Bemühs 
ungen ungeachtet, dennoch nur zu viel Einfluß. . 
auf die Operationen des Ktieged; eure Weisheit 
theile mit dem Zufall. 


st Ä 7) 
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7:) Vortheile kdnnen wir über den Feind 
erfechten, durch Partheien und Detafchementer , 
die feine Zufuhren aufleben, ihm feine Lebends 
mittel abfchneiden, die feindlichen Partheien. und 
Detafchementer fchlagen ; wenn wir felbft feine 
Yrriergarden oder feine ganze, Armee auf dent 
Marche , oder fie in einer ſchlecht gewählsen 
‚Stellung angreifen, odes über feine Winterquars 
tiere und einzelne Poften berfallen , wenn wir 
‚bemerken, daß der Feind für die Sicherheit ſei⸗ 
ner Kantonnirungen nicht hinlänglich geforgt hat. 

Im Vertheidigungskriege. 

1.) Man firenge alle feine Kräfte am, die 
Natur diefed Krieges zu verändern, d. 5. dem. 
Krieg in einen Angriffskrieg zu verwandeln, 

2.) Man erforfche alles dasjenige, was dei 
Feind gegen uns unternehmen Tann , ohne die 
Macht und Hilföquellen, des Feindes zu übertreis 
ben, und ohne unfere eigene Hilfsmittel zu ſehr 
berabzufegen ; und num thue man alles, was 
man zu thun im Stande iſt, ſich den feindli⸗ 
hen Abfichten erirgegenzufegen. HERE: 
3) Man wähle unangreifbare Etellungen, 
die den Zeind aufhalten koͤnnen, weil fie ibm 
Deforgniffe für feinen Ligenen Rüden geben, fo 
bald er feine Stelung vesläßt. Die eigenen Wins 
gazine zu decken, verabſaͤume man nicht, ) 
J 2 4 
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4.) Man ſtrebe dahin, viele kleine Vor⸗ 


theile zu haͤufen. Ihre Summe iſt einem großen 
Siege gleich. Man ſetze ſich beim Feinde in 
Achtung; er verachte und nie ungeſtrafftftt. 
— 5.) Man berechne alle feine Bewegungen 
großer Sorgfalt , und verfäume. feinen der 
Grundſaͤtze der Taktik und der Kaftrometrie. 
6.) Wird man nad) einer verlornen E chlacht, 
auf die Dertheidigung zurücdgeworfen ; fo ziehe 
man fich nur auf eine kurze Entfernung zuruͤck. 
Man gewdhne die Truppen, dem Feinde wieder 
ins Aug zu fehen, man verfäume nidt, ihnen 
wieder Muth einzuflöffen und den Zeitpunft mit 
Sehnſucht ‚zu erwarten , wo fie ihre Niederlage 
sächen Tonnen. Man verbopple feine Anftrens 
gungen; man vernachläßige Feine Lift, man vers 
abfäume nicht „ falfche Nachrichten aus zuſtreuen, 
um den glüdlihen Augenblick herkeizu‘ ühren, 
dem Feinde mit Mucher alles das Bdfe zuräde 
zugeben , das er und zugefügt hat. 
Iſt man nur die Hälfte ſchwaͤcher als der 
Seind, fo führe man 
1.) den im Großen eben fo, wie ihn * 
Partheigaͤnger zu fuͤhren pflegt; man veraͤndere 
ſeine Stellung ſo oft, als es die Nothwendigkeit 
erfordert. 
2.) Man entſage allem Detaſchiren; denn 
damit wird man in — Trupps geſchla⸗ 
F K 


gen; 


515 —— 
gen; mau operire mit der ganzen Kraft, die 
uns "ri bleibt. 

3:) Man werfe fi , giebt man dadurch 
feine eigenen Magazinen nicht preis, auf die Ger 
meinſchaftslinie des Feindes. 

4.) Thätigkeit und Machfamkeit feyen eure 
Waffenbruͤder 

5.) Die Sicherheit eures Ruͤckens feßle eure 
Aufmerkſamkeit noch mehr, als die Sicherheit 
‚eurer Fronte. Huͤtet euch umzingelt zu werden. 

6.) Ermuͤdet nie, neue Mittel ausfindig 
a machen, neue Hilfsquellen aufzufuchen. Ents 
faget eurer biöherigen Methode ; beobachtet ein 
neues Verfahren. Trotzet bͤffentlich, mo ihr im 
eurem Innerſten ſelbſt verzaget! Spielt ſogar 
den Prahler! 

7.) Man ſuche, iſt es irgend möglich, den 
Feind einzeln zu fchlagen ; aber man vermeide 
eine Hauptfhlacht ; denn unfere Schwäche mürbe 
unterliegen, Man gewinne Zeit, Mehr kann 

man von dem geſchickteſten deldherrn nicht vers 
Tangen. 

8.) Man ziehe fich nicht nach Gegenden 
zuruͤck, wo man eingefchloffen werden kann Man 
erinnere fi) Pultawa's und vergeffe nicht Stade ! 

9.) Erwartet man , indeflen man auf die 
Vertheidigung zuruͤckgeworfen worden, eine Vers 


Pets; ; fo muß man nicht früßer eine Untere 
| neh» 
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nehmumg wagen, als bis diefe Verftärfung zu 
ung geftoffen ſeyn wird. Man muß alles fo 
einleiten, daß man des guten Ausganges gewig 
ift Während des Anmarſches bed Hilfskorps 
muß man ſich alſo in die engſte Sphaͤre des 
Vert heidigungskrieges einſchraͤnken 
— — — 

Sie ſehen hieraus, wie mannigfäftig die 
Kenntniffe eines Feldherrn feyn muͤſſen, welcher 
Das Recht haben will, auf diefen Namen Ans 
fpruch zu machen. Er muß richtige Begriffe 
über die politifchen Verhaͤltniſſe der Staaten has 
ben, und das Intereſſe der Könige und Fürften 
- Tennen. Ihm muͤſſen alle Kräfte der Staaten 
und alle ihre Handlungsverbindungen befannt 
feun. Die Stärke der Armeen der Hauptmächte 
‚ und ihrer Bundeögenoffen, und das Maag ihrer 

finanziitiften Kräfte muß er zu berechnen im 
Stande fepn. 7 2 
Auf der Kenntniß des Landes, in welchen 

er ten Krieg führen will, miffen feine Krieges 
entwürfe berufen. So viel Geiſteskraft, ein ſo 
weitumfaſſendes Vorſtellungsvermoͤgen muß er bes 
figen, daß er alles vorherfehen kann, was ber 
Feind gegen ihn zu unternehmen im Stande iſt. 
Srühe muß er feinen Geift dazu gewöhnen, Hilfs⸗ 
mittel aller Art ausfindig zu machen, Hilfs⸗ 
quellen zu. entdecken, die ihn da retten, wo der 
. ger 
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gewöhnliche Kopf nichts als Verzweiflung und Uns 
tergang erblickt. Dazu gehört freilich Genie, 
Nachdenken, Etudinm. Wer die gefahrvolle 
Laufbahn ded Krieges betritt, muß den Frieden 
fehr ernfthaften Betrachtungen widmen , und dann 
wird er im Kriege bie Früchte feines Nachdentens 
erndten. ” 


| 
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3. 

Denkſchrift des im Dftbr. 1806 verſtorbenen 
Herzogs von Braunſchweig. **) 
„Dieſe Denkſchrift iſt in hiſtoriſcher und 

politiſcher Hinſicht merkwuͤrdig. Sie iſt es auch 

deswegen, weil ſie dazu dienen kann, ein Pa⸗ 
rallele 





e) Wenn nicht gebietende Umſtaͤnde all fein Stubium 
vergeblich maden. ⸗ 


e⸗e) Als der Herzog Braunſchweig verließ, nahm er 
von feinen Raͤthen mit ſichtbarer Ruͤhrung Abſchiedz 
gu eiuem derſelben ſagte er: ſehen wir und bier 
nicht wieder, doch in ber Ewigfeit. — Der ssiäbrige 
Greis fühlte , daß man ein gefährliches Spiel bes 
gann ; aber der Wurf war einmal gefcheben „ unb 
konnte nicht wieder aurädgenommen werden, — 


rallele zu ziehen, zwiſchen den Anfichten Friedrich 
IT. und denen feines Neffen, des Herzogs von 
Braunſchweig. Den Operatlonsplan bes Könige 

BE findet 
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Am 13 Dftbr. 1806, am Tage vor der ungluͤclichen 
Schlacht bei Jena nahm ber Herzog fein Quartier 
mit dem König im Dorfe Auerftädt. Er war ernft, 
nachdenlend, unruhig, mißmuthig, und die ihn um, 
gebende Generäle ſahen auch nicht heiter in bie Zu⸗ 
kunft. Gegen Mitternacht legte er ſich angezogen, 
mit einem Pelz bedett, nieder, ſchlief aber unru, 
big, und ſtand ſchon um 4 Uhr auf, Um balb 5 übe 
war ber König bei ihm, es wurde zum lestenmaf 
Sriegstath gehalten, bald darauf fiieg der Herzog 
zu Pferd , und Die preußifche Armee feßte fich, meirt 
mit leerem Magen, in Bewegung. Ein diäter 
Nebel ftörte das regelmäßige Aufmarſchiren, und 
ein Theil der Avantgarde ‚gerieth unter ein ſtarkes 

feindliches Feuer. Morgens 9 Uhr hob ſich der Ne⸗ 
bel, und nun ftürste das franpöfifhe Heer mit vu— 

 Befänelle auf bie Preußen los; einige preußiſche 
Regimenter hielten ſich vortreflich, andere, beſon⸗ 
ders von der Gavallerie, waren leider nur Figuran⸗ 
ten. Der Herzog hielt eben im ftärkften Feuer bet 
dem braven Grenadierbataiflon Hanftein, ald eing 
ftindliche Bliüsenfugeh Aber feinem rechten Auge 

| | a a ein⸗ 
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findet: man angewendet in. ber Deukſchriſt des Her⸗ 
zogs. Deswegen haben wir dieſe der Abhandlung 
Friedrichs als einen Anhang beigefügt. «7 | 

| Brief 

nennen 

eindrang , das Nafenbein zerſchmetterte, und das 
linfe Aug aus feiner Hölung trieb; augenbliclich 
war feine Uniform mit Blut bededt. In diefem 
unbeſchreiblich traurigen Zuſtande fiel der unglüde 
liche Herzog blind vom Pferde, und lag 2 Minuten 
lang auf der Erde, bis einige preußiſche Soldaten 
herbei eilten, und ihu auf ein Offizierspferd festen, 
Indem das feinige entiprungen war. Ein Musgue, 
tier ſetzte ſich hinten auf, um den Rüden des Ver⸗ 
wundeten zu unterftüßen , während daß 2 andere 
neben ber giengen, um fein Schwanten nad der 
Geite zu verhindern. Als der unglüdliche Fürfk zu 
Auerftädt anlam,fagte er mit wegmuͤthiger Stimme: 
„Ich bin ein armer , blinder Mann, bringt mich 
sur Ruhe.“ Hier wurden ihm die fchon ſehr ftart 
aufgefhmwollenen Augen zum Erftenmal durch den 
geihieten preußifchen Feldarzt Wölfer verbunden ; 
der nemliche begleitete den Herzog auch über Brauns 
ſchweig nah Altona , wo ein erwünfchter Tod ihu 
von feinem weitern Leiden befreit. — 
Anm. b. Verf. d. Geſch. 


Brief des Herzogs an den Herrn von Dir 
ſchofswerder. Braunſchweig am ı9 Febr: 
| | 1792. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen.) 


| „ Hier ift die Denkfchrift „ welche ich auf 
Befehl deö Königs aufgefegt habe. Cie if eis 
gentlich fein Wert, ch habe die Anzeigen, bie 
Winke, welche er mir zu geben, für gur bes 
fand , nur geordnet. Ich wünjche, des Königs 
Ideen getroffen zu haben. Alsdann erfl, wenn 
wir an der Maaß angekommen feyn werden, 
werden die näheren Umftände angeben, was für 
Maaßregeln für die Folge des Feldzuges ergrifs 
fen werden müffen. Sie begreifen befler , als 
ich, welchen wichtigen Einfluß auf die Operationen 
der Armeen die Stimmung im Innern Frauk⸗ 
reichs und die größere oder kleinere Bereitwilligs. 
feit derjenigen haben wird, welche un vie Schluͤſ⸗ 
fel zu einigen feſten Plaͤtzen in Die Hände fpie: 
fen follen. Sehr gut waͤre es, wenn ein Auf⸗ 
uf an die Nationalgarden erlaſſen wuͤrde, in 
welchem ihnen gefagt werden müßte, daß man 
mit der Nation felbft keinen Krieg führen, daß 
man ihre Freiheit nicht antaften, daß man ihre 
Verfaſſung nicht über'n Haufen werfen wolle, 
daß man aber Recht verlange wegen der Unge⸗ 
— veche 
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zechtigkeiten, welche man gegen bie beutfche Fuͤr⸗ 
fien begienge, welche Befizungen im Elfafle 
hätten.“ “ Ä 

„Die Entfhädigungdangelegenbeit wird große 
Verlegenheiten herbeifuͤhren, wenn man den Kai⸗ 
fer nicht vermögen kann, feine Einwilligung zu 


ben Veränderungen in Polen zu geben. Ich 


gebe den Erwerbungen , die man in Polen zu 
machen hoft, den Vorzug vor den Eroberungen 
in $ranfreich. — — Denn dadurch würde der 
Geiſt, in welchem man diefen Krieg zu unters 
nehmen gedenkt, ganz verändert werden, Alles 
Ümmt darauf an, daß man fih mit dem Kais 
fer erllaͤe. “· u | 





Denffchrift, 

Wenn in der franzdfifchen Armee nicht alle 
Mannözucht verloren gegangen wäre; wenn nicht 
der Partheigeift in ihr herrfchte; wenn die Offi⸗ 
giere, welche fich ehemols in dieſer Armee befanz 
den und ihre Zierde waren, fich noch an ber 
Spitze der Regimenter und Korps befänden; wenn 
endlich alle dieſe Armeen von geſchickten und ers 
fahrnen Generälen geführet würden, und man 
mit der franzöfifchen Monarchie, und nicht mit 
Der jezt in Frankreich herrſchenden Parthei Krieg 
füpren wollte 5 fo iſt es keinem Zweifel unters 
wors 
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worſen, daß fich unfere Unternehmung unzählige 
und unfägliche Schwierigkeiten entgegenfegen würs 
den , und daß allerdings von den verbundenen 
Mächten ein "weit groͤßeres Maaß von Kräften 
aufzuftellen ſeyn dürfte, als die Mächte jezt 
“aufzuftellen für gut finden. 
Aber, in dem Zuftande der Dinge, wo 
Sranfreich feine beften Köpfe und feine beften 
Offiziere und Soldaten auf feinem Schooße ges 
ftoffen hat, wo Uneinigkeit und Partheiwurh 
unter allen Klaffen des Volkes herrfcht, wo der 
Öffentliche Kredit mit jedem Tage faͤllt: — bei 
ſolchen Verhaͤltnißen find unftieitig der zu bekaͤm⸗ 
pfenden Schwierigkeiten weniger. 

Das Intereſſe der verbundenen Mächte ers 
fordert, daß in Abficht der Operationen der Ars 
meen die vollkommenſte Uebereinftimmung feftges 
fetst werde, und daß fie fich Feineswegs auf 
die DVerfprechungen verlaflen,, welche die Ausge⸗ 
wanderten mit fo großer Leichtigkeit machen und 
auöftreuen. Dad einzige Mittel, die Unterhands 
lungen mir Nachdrucke zu führen , oder den Open 
rationen des Krieges ein enticheidendes Ueberge⸗ 
wicht zu geben , beſtehet fürwahr darinn, Die 
erften Schritte , die wir thun wollen, dem Zwecke 
anzupaffen, den wir erreichen wollen. Nur als⸗ 
dann konnen wir einen Krieg führen, der fi 
nicht in die Länge ziehen darf, der Dan a 

HR 


ſchieden werden muß, weil Creigniffe eintreten 
koͤnnen, deren Folgen unberechenbar find, und 
weil die Köpfe, von welchen jest das Schidfal 
Fanfreihs abhängt, eine Schwungfraft befiten, 
don welcher man die aufferordentlichften Beſchluͤſſe 

erwarten Faun, 

Man irrt nicht, wenn man die Stärke der 
franzdſi ſchen Armeen zu 150,000 Mann ans 
nimmt, worunter- ich jedoch keineswegẽ die Na⸗ 
tionalgarden rechne. 

Nach allen eingelaufenen Berichten werden 
dieſe Armeen auf folgende Art, zu drei gleichen 
Theilen angeftellt werden. 

Die Armee in Flandern, von welcher man 
fagt, daß fie aus dem beften Truppen beftebe, 
und von. den erfahrnfien Generaͤlen angeführt 
werde. foll bei Lille zufammengezogen werden. 

Die Armee in den Bißthuͤmern wird eine 
Stellung hinter der Moſel, zwifhen Meg und 
Thionville, oder bei Sirqued nehmen, 

Die Armee im Elfaß wird entweder zwi⸗ 
ſchen Schlettftadt und Straßburg, oder zwifchen 
Straßburg und Hagenau zufammengezogen wers 
den. Andere find der Meinung: fie werbe eine 
Stellung auf den Höhen beziehen, welche Saveirne 
beherrfchen ; bie feiten Pläge aber würden mit ſtar⸗ 
Sen — verſehen werden. 
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Die Armeen Er. Majeftät bed Kaifers 
fcheinen beftimmt zu fern , theils in Flandern, 
theild im Breisgau aufgeftellt zu werden, ins 
befien die preußifche Armee, unterftüßt von Trips 
pen deutſcher Fuͤrſten, auf einer mittlern Lpe⸗ 
— vorruͤcken wuͤrde. | | 
Die Faiferl. Armee im Flandern, deren wahre 
Stärke hier nicht befannt iſt, zieht ſich wahr 
fcheinli) an der Sambre , oder zwiſchen der 
Sambre und Maaß zuſammen. 

Es wird nicht uͤberfluͤßig ſeyn, zu bemer⸗ 
‚In, daß dieſe Armee ſo betraͤchtlich ſtark ſeyn 
zu muͤßen ſcheint, daß ſie nicht nur im Stande 
iſt, Bruͤſſel durch ein eigenes Operationskorps 
zu decken, welches vielleicht am beſten zwiſchen 
Ath und Leslines aufzuſtellen ſeyn duͤrfte, ſon⸗ 
dern, daß fie auch 6 bis 8000 Mann detaſchi⸗ 
ren kann, welche uͤber die Ardennen marſchiren, 
und ſich mit der preußiſchen Armee vereinigen 
konnen, wenn dieſe im Begriffe ſeyn wird, durch 
das Lurenburgifche nach der Maag zu marfchiren. 

Diefer Theil der Faiferlichen Armee, der zwi⸗ 
ſchen der Sambre und Maaß ftehen bleibt, würde 
ſich durch Verfhanzungen zu decken und in dens 
selben die Ankunft der preußifchen Armee bei Lu⸗ 
genburg, und den Eindrud abzuwarten haben‘, 
welchen diefe Bewegung Auf die in Flandern bes 
findliche Armee Rn würde , wofern nemlich 
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diefer Theil der kaiſerlichen Armee indeſſen niche 
zu einer oder der andern Bewegung veranlaßt 
werden follte , die man unmöglich vorausfehen 
ann, | 
Um die Brabanter im Zügel zu halten; 
ftellt man anheim, ob die Republif Holland ſich 
vielleicht dazu verftehen dürfte, einige ihrer deut⸗ 
fehen Truppen nad) Antwerpen zu fhiden, und 
ob nicht einige Bataillone von der Befatung in 
Weſel gebraucht werden koͤnnten, die innere Ruhe 
in Brabant zu erhalten, und Se Maieftät den 
Kaifer in den Stand zu fegen, und alle ihre 
Truppen gegen Sranfreich aufzuftellen, 
Die preußifche Armee würde. fi in der 
Gegend von Koblenz verfammeln, ‚und die heie 
ſchen Truppen, wenn fie zu uns ſtoſſen Sollten, 
würden ihre Quartiere in der dritten Linie ers 
halten, _ | | 
Die Beftimmung diefer Armee würde ans 
faͤnglich darinn beftehen : bei Koblenz über den 
Rhein zu geben, und auf dem rechten oder linken 
Mofelufer bis nach Trier heraufzugehen und dann 
‚in das urenburgifche einzuräden. Da wir durch 
diefe Bewegung die Feitungen Thionville und 
Mes zur Seite liegen laffen und die Stellung 
von Sirques in der linken Flanke umgehen ; ſo 
ift es wahrfcheinlih, daß, wenn die franzdſiſche 
Armee nicht den Entſchluß faßt, der —— 
AUrmer 
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Armee entgegen zu kommen, fie ih den genanne 
ten beiden Feftungen ftarfe Befagungen zuruͤck⸗ 
laſſen, und dann ſolche Stellungen, wie hinter 
der Orne, zwiſchen Conflans und Nichemont; neh⸗ 
men wird, um die Landſchaft Mezin und Lothrin⸗ 
gen zu decken 

Da, wie wir in ber dFolge ſehen werden. 
fuͤr die preußifche Armee in Lurenburg Magazine 
errichtet werden wuͤſſen; fo wird diefe Armed 
dadurch in den Stand gefet, entweder auf die 
on der Weſel befindliche franzdfifche Armee los⸗ 
zugehen, oder fie zu nöthigen > biefe Stellung 
zu verlaſſen, indem die preußiſche Armee durch 
eine mit der Kaiſerlichen, durch die Ardennen vors 
ruͤckenden Korps d' Armee verabredete Bewegung 
nad Dun oder nach einem andern, oberhalb Dun 
gelegenen Orte, an die Mofel vorrädt. 

Die erfte Beſtimmung der heßifchen Trup⸗ 
gen würde feyn , unfere Gemeinfchaft mit dem 
Rhein zu decken; und ſodann im Lurxenburgiſchen 
verſchanzte Stellungen zu beziehen, um die Bes 
fagungen von Thionville und Met die Spitze 
bieten zu koͤnnen, indeß wir uns der Maaß 
naͤhern. 

Es iſt gewiß nicht wahrſcheinlich, daß die 
franzoͤſiſche Armee, während aller dieſer Bewer 
gungen, muͤßig im Lager bei Lille ſtehen bleiben 
wird; es iſt vielmehr gewiß, daß fie fich der 

Maaß 
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Maag nähert, ed fey num, um zu der Mofels 
armee zu floffen, oder um den Feftungen an der . 
Maaß zu Hilfe zu eilen, und ben Preußen ben 
Uebergang über diefen Fluß zu verwehren. 
Dann wird auch der Zeitpunft eintreten, 
wo die Faiferlichen Armeen in Flandern entwes 
der aegen dad rechte oder gegen bad linke 
Maaßufer vorrüden koͤnnen, um den Preußen 
die Hand zu bieten, ihnen dem Uebergang über 
‘die Maaß zu erleichtern, und nach ihrer Ver⸗ 
einigung. mit der preußifchen Armee einen An⸗ 
“griff auf die feindliche Armee felbft zu unters 
nehmen, wenn Die Umftände folches irgend zus 
laffen wollen, 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen daß 
von Seiten der Prenßen alles aufgeboten wers - 
den wird, die Vereinigung der franzöfifchen Mos 
fel- und flandrifchen Armeen zu verhindern, Wenn 
aber diefe Verbindung nicht mehr zu verhindern 
iſt, fo wird es zur unfimgänglichen Nothwendig⸗ 
keit, daß fich die Paiferliche und preußifche Armee 
“ vereinige. 
Don ben Vortheilen, welche man zu die⸗ 
ſem Zeitpunkte erkaͤmpfen wird, von der gerin⸗ 
gern oder groͤßern Schwierigkeit, ſich eines oder 
mehrern feſten Plaͤtze an der Moſel zu bemaͤchtigen, 
haͤngt der Erfolg dieſes Feldzuges ab. 
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Diejenige Faiferliche Armee, die fih in 
Breisgau verfammelt „ fcheint zweierlei Krieges⸗ 
entwürfe zur Ausführung - bringen zu Tonnen. 
Die Wahl zwifchen diefen beiden Entwürfen hängt 
ganz allein von politifchen Kombinationen ab. 

Iſt der Eaiferliche Hof verfichert, daß die 
Schweizer feinen Truppen den Durchmarfc) ers 
lauben, fo kann folgender Entwurf ausgeführt 
werden : en 

Aus den Kantonirungdguartiren bei Freis 
burg bricht die Armee auf, und geht bei Rheins 
felden oder ganz nahe bei Bafel über den Rhein. 
Sie deckt ihre Bewegung durch die Birfig, welche 
ſich oberhalb Bafel in den Rhein ergieft. Ein 
Korps Truppen bleibt bei Bafel und verfihanzt 
ſich an der Bird, einem zweiten Fluß, der in 
Baſel felbft in den Rhein fällt. Nachdem die 
Armee über die Birfig gegangen, müßte fie fich 
der Feftung Kolmar fo nähern, als glaubte fie, 
diefer Plag werde ſich ohne allem Widerftande 
ergeben oder fich weniaftens nicht mit großem 
Nahdrude vertheidigen. Da aber die Feftungs: 
werfe in gutem Stande find, ohngeachtet ver 
Play felbft Fein ift, fo würde es beffer fen, 
fih mit dieſem Plage nicht aufzuhalten , al 
‚einen Verfuch zu wagen , von. deffen glücklichen 
Erfolge man nicht moralifch gewiß ift. Und in 
dieſem alle kann ohnweit Mompelgard 
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eine vortheilhafte Stellung nehmen, aus welcher 
man Partheien nad) der Franche Comté ſchicken 
Tann, damit man die Anfmerffamfeit des Fein- 
des nach diefer Gegend hinzicht , und in diefen 
Provinzen Schreden und Furcht verbreitet. 
| Durch diefe Stellung würde man wahrfcheins 


lich die franzdfifche Armee veranlaffen, fid) Bers 


‘fort zu nähern, und vielleicht felbft beträchtliche 
Detafchementer nad) der Franche Comté zu fhis 

‘den. Died verfchaft dem Faiferl. General die 

"Gelegenheit, den fo gefhmwächten Feind mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolge anzugreifen. 

Ercgiebt fih Betfort, fo würde uns diefe Er⸗ 

oberung den Vortheil gewähren, ein Depot von 


Rebensmitteln darinn anzulegen, und von diefenz 


Punkte aus dem Feinde Beforgniffe für Lothrins 
gen zu geben, wenn ınan fich vorwärts Betfort 
in denjenigen Theil der Vogeſen, oberhalb des 
Thales, begäbe , in welchem die Mofel entfpringt. 
+ Die Bewegungen der feindlichen Armee, und 
ber Eindrud’, den unfere gleichzeitigen Bewegun—⸗ 
gen an der niedern Mofel auf den Feind machen, 
werden die Bewegungen vorfchreiben,, weiche die 
Baiferliche Armee nach diefem Zeitpunfte zu machen 
haben dürfte. 

Men, gegen alte Erwartung, die Schweiz 
den Durchmarſch verweigern ſollte, wodurch das 
Eindringen im —— unterbleiben muͤßte; ſo 

wuͤrde 
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wuͤrde die Armer bei Mannheim uͤber den Rhein 


gehen, Stellungen am Speyerbach nehmen, ſich 
durch ſelche decken, und in mehreren Abtheilun⸗ 
gen nach Kaiſerslautern marſchiren, und ſehen, 


was das alles fuͤr einen Eindruck auf den Feind 


machen würde, Blieb er in feinen Stellungen, 
fo müßte man mit einem Detafihement bis Zwei⸗ 
bruͤcken vorgehen, und entweder über Saarbrüd 


oder über Saarlouis vordringen, und diefe Fe⸗ 


fung bedroben. 


Dadurch würde die Aufmerkſamkeit der 


franzdfifchen Mofelarmee getheilt und die Armee 
im Elfaß vielleicht veranlaßt werden , , ebenfalls 
Detofchementer nach der Saar zu ſchicken. Bon 
diefen Detafchirungen des Feinded müßte man 
nun Vortheile zu ziehen fuchenz; es fen nun, 


dag man über eines diefer Detafchementer mit 
einer entfcheidenden Ueberlegenheit herfalle, oder, 


daß! man die feindliche Hauptarmee felbft ans 


greife, nachdem man vorher das gegen die Saar 


vorgefchicte Detafchement wieder an fich gezo⸗ 
gen haben würde. 


Die große und eigentliche Beftimmung dies ' 


fer Armee, anf welche Art fie die feindliche 
Armee im Elfaß befchäftigte, muürde immer darinn 


beſtehen, fie zu verhindern, fi) mit der Moſel⸗ 

armee zu vereinigen, und. zu dieſem Ende wuͤrde 

fie allzeit ſtarke Stellungen nehmen, um nie ges 
212 


gen 
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gen ihren Milfen zum Gefecht gezwungen zu 
werden; ferner darinn, die Aufmerkfamkeit des 
Feindes zu theilen, ihn zum Detafchiren zu nd» 


thigen, und dann auf eines diefer Detafchements 
los zu gehen, und ed zu vernichten. 


Zu wilnfchen wäre ed, der König von Sar⸗ 
dinien möchte fich entfchlieffen „ einige Truppen 
Dazu zu verwenden, Beforgniffe auf die Gegend 
‚von Pont Beauvoifin zu erwecken. Immer würs 
den dadurch die Feinde veranlaßt werden , dem 
König von Sardinien Truppen entgegen zu fiel 
Ien, weil er fouft bis Lion vordringen Fönnte, 


In diefem Falle Fönnten die Schweizer mit 
einem Theile ihrer Truppen die Straſſen befes 
gen, welche über das Zuras Gebürge nach der 
Franche ⸗ Comté führ n, umd befonders die Straffe 
von Pontarlier nach Nteufchatel, 

Eben fo wuͤnſchenswerth wäre ed, wenn 
der König von Epanien mit 10 bis 12000 
Mann in den Porenden vorruͤcken, franzöfifche 
Truppen dahin ziehen, und die Aufmerkſamkeit 
des Feindes auch dadurch theilen wollte. 


Was nun die Anordnungen wegen der Les 
bensmittel anbetrifft , fo fcheint ed, als wenn 
ed für die Eaiferliche Armee in Flandern vor⸗ 
theilhaft feyn wuͤrde, wenn ihr Hauptmagazin 
in Namur , die Nebenmagazine aber für die 
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Bedörfnifie der Seitenkorps in Bruͤßel ad Ath 
angelegt wuͤrden. 

In Luxenburg würde. für bie greußifche 
Armee, wenigftend auf ſechs Wochen, ein Mehl 
und Habermagazin zu beforgen ſeyn. 


In Frankfurt am Main, in Gieffen,, in 
Mainz und in Koblenz wuͤrden ebenfalls fir 
die preußifchen Armeen Magazine angelegt wer⸗ 
den muͤſſen. 

Durch biefe Vertheilung der Magazine 
‚wiirde man die Aufmerkfamkeit weniger reizen, 
Da fie aber alle an fchiffbaren Strömen liegen, 
fo koͤnnten diefe Magazine nach Koblenz gefchafft 
werden, fpbald die preußifche Armee daſelbſt an⸗ 
gekommen ſeyn wuͤrde. 

Die kaiſerliche Armee tm Breisgan warv⸗ 
wahrſcheinlich ihre erften Mehl: und Habermas 
'gazine in Freiburg vorfinden. Sie müßte, wie 
es ſcheint, Vorräthe in der Schweiz auffaufen, 
und diefelben den Rhein herunter nach Rheitts 
felden und Bafel-Ichaffen laſſen, wenn bie Ope⸗ 
ration im DOberelfaß Statt finden ſollte. Gaͤbe 
man aber, aus irgend einer Irfache, ‘der zwei⸗ 
ten , oben erwähnten Operation den Vorzug, 
nemlin der Operation nach der Saar, fo wuͤr⸗ 
den die Magazine längs dem Nekar zu exrich« 
ten und allmaͤhlig nach Manndeim zu traus⸗ 

portit 


portiren feyn, wenn die laiſerliche Armee da 
angekommen. 

Braunſchweig den 29 Febr, 1792: 
Gezeichnet-3 
KarlW. 8. Herzog von Braunſchweig. 
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u Bemerkungen uͤber dieſe Denkſchrift. 


Der Herzog von Braunſchweig war bes 
anntlich zum kommandirenden General aller der 
jenigen Zruppen ernannt worden „ welche Preußen 
und Defterreih im Jahre 1792. gegen Frank⸗ 
reich ind Feld flellten. Am 11. Febr. war im 
Schloffe zu Potsdam eine Konferenz ziwifchen 
ven Könige, dem Herzog von Braunfchweig, 
Dem Miniſter Grafen von der Schulenburg, der. 
Damals. auch dad Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten hatte, und dem General von 
-Bifchoffswerder abgehalten worden. Der Hers 
zog reiäte noch am nemlichen Tage nach Brauns 
ſchweig zuruͤck, und ſchickte dann dad Memoire, 
welches man ſo eben geleſen hat, an den Herrn 
von Biſchoffswerder. 

Dieſes Memoire enthält alſo den Opera⸗ 
tionsplan, welcher in dieſem Kriege befolgt wer⸗ 
den ſollte. Man ſieht aus dem Schreiben des 


Herzogs an Herrn von Biſchoffswerder, warum 
eigentlich diefer Krieg unternommen wurde. Die 
Mußifche Kaiferinn wollte und ein Stuͤck von 
Polen geben, wenn wir ihr den Gefallen erzeigs 
sen, gegen Frankreich zu marfchiren, Wir wolls 
ten in Polen fo viel wie möglich gewinnen, 
und in Frankreich fo wenig, wie möglich, auf 
das Spiel fegen. Wir wollten alfo Frankreich 
nicht mit aller Kraft angreifen; und daher kam 
es, daß der Herzog von Braunſchweig einen 
laulichen Operationsplan entwarf, und wir eis 
nen laulichen Krieg führten. Der Herzog, dem 
man wahrfcheinlich einen hohen Grad von Scharfe 
ſicht micht abfprechen Tann „ mußte vorausſe⸗ 
ben, daß diefer Krieg auf diefe Art geführt, 
eine nachtheilige Wendung nehmen würde, nachs 
theilig fir feinen perfbnlichen Ruhm, und nach⸗ 
theilig fuͤr die Maͤchte, welche in dieſen Krieg 
verwickelt waren, Daß der’ Herzog dieſe Ueber⸗ 
zengung hatte, davon konnte ich Beweiſe ans 
führen, wenn ed hier darauf ankaͤme. Der 
Herzog fehwieg , und gab in dem ſubmiſſen 
Tone eines Dienenden dieſes Memoire ein, wels 
ched nad) Wien geſchickt wurde, und zur Baſis 
des Operationplans dienen follte. Ich habe mi 
jedesmal, wenn ich es lad, über den Ton ges 
ärgert, in welchem dieſes Memoire abgefaßt ift. 
So mußte der Herzog von Braunſchweig = ; 
| | ne pre⸗ 
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ſprechen. Er mußte eine energiſche Sprache 
fuͤhren, und Dinge nicht nur andeuten, ſondern 
fie verlangen :! 00:0. 
„Sie wollen Krieg gegen Frankreich fuͤh⸗ 
ren; Sie wollen die jetzt herrſchende Parthei ſtuͤr⸗ 
zen, und den Koͤnig auf dem wankenden Throne 
befefligen. Sie müffen alle ihre Kräfte aufbies 
ten, denn Sie baben ed mit einer großen Nas 
kion zu thun, ud in diefer Nation find viele 
sroße Köpfe. Die Beifpiele von der Schweiz 
und von Holland, und ganz neuerlich von Words 
amerifa haben gezeigt, was der Enthuflasmus 
der Freiheit vermag, Wenn gleich die franzbs 
fifhe Linienarmee, den Berichten der Emigran⸗ 
ten zufolge, nur aus 150,000 Mann beſteht, 
fo konnen wir. doch annehmen s daß die Natids 
nalgarden: bald eben fo ftark-feyn werden. : Frank 
reich kann uns alio 360,000 Mann entgegens 
fiellen. Wir haben Feftungen zu erobern, weil 
ich richt glaube, daß alle Kommandanten ung 
die Thore dffnen werden, “ m 

„Bir möffen mit drei. großen Armeen. agis 
ren; mit der. erften Armee in Klandern. Da. 
in den Niederlanden die fogenannten Barriere— 
Fläge von Sofeph II. demolist worden find, fo 
muß zwiichen der Maaß umd dem Meere eine 
neue Baſis von Feflungen erobert werden. ; wir 
muͤſſen alſo ‚in den zwei erfien Feldzuͤgen > 
—— ir⸗ 


ñỹ — 


lirchen, St. Vinoxbergen, Lille, Valenciennes, 
Condé, Maubeuge, Philippeville und Ginet ers 
obern, und nicht glauben, daß wir ohne feſte 
Baſis in den Riederlanden feſten duß behalten 
werden.“ 

Eine zweite Armee muß zwiſchen der Maaß 
und der Moſel aufgeſtellt werden. Ed iſt ihre 
Sache, Sedan, Montmedy, Lougwy, Thiou⸗ 
ville zu erobern.“ 
| „, Eine dritte Armee verfammek fi ſich zwis 


ſchen der Mofel und dem Rhein, und ift bes 


ſtimmt, Saarlouis, Birf und Landau zu ers 
obern. “ 

„Sch habe es ſchon erwähnt, daß ich auf 
diefe Eroberungen zwei volle Feldzige rechne.’ 

„Eine ‚vierte Armee ift, in der erften Kam⸗ 
pagne, blos zur Defenfive zwifchen Mannheim 
und-Bafel beftimmt. Erſt in der zweiten Kam⸗ 
pagne, wenn nemlich die Fortfchritte der. Armee 
an der. Mofel, Maaß und Schelde diefe Bewe⸗ 
‚ gung begünftigen, alfo erft in der zweiten Kam⸗ 
pagne geht diefe vierte Armee bei Bafel über 
den Rhein, nimmt Kolmar und Betfort , und 
dringt oberhalb. der Quellen der Flüße, die nach 
dem Morbmeer , und oberhalb der Quellen der 
Flüge, die nach dem Mittelmeer flieffen, in das 
Herz von Frankreich ein, ‘ 


„Die 
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„Die Könige von Sardinien und Neapel: 
verfammeln eine Armee in Piemont, umb ber 
König von Spanien am füblihen Ende der 
Pyrenaͤen. “4 

„Schweden und Daͤnnenmark maͤſſen Beiche: 
Tontingente fielen. 

„Ergland und Holland müffen nicht nur 
mit Landtruppen, fondern hauptfächlicd auch mit- 
ihren wen tätigen Autheil am Kriege neh⸗ 
men. 

„Ich darf nicht bemerken, wie unpolitiſch 
es fenn würde, wenn Rußland bei allen dieſen 
Zuräftungen gegen Frankreich, bei dem blutigen 
und langen Kampfe, der im Suͤden beginnen 
wird, ein ruhiger Zuſchauer bleiben, und ſich 
bios darauf einſchraͤnken wollte, uns durch eis 
nem Fürften von Naffau: Siegen , und. durch 
eine Menge anderer Offiziere beobachten zu laſſen. 
Huch Rußland muß fofort einen thätigen An⸗ 
theil. am Kriege nehmen. Iſt es wahr, daß. 
diefer Krieg. der Krieg aller Könige, aller Kais, 
fer gegen die Hydra der Anarchie iſt, am der. 
ven Fußgeſtelle die wahre Sreiheit der. Volker. 
bintige Thränen weint; fo. ift ed auch wahr, 
daß alle Könige und alle Kaifer und Kaiferinuen, 
an dieſem Kampfe, der für ihre Exiſtenz gefodnen, 
wird, tätigen Antheil nehmen. 
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„Die Stärfe der Armeen, welche ich vers 
vn damit man den Zwed nicht verfehle, ift: 
Streiter, 
1. Die Armeei in den Niederlanden 180,000 
2. Die Armee zwiſchen der Moaß und 
Moſel⸗⸗⸗7100,000 - 
3. Die Armee zwiſchen der Moſel 
und dem Mhein = ve 70,000 — 
4. Die Armee zwifchen Mannheim 
und Bafel = 9». » 60,000 — 
8, Die Armee in Piemont = 40,000 — 
: 6. Die Armee in den Forenden e 40,000 — 


In Summa 490,000 — 


„Ich verlange alſo, daß bie alliirte Armee um 
190,000 Mann ftärfer ſeyn foll, als es die franz 
sdfifche Armee iſt, und erfläre, daß ich mich dem 
mir angebotenen Kommando nicht würde unterzies 
„ben koͤnnen, wenn man diefe Bedingung nicht wollte 
in Erfuͤllung treten laſſen.“ 

„Ich babe oben bemerkt, daß zu den vorlaͤu⸗ 
figen Eroberungen zwei volle Feldzüge erfordert 
werden. Zwei, vielleicht drei Feldzüge dürften erfor: 
derlich feyn, um nicht nur nach Paris-vorzudringen, 
ſondern um überhaupt in ganz Frankreich die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen 

„Die verbundenen Maͤchte muͤſſen alfe, vor 
allen Dingen darinn übereinfommen, anf welche Art 


Sie 


aa. BE. ehe ——— m. 


5 ”— | 
fie fi) in die Stellung der 490,000 Kombdattanten 
theilen, und auf welche Art fie die Unfoften beftreis 
ten wollen, welche dieje fünf Feldzuͤge verurfachen 
werden. | 
„Wenn diefe vorläufigen Verabredungen feft 
ſtehen werden, alsdann werde ich mid) über das Naͤ⸗ 
here des Operationsplanes jeder Armee erklären. ” 
Hätte der Herzog von Braunfchweig Diefe 
Eprache geführt, fo würde wahricheinlich aus dem 
ganzen Kriege nichts geworden feyn. Nur mit einer 
ſolchen Macht konnte man einen folchen Zwech ers 
reichen , wenn er überhaupt: zu erreichen war. Das 
durch, daß der Herzog von Braunfchweig die Stärke 
der Armeen, welche gegen Frankreich marſchiren folle 
ten , nicht feldft fefigefeizt amd. nicht mit Beharrlichz 
Zeit daraufbeftgnden hat, daß diefe Anzahl Streiter 
auch wirklich ins Feld rückte, dadurch hat Er den ers 
fien Schritt zu feinem eigenen Unglüd gethan. — 
Wenn er an der Maaß angekommen ift, will 
der Herzog erft fagen, was weiter zu thun ift. Aber, 
ald er einmal an der Maaß angefommen, war er 
bereits fo verwickelt, daß er wider Willen thun mußte, 
was die Polyardyie im Hanptäuartiere haben wollte, 
Sm Augenblicke der größten Gefahr ergriff er zwar 
den Kommandoftab wieder, aber... .. Doch bie 
geheime Gefchichte diefes Feldzuges gehörs nicht 
hieher } ! | 
En 


Verbeſſerungen und Zufäge, 
nem] 
Eee Re, 


Borrede 


®. V. 3'232, ftatt denfelben leſe demſ 
S. — 3. 6 ſetze einen Zwerchſtrich — nach 
a eb, . " 2 R .T ri 
— 38 fat Eine, I, Einen, 
ee | 7 


©. 2. 3. 15 ſt. frapamnte, I frappante. 

©. 8. 33 fl, Einfluͤſterungen, I, Einflis 

ſterungen. ME DE 

©. 14. 3. 17 fl Schel, I. Scheel. 

©..20, 5 10 fr. Rommenturte, L Kom⸗ 
menthurie, | | — 

S. 21. 3. 24 ſt. Sonaerain, Souverain. 
©. 31. 3. 12 fl. Bindniß, I, Buͤndniß 
©.. 32. 3. 15 ſt. (de-toutes armes) I. da 
toutes les ‚armes, . E J 
©. 32. 3. 16 fl. 50000, I. 30000. 
©. 33.3.7 fl. Schel, I. Edel. 

— 4. 23 ſt. Waid l. Wi 

©. 38. z. 23 fl. in Anlage, l. in der Anlage, 

©. 42. 5. 18 fl, Cefarez, I, Calarex, 
— 5.21 ft. Den, I. Dem. 
— 3» 22 ſt. Daß » I. Das, 


* 


et — — 


. 5643. 6 iſt das Zwerchſtrichzeichen weg julaſſen. 
57 3 7 ſt und, ka. 
. 61. 3. 12 iſt daß Zuwerchftrichzeichen nach 
ſo wohl zu fenen 
68. 5» 251R..8e, 1 Su 
rrcgptaf Rt. Seil! Er. 
30026 ſt. —— h 
Bevollmaͤchtigte. 23 
&. 112.3. 13 fl. Gunf, I. Kunſt. 
S. 113: 3.8. ft Bolten I Pölten, PER 
S. 116. 3 25 ft Treunung, I. Trennung. 
©. 125. 3:7 ft. Leinen, I feine f 
Si. 130 3.9 ft Hafaren, I. Hufarem, 
— z. 5 ſt batt, I hatte. = 
— 3. 10 ſt. reißen würde, I, reißen 
zu Iaffen. | 4 
©, 135. 3. 18 ft. berafchlagte, I Betathe 
ſchlagte. | 
S. 136.. 5 ı5 ft. Nätterien, I Battehien? 
©. 142. 3. 10 ſt Pamphlet,l Pamphlets. 
©. 143. 3. 16 ft auf Im mer dad Buͤnde 
niß zerreißen, 1 um auf immer daB 
Prindnig zu gerreißen. " 


Tal 


©. 150, z. ı ft. Maße, l. Maſſa A 
©. 166. 3 12 ift nah und, hatte einw 
ſchalten. ER 


S. 170 3. 28 ſt zigantiſchen, I gigantifchen. 
S. 131 z. 24 ſetze vor dem zu, ſie. 
©. 196. z. 10 ſt. an, l. von. 


— 


S. 197.4. 20 ft. Daßau,T. Def 3 
&. 199. 3. 10 ft Richel, 1 Rüde, > U 
©. 203. 3 5 fir Chef, I Chefs. 3 

— 11 in der Note fl Alinden, 1. Flinten 
©. 205. 3.3 #: Schonnng, I Schonung. 
©. 107. 3. 14 in. a * ſt. bindan, > 


hintan. u Fe 
©. 209. 3. ar ſt. Kumnittenji ——— 
tenten. .2 


⸗ 


S. 21% 3. > ft. welfen, L tollen, - J 
©. 3:3 fl. angeflicye, I, — 
liche. 
ig, dr ſt. Ie Febure,t, le Fevre; 
©. 224. }. 23 Aft en abe einufchalten, Ban 
zbfifihen. . 
©. 225. »7 — Enitbeheungen 
S. 239.4, 10 iſt mit am Anfang zu: ſetzen. 
S. 234. — 23 ſt. Kirapirs, I ae 
©. 263, I ſtatt 1631263. ° | 
ig, 24 fl. visoutiren l. Vivrnatk 
- ren. 
S. = 3. a6 ft. erraten [ herfallen 
S. 279. 3. 28 fi. proteſt an diſch, 1 — 
teſtantiſch. > 
S. 280. 3. 4 fl. Bindnig, i, Bndni, | 
S. 283. 3 28 fl. ..n L —— 
S. 289. fi. 298 I. 2898. 
©. 291. 3. 10 fl. ernft, I. ernſtlich. 
8 295. »% di ſt. ſeinen, l. feinen. She: 


©. 300: 3. To ft. greule, 1. Gräuel, :: 
S 301.5 su ft Grenel, Graͤuel. 
©. 303.5. 20ſt. Zeruͤttrung, l. Zerrüttung 
©:.305. 3. 23.1: Avan, L Avant. 
&.:307.. 5 23 ft Saanzofen, | Franzoſen. 
&. 308 je 17 ſt Franſzen, 1. Franzofen.. 
©. 372. 3. 18 fl. Keirafire, 1... Kürafise, 
— 3. Be rdten. © 
©. 313. 3. 14 fl. Wahrſchau, l. Warſchau. 
— 417 ft. Kniraßier, l. Kürapier. 
— G6 ſt Bur ger ſchaft, Is Buͤrg⸗ 
chaft. — 
S 356. 3. 2 1. 8abh breichen, . Zahlreiche. 
&.:365- 4. 8 sn feinen, { feine. — — 
©. 369. 3 18 fi erſcheinte, I, erſchien. 
S. 3710 3. ı fi haͤtte, l. hatte. 
S. 372 3. 17 ſt. und bedeuten den, &> 
unbedeutenden. u... pi 
S. 373. 3. 10 ſt. kitzlich, l. kuͤtzlich. 
Sopagr3. 23 t. ihr Leute, badie Laͤnder. 
©. 378. 3 5 ft Berbuͤndeten, I Ber 
u Binden. tin fat "In OR. 
Eger. 3. 1ſt. Haben, l. Vorhaben. 
©. 21. 3. 26 ft zukzeßive, l. ſukzeßive. 
SS iz. 23 ſt. das, I daß. 
©. 420. 3. geſt Kontnanze, l Kontenanze. 
©. 427. 3. 4 und $: fl. Bataillon I, Ba⸗ 
| taillions.. ir 
S. 437. 3. 49 fl. Kollonne, l. ‚Kolonne, 


438: 3. 2 ſt. Bataillone, [, Vataillond, 
440 3. 27 fi. Baterie, l. Batterie, 
444. 3. ı2 fi. Gewerbes, l. Gewebes. 
445: 4. 5 ft. nad, I, noch. 

447 5 25 ft. Diferenz, l. Differenz. 

449. 3. 26 ft. Gebürges, l. Gebirge, 

450. 3. 4 fl. Gebürge, I. Sebirge, 

451 5 25 ft erdfuet, I erdffnet. 

452 3 3ft. machte, l machten 

477: 3. 19 iſt nad fie wor einzufchalten, 

479. 3. 2 ft Stier, I. Streit. | 

491. 3 6 fi. daß, I. das, 

495.3 1 ft. Kandeonnirungs,L, Kam 

tonnirungs 

©. 498 na fi Hale, L. Halle, 

©. 503. 3 16 fi: Daß, I. das. 

©. 509. 3. 17 ft. fiebten, I. fiebenten. 

— 320 fl. Nach alle, I. Nach allem, 

S. 510, % 7 ſt. ſtellen, I. fehlen. 

©, 512. 3. 10ſt. ensemole, I.ensemble. 

28 fl. denen, l. jenen. J 

S. 513. 3. 1 ft im, I. dem, 

©. 514. 3 2 fi. fuhren, I, führen. 

18 ſt Generalen, I. Generäle, 

— 3. 24 fl. Generale, I. Generäle. 

S. 517. 3. 4 ift nad) Kapitulation. der Striche 
» punkt weg zu laſſen. , 
— z. 17 fl. Genrale, I. Generäle. 

— . al ſt. daß, L ale, 2 7— 


4 
* 


— 


— —— 


ee 


Zweiter Theil, 
Borrede 


S. u. z. 26 it nah Mann, das Punkt⸗ 

! — wegʒzulaſſen. 

IV. 3. 16 ſt. Repulik, 1 Republik, 

V,y 20 ft Sefteten, I, fefteften. 

XI 3 4 fl. dacht, l. dachte. 

XIV. 3 3 fl. Reverfe, I. Reſerve. 

. XXXIV. 2 23 ft. Eble, 1. Elbe, 

XLI: z. ı2 fl. Sache, l. Sage, 

XLV. 3. 11 f Abretuns, l. Abtre⸗ 

tung. 

— 3.1 ſt. Hinderlich, l. binderlich. 
i8 fl. gedrangt, 1. gedrängt. 

€, Ixv Il. 3. ı7z if vor fih man einzus 
ſchalten. 

©. LXXXIII. ſtatt LXXIX. I. LXXXIII. 

S. LXXXV. 3. 13 in der Note ſt. Puifianne 
FT. Puiſſance. 

S. CII. 3: 24 in der Note ft, Soldatır, 
I. Soldaten. 

®. en z. 18 ft. Sklaviſcher, l. ſklaviſcher. 

— 3 26 ſt Sflapifcher, I, ſklavlſcher. 

1-7 EXVI 3. 18 in der Mote. ft. Better, 

“4, Fehler. 

e CXVIL 3. ı ft verbändelte, I, ver⸗ 
taͤndelte. 

6. CXIX. 4 4 ſt. Eben, l. eben. 


aaananan. 


S. CXIX. 3. 5 ſt. Den, l. Dem.. 

S. CXXIV; 3. 21 und 22 fl. Adjudant, 
1. Arjutdit, Bee © 

©. CXXX. 3. 7 ſt. Gebraͤge, l. Gepraͤge. 

S. CXXXI. 3. 6 fi. Exeziers, I. Exer⸗ 
ziers. | a 


S. 11. z. 12 fi. Koalitien, I. Kolonien, 


©. 24. 3. 21 fl. Engländer, I. Engländern, 

©. 25. 3. 8fl. Bazaucourt, I. Bazancourt. 

©. 26. 3. 11 fl. Exzellenz, | Durchlaucht. 
— z. 15 ft. um, lnun. 

S. 27. 3. 1 ft Exzellenz, L. Durchlaucht. 

©. 32. z. 24 ft. Infaliden, I Invaliden. 

S. 37. 3. 23 fi, können, I kennen. 

©. 41. 3. 24 ft widri, I. widrig. 

S .45. 3 21 ft: dad, l. daß. 

6.48. f. 84, Ih 48- DE ss, 

— 3 22 ft Fronzoſen, T. Franzoſen. 

S 57. z. 14 ft Abens, l Abends. 

S. 59. z. 24 bleibt nach oder und weg. 

S 62. 4. 24 ſt. dobten, J. tobten. 

S 64. z ı2 ſetze der vor Herr. 

©. 69. 3.4 ft von, Lv : 

©. 78 3.14 m. 15. erhielt, l. ertheilt. 

©. 88. z. 17 ft. daßı I las 

©. 101. 3. 7 ft weinichen, -I. wenigen. 
— 4. 45 ſt. Schoße, I. Schoohe . 


— 


©.108.513 ſt. vorſchreiben, zen 


©. 
S. 


1123. 19 fl. werden, KL’mendem 
115. 3. 20 fl, wann, |. en — 
125. 3. 9 fl. Küferin, 1, Kuͤſtrin. 
128. 3. 24 fi. Dauvouſt, i Davouſt. 


. 129. 3. 10 fi. bierhete, I. both. 


130. 3 28 fi. Kroß I. Groß⸗ 
131. z. ſt Durchaucht, 1. Durchlaucht. 


— 3 5 ſt feinem, I. feinen, 


+ 


3. 9 f rofl gegenwärtiges, 1. 
gegenwärtigen, 
134 3. 4 ſt. Thavigens, J Thaͤriugens 


— 3 20 ft, haben, I, hatten. 


S. 
S. 


137. 3. ro ft wiederhalte v⸗ l. wie⸗ 
derhallteu. 

138. 3: 7 ſt. Refidenplage, L Re 
fivenzplake, | 
144. 3. vo fl. 3000000, I, 360000, 


- 150, 3. 19 fi. Nopoleon, 1. Napsleon. 
156 3. 22:in der Note fl. — 


I. Jagellonen. 

172.» 7 ſt nach, l. noch. 

173. 3 4 ſt. in der Note ſt. bereiis, 
I bereitö, 


: 189. 3 4 fi. bedeuten, l. Bebentende, 
. 190 5.23 ft. Gekow, I Grekow. 
. 192. 3. 26 fi. ıten, I. ııten.. 


5.194 3 27 fl. den, l. dem. 3 
©. 201, 3. 1 fi. Ozan, l. Kom. 


&, 205. 3. 16 m der Note fl. Dancer 
I, Douceur. 

S. 208. 3. 26 fl. Srrome,. L a 

€. 214. . 3 fl. Staffen, I. Straſſen. 

©. 216. 3. 21 fl. Toden, I. Xodten, 

©. 219. 3 17 fl. Lebenftein, l. Lowenſtein. 

— 3. 21 fi Bergchen, K. Bergchem. 

S. 222. 3. 20 ſt. Offiziren, I. Offizieren. 

©. 223. z. 23 fl Gonderuur, I . Gouvers 
neur. ' 

— 3— 26 ſt den, l der. 

S. 228. 3. 7 fl. Bruslauen,l Sreslane, 
— 3. 4 in der Note ft. wiel,l weil, - 
©. 234: 3 21 fl. Gours, IL, Feuers. 
S. 236 z. 9 fh ungemwiefe, I. ungewiße, 
©, 243. 3 6 fl. Cheveux, 1. Chevaux. 
©. 244. 3. 3 In der Note‘ f. zateltiae, 

katholiſche. 
uf Zuterhiſche, I. utherifihe, 
245. 3. 18 in der Note fh auch, Lauf 
246 3. ı6 fl. den, I. der 
240. 3. ı fi. Erbaubniß, l Erlaubniß. 
252, 3.9 fl. Ordeds, I Drdend. 
253.5 13 fl. Referndaͤr, I. Neferendär. 
269. z. 9 fl. Profinzen, 1. Provinzen, 
282. 3. 2’in der — ſt. ——— L 
anmindiger A 
ws 20 nad) Saft ja de6r | 
1, daß. | 7 


FB - =, 


‚aannaaa 


= 


S. 300. 3. 28. f. in, I. tim 
S. 320. 3. 3 ft. geben, I. gehen. 
— z3. 21 fi. Königberg, I, Königsberg. 
— z3. 25. ift im vor dem. einzufchalten, 
©. 322. z. 25 fi. alles, L.ale, 
©. 330. 3.3 fl. Davanft, I. Davouſt. 
©. 332. 3. 23 ft. langen, I. lange 
©. 335. 3. 2 in der Note ſt. des, I. das. 
©. 341.5 — fl. Gremir, 1. Geenier. 
©. 343. 3. 21 u 22 fl. Schenen, I ſcheinen. 
©, 344. 5. ı2 iſt vor ſo, ſie einzuruͤcken. 
S. 351 3. 9 ft ansfangs, l. anfangs. 
S. 354 3. 7 ſt. daß, dad 
S. 366. 3. 27 ſt. beunruhige, J. beunruhigen. 
S. 368. 5 14 u. 15 fl. Taͤthigkeit, u, 
— Unnterichts, I, Thaͤtigkeit u. Unterrichts, 
S. 369. z. 8 ſt. Inſerrektion, l. Inſur⸗ 
Er rektion. x | — — 
©. 372. 5. 20 fi. Hierorimus, l. Hiero⸗ 
nymus. u 
— 3 27 f. Bajouet, L Bajonet. 
S. 376. 5 ı8 ft. bintern, 1 binden. 
S. 379. 3 ı7 ft Davauft, L Davouft, 
©. 389. 3. 2 ift nach diefem Tage einzufchalten, 
— ft Jaͤner, I. Jaͤnner. 
©. 411 3. ı2 u. 27 fl. Preufing, I, Preys 
©. 413. u 9 fl. Sergeant, L Gergeant, 


8, 418. 3. 2 in der Note, ft. baierſcher— 
I. baieriſcher. 
S. 419. 3. ı ft. Hidenoitfe,T, Hedouville. 
©. 430. z. 23 fl. Egag ement, l. Engage 
mn 
©. 432... 12 fi. kon promidirt, I. kon⸗ 
promitirt. 
©. 452. 3. 20 u. ar find die Worte um 
unfern Volkern forderen, — 
©- 4533. 6. ft. gerthtigkeit, 1 gerech⸗ 
tigkeit. | 
455.3. 22 fl. Badalllone, 1. Bataillone, 
40 3. 16 u. 17 f. Konſults, l. Kon⸗ | 


+ 





Dritter Theil. — 
In der Vorrede. 


S. 5. 5% ır fl. Samle, I. Sande, 
— — ſt. Egiptend, 1. Egyptens. 
— 5 14 fl. Kiſten, I. darge 
©. 10.3. 10fl.reviemäßig, l. revuͤemaͤßig. 
„14. 3% 4 ſt. kommt nach ed iſt einzuſchal⸗ 
ten. 
19. 3. 14 fl. Branchen, L. beauchten. 
2. 3. 14. ft. beftand,-I. beſtanden. 
FE im der Note ft. Parton. Pardon, 
8.» 12 fl, allaquirte, I attaquirte, 


S. 8. 3 25 fh die l. . n - 
e 24 3 3 f. konnte, I. ‚Fonnten, auch 
bleibt an weg. 
— — 7 iſt nad. warb * einsufchalten, 
6 ft. eingereicht, l. eingereihet, 

— ı fl. dekredirte, l dekretirte. 
— o. ſt fichere, l. ſichere 

41. = fl, abgefandte, I abfandte, 
42. A 6 fl. Weifel, l Weichſel. 
34. 3 26 ft äuffertre, l. auſſern. 
56. z. 6. ft doch, I. hoch. | 
60, 3. 2 fl. Kraf, 1. Kraft. 
61.3 28 ft Uter, I Unter. 
62. 3. 22 ft. Brifadier, I, Brigadier. 
77. 3 23 in der Note fi. ſich, l. fie. 
. 79.3 20 iſt nad) Offiziere von einzufcalten, 
80. 3. 14 fl. angriffen, I, angriffe. 
86. 3. 14. ſt. ver ſchwend en, verſchwinden. 
97. 3. 13 in der Note ſt. Beet L 
gruͤnt. — 
100, 3 21. u 22. in fe Note fen 
I bed, u. fl. vertheitigte, 1. vertheidig⸗ 
ten. 
103. 3. 20. in der Note ſt. — 
tung, l. Beleuchtung. 
205% 8 ſt. das, l. daß. 
106. 3. 17 0-18 fl Rebublid und 
alle, I. Republick und Allen. 
408. 6 ſt. Beiffungen, I, Beifingen, 


anna om 


+ 


annnnn 


—X 


J 


\ 


S. 113: 3. 1. ft. Feine, l. Heinen, | 
» 23 fl. mehrern andern, l. 
mehrere andere. 
S. 119. 3. 21 kommen 'zwifchen Zahl, un 
in die Morte mit welcher einzufchalten, 
©. 123 3. ı5 ft Generat, I. General. 
17 fl. vicinirten, I. ruinirten. 
6. 126. 3.19 ft fiehe, l ſteht. 
22,.und 23 fl. Parton, i. Parbon, 
©. 131. J. 12 fl. Douet, I. Drouet. 
©: 140.36 fl. Gericht, l. Gerücht. 
©. 141. 3. 15 ft. Unfer, I. unſere. 
©. 142. 3. 18 und 25. fl. den I, dem, " 
©: 143. 3. 3 ift nad) Junius wird einzufchalten, 
©. 149. 5. 10. fl. Generael, I. General, 
©. 153. 4. 22 fl. Frieden, I. Feinden. 
©: 154. 5 3 ft: keine, I. keinen. 
3. 17 fi. bewiefen, beiveifen.. 
©. 155. 3. 7 fl. nähren I. naͤhem. - 
S. 165: 3. 15 ft. Koonen, I, Kolonen, 
©. 167. 3. 19 in der Note fl. Kontenanca 
l. Kontenance. * 
©. 174. 3. 4ſt. in, 1. ihn. 
©. 196. 3. 13 u 14 in ber Note fe Hins- 
ten, I. hindern. = 
S. 214. 3. 20 ſt. UVerpatoren,. J 7 
patoren. 


arg, 15 u. 7 ft. Seintprik, I. Sins 
priefl.. 


| ® 


G. 220. 3. To iſt nach fie die einzuſchalten. 

— 3. ſt. moͤglich, I. unmoͤglich. 
©. 223. 3. 7 fl. unbedeutenten I, unbe⸗ 

Deuteten, 

Au, 3, — ——— l. ee Hi 
&. — ‚13 ft verfolgte, I. verfolgten. 
©. 239: 2 ı ft. Hironimus, |. Hieronymus. 

Er * * Berzeugniffe, I. Verzeichniffe. 
©. 241. 3. 14 ſt. Autiteur s, 1. Auditeurs. 
— 243. 3 25 ft Sntereflente, I. Intereffenten- 

u | n ber Note ft. en ‚tiger bes 
—— 


— ; ei — ft. — l. Brigadier. 

©. 247. 3 6 in der More kommt nach Neuman, 
an einzufchalten. 

. 248. 3. 22 in der Note ft. Kapinets, l. 

Kabinets. | 


S. 249. 3. x in der Note fl. Forderungen— . 
Forderung. 
— z.2 — f. ———— folglich. 
— 3+ 5* — ſi. um, l. u 
— z.6 — f. a -L: folglich. 
©. 25% 3. 10 ft. wohlbenannse, I. wohls 
u, bekannte. 
S. 260, 3. 6 ift nad mehr zu engurcen. 
S. 262. 3. ı3 ſt. draf, I, traf. 
©. 1266. 3 9 9 ft. denen, l. dein.“ J 
Soa 270. 3. u. inige, l. einige, 
©. 271. 3. ı9 ft. geraden, I. rathfam.. 
.aziftibre wegzulaffen. Br 
©. "a8. . 582. I. 285 
1 f. unfer, I. unfern. 
= ige, j. za ft. der,-I. den. 
. 300, 3. 5 in der Note fl. näher, j dien, 





Bon S. 30%: bi6 352. für die "Beni 
irrig gedruckt." 
S. 310 3. 22 fl. der, I. den. | 
. 311. 5 22 in der Note ft. meins, I. moins, 
e. 313 3 15 in: der Note ft. Daß, h das. 
©. 314. 3. 7 in der Note bleibt nach harten 
das Panftzeihen weg, u. ft, Am, I. am. 
®. 315. 1. 8 in der Mote ft. Polotons, Pe⸗ 
lotons. 
©. 316. 3.10 — fl. eux fransai, l. aux 


©. 320.512. Talleygrand, I. Tallegraud. 

©. 344, 3 28 fl. einen, I. Einem 

S. 345. 3. 3 ft. Unterzeiömung, l. Unter⸗ 
zeichnung. 

@. 349. . 9% ſt. Sonveratnis, l. Souver⸗ 


©: = 316% 17 fl. Bernit, I Werniche 


©. 250. 3 ı ft: Da, l. daß. 
©. 369. z. ſt nen, l. A | 
de 12 ft. Preußen, I, Preußens. 

3.3.3 ff Seite, 1, Suite, 

„alle, Laler. | 

— ;.ıgfl.herbeilender, I. berbeyeilender, 
. 359 foll in: Seitenzahl ft. 373 369 heißen. 
7%. 3» 28 fl. and, I. rand. 
. 475. 3. 12 iſt nad) vorher, die einzufchalten, 
. 377: 3. 24 u. 25 fi. Tenor, l. Zenoriſt. 
—_ . der, | dem. 


.3. 23 iſt mach welche f ih einzufchalten, 
En z. ı ft. nen Jenaifägen, 
e: i 2 


an ar 


— 


MAR MR 
°r 


. 


400. 5. 22 u. 26 fi. Herr suis Heer. 

. 413- 3. 12 iſt vor, bürgerlichen, aus zu ſetzen. 
S. 414. 9 4, präfentirte, I. präfentiert, 
©. 420.3: 3 iſt nach gewaltb eft ch t-einzufchalten. 
©. 423. 3. 22 bleibt Dem weg. 
©. 427. j. 10 in der Note ſt. 12000, l. 19000, 
©.,451- „5 au in der Mote ſt. à aux, J. et 

aussi & ceux. 


gm nach fie. ſich einzuſchalten. e 
+ 


8.459. 5.51 Sch warenburg, l. Schwar⸗ 


—— — or 

462: 3. 23 ft..hüthe, l. 1. hütte, 

©. 468. 3. Iſt. vorfahren, l. verfahren. 

3 472: 14 24 Sum l. nun. | 3 

- 476. 3. ı1 ft. sie, |. die, * 

©. 477. 3. 115 iſt nach liegen in einzu chalten. 

©. 479. 3. 15 u. 23 ſt. Marfd, I. 2 arch. 

5; 480% . 10 aſt das e Backoͤfen mit entzwei 
zu verbinden. | — 

S. 482. z. 5fl.einzuermdtenrl. einerndten will. 

S. * 5 ſt. Mantaniſche, I. Mantugs 
nüchens a ee 

©. 486. ;. 2 In der Note fi. 17093. 1. 3703. 

S. 489. 5. 11 fl. 1776. 1. 1737 5 r* 

©. 493. 3. 4 ft. vorrüden,. I vorzuruͤcken. 

S. 505. 3. 14 fl. verlornen, I. verloruer. 

©. 506.3. 23 ft, Praplerina, I. Prahlereien., 

©. 509. J. 3 iſt nach legt e s einzuichalten, 

©. 513. 3. 13 iſt Lich wegzulaſſen. 

S, 519. in der Seitenzahl 9 beizuſetzen. 

©. 521. 3. ızft.langeben, I. angegeben werden. 

5.524. 3 2 ſt. unberebhenbar, l. unbe⸗ 

* rechbar. nn 
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